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“ Erstes Capitel, 
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Bleiben Sie im Bogen, fagte Dito von Heim 
burg zu feinem jungen Reifegefährten; ich eile vor⸗ 
aus, um zu .fehen, wie es bei mir ausſieht. Meine 
Leute werben durch meine Ankunft Überrafcht. — 
Und diefes iſt Ihr Schloß? ermieberte ber junge 
Mann. Wie anmuthig liegt es am bufchigen Hüs 
gel! Und ber alte Thurm auf bem Gipfel bes 
Berges gehört: auch Ihnen? und die alten majeſtaͤ⸗ 
tiſchen Waͤlder? Welch eine ſchoͤne Einſamkeit, in 
der man ſich's wohl gefallen laſſen koͤnnte! — Dtto 
fah den junger Mann mit einem ſchmetzlichen Laͤ⸗ 
deln an, flieg aus dem, Magen und fagte: So 
ſchlimm wie. in Goethe's Romanze vom ruͤckkehren⸗ 
den Grafen werben Sie's nicht finden, denke ich; 
doch auf etwas Berwirrung machen Sie fich gefaßt: 
1. 1 


‘ 


2 


Dtto trennte fi von feinem Gefährten, indem 
er durch eine Lindenallee dem auf einer mäßigen: 


Anhöhe liegenden Schloffe zuging. Der Abendfchein, . 


die Erde noch einmal mit feiner Gluth umfaffend, 
vöthete die Binnen des Gebäudes wie ben alten 
Thurm auf dem fernen Berge, und ließ dem Wan- 
deinden noch den Schimmer bes Fluſſes erblicen, 
der die ihn umgrenzenden grünen He in ſchoͤnem 
Ban durchſchnitt. 

Ja, ich will mich hier ſelbſt wiederſuchen! war 
der Entſchluß feiner Seele. Irgendwo muß der 
Menſch Wurzel faſſen, um nicht wie ein Schatten 
ſpurlos dahin zu gleiten. Am beſten iſt's, das Ge⸗ 
genwaͤrtige, Nothwendige als Stoff der Thaͤtigkeit 
zu ergreifen. Unabhängigkeit, die ſich nur durch 

if weife Beſchraͤnkung und Ordnung in den Vermoͤ⸗ 
‚| gendangelegenheiten erhält, fei mein unverruͤcktes Ziel. 
Wer nur das Rechte für ſich und das Unſchaͤdliche 
fir Andere will, Tann nie auf eine falfche Spur ge= 
rathen. Wo das Rechte liegt, dad muß ich erfens 
nen lernen. "Der Geift meines Vaters umſchwebe 
mich!‘ Hätte ich ſeine Iehten Worte vernommen, 
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feinen. ſcheidenden Haͤndedruck gefühlt! Cine unſe⸗ 
lige Verblendung, bie ich immer bereuen. werbe, hielt 
mich ab,: feinen’. lelfen Mahnungen, zu folgen. Nie 
feit dem Alter ber Muͤndigkeit erhielt. ich einen be⸗ 
flimmten Befehl von Dir, Du eble, freie Seele! 
Nur in der Eiche: zur Freiheit wollteſt Du das Herz 
Deined Sohnes Dir verbunden fehen. Dein Wille, 
Deine ſchoͤne Lebensanficht fol mich leiten. Deinen 
hoben Geiſt will ich anrufen, und fo, was ich im 
Leben irste und fehlte, gut machen in Deinem An: 
denken. Wie Du auf den wadern Ahnheren ſchau⸗ 
teft, der dieſen Beſitz für die Enkel fliftete, will ich 
auf Dich fhauen in Wort und That. 

‚In diefem Gedanken näherte ſich Dito der Pforte 
feines -Haufes, und trat mit ernft heiterer Miene dem 
alten Verwalter und bem Gärtwer, die auf einer 
Bank :vor dem Haufe faßen, entgegen, eine vielleicht 

- nicht ganz willlommene Erfcheinung. Kleinlicher 
Eigennug fchlingt fi immer in ber Abweſenheit 
des Eigenthuͤmers gleich einer nt um 
allen Beſitz. 


Doch hatte der Verſtorbene, ms in einem 
1* 
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entfernten Staatödienft lebend, zu großem Eigennut 
und Eigenwillen feiner Untergebenen gewehrt und 
feine Leute gut gehalten. Sie hatten ihren jehigen 
‚Herrn, deſſen edle, auögebildete Geſtalt nun im rei- 
fen Mannesalter vor ihnen fand, als Kind und 
Züngling gekannt. Eine natürliche Freude, ihn 
wieberzufehen, die Hoffnung, ſich ihre alten Ver⸗ 
Hältniffe zu ſichern, trat unter den Hausbewohnern 
bald an die Stelle ängftlicher Beſorgniß. Ihr Habt 
Alle mit mir viel verloren, fagte Dito, indem er dem 
Verwalter die Hand reichte; ich will fireben euch 
den guten Deren gu erfehen; einen Vater kann nichts 
erſetzen. Thraͤnen fühten das große, ſchwarze Auge. 


Führt mic) in fein Zimmer. — Er fand Alles in 


guter Ordnung, warf fi in den Lehnſeſſel vor dem 
Schreibtifche, von dem er vor wenigen Iahren ei: 
nen lieben, feelenvollen Brief feines Vaters empfan- 


u 


gen, und die Fuͤlle der Wehmuth in dem Gefühl - 


des Vergangenheit durchſchauerte feine Seele. 

Der Verwalter, der die Ankunft ded jungen 
Neifegefährten meldete, entriß ihn diefen Gefühlen. 
Er befahl diefen hereinzufuͤhren. Erlauben Ste mir 
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jest mich zu beurlauben, fagte ber junge Mann. 
Ich nehme: viel. mit: mir, woflr es Beinen Dank in 
Worten giebt: Ihr Anbenten wird immer in mei⸗ 
tier Seele Ichen. — Auch ich, erwieberte Otto, danke 
des werigen Tagen unſers Zuſammenreiſens manche 
erheiternde Stunde; e& war. ein gluͤcklicher Zufall, 
ver und an dem Ufer bes Fiuſſes zufammenführte. — 
Sie wiſſen nicht, wie glücklich, wie vettenb er mir 
war, ‚fagte der junge Mann hoͤchſt bewegt. Viel⸗ 
leicht erfahren Sie's einft. — Aber warum und fo 
ſchnell trennen? fragte Otto; fi. ihm freundlich nd: 
bernd. Auf meine Unterhaltung koͤnnen . Sie frei: 
lich wenig reinen, ba.maricherlel Gefchäfte. meiner 
warten. Doch einige:Ruhe wird Ahnen vielleicht zu⸗ 
traͤglich ſein, und hier ſehen Sie, indem er eine 
Thuͤr oͤffnete, die eine anſehnliche Buͤcherſammlung 
verſchloßz, wie ſehr mein edler Water immer für gute 
Geſellſchaft geforge hat. Auch. koͤnnen Sie mir meine 
italieniſchen · Kunſtſachen und Bücher. ordnen hei 
gen: — Ein: guter. Genius machte Sie. mit meinem 
Herzenswunſche bekannt, fagte ber junge Mann leb⸗ 
haft; es wurbe mir ſchwer, mich von Ihnen zu treu⸗ 


t 


& 


nen, und..ich: füschtete nur; mein Bleiben ſei unbe: 
ſcheiden. + Dtto befahl: ihn. in ſein ehemaliges: Zim⸗ 
mer zu führe; 'bev. Heine. Reifetornifter: wide her⸗ 
beigebracht. Sie daffen. mich rufen, wein Sie mich 
haben wollen, fagte der Büngling mit Angen, aus 
denen Frelibe . lächelte. —— Otto werfptach, dies, in⸗ 
dem er hinzufuͤgte: „aber. - Site fommen.: auch ‚nur, 
wenn feine: andere Befcäftigung Sie wmiehr anzieht. 
Vollkommene Freiheit iſt die erſte Bedingung eines 
angenehnren Umgangs. Sprechen nilffen, unertraͤg⸗ 
lich einem Jeden, für ‚den das Wort Bedeutung hat.“ 

Ein Blick aus dem Fenſter in. das liebliche Thal 
lockte Otto noch hinaus; er konnte der. Verſuchung 
nicht. widerſtehen, ſich der Erinnerung an feine. Ju⸗ 
gendjahre hinzugeben. Ein Spielplatz ſeiner Kind⸗ 
heit an einem waldigen Huͤgel am Ufer des Fluſſes 
war ihm befonderd werth. Waldige Gebirge zogen 
ſich hinter: ben. Feldern und Wiefen an beiden Sei- 
ten des Thales Hin, welches, weber beengend, noch 
fi. in's Unabſehbare verlierend, einen. ungemeinen 
Reiz hatte: Mannichfache Felfenſchluchten lockten 
an der einen Seite in ein ahnungsvolles Dunkel, 
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was Otto s gegenwärtigen Stimmung zuſagte. Hin⸗ 
ter einer .Chene, durch die ſich der Fluß hinzeg, lag 
eine Kette entfernter, großgeformter Berge, deren 
blauer Farbenton das Semoͤth in die. Ferne lodte. 
Ottos Herz, Seel: und: Chan hing fehnflirhtig- an 
den. Gärten Hesperjens, an. den großen Bon 
deöfelben, vom Mittelmeer umfluthet, an den Kun 
monumenten, bie oft ſo unerwartet entgegentreten 
und, bie Vorwelt erſchlieſend, in zauſend lebendigen 
Bildern die Worte der Geſchichte deuten, Die in 
nigſte Jugendliebe, die ein feindſeliges Geſchick durch⸗ 
kreuzt hatte, zerriß und belebte demmoch fein Herz. 
Wenn alles Lebensgluͤck an ein einziges unczreich⸗ 
bared Gut, gefeffelt. erſcheint, wenn dieſes alle: Les 
bensbilder uͤberſtrahlt, daun beginnt im maͤnnüchen 
Daſein eine neue Epoche. Aus einer ſolchen Stim⸗ 
mung verfällt der Schwache in Beichtfinn; ber. Starke 
findet fein Lebensziel in Thaͤtigkeit. Die. Menſch⸗ 
heit. mit allen ihren Kräften und Bebüsfniffen ſpricht 
ihn an, und ber weiche. ‚Hauch zarten - Gefühls, ber 
Nachklang echter. Liebe, giebt all feinem: Run: den 
Zauber der ———— 
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. Dit fand das Abendeffen bereit, und ließ feis 
am Reiſegefaͤhrten dazu einladen. . Diefer exfchien 
mit einem SBeitungsblatte in der Hand und fagte 
ll: größer Lebhaftigkeit: Die deutſche Armee kehrt 
nunmgluͤcklich, faſt vernichet zuruͤck. Als Deutſcher 
fuͤhle ich Hefen Schmerz; aber als Weltbürger freue 
ich mich des Sieges ber Freiheit. Wie konnte man 
zweifeln ‚an ber Macht des vereinten Volkswillens, 
der feine Rechte vettheidigt? Otto durchlas daB 
Blaͤtt mit. großer Bewegung und ſagte: ↄ c ich 
gleich nie für das Eindringen in die innern Ver⸗ 
haͤltniſſe des Nachbarſtaates war, in Berbindung 
mit Denen, deren Thorheit und Schwaͤche deffen 
convulfwiſchen Zuſtand erzeugten, und nur ein tapfereb 
Abwehren von unſrer Grenze wiuͤmſchte, ſo kann ich 
mir se a nicht bergen, was und von dort her 
bevroßt. S-, Auch in unferm Wolfe wird der goͤtt⸗ 
liche tunke erglunmen, es wird zur Frelheit erwa⸗ 
en!" Fr der junge Mann. — y Ober der fremben 
rohen Gewalt zur Beute werben, erwicderte Otto. 
Nur was ein Volk durch die Ihm inwohnende Kraft 
‚erreicht, iſt dauernder Beſitz. Ich fah die verwuͤ⸗ 
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ſteten Schlöffer jenſelts des Rheins. Gtunden zers 
allene Mauern Beſſeres? Iſt rohe Habfucht der 
gezahmten vorzugiehen? Daß die vernlchteten Rechte 
eines ſchwer gereizten Bolkes in vielen eblen Gei⸗ 
ſtern Verthediger farben, welches file Gemuͤth wird 
dies nicht natrlich, nicht recht finden? Aber fie 
werben die Opfer der losgeketteten blinden Maſſe 
werden. Sie haben noch keinen klaren Blick in Ihe 
Batenand gethan, lieber junger Freund! nur ar den 
aufſteigenden Kaketen jenſeits Ihr Auge geweidet. 
Wir gehen auf der lichten Bahn der Gedanken ei⸗ 
ner ſchonen Ausbildung aller Verhaͤltniſſe entgegen. 
Die Hetrſchaſt der Meinung if höpern Gelflern an 
vertraut :utıb-mbeRegbar. Anfer koͤnigeberger Wei⸗ 
fer, :Mofer und Moͤſer, Schloſſer und Schidtzer, 
eaſfing und Herder — welche Dfeiler des Rechts 
und ber Wahrheit! Und wer wird die Flammen 
loſchen/ die unſere Dichter, Goethe, Schiller, Nlöps 
ſtock, in den Herzen der Deutſchen entzündet has 
ben? Jeder Despot ſchaͤmt -fich, einer zu fein; und 
wo ift Senn Sklaverei, als für Den, ber fie ferbft 
ſucht? Wir wollen uns in ein paar Jahren wies 


\ 
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der daruher ſprechen. Gute junge Gemuͤther find 
/ immer bereit, ſich aufzuopfern, ‚ehe: der reife Ver⸗ 
FÜ Bei: ihven klar zagt, für was, "für wen. Sein 
elgenes Gluͤck Para win ⸗pfern, wenn das Het 
dazu draͤngt; urgerecht iſt's, in freund‘ einzugrei⸗ 
fan. Wer iſt ſo ungüͤcklich, gaug allein zu. ſtehen? 
Wenn liebender Altern Augen Thraͤnen um und 
verziehen muͤſſen, dann wandeln wir. auf. einer un⸗ 
geirgneten: Bohn. : Nie -follten wir ‚und von bem 
ſchoͤnen menſchlichen Sinne der Alten entfernen, bes 
nen Freude, den. Altern hezeitet , her hoͤchſte Lebens⸗ 
ganz war. Verarbeiten Sie noch Ihr: Gefuͤhl zu 
klaren Gedanken, che. Sie ‚handeln, und verzeihen 
ie die Iange ‚Predigt Gegen Ehre. und Treue 
werben. Sie nie handeln, das ſagt wir. mein-Beflhl, ” 
. „Sie ſollen fi nicht in mir taͤuſchen, edler Maar, ” 
ſagte ber Jungling, Dito’8 Hand ergerifent, ——, Run, 
gute Nacht, eriieberte dieſer; wenn Sie noch A⸗ 
tern haben, ſo denken Sie ihrer. Möchten mir 
meine. Entſchlafenen im Traume erſcheinen! Noch 
eins vergaß ih. Einen Namen hat Jeder, ſagt 
dar erfindungsreiche Odyſſens; wie fol ich Sie nen⸗ 
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nen?” — ine Rothe flag ber des Hnglings Bapı 
gen. —* Sie mid Herber, ſagte er nach. eis 
nigem Bye SB ba, ber Name iſt nicht fünes 
bolifch, "entgegnte Otto, Aepfänglichkeit, Einafiche 
Unſchuld, Guſt und energiſches Gefüͤhl in den Zuͤ⸗ 
gen. des Joenglongs ruͤhrten ihn anf eigenthämliche 
— — —— 
des mehr. Ze 

Einſicht wirbt fi — Ch⸗fcht, und diel⸗ 
wich in. gerabfinnigen- Menſchen leicht zur Neigung. 
Wenn Dito mit wenigen Worten ein verwideltes 
Geſchaͤft ins Klare ſtellte, wenn ex Seen, mit 
dem er zu thun hatte, nach feinem Charakter bes 
handelte, ihn befriedigend, oher mit. träftigen- Grhn: 
den ahweifend, dann ſtand der alte Wermalter. da, 
den Verfkand ſeines Herrn wie eine — 
— 

Das Haus gewann bald ein wehnliches — 
bie wild werwachfenen Straͤuche des Gartend ver⸗ 
ſchwanden, oder dienten zu Zierde und frampblicher 
Einfaſſung, die ſchoͤnen alten. Bigme- ſtanden in 
ihrer Winde da, für anmuthige Rupepläge. war uͤber 
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al geforgt. Den Beduͤrfniſſen ber Wirthſchaft 
wurde Genuͤge geleiftet, und Otto konnte ſich bald, 
wie der rͤmiſche Kaiſer, feihfigebauten Kohl zu ges 
nießen freuen. Schon in den naͤchſten Tagen nach 
ihrer Ankunft Hatte fh: Herber das Werzeichniß der 
zum Gut gehörigen Felder geben laſſen, und wir 
den ganzen: Morgen befäftigt, fie zu beſichtigen. 
Nach einigen Wochen brachte er einen faubern Riß, 
begleitet von Bemerkungen über bie Natur des Bo⸗ 
dens und deſſen zweckmaͤßige Benutzung. Otte 
freute ſich feiner Kenntniſſe und bezeugte Verwun⸗ 
derung daruͤber. Glauben Sie, ſagte ex, daß ich 
meinen Heſiod und Virgil ‚vergebens ſtudirt habe? 
daß dieſe mich. nicht die Wuͤrde ber Landwirthſchaft 
zu etkennen gelehrt? Sie zog mich früh en, und 
ich bin auf dem Lande aufgewacgfen. — Auch.- zeigte 
er in einigen Rechtsfaͤllen gute juriſtiſche Kenntniſſe 
Die Abende verftrichen -angenehm unter dem Lefen 
alter Glaffifer, deutſcher und engliſcher Dichter, und 
Herber’s ſchoͤne Tenorftiimme und geiſtvolles Giavier- 
ſpiel begleitete Otto's herrlichen Baß. In ber me⸗ 
lancholiſchen Stimmung, die Otto'n von Zeit zu 
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Zeit in die Einfamkeit trieb, warf er füch auf fein 
Pferd und ſtreifte in den Gebiugen umher. Her⸗ 
. ber. wagte keine Annaͤherung, nur in feinen Micken 
zeigte fich dem Heimkehrenden zarte Mitempfindung 
und fein Streben, durch Leſen ober Geſpraͤch eine 
natuͤrliche Zerſtreuung herbeizuführen, wurde im- 
mer mit Guͤte aufgenommen. Zuweilen forberte Otto 
den jungen Mann zur Begleitung auf, und in-bem 
Dunkel der Wälder entfiel ihm oft ein Wort, das 
auf ein fhmerzlich beweges Herz deutete. 

Eines Abends. verhrt, fahen fie feinen Ausweg, 
als wenn fie eine fieile Felſenhoͤße hinankümmten. 
‚Herber eilte voraus auf einem Pfabe, der ſich zwi⸗ 
Shen Bergen hinwand, unb balb rief er ſeinem Bier 
fährten zu: O kommen Sie mir nach, die hettlichſte 
Ausſicht eröffnet ih, und da brüben Liegt ein wah⸗ 
res Feenſchloß! Otto folgte, und bie Ausſicht auf 
den durch ein enges Thal ſtroͤmenden Fluß, nf 
die Mimdung des Thales, Die in eine weite Ferne 
biiden ließ, war wirklich bezaubernd. 

Dtto hatte von einem Gute des Miniſters der 
benachbarten Stadt gehört, doch hatte er es ‚nie.ber 
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Sucht. Hier mußte es fein. Er gab der. Neugierbe 
des jungen Sreumdes nach, und da fich brüben ein 
Faͤhrmann am. Ufer des Fluffes zeigte, winften fie - 
ihn mit feinem Kahne: herbei. Das Schloß lag in 
einiger Entfernung, von Gärten umgeben. Cie 
landeten an einer Wiefe zwifchen zwei Felſenpartieen; 
ein Heines Haus lag angelehnt an der einen, von 
. Bäumen .-umfchatte. Der lieblichſte Gefang, ber 
aus einem geöffneten. Fenſter ertönte, feſſelte ihre 
vordringenden Schritte. Eine reine Sopranſtimme, 
vom Zauber des Gefühls beſeelt, fang ein italieni⸗ 
ſches Liedchen. Otto fland tief bewegt, er wendete 
fein Antlig abwärts, hervorrollende Thraͤnen zu ver: 
bergen. Als ber Geſang verhallte, ging er längs 
dem Ufer, wie verſunken in tiefe Gedanken. Her⸗ 
ber wagte kein Wort, er folgte ihm In. einiger Ent: 
fernung , fo gern er auch biefem angenehmen Aben⸗ 
teuer weiter nachgeſpuͤrt hätte. Zwei anmuthige 
Maͤdchenkoͤpfe zeigten ſich am Fenſter und ſchie⸗ 
nen ſich nach den Zuhoͤrenden umzuſehen. Selbft 
durch die Wolke der Wehmuth, die Otto's Auge 
and innern Sinn umgab, ſtrahlte der Blick großer 
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dunkelblauer Augen an fein Heiz, wie die Fruͤhlings⸗ 
fonne am Abend eined Megentages. Herber riß ſich 
ungern von ber Schönen Erfcheinung los und folgte 
widerſtrebend, da der Freund zur Heimkehr trieb. 

Die Gewalt der Töne, fagte Dtto, da fie in 
dem Kahne faßen, nach langem Schweigen, ift wuns 
berfam. Ich hörte dieſes Lied in einem entfcheibens 
den Momente meine Lebend. Alles Vergangene 
ruft es mir mächtig auf. — Ich wage Peine Frage, 
fagte Herber; aber daß ein Herz, wie das Ihre, 
auch zum Verlieren beftimmt fein muß, ergreift mich 
fhmerzlih. — Nur das Gluͤck ift verloren, Tieber 
junger Freund; die Liebe iſt dad ewig Bleibende, 
Doch Feine Worte für Unauöfprechbares. Eine wahre 
Liebe will, wie ein edler Zobter und wie ber wahre 
Glaube, nur in That gefeiert fein. 

As fie fih den Gärten näherten, fagte Dtto: 
Wir haben nun die Ausſicht auf eine angenehme 
Nachbarfchaft gewonnen, und es thut mir leid, Sie 
vielleicht darum zu bringen. Noch liegt ed nicht in 
meinem Plane, Verbindungen anzuknuͤpfen ‚ bie viel⸗ 
leicht laͤſtig werben koͤnnten; doch Ihnen ſteht es 
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frei, die Bekanntſchaft anzufpinnen und Ihre ſchoͤne 
Stimme unter dem Fenſter hoͤren zu laſſen. Die 
Tonwelt ruͤckt aus dem Kreiſe des Alltaͤglichen in 
eine hoͤhere, zartere Region der Gefuͤhle. 


Zweites Capitei. - 


Dis machte nur kurze Beſuche in ber benachbar⸗ 
ten Reſidenzſtadt, aur feiner. Geichäfte wegen, und 
verbat fi die Gegenbeſuche unter den Vorwande 
eined noch nicht eingerichteten Haushalt. 
Eines Abends kam er. nachdenktich zuräd. Nach 
langem Schweigen, welches Herber nicht zu unters 
brecgen wagte, begann Heimburg: Voͤllige Sorg⸗ 
lofigkeit, fo lange wein edler Water lebte, hat mich 
fiber manches Berhältniß. getäufcht, was nun auf 
mir laſtet. Wie ſonderbar iſt's im Schickſal bei 
Menſchen, buß bie beſten Abſichten vft das Emtge: 
gengeſetzte herbeifuͤhren muͤſſen! Meine wackern 
Ahnen dachten, da fie ein Wererbungsgeletz über 
ihre Guͤtet abſchtoſſen, das Glack der Nachkonunen 
zu ſichern, und ſtuͤrzen jriet einen umglldlichen 
—— 2 
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Enkel in fchmerzlihe Verwirrung. Sterbe ich ohne 
Kinder, fo fällt mein Befis an entfernte Verwandte, 
und bie Wefen, die meinem Herzen bie naͤchſten 
find, ſchmachten vielleicht in Entbehrung. 

Das Gefpräch ging ind Allgemeine über, doch gab 
der Anfang deöfelben Herber’n viel zu denken. Er 
ſchwieg indeß und zeigte dem Freunde Aufmerkſam⸗ 
keit und. Theilnahme durch manichfaltige Worfchläge 
zu nothwendig gefühlten Veraͤnderungen. Heimburg 
ließ ihm freies Feld, wo es nicht ein entſchiedenes 
Handeln galt. 

Nur der Herrfcher in der Refidenz, mit welchem 
Dtto’n Iugendfreundfchaft verband, achtete nicht 
bed Verbots ber Beſuche und trat eines Morgens 
unerwartet zu ihm ein. Heimburg, Sie muͤſſen 
mich. aufnehmen, ich. komme allein und babe mit 
Ihnen zu fprechen, fagte er, unangemeldet ins 
Zimmer tretend. Herber hatte eben eine Kifte mit 
Kupferflihen und Gypsabgüffen auögepadt und 
war beſchaͤftigt, fie für Dtto zu: ordnen. Der Fuͤrſt 
verweilte in finnigem Anfchauen babei, erinnerte fich 
der Bilder und Statuen, bie er gefehen, und bat 
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um die Erlaubniß, fie ein andermal mit mehr Muße 
betrachten zu duͤrfen. 

Als er allein im Gartenſaale mit Otto beim 
Fruͤhſtuͤckk ſaß, begann er: Es fehlt mir ein Mini⸗ 
fir, Heimburg. Wollen Sie diefer werden? Otte 
lächelte über den raſchen Antrag. Laſſen Sie und _ 
zuvor unterfuchen, ob ich Ihnen ein guter fein werbe, 
mein Fuͤrſt, erwiederte er. Ich felbft bezweifle es. 
Ihre Freundfchaft ift mir zw werth, als daß ich 
fie dem Süd, wie man es nennt, Minifter zu 
fein, opfern möchte. — Warum diefeß? lieber Heim: 
burg, Vertrauen iſt das Lebenselement im Menfchen, 
wie im Staate. Dieſes fege ich in Sie, voll und 
innig; im Mißtrauen gehe ich unter. Ich will das 
Sute, und Alles geht ſchief; Alle find mit mir uns 
zufrieden, wie ih es mit Allen bin: Ein kranker 
Zuſtand, der immer tiefere Wurzeln fchlägt. Ein 
edler Mann von Marer Einficht und reinem Willen 
ift mir noͤthig. Ic preife mein Schickſal, das auf 
meinen Jugendfreund deutete. Lachen Sie nicht; 
den Kopf eingenommen von taufend Verlegenheiten, 
zu benen die Stimmung der Zeit doppelt und drei⸗ 

2 * 
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fach fuͤhrt, ſchlief ich in der letzten Nacht, da der 
Morgen ſchon nahete, ein. Mir traͤumte, ich fäße 
in meinem geheimen Rath, und. fah Ihre Geflalt 
als Prafidenten. Der kann Helfen, flüflerte mir 
eine Stimme zu, die mid an bie meins Waterd 
erinnerte. Bei Homer erfcheinen in ben Morgen | 
träumen die warnenden und ſchutenden Goͤtter. 
Laflen Sie mich glauben, daß diefer Traum aus 
der elfenbeinernen Pforte kam. — ‚Sie find viel zu 
gut, theurer Fuͤrſt, erwiederte Hamburg, um ſich in 
wichtigen Dingen einer Laune, einer Grilfe hinzu: 
geben. Warım wollen Sie Ihren jetzigen Mini⸗ 
"fer entfernen? Er ift redlich, das wiſſen Sie- Weil 
er mit feinem tobten Formenweſen Sie langweilt. 
Die Langeweile ertraͤgt kein Fürſt, und wird doch 
immer vor ihr verfolgt, da er über fo viele Armſe⸗ 
Uzgkeiten bed Lebens zu entſcheiden, und Jeder das 
Recht hat, ihm die ‚feinen vorzutragen. Auch ich, 
fürchte ih, wͤrde Sie langweilen miffen.” 
„Blechten Sie das nicht. Die Principlen, nach 
denen Sie handeln ‚ wuͤrde ich ehren. Nur Schlen⸗ 
drian und Kurzſichtigkeit macht Langeweile, Unklar⸗ 
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gedachtes, Dunkelgeſuͤhltes. Ich geſtehe es, oft 

mußte ich mir vorwerfen, dem alten Menne, der 

zehn Worte für eins ‚braucht, aus Überdruß, gegen 

meine Überzeugung zu viel nadhgegeben zu haben. 

Reben ihm ſteht mein Poet, der, In bie Lüfte Bin: 

ein faſelnd, Luftfehlöffer baut, deſſen pikante Anfich: 

ten mich unterhalten, der aber in der MWirktichkeit 
an allen Eden anflößt. er 


Doch könnte ein Poet ein guter Staatsmann -" 


fein. Vor dem wahren Dichter Hegt ein Ganzes, 
was er, in allen feinen heilen verbımben, als 
Kunſtwerk darzuftellen hatz fo iſt's mit dem Staate. 
Jedem einzelnen Dafein gebuͤhrt Die ſchoͤnſte Bluͤthe, 
in ſofern es kein anderes deſchraͤnkt. Nur, während 
er fehafft, enthalte fi der Dichter der Einwirkung 
auf die Außenwelt. Die magiſche Wolfe der Phau⸗ 
tafte wirft oft täufchende Schatten anf die Wirk⸗ 
lichkeit. Wenn amd dad Unmögliche den Verſtand 
wie" das Gefühl des Dichtenden beleidigt, fo kann 
doch Gleichgliltigkeit gegen Einzelheiten in Ihm ent⸗ 
ſtehen, die im Staatsleben bebacht werden mäffen, 
ein Mangel an Zheilnahme, der das Zutrauen un⸗ 


tergraͤbt. Während des Dichtens einer Tragödie, 
die alle. Geiftesfräfte in Anſpruch nimmt, bleibe der 
Poet in feinen Lorberhainen, auf der Inſel ber 
Poeſie; im Privatleben wie im Staatöleben giebt 
es Beifyiele des Mißlingens, wenn. die innere Kunfts 
welt mit der äußern, der wirklichen Welt. unwill⸗ 
kuͤrlich vermengt wurde. Z_ 

F— Tragoͤdien macht mein Miniſter nicht, erwiederte 
der Fuͤrſt; aber oft iſt mir bange, daß er den kla⸗ 
genden Chor intoniven laſſe. Philoſophen follten 
regieren, fagten bie alten Weifen; ich denke, Sie 
find ein Philoſoph, Lieber Heimburg.? 

„Wenn harmoniſche Verbindung meines Innern 
mit Natur und Menſchenwelt Philoſophie ift, fo 
firebe ich. einer zu fein. Plato fagt: ein Leben ohne 
Befonnenheit ift Fein Leben. Der fieht die Außens 
weit nur in Bruchſtuͤcken, ber feine. Seelenkräfte 
nicht lebendig erhielt. Einen die Miniſter — 
ich Ihnen nicht wuͤnſchen. — 

„Wozu das lange Hinüberfpielen in das Reich 
der Möglichkeiten, da dad Beſte mir nahe liegt? 
rief der Fürft, indem er Heimburg mit feinen gros 
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fen dunkelblauen Augen ins Herz ſchaute. Er legte 
die Hand auf dieſes ‚Herz, dem er vertraute, und 
fragte mit fanft: gebämpfter Stimme: Sind Sie an 
dem Jugendfreunde irre geworden? 

s Nein, fagte Heimburg mit einem männlichen 
Händedrud. Der Wille ift dad Wahre im Men: 
ſchen; ich made den Ihrigen zu meinem. — 
ten Sie mich in fo weit, fuhr der Fuͤrſt, einiger 
maßen gereizt, fort, um von mir zu glauben, baß 
ich nie eigenfüchtig perfönlidhes Gluͤck auf Koften 
des kleinen Ganzen, das mir dad Geſchick anvers 
traute, gewinnen möchte. Des großen Königs Lehre, 
ſprach er dann in ruhiger Haltung, fiel in mir auf 
Leinen unfruchtbaren Boden. In dem Heinften Fuͤr⸗ 
ſten, für dad Heinfte Land muß fie die herrſchende 
Marime bleiben. Die entgegengefete jenſeits bes 
Rheins fängt an ſich fchredtich zu rächen. Ein Koͤ⸗ 
nig, der auöfprechen konnte: l’etat- c’est moi, ift 
der Mörder feiner Enkel. " 

Heimburg fühlte fich überwunden; er willigte 
ein, und mit den beſten Entfchlüffen, alle geiftigen 
Kräfte aufzubieten, ben Stünmen ber Zeit durch 
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Muth und Einficht zu begegnen, trennten ſich die 
Freunde. 

Ich ſchwinge mich leichier auf mein Roß, als 
ich abſtieg, lieber en vief der Füurſt beim 
— 


Drittes Capitel. 


Mi nicht geringer Verwunderung vernahm Her⸗ 
ber Dtto’s Entſchluß. Sie Miniſter? Sie Firften⸗ 
diener? Warum antworteten Sie nicht wie Poſa? — 
Beil. man mir Fein Spanien zu verwalten antrug, 
erwiederte Dito laͤchelnd; weil ber gute und ver: 
Kändige Firſt mit ‚feinen paarmal hunderttaufend 
Seelen, deren Geſchick und Verhaͤltniſſe ihm anver⸗ 
traut find, ſich Aber die engen Grenzen ſeines Lan⸗ 
des und ſeiner Gewalt nicht taͤuſcht. Kann ich 
Ubles und Albernes nicht verhindern, fo ſteht mir 
des Abzug frei. Fur Cie, mein Bieber, habe ih 
auch einen Plan. . Wellen Sie tie Aufficht über 
meine Landwirthſchaft führen, bei firkttigen Rechts⸗ 
verhältniffen und Einrichtungen Rath ertheilen, fo 
werden Sie mic nüglich ſein und ſich ſelbſt in zwei - 
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mäßiger Thätigkeit erhalten. Ich kenne Ihre Lage 
nicht; aber der Peine Gehalt, den ich Ihnen bieten 
kann, wird, da Sie ihn größtentheild zuruͤcklegen 
Tonnen, nach einigen Jahren einen weitern Kreis 
der Thaͤtigkeit zu fehaffen hinreichen, wenn dieſes 
Geſchaͤft, wie ih Ihrem Talent nach vorausſetzen 
muß, Ihnen nicht länger genügt. Das hollaͤndiſche 
Sprichwort: les bons comptes font les bons amis, 
ift nicht unwahr. Dies mußte unter und abgemacht 
fein. Als Freund, als lieber Gefellſchafter ſind Sie 
mir hier willkommen, ſo lange es Ihnen gefaͤllt. 
In der Stadt werde ich Ihren Umgang entbehren; 
doch hoffe ich, Sie werden f ich En - * 
bei mir einfinden. 

Ich nehme Ihren Xntrag a an, .erwieberte Herber 
nach einigem Nachfinnen; ich thue ed. mit: Dank. 
Es ift mir erwuͤnſcht, für jetzt Feine Anferüche an 
- die Unterflügung meiner Familie machen zu: dürfen. 
Was meine geringen Kenntniſſe vermögen, weihe 
ih Ihnen mit ‚Freuden. Die Ausficht, in Ihrer 
Nähe zu eben, ift meinem Herzen wohlthuend. Otto 
bot dem geruͤhrten Iünglinge bie Hand, erfreut, das 
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Gluͤck desſelben, der ihm lieb geworden war, ferner 
im Auge behalten zu koͤnnen. 

Reifeanflalten füllten den Abend. Dtto fehte 
fi dann ans Fenſter und fchaute fehr bewegt in 
die monderhellte Gegend. Jede Veränderung if 
einem fchmerzlichsbewegten Gemuͤthe ſchwer. Her⸗ 
ber errieth feine Stimmung. Was mich einigerma⸗ 
Ben mit Ihrer neuen Lage ausföhnt, fagte er, If 
der Gedanke, daß Sie weniger Zeit haben werben, 
die Schatten der Vergangenheit in fich aufzurufen. 
Zäufche ich mich nicht, fo war dies einer der Gruͤnde, 
der Sie des Fuͤrſten Wunfch zu erfüllen bewog. — 
Es Tann fein, erwieberte. Otto; etwas Inſtinctarti⸗ 
ged iſt bei jeder Wahl, die wir treffen. Rur bie 
Thätigkeit, deren Verſaͤumniß Andern Schaden brin⸗ 
gen Hönnte, ift eine nothwendige für Den, ber ſich 
felbft aufgegeben hat. 

. Talent mit einem großartigen Benehmen vers 
eint erwerben fich Leicht Anerkennung im Gefchäfts- 
freiß; rein menfchlihe Güte bei klarer Einficht in 
jedes Verhättniß gewinnt bie Gunſt der Menge. 
Dtto begnuͤgte ſich mit einem mäßigen Gehalte, und 
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gab bad Beiſpiel einer einfachen Einrichtung. Die 
Minifter blieben an ihrem Plage; aber eine neue 
Seele fühlen in dem Ganzen zu walten; lichtvolle 
Einſicht, Abſtreiſen alles Unnsthigen, Überkäffigen, 
Kieverschlagen Heiner Rüdkfichten durch eigenen gro⸗ 


ben Charakter erſchufen eine Atmefphäre, in wel⸗ 


cher es allen Berftändigen, Gutgefinnten wohl wurde. 
Scheelſucht mußte: ſchweigen, da die Stimme des . 
Beifalls fie Übertönte. j 

Im gefelligen Verhaͤltniß erhielt Oito ſich ſeine 
Unabhängigkeit. Die Gemahlin des Regenten, eine 
fanfte, liebenswuͤrdige rau, im Sinne ihres Ges 
mahls handelnd, machte Peine. Anfprüche; fie war 
mii des neuen Minifters flüchtigen Erſcheinen im 
Hoftirkel zufrieden. Seine feinen Weltmanieren zo⸗ 
gen die Frauen ans fie verziehen ihm Kälte und 
Verfchloffenheit wegen eined melancholiſchen Zuges 
im Gefichte, der auf ein Geheimniß deutete. Übri⸗ 
gend wüßte man, ba er das Spiel floh, in ben 
meiften Eirkeln nichts mit ihm anzufangen. Mans 
hen Abend warf er ſich auf fein Pferd, fein Lands 
gut und Herber zu befucden. Er fand den Juͤng⸗ 
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King: berußigter uͤber die öffentlichen Werhaͤltniſſe, auf⸗ 
merkſam in feinem Geſchaͤftskreiſe, fortſtrebend in 
feinen Stubien. Er Hoffe, die Fuͤlle feines Gei⸗ 
fies, die ſich im Geſpraͤch ergoß, werde fich immer 
mehr in innere Harmonie aufloͤſen. 

Wie ſteht's mit unfern Rachtigallen? Hoͤrten 
Sie. fie wieder? fragte er ihm eines Abends, nad: 
dem er ein Duett mit ihm gefungen. Mehr ald ee 
mal, erwiederte Herber freundlich laͤcheind; das koͤn⸗ 
nen Sie: denken; aber nie gelangte ich zu ihrem 
Anfhanen. Beinahe wuß ich mir vorwerfen, fie 
ſchuͤchtern gemacht zu. haben. Ich konnte mich nicht 
enthalten, auch meine Stimme ertoͤnen gu laſſen, 
und trug eined Abends eine ſchaurig⸗ rährende Ro⸗ 
manze wor. Nur den Chatten der zwei Möpfchen 
ſah ich, wie fie ‚hinter dem Vorhange ſich verbar⸗ 
gen, und fein einladender Wink folgte. . 

Das war auch zu viel erwartet, erwieberte Otte 
Kommen Sie übermorgen in die Stadt zu. nenn 
Oder. Meine Zpeilnahme am Theater hat mid 
mit dem mir vom Süxften als poetifch angekuͤndig⸗ 
ten Minifer in Werdindung gebracht. Er hat mid 
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zu einem Concert eingelaben, bad Sie auch mit ge 
nießen follen. — Ich paffe nicht in die feine Wett, 
weder dem Innern noch dem Xußern nad, fagte 
‚Herber, auf feinen etwas abgetragenen Rod beutend- 

Für das Außere ift geforgt, mein Lieber. Wenn 
man in ber Welt erfcheint, muß man fich in die 
üblichen Formen fügen. Morgen fende ich einen 
paffenden Anzug für Sie. Auch Ihr Haar muß 
fich einer Heinen Reform unterwerfen; dann erfcheint 
nichts Studentifched mehr an Ihnen. Unſer Inne 
res muß die Außenwelt ruhig aufnehmen Tonnen; 
das ift Dem, der auf fie wirken will, unerläßlich. 
Giebt man Anftoß, dann geht diefe Ruhe leicht vers 
loren. Ihre natürliche Seinheit wird Ihrem leben⸗ 
digen Verſtande fein freies Spiel laſſen. Sie wers 
den gefallen; denn dies wollen wir doch bei all un⸗ 
ferer Philoſophie. Alle Steifigkeit flieht vor mir, wo 
ich mich zeige. Ich brauche den Talisman der Für- 
fengunft, um den Menfchen unter einander das der 
ben bebeutenber und leichter zu machen. 

Herber verfprach zu kommen, und traf zur bes 
fimmten Zeit ein. Er ſchien fich felbft in der Me 
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tamorphofe zu gefallen, zu der Otto ihm bie Mit: 
tel beforgt hatte. Der Frack, nach dem neueften 
Zuſchnitt, und die Übrige Kleivung war elegant, doch 
einfach, ohne Affetation der Mobefucht, wie fi 
Dtto felbft trug. Das zum Tituskopf geordnete 
Haar enthüllte Herber's ſchoͤn gewoͤlbte Stirn, und 
Otto freute ſich der gefaͤlligen Geſtalt des jungen 
Freundes. Ich babe noch eine Stunde frei, ehe 
ich an meine Gefchäfte gehen muß, fagte er, und 
will Sie in die Bibliothef und Bilderfammlung füh: 
ven, wo Sie bie Morgenftunden angenehm zubrins 
gen koͤnnen. u 

Die Kenntniffe, die Herber verrieth, flößten den 
Börfteheen Achtung ein, und die Befcheibenheit fei- 
ner Äußerungen bei dem lebendigften Antheil erfreute 
Dtto. Der Fürft erfchien in ber Gemäldefammlung 
und. rebete. Herber ald einen Bekannten mit ben i 
freundlichen Worten an: Ich bin Ihnen Dank ſchul⸗ 
big, daß Sie durch einfichtige Führung ber Geſchaͤfte 
meined Geheimen: Rathes ihn den Nachtheil, den 
ihm die Beforgung der meinigen bringt, weniger 
empfinden laſſen. — Das Geſpraͤch fiel auf bie 


Bilder. Herber mußte Rath geben über das bee 


Licht, in weiches einige neugekaufte zu ſtellen feien. 
Sie find wohl ſchon viel gerriſt, da Sie ſich fo 
gute Kunftkenntuiffe erworben haben? fragte der 
Sinſt. Otto verwuͤnſchte im Innern dieſe Sürften- 
art des ewigen Fragens, und erwartete verlegen Her⸗ 
ber's Antwort, da er ſelbſt aus Zartgefuͤhl jede Frage 
nach feinen früheren Verhaͤltniſſen vermieden hatte. 
FSeſt und ruhig antwortete Herber: Ich bin noch 
ſehr wenig gereiſt; nur dem oͤftern Aufenthalte in 
unſerer deutſchen Kunftſtadt Cöln verdanke ich einige 
Bekanntſchaft mit dieſen Gegenſtaͤnden. 

Der lang entbehrte Genuß guter Muſſk ſtimmte 
Herber'n in ber Dper ſehr heiter. Der Miniſter lud 


ihn mit Otto zum Contert ein. Meine Frau und 


Zochter werben auch in die Stadt kommen und fi 
Ihrer Bekanniſchaft erfreuen, fegte er hinzu. Her⸗ 
ber gioeifelte nicht am ber Wiedererſcheinung der Sieb: 
lichen Maͤdchen, und bie Blide der großen blauen 
Augen tauchten auch in Otto's Phantaſie wieder 


auf. Die Unterhaltung begann heiter; aber. bald 
nahm Herber wahr, baß im Grunde ber Seele ſei⸗ 
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nes Zreunded dasſelbe Werzichtleiften auf alle Les 
bensfreube, berfelbe Schatten der Trauer lag, und 
daß dad Leben ihm nur eine Arbeit duͤnkte, bie 
“man mit Ehren vollenden müffe. 
Sie traten in ben Concertfaal ein, ald bie Mus 

ſik fchon begonnen, und drängten ſich leiſe in einen 
Winkel. Eine fhöne ſchlanke Geftalt fand am Fluͤ⸗ 

gel, bereit eine Arie zu fingen. Sie ſchien aͤngſt⸗ 

lich, den geſenkten Blick auf ihr Notenblatt gehefs 

tet, und ber begleitende Soncertmeifter ſah fich einige 

Mal beforgt nach ihr um. Die erfien Töne von 
Zingarelli's ruͤhrender Arie Ombre felice waren ets 
was ſchwach und gedruͤckt, aber bald fchien bie ganze 
Seele der Sängerin, aufgeloͤſt im Sefang, des dus 
Bern Umgebung ganz zu vergefien. Sie if’s, flüs 
ſterte Herber Otto'n zu. Bald thaten ſich auch bie 
Augen des Maͤdchens auf, und unter dem Schat⸗ 
ten ihrer Wimpern Teuchtefe ein Bli hervor, ber, 

wie um Mitleid flebend, in die Ede fiel, wo jene 

Beiden finden. Otto'n ſchien es, ald folgte dieſem 

Blick ein leiſes Erröthen. Das holde Kind kann 

feine Verlegenheit nicht, los werben, ſagte ‚eine gut⸗ 

1, 3 
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müthige Frauenſtimme in der Nähe der. Freunde. — 


"Die ift ganz überflüffig, erwiederte eine widerwaͤr⸗ 


tig⸗ kraͤchzende; die Tochter des Miniſters fingt im⸗ 
mer am beſten, wenn auch bie Nichte fie übertreffen 
foltte. J 

Otto und Herber waren nun orientirt, und nach 
dem lauten Beifall, der dem Gefange folgte, näs 
herte fich jener dem Minifter, der ihn feiner Frau 
und Tochter vorflellte. Otto bezeigte Freude, die 
Stimme des. Fräuleind wieder zu hören, bat um 
Verzeihung, fie früher belaufcht zu haben, und flellte 


Herber'n ald feinen Gefährten und ZTenoriften vor. 


Die Coufine, eine heitere, anmuthige Geftalt, trat 
hinzu. : Herber's Romanze empfing ihr gebührendes 


Lob, und jene, die ſich felbft als Altſtimme präfen= 


tirte, druͤckte ihre Freude aus, ein vollſtaͤndiges Quarz 
tett verfammelt zu fehn, da fie von Otto's Baß⸗ 
flimme ſchon ‚gehört hatte... Ein. angenehmes Ber 
hältniß begann, und da man fich in Geſchmack und 
Gefühl begegnete,. entflanden Pläne zu gemeinfchaft: 
lichen ‚Gefange; an benen ber Minifter und feine 
Gemahlin lebhaften Antheil nahmen. 


35 


Herber mußte, wenn er in die Stabt Fam, bie 
Sefangpartieen mit den beiden Fräulein üben, und 
ſprach dann viel mit Otto von Mathildens fanften 
Reiz und der ruhigen Haltung, mit ber fie die oft 
überfprubelnde Lebhaftigkeit ihrer Evuſine Leonore 
im Baum hielt. Sie wird auch oft zu Hausge⸗ 
ſchaͤften abgerufen, bemerte ich, fügte er hinzu; fie 
folgt immer ohne Zeihen der Ungeduld, und ihr 
ganzes Wefen hat fo recht das fchöne Maß, wel: 
ches eine liebevolle, verftändige Hausfrau verfpricht. 
Wenn mir nicht dad Unglüdlihe Woͤrtchen von 
fehlte, es Eönnte mich locken, um ihre Gunft zu 
werben. Dtto fchien zu fühlen, wo ber junge Freund 
hinaus wollte, auch deffen Bemerkung nicht ungern 
zu hören. Wenn died Wörtchen nicht auf eignen 
Beſitz und Acker und Wieſen deutet, von wo es 
fih herfchreibt, dann gilt es eben nicht viel mehr, 
erwiederte er. Wiffenfchaft, Talent find ficherer Be: 
ſitzz dies wird fich bald noch beffer Fund thun. Ver: 
ſuchen Ste immer Ihr Gluͤck. — Nein, um mich 
unwillkommen einzubrängen, bazu bin ich zu flolz, 
fogte Herber. Sie verftehen mich befier, als Sie 
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Tcheinen wollen; Ihnen, mein ebler Freund, wuͤnſchte 
ich ſolch eine Frau zur Seite. Doc verzeihen Sie 
mein ımbefcheidenes Bubrängen. Finden Sie mid 
im ganzen Betragen nicht noch zu bärenhaft? — 
Bo dee Bär nicht im Innern fißt, erfcheint er auch 
nicht in den Formen, lieber Herber. Egoismus und 
Eitelfeit machen viele der jungen Herren bei allan 
Beſitz jener Formen viel bärenhafter, als Sie bei 
einiger Unkenntniß berfelben ſich zeigen: Auch fcheint 
Ihnen ein feines Betragen angeboren und anerzo: 
gen zu fein. — Das danke ich meiner guten Mutter, 
fiel Herber ein; und eine Thraͤne glänzte in feinem 
Auge- 

Beide Freunde waren zu dem Minifter auf def 
fen Landfig eingelaben. Bei einem Duett, das Dtto 
mit Mathilden fang, zeigte fie einige Unficherheit; 
er half ihr buch, und der Bli der fehönen Augen 
ſprach fo imnige Dankbarkeit aus, das Lächeln bes 
wohlwollenden Mundes war fo fanft, daß Otte, im 
Gefühl, der Beſchuͤtzer eines fo guten, unſchuldigen 
Weſens für das Leben werden zu innen, einen 
. lebhaften Kuß auf ihre fehöne Hand brüdte Ihr 
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Erröthen, bei der durchſichtig⸗ feinen, weißen Haut 
außerft veizend, beutete auf ein entgegenwallendes 
Herz. Seit diefem Momente war ein innigeres Vers 
ſtaͤndniß unter ihnen; ihre Augen fuchten den Bei⸗ 
fall in ben feinen, und in ber Magie ber Töne vers 
einten fich die Stimmen wie bie Herzen. Schweis 
gend wandelte Dito auf dem Heimwege ‚neben ‚Her: 
ber. An der Bruͤcke, die über den vom Monde er: 
heiten Fluß führte, fland er lange finnend. Sie 
bat ed gewollt! tönte es endlich von feinen Lippen. 

Unwillkuͤrlich ward er bald jeden Abend zu ihr 
bingezogen. Die erfte lebhafte Neigung deö reinen 
Herzend, das fich verrieth, übte eine magifche Ges 
walt auf Otto. Selbſt daß fie in der Gegenwart 
der Mutter felten fprach, hatte einen Reiz für ihn; 
gem nahm er ihre beifällige Aufmerkfamkeit wahr, 
wenn fie feinen Reben zuhörte, wie ein Zeichen ibs 
res einftimmenden Gefühls. Alles Wahre und Gute 
fand einen Anklang in ihrer Bruft, und von allent 
Eitlen und Kleinen ſchien dieſes reine Herz ſich in 

der Kraft ſeiner Unſchuld abzuwenden. 
Dieſes einfache, klare Daſein, ſprach er zu ſich, 
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wird: neben meinem ſturmbewegten Herzen und feis 
ner innigen Sehnfucht hinfließen wie ein klarer 
Bach, in defien fanftem Getön die Friedensſtimme 
der Natur und anfpricht und beruhigt. An mir 
wird fie ſich flärfen und dem Ernſt des Lebens mit 
Kraft zu begegnen lernen. Zur Muͤtterlichkeit fcheint 
fie geboren, und in biefem Gefühle wird fie fi 
vollkommen ausbilden. Nach. einigen Wochen des 
Bögernd, welches Herber’n einen ſchmerzlichen innern 
Kampf verrieth, bat Heimburg Mathilden um ihre 
Hand. Den reinen Willen, im vereinten Leben kei⸗ 
nen Ihrer Tage zu trüben, kann ich verfprechen, . 
fagte er. Dad Wort Liebe fprach er nicht aus. 
Das ihm entgegenwallende, Herz des Mädchens, 
die fie Gewißheit, ven fo heißen Wunfch, ihm an⸗ 
zugehören, erfüllt zu fehn, ſchien dies nicht zu vers 
miffen.. Sie reichte ihm’ fehweigend ihre Hand, und 
ihr fanfter Blick fprach innige Zufriedenheit aus. 
Ich weiß nicht, was aus mir geworben wäre, fagte 
fie in den erften einfamen Stunden, wenn Sie mich 
nicht gewählt hätten. Nie hätte ich nach Ihnen ei⸗ 
nen andern Mann lieben koͤnnen. 
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Die Ültern gaben fröhlich ihre Einwilligung. Der 
- Sürft, dem dieſe Heirath fehr erwünfcht war, was 
er aber aud Zartgefühl nie geäußert, fagte: Es freut 
mic) innig, daß Sie ein Familienleben gründen; ohne 
biefes find wir Männer nie ganz fertig, Ihre 
Wahl nenne ich wahrhaft gluͤcküch. Milde und 
Guͤte herrſcht in Mathildend Seele, und dieſe allein 
find die wahre Winde der Weiber, bie und im Drange 
bed verhärtenden Handelns wie ein wohlthätiges Ele⸗ 
ment umgiebt. Unferer Zufriebenheit bebünfen die 
zarten Seelen, und unfere Anerkennung ihnen zu vers 
fagen, auch nur zu verfchweigen, wie ed die Marine 
mancher Männer ift, flört die Harmonie der Ehe 
und tödtet dad Leben im diefem fo eigenen Werhälts 
niß. Streben nach Herrſchaft ift ganz unerträglich 
an ben Weibern, und Intrigue der Frauen befledt 
das Haus. „Das Vergnügen ift ihr Feld”, fagt 
der weife Eid. Died wollen wir ihnen immer offen 
erhalten. 
Mit einer gewiffen Ungebuld und Seftgtet, mit 
der wir einen lang verzögerten Entſchluß zur Aus⸗ 
führung bringen, als ſchwebte noch. eine gewiffe Uns 
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ficgerheit in einem Winkel der Seele, ordnete Otto 
die Feier feiner Werbindung an. Herber hatte ein 
Meines Heft auf dem Gute veranflaltet, und er em⸗ 
Ming da. Brautpaar mit berzlicher Freude. Die 
Aebe zum Lanbleben war Dito’'n fehr werth an Mas 
thilden. Und wenn und nichts bliebe als Diefer 
Heine Fleck Erde, würden Sie fi ungluͤcklich fuͤh⸗ 
ten? fragte er feine Braut. — Welch eine Frage? 
lieber Dtto, fagte fie, feine Hand faffend; wo Ihr 
Herz iſt, iſt mein Gluͤk; und ihr offener Blick ließ 
auf den Grund Ihrer Seele bliden. 
Was Goethe im feiner Eugenie uͤber die Ehe 
fagt, dieſes aus ber RUNTER. Beit —— Ge⸗ 
rt ki Ewigen: 
Große Gunſt 
Hat es vor Gott und Menſchen, heil'ge Kraͤfte 
Erheben's über alle Willkuͤr. Jedem, 

Der's anerkennt, ſich's anzueignen weiß, 

Verſchafft es Gluͤck und Ruhe. Vollbeſtand 

Erwuͤnſchter Lebensguͤter ſind wir ihm, 

So wie der Zukunft hoͤchſte Bilder ſchuldig. 

Als allgemeines Menſchengut verordnet's 


Der Himmel ſelbſt, und ließ dem Gluͤck, der Kuͤhnheit 
und ſtiller Neigung Raum ſich s gu erlverben — 


° 


41 


das erfuhr Otto in vollem Maß; biefes Mittel 
zeigte feine heilende Kraft auf fein Gemüth, und 
Herber's jugenblich= warmer Antheil begleitefe die 
glücklichen Tage feines Beſchuͤtzers. 

Des Fuͤrſten Achtung und Neigung zu Ihnen 
nimmt täglich zu, fagte Dito eines Tages bem 
Freunde. Es würde Ihnen leicht: werben, eine 
Stelle zu erhalten, worin Ihre Thaͤtigkeit einen wei⸗ 
tern Raum gewoͤnne. Daß ich dabei nur an das 
Wohl des Landes denke, fühlen Sie. Ih würde 
Sie nicht vorſchlagen, da ich Ihnen in meinen eig⸗ 
nen Angelegenheiten Berbinblichkeiten fcyulbig bin, 
die den Staat nichts angehen. Aber wad Ihnen 
der Megent aus eigenem, ganz freiem Antriebe bie⸗ 
tet, würden Sie ed annehmen? — Ich koͤnnte es 
nicht, erwiederte Gerber. Was ich bin, muß ich 
"ganz fein. Meinen philanthropifhen Plänen kann 
ih nie entfagen. Daß ed etwas Anlodendes hat, 
die Gewalt, die einmal der Henkel des Gefäßes tft, 
in welchem die Begebenheiten ſich audgebähren, zu 
ergräifen, leugne ich nicht. — So lange wir des 
Gefäßes ſchonen, eiwiederte Dito, handeln wir nit 
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gegen dad Moralgefeß unſers Weifen, das in jeder 
reinfühlenden Bruft gefchrieben fleht. Daß der Hen⸗ 
kel oft in unferer Hand ‚zerbricht, muͤſſen wir und 
gefallen laſſen und und an unferm reinen Willen 
über alles Mißlingen tröften. Folgen Sie übrigens 
Ihrem guten Genius. Was die Elemente der Zeit 
auögebähren, ruht in. höherer Hand. Das Ewige 
findet immer. feine Zeit, fagt Sohannes Müller; von 
Wahrheit und Liebe nicht weichen, führt-zum Ewi⸗ 
gen. Wie manches Gute und Schöne in unfern 
gegebenen Berhältniffen liegt, dad eine gewaltfame 
Umwälzung zerftören wuͤrde, macht Ihnen bad Heine 
‚Ganze, in dem wir leben, wohl anfchaulih. Was 
Deutfchland eigentlich ift, zeigt fich vielleicht in eis 
nem Staate mittlerer Größe am beften, auch in dem 
Sharakter feiner gefelligen Bildung. — Gewiß, er- 
wiederte Herber, von manchem Vorurtheil ward ich 
Bier befreit. Ein Hof, der nur die Fuͤlle und nicht 
Stolz und Lurus repräfentirt, tft angenehmer ald bie 
fogenannten guten Häufer, wo man nur um den Glanz 
des Reichthums buhlt. Aber in Ihrer Perfönlichkeit, in 
der Großheit Ihrer Anfichten liegt für mich Alles. 
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Ohne die Freiheit, wieder zu meinen‘ Feldern und 
Wäldern flüchten zu koͤnnen, würbe ich's hier nicht 
aushalten; dort Feimen meine Hoffnungen auf eine 
fhönere Zukunft des Vaterlandes. 

Mögen Sie nicht unfanft aus diefen Träumen 
erwachen, lieber Herber. Jetzt laſſen Sie und mit 
Mathilden und Leonoren fingen, Gedichte leſen und 
Bilder anſchauen. Im den Künften erhalten wir 
und auf den Höhen des Daſeins; fie geben uns 
das Maß für dad Handeln; und dad Gefühl fuͤr 
Schönheit führt zur Vernunft. 


..... 
ou 


Viertes Capitel. 





Cordelia ſoll unſere Tochter heißen, fagte Otto zu 
ſeiner Gemahlin, als ſie ihm die Hoffnung, Mutter 
zu werden, ankuͤndigte. Ich ahnde es, du wirſt 
mir eine Tochter ſchenken, und ich freue mich deſſen. 
Der Name der treuen, verſoͤhnenden Koͤnigstochter 
deute den Beruf der unſerigen an. Ohne die ewig 
waltenden Maͤchte der Liebe, des Glaubens, der 
Verſoͤhnung im Herzen der Frauen — was wuͤrde 
aus uns, was aus der Welt werden? Aber ſtark 
und hellen Blickes muß das Maͤdchen auch werden. 
Ohne Kraft giebt es keine wahre Liebe; weichlichem 
Beduͤrfen und Hingeben giebt man mit Unrecht ih⸗ 
ren heiligen Namen. Muß fie ſich opfern, wie es 
am Ende dad Gefeb jedes weiblichen, ja jeded rein 
menſchlichen Dafeins ift, fo fehe fie klar ein, wo⸗ 
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für, und für wen. — Mathilde nidte beifäig- 
An berzlicher Liebe und Werehrung für ihren Ges 
mahl fchwebte fie gern auf den Flügeln feines Geis 
fled und feine Phantafie, wenn fie ihn auch nicht 
immer vollkommen auffaßte. Nur enge weiblide 
Herzen beſchraͤnken den Kreis einer reichern und bös 
bern Vorſtellungsart; zarte Neigung vermag fich in 
ihn einzuwohnen. 

Heimburg, durch die Liebe und Schönheit fener . 
Gattin befangen, bemerkte felten, daß biefe ihn 
nicht verfland. Die fehmerzlichen Erinnerungen, 
die feine Bruft lange durchwuͤhlt, wurden immer 
mehr befhwichtigt; fanft rabte e in te 
die ihn umgab. 

Eine Tochter wurde geboren; ber gluͤckliche Was i 
ter las in den harmonifchen Formen des Kindes 
deſſen ſchoͤne Anlagen, und ahnete bie Tünftige 
Freude feines Lebens in ihrer Entwidlung. 

Herber nahm den zärtlichfien Antheil an bem 
Gluͤcke feines Freundes, ſaß Stunden lang an ber 
Wiege des Kindes, fi feiner Schönheit erfreuend, 
und erging fih im Geft in Erziehungdplänen- 
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Holdes Weſen! rief er eined Tages aus, nachdem 
er das Kind lange finnig angefchaut, was flechten 
die Geifter der Zukunft um dein Hebliches Haupt? 
Blumenkraͤnze wird die Zeit nicht bringen. Möge 
die eine Kraft der Seele werben, bie fie zu ents 
behren im Stande ift, ein Sinn für die Hoheit ei- 
ned freien Mannes, der ale Güter des Lebens, ja 
dich felbft opfern würde dem Vaterlande, das durch 
feinen Arm, fein Blut dafteht, feft und rein, ‚wie _ 
die ewigen Alpen, umglänzt vom Morgenroth der 
Freiheit. 

Sch ſpreche dad Amen zu dieſem Segen, Her⸗ 
ber; aber dieſe Freiheit ſei die ſich ſelbſt geſtaltende 
edle Goͤttin mit den vereinten Pfeilen, nicht die 
Erinnys mit Dolch und Brandfackel! Mußte nicht 
ſchon der edle Klopſtock ſingen: „Iſt wieder ein 
Mord geſchehen im Namen der heiligen Freiheit?“ — 
Schreckliches, Schaͤndliches geſchieht, erwieberte Her: 
ber, das iſt nicht zu leugnen; aber die Anzahl der 
Beſſern wird ſiegen uͤber die grauſame Hyaͤne des 
Verbrechens. In den Heeren —* ſich der gute 
Geiſt erhalten. 
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Dtto bemerkte, daß Herber fich täglich mit gros 
gem Zleiß und mit Anſtrengung im Zechten, Schie⸗ 
fen und Reiten übte, vernahm aud, daß er oft 
Befuche von Fremden empfing, über die er inbeß 
nie mit ihn ſprach. Eines Abends verließ ihn Hera 
ber ſehr bewegt, was bei fo kurzen Trennungen 
auffiel. Werden Sie nie irre an mir, ebler Mann, 
fagte er mit feft auf ihn gerichtetem Blicke; mein 
Wollen und Thun wird einft klar vor Ihnen ſtehen 
wie der blaue Ather, der fich über und woͤlbt; 
alle worüberziehenden Wolken werden verfchroinden. 
Ihrer Achtung und Liebe bedarf mein befferes Selbft. 

Er umarmte Heimburg und fagte leiſe: Verzei⸗ 
bung, daß ich fehweigen muß. Sein Herz flug 
hoch an ded Freundes Bruſt, und durch hervor 
ſtuͤrzende Thraͤnen warf er ihm einen Blick zu, der 
einen ſchmerzlichen Kampf verrieth. 

Heimburg ſprach mit Mathilden uͤber des Juͤng⸗ 
lings aufgeregte Stimmung, deren Grund er in ei⸗ 
ner Neigung zu der Couſine zu finden glaubte, ei⸗ 

ner Neigung, bie ihm immer inniger zu werben 
ſchien. Kämpft er gegen biefe Leivenfchaft an, ge’ 
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gen. Pläne, denen, bei feiner Lage, fein heller Ver⸗ 
fand fein Gelingen verheißen ann? — Mathide 
verficherte ihm, fie. wife von .ihrer Freundin, daß 
er nie Wimfche gegen fie ausgeſprochen; doch glaube 
fie fich geliebt, und befämpfe felbft eine innige Zu⸗ 
neigung zu dem geiſtvollen, Tiebenswürbigen Juͤng⸗ 
linge, die bie Zuſtimmung ihrer Familie hie. erlan⸗ 
gen koͤnne. \ 

Am näcften freien Zage ritt Heimburg nad) 
feinem Gute, um eine offene Erflärung von Herber 
zu erlangen. Auch daß dieſer auf feinem Grund 
und Boden mit ımbelannten Menfchen. Zuſammen⸗ 
kuͤnfte hielt, Tonnte ihm nad feiner Gefinnung und 
in feiner Lage nicht gleichgültig fein; daB Gewebe 
fremder Lift breitete fich ſchon Verderben drohend 
im beutfchen Vaterlande aus. 

Eben war ich im Begriff, einen Boten mit bie: 
fem Padet nach: der Stadt zu fenden, fagte der 
Berwalter zu Heimburg, da biefer in fein Haus 
trat. Herr Herber if geftern Abend abgereift; er 
ließ dieſes zur uͤk. Es enthielt die Schluͤſſel zu 
Herber's Schreibtiſch, worin ſich alle von ihm 
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geführten Rechnungen befanden, und folgenden 
Bf: 
Ich muß Sie verlaffen ; die firenge Nothwendigkeit 
gebietet es. Was ift Nothwendigkeit als die Kraft uns 
ſtrer innigften Überzeugung, die und den Weg der Wahr⸗ 
heit andeutet? Aus ben Banden falfcher Verhaͤltniſſe, 
vom Druck des Geiſtes muß ich die Welt befreien hel⸗ 
fen, mic) ber energifchen Jugend anfchließen, die die 
Zukunft in der Gegenwart geftaltet und die ehernen 
Bandeh, welche die Menfchen feit Jahrhunderten ges 
feſſelt hielten, von ſich wirft. Da ſtehen die Geſpenſter 
der Despotie mit der Koͤnigskrone, der Biſchofs⸗ 
“ müge und dem Ritterfchwert, auftretend gegen bad 
frifche Leben der Bruft, die Gottes freie. Luft eins 
atmet. Die fepnigen Arme, bie die Exbe furchen, 
Tolten fie nicht dad. Schwert tapfer führen? Glas 
bensfteiheit, Denkfreipeit, die fih in Rebe, Schrift 
und That Eund thut, ift die Lofung. Über die Erde 
muß die befeuchtende Wolle ber Freiheit ihren la⸗ 
benden Thau ausſchuͤtten. Hat fie fich auch in zer⸗ 
ſtoͤrendem Sturme angekündigt, die gruͤnende Saat 
‚wird keimen, die erfriſchte Menſchheit kraͤftig Wur⸗ 
J. 4 
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zel ſchlagen. Mit welchen Graͤueln wurde das 
Volk der Franken heimgeſucht! Ein Ludwig XL, 
eines Richelieu Staatöverwaltung fpielten mit Men: 
ſchenleben, mit allem Heiligen, das in der Men 
fohenbruft wohnt. Zur Race mußte der Geift 
erwachen.. Ich geftehe die Wahrheit Deffen ein, 
Verehrteſter, was Sie oft mir im Geſpraͤch entgeg⸗ 
neten. Wir Deutfchen find ein unfchuldiged Volk 
gegen jene Nation zu nennen. Bis zu diefem heim⸗ 
lich⸗tuͤckiſchen Morden alles menſchlichen Gefuͤhls 
- Bam. es bei und nie. Die Stimme ber Vernunft, 
des Rechts verhallte nie voͤllig in unferer Brufl. 
Luther, der mächtige Mann in Wort und Zhat, 
arbeitete einer beffern Zeit vor. Deshalb wir die 
Zerbrechung unferer ‚Ketten weniger zerftörenb fein; 
unfer Gerabfinn wird uns auf eine mildere Weiſe 
befreim von ben Fefleln der Zormen, von den und 
umflridenden zur Unnatur geworbenen Rechten. 
Wollen wir alle Folgen einer That erwägen, fo 
zerrinnt unſer Entfchluß in Zweifeln: Der Mo: 
ment iſt unfer. Mir gebietet er: Folge der Stimme 
Deines Innern! Der Wille des Vaters muß nie 
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überhört werben; bie Stimme bed meinen verſtumuie 
im Grabe; Mutter und Gefchwifter find heilige Nas 
turbande. Die Rheinländer gehören zum Franken⸗ 
lande, ſchreibt mir meine Mutter, eine hochſinnige 
Frau; ich lode Dich nit; folge Deinem Gefühle! 
Son ich allein ſtehen? vieleicht dem Bruder ger 
genüber im Gefecht? Nur das Schwert wird den 
Ausſchlag geben; ich ahne, wohin der Sieg fi 
‚neigen wird. Dahin geht al mein Streben. für das 
gute Volk der Deutfchen, dem ich durch Sprache 
und Gefinnung angehöre. - Die Freien allex Zonen 
müffen Ein Voll werben, die Länder ſich durch 
die Natur ihrer Bewohner, nach dem Raume, ben 
die Befriedigung ihrer nothwendigen Beduͤrfniſſe 
fordert, abgrenzen; die Staaten dürfen kein Fami⸗ 
lieneigenthum fein; jeber Geiftesfraft ſoll eine freie 
Bahn gebrochen werben. Dafür werde ich fiegen 
oder fterben — den fehönften Tod, auf dem Felde 
der Ehre.” \ 

„Kann ich, fo gebe ich Ihnen Nachricht: von mir. 
Mein Andenken fei Ihnen gefegnet, Ihr Edelmuth, 
Ihr zartes menſchliches Gefuͤhl rettete einen Wer 
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ziveifelten, ber im Fluſſe ben Tod ſuchte. Uneinig 
mit mir felbft, gebunden durch Werfprechungen, ges - 
hemmt dur den Willen des Vaters, huͤlflos fah 
ich keinen Ausweg. Ihre Stimme, der milde Sinn 
Ihrer Worte hielt mich im Leben; Ihre geiſtvolle 
Unterhaltung erweckte ein geifliged Sein wieder in 
- mir, und die Lebensluſt erwachte. Laffen Sie mein 
Andenken in Ihrem holben Kreife nicht erlöfchen. 
Möge ich einſt feiner würbig wieder darin: aufiveten! . 
Verzeihen Sie mir die Bitte, daß Sie für jest 
noch unter bem Namen Eduard Wollbed an das 
Hanbelöhaus in . . fehreiben wollen. Jedes Wort 
von Ihrer "Hand wird mit werth fein, ald einem 
Ihnen ewig Verpflichteten.” - 
Moͤgeſt Du zu Deinem Helle gewählt. haben, 
guter Süngling! rief Heimburg fehr bewegt aus. 
Wie leicht ſcheint der Jugend die Loͤſung der Fra⸗ 
gen, die der Menſchheit ſeit Jahrtauſenden zu ſchaf⸗ 
fen machten. Der reine Verſtand hat es in der 
Gegenwart, die wir Realitaͤt nennen, immer mit 
den Leidenſchaften der Menſchen zu thun. Zu die⸗ 
ſem immerwaͤhrenden Kampfe ſcheint die Menſchheit 
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beſtimmt. Selten zeigt fich ein reiner, frei wirfens 
ber Geiftz aber oft erfleht ein gewaltiges Weſen, 
dad die Menge in feinen Zauberfreis bannt, fie an 
ſich feffelt, und zu guten-ober böfen Thaten blind 
mit ſich fortreißt. Im diefen Erwägungen und Abe 
nungen ritt Heimburg zuruͤck; was er berichtete, 
machte den Heinen Kreis. beftürzt; man beflagte den i 
Berluft des Juͤnglings, deffen Geift fo oft auf. das 
anmuthigfle Alle angeregt hatte. 

In der Entfaltung der Anlagen bed —— 
Kindes fand Otto Erholung von oft verdrießlichen 
Geſchaͤften. Der zwiſchen Stadt und Land wech⸗ 
ſelnde Aufenthalt bot Cordelien fruͤh einen Kreis 
mannichfaltiger Anſchauung. Vater und Mutter 
hatten ſich vorbehalten, das Kind die fruͤheſten, 
die Gegenftände bezeichnenden Worte ſelbſt ausfpres 
hen zu lehren. Der Bater hatte eine Folge ſyſte⸗ 
matiſch georbneter Bilder ausgewählt, die vom Be⸗ 
kannten zum Neuen in natuͤrlichem Übergange forts 
fihritten. Die bildende Phantafie ſtaͤrkte fich fo 
nach einem natürlichen Gefebe, ſtatt fich in wilden 
Sprlngen zu verwirren, und die Vorſtellungen ges 
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wannen einen veinen, vollſtaͤndigen Umriß. Am 
liebſten ſpielte Cordelia mit Blumen und zahmen 
Thieren, für die fie forgte; einer Heinen, zierlich ges 
ſchnitzten Landwirthſchaft, die ſie jeden Abend ord⸗ 
nete, gedachte fie noch im reiferen Alter mit Ver⸗ 
gnügen. Im Umgang mit andern Kindern zeigte 
fie eben fo. viel Freude an lebhaften Knabenſpielen 
als an ſtiller Mäpchengefchäftigkeit. Huͤlfreich fein, 
von Dem auöfpenden, waß fie befaß, war ihr eigent⸗ 
liches Element. Nichts vermochte fie allein zu 
genießen. 

Die. Kinder find doch bie rinfte Poeſie, ſagte 
Heimburg eines Abends zu ſeiner Gemahlin, als 
Sorbelia auf dem Raſenplatze vor dem Landhauſe 
mit ihrem Kleinen Lamme auf⸗ und abfprang. Das 
ganze Leben liegt vor un, eingehüllt- in der Knospe 
der Unſchuld; der reizende Schimmer der Hoffnung 
umgiebt fie; alle ſchoͤnen Kräfte, die Schickſal oder 
eigener Irrwahn in ung zetſtoͤrten, erblidten wir im 
Kinde lebendig, als die ewigen Gaben der Natur. 
Wir wollen uns in Acht nehmen, meine Liebe, daß 
wir nicht, wie es manchen Poeten geht, einen ſchoͤ⸗ 
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nen Stoff verderben durch unzulängliche Einficht 
in fein Wefen, oder durch überfläffigen Schmud. 
Kraft und. Liebe liegen in unſerm Kinde, fefles 
Wollen und zartes. Hingeben. Sum Ewigen ımb 
Überfinnlichen: lerne «3 fruͤh feinen Sinn richten, 
damit ihm im Drange, in den Stimmen deö Le 
bend Ein Stern immer unverrüdt bleibe. 

Die Abendfonne beleuchtete die Gebirge, das 
Thal glühte im goldenen Duft, und auf dem Spies 
gel des Heinen Sees lag das zitternde Acht ihre 
Scheidegrußes. Der Vater rief Cordelien, nahm 
fie auf feinen Schooß und fagte: Sieh, wie fchön 
die Erde glänzt und der Himmel über und. Dies 
ſes Alles hat Gott gemachtz Du: darfſt ihn Water 
nennen, wie mich, und barffk ihn mm Alles bitten, 
was Du wänfgef. Cr iſt -immer de, Hört und 
ſieht Dich überall. — Die Kleine richtete die großen 
blauen Augen auf den Water, dann gen Himmel; 
und fagtei Nun, Du lieber Gott, fo will th im: 
mer mit Dir reden, wenn Water und Mutter nicht 
da find. Sie war damals im vierten Jahre; der 
Eindruck dieſes Abends blieb in Ihrem” Gemuithe. 


. 
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Licht und Schönheit waren ihr von nun an das 
Kleid der Gottheit; die ganze Natur hatte ſich ihr 
näher an bad Herz gebrängt, ba ber Emige, Au- 
erhaltende, dem Water ähnlich, ihr darin erfchien. 
Unangeregt faltete fie die Händchen. zum Gebet, 
beim Untergang der Sonne und beim — 
zum Licht. 

Um dieſe Zeit ward ihe ei eine Schweſter geboren, 


die nun ber Gegenſtand ihrer zaͤrtlichſten Geſchaͤf⸗ 
tigkeit wurde. Ein ehrwuͤrdiger, dabei freundlicher 


Prediger gab ihr einige Jahre ſpaͤter den erſten 
Religionsunterricht. Im Geiſt des wahrhaft frommen 
Fenelon, in dem Gedanken, daß die Seele von 
Natur chriſtlich geſinnt ſei, belebte ex das reine Ges 
fuͤhl des Kindes durch das goͤttliche Wort, das er 
als Lebensregel feſt in dem Herzen desſelben gruͤn⸗ 
dete. Gr bemühte ſich, eine Ahnung ber Ewigkeit 
in ihm zu wecken. Im Vertrauen auf die Gotteds 
kraft der Werföhnung, die bei erwachenden Leiden 
fhaften dem jungen Herzen nicht entfichen würde, 
ließ er die dunklen Regionen des Argen und Ber» 
wirrenden fo viel als möglich unberührt. . 
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Der Vater erzählte ihr bie Gefchichten ber alten 
Völker. Mit angebörenem Sinn und mit Energie 
ergriff fie das Hohe und Edle in benfelben; ja es 
ſchien, als erkenne fie ihre eigene Ratur in bem 
Menſchlichen, Wahren. Der Vater ſah mit fliller 
Freude zu, wie fie mit ihren Gefpielen die Gefchichte 
der Clelia dramatifch vorftellte, wie fie, fich felbft 
bie erfte Rolle: zutheilend, an ihrer Spitze burch die 
Ziber ſchwamm. Auch die Tochter des Alcinous 
flellte fie gern vor, -wie fie furchtlod den and Ufer 
gervorfenen Odyſſeus aufnimmt, während bie fie 
begleitenden Jungfrauen ſcheu entfliehen. 

O! der glüdlichen Infel, wo, umgeben von dem 
magifchen Dufte des Himmels, nur hohe, zarte 
GSeftalten und nahen, wo wir in den immergrünen 
Lorbeer- und Myrtenhainen der erwachenden Phan⸗ 
tafie wandeln, und ein reineres Licht die Rofen ber 
Erde umfließt! Goldene Jugend! vor bir liegt 
die ferne Küfle des Lebens, von reinem Blau um: 
floſſen; verhünt find ihre Klippen, ihre tiefen Ab: 
gründe, ihre dden Sandwüften. Wohl dem Her 
zen, deſſen Kindheit ein Paradies in ſich hegte, nach 
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weiche eine füße Sehnſucht dasſelbe ewig: wieder 
binzieht. Allzu früh entriß ein.berber Schmerz unfer 
holdes Kind diefem gluͤcklichen Eiland. 


Fünftes Capitel. 


Wir uͤberſpringen eine Reihe von Jahren, und 
eilen der Zeit zu, in welcher Cordeliens bis dahin 
heiteres Geſchick eine andere Wendung nehmen, in 
der Das erfuͤllt werben ſollte, was wir am Ende 
des letzten Abſchnitts ahnungsvoll ausſprachen. 
Die fremde Macht begann, wie ein hereinbrechen⸗ 
dee Sturm, die Formen des Waterlandes zu un⸗ 
terwühlen, und verkuͤndigte ihren CEinſturz. As 
einfichtiger . Staatdmann, vor. deffen freiem Geiſte 
die Gegenwart wie die Vergangenheit in klarem 
Umriß dalag, durchdrang Heimburg leicht das Raͤth⸗ 
fel der Zukunft. Sur Eintracht, bie allein Deutfch- 
land zu retten -vermochte, fehlte Sinn und Kraft; 
vergebens riefen einige Hochgefinnte dazu auf. Je⸗ 
der glaubte im Schiffbruch fich auf einem ſchwan⸗ 
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kenden Brete retten und fo das eben friften zu 
Können; und über Allen un bie — zu⸗ 
ſammen · 

Nah dem ungluͤcklichen Aubgange mehrerer 
Schlachten, bei der tapferfien Gegenwehr, wurde 
aller: offene Widerſtand unmoͤglich. Fremde Herrſcher 
hatten die angeſtammten in mehreren Staaten ver⸗ 
drängt. Schon ben Übermuth einer fremden Herr: 
ſchaft zu ertragen, war dem dem beutfchen Gemüthe 
angebotenen Treufinn ſchmerzlich; und bald verflog 
die Täufchung, der fich felbft Gutgefinnte hingegeben _ 
batten, daß manche fchöne Idee der franzäfifchen 
Revolution den’ Deutfchen erquickliche Früchte brins 
gen koͤnne. Raubſucht und dem deutſchen Sinne 
ganz unpaſſende Formen riefen_ bald bie Verzweif⸗ 
lung auf, die fpäter die Kraft zur Befreiung: wedte. 
Den Deöpoten, der die Anarchie der Revolution 
gebändigt hatte und nun, um fich felbft zu erhal 
ten, über Europa feinen eifernen Arm verheerend 
ausſtreckte, hatte Heimburg früh erkannt; feiner 
energifhen Denkart war ein Pleinliches Abfinden 
mit Ehre und Grundfägen ganz zuwider; frembe 
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Herrſchaft auf dem vaterlaͤndiſchen Boden duldet 
fein edles Gemüth. In einem taste mittler 
Größe, wo die Perfönlichfeit fo viel vermag, hatte 
er durch weife Einrichtungen Drbnung und Glück 
gegründet; Alles fah er zerfallen, und fein Herz, 
das nur für das Gemeinwohl hoch und kraͤftig ſchlug, 
brach bei dieſer Zertruͤmmerung. Im Schooße ſei⸗ 
ner Familie, in dem Himmel, der ihm in den hei⸗ 
tern Augen ſeiner Kinder aufging, ſchoͤpfte er oft 
auf Augenblicke eine ſuͤße Vergeſſenheit des drohen⸗ 
den Geſchicks. Aber bald zogen ſich die Wolken 
duͤſterer um feinen Geiſt, wenn er ſich dad Schid: 
ſal der Geliebten auämalte und fie_im großen 
Strom der Weltereigniſſe fortgerifien dachte. Er 
ſchloß fie. inniger an ferne Bruft, im Vorgefuͤhl, 
daß dieſer fichere Hort ihnen bald fehlen winde, 
und, feine Ruͤhrung der Mutter verhehlend, ver 
barg er fein feuchtes Auge in ihren blonden Loden. 
Die Pflicht des Familienvaters hielt ihn alein zus 
- südl, dem Drange feined Herzend zu folgen, ber 
| ihn vorwärts wu den ſtreitenden Heeren trieb. 

Das Vaterland lebt nur noch in der Kraft 
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unferd Herzens, in dem feften Willen der Rechtge⸗ 
finnten, ſprach er zu feinen geprüften Freunden; 
defto reiner laßt ums bie heilige Flamme des Muths 
und der Hoffnung erhalten; verſchwiegen und bes 
fonnen fei unſer Handeln. Ein Menſch ohne Folge 
in feinem Thun ift ohne Ehre; eben fo iſt es mit 
dem State. Dad Bertrauen auf beide entficht 
nur durch das, was fie auf fich ſelbſt ſetzen. Mäns 
nerwille.ift die immer fiegreiche Waffe gegen Tyran⸗ 
nei; er ift dad Leben ber Staaten. 

Heimburg's Geift und Zalent firahlte zu ſehr 
hervor, um nicht von dem umfichtigen Eroberer bes 
merkt zu werben. Verſuche, ihn für fich zu gewin⸗ 
nen, ſchlugen fehl, und nun wurbe .er ein Gegen: 
fand feines Haſſes. Selbſt fein reingefinnter, aber 
machtlofer Fuͤrſt mußte feine Entfernung wuͤnſchen. 
Oft hatte er mit dieſem erwogen, was die Pflicht 
gebiete, und, wo das geringere Maß von Übeln liege, 
trauernd berechnet. Das Kleine Ganze, dem Sie 
angehören, vor dem Argften Drud zu ſchuͤtzen, das 
iſt Ihre Pflicht, ſprach er zu dem Fürften; ſie kann 
Dpfer ber Perfbmlichteit, ja, das ſchmerzüchſte⸗ 
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ber Ehre ſelbſt heifchen. Sie werben biefe bringen, 
und ber Despot felbft muß fühlen, daß Sie nır 
der Nothwendigkeit gehorchen, und feine Grundfäge 
im Heszen verwerfen. Meine Stellung ift eine- 
andere; Alles an die Rettung ber Freiheit zu feßen, 
gebietet mein Herz; ich darf ihm folgen. Im Stils 
len ſah er fi nach einer Freiſtatt für die Seinigen 
um. De Entſchluß, fih den kaͤmpfenden Heeren 
anzufchließen, wurde immer fefter. 

Diefe Gefühle burchwogten feinen Geift, ala 
eined Abends ein fremder Mann von flattlichem 
Unfehen unangemeldet in das Geſellſchaftszimmer 
trat. Ich. habe Ihnen etwas allein zu fagen, fagte 
bee Fremde halb leiſe zu Heimburg, ber Ihn ſo⸗ 
gleich in dad Nebenzimmer führte. Der Mutter 
Büge verriethben Angft und Beklemmung. Gorbelia 
flog an ihren Buſen. Mutter, was aͤngſtigt Dich? 
rief fie; der fremde Mann ſieht mir nicht unglüdl ; 
bringenb aus. Obgleich ich unter feinem Oberrod 
verborgen: das Ehrenzeichen der franzöfiichen Krie⸗ 
ger erblicte, fo glaube ich doch nicht, daß er dem 
Buter — zufuͤgen wird. 
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. Zimmer getreten, ald ihn biefer in feine Arme fchloß, 
und mit von Thraͤnen erftidter Stimme zu ihm 
ſprach: Dank meinem guten Geſchicke, dad mir vers 
gönnt, ald Mann die- Schuld des Juͤnglings abzu⸗ 
tragen. Heimburg erfannte fogleich Herber’3 Stimme, 
und fand auch in dem gebräunten männlichen Ant 
lig die Züge des geliebten Juͤnglings wieder. Mors 
gen ſchon ‚wird ein Werhaftäbefehl gegen Sie aus: 
‚gehn; Sie müffen fliehen, fuhr er fort. Alles ift 
. zu biefem Ende vorbereitet. Ein glüdticher Zufall, 
vielmehr bie vettende Hand von oben, ließ mic 
mit Ihrem Jugendfreumde, dem Grafen Turn, zus 
fanmentreffen. Eine gemeinfame Grinnerung ‘an 
Edle verbindet ſchnell; Ihr Name traf wie ein 
elektriſcher Schlag unfere Herzen, und erzeugte in 
Minuten das Vertrauen jahrelanger Bekanntſchaft. 
Durch meine Verbindungen im Hauptquartier ers 
fuhr. ich, was Sie bedrohte, und ich. traf mit ihm 
die nötigen Maßregeln zu Ihrer Reife nach Oft: 
reich, dem einzigen Lande, wo Sie für jest ſicher 
find. — Sie wagen viel für mic, erwiederte Heim: 
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bung; kann es Ihnen Bein Werberben bringen? — 
Und wenn dem fo wäre, duͤrſte dies mich abhal- 
ten? Könnte ich die rettende Hand meinem Ers 
retter entziehn, ohne mich felbft zu verachten? (Ges 
wiß, die eherne Gewalt foll das zarte Gewebe der 
Freundſchaft nicht zerreißen. Viele denken wie ich; 
ed giebt hochfchlagende Herzen, bie ftil und leiſe, 
aber Eräftig, dem eifernen Drud entgegen wirken. 
Die Herven ber Freiheit find nicht alle verſchwun⸗ 
ben; Ideen haben ein ewig fich veriüngenbes Leben; 
die Zeit wird kommen, wo ed-fich zeigt. Auf dem 
Schlachtfelde, wo militairifhe Ehre gebietet, gehöre 
ih dem Feldherrn an, ald Menfch mir felbft. Ja, 
theurer Freund, ich beftand harte Kämpfe in meis 
nem eignen Innern; Grundfäge, Verflandes : Ans 
ſichten und Gefühle waren in Aufruhr. gegen eins 
ander. Ich leugne es nicht, hätte ich diefes Kai⸗ 
ferreich geahnet, ich wäre noch in Ihrem lieben 
Dorfe. Doch ed giebt Momente, wo ich noch auf 
den Verſtand des finftern Gemaltigen Hoffnungen 
gründe; . ein lichter Blick Tann in ihn eindringen. 
Iſt er den dunkeln Mächten ganz verfallen, dann 
J. 5 
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wird, dann muß er untergehen. - Helle. Geifter, 
feſte Herzen umlagern ihn fpähend. Die Minuten 
find koſthar. Selbſt das Gluͤck, mich den Ihrigen 
zu nähern, muß ich aufgeben. Welch eine herrliche 
Blume iſt Ihre Cordelia! Das Veilchen ift zur 
ſchlanken Lilie geworben. Und Leonore, ift fie ver 
heirathet? 

Auf Heimburg's Nein bat er ihn, ihr zu fagen, 
daß ihre Andenken unauslöfchlih in feiner Seele 
lebe. Das Nöthigfte wurde verabredet. Heimburg 
empfing die tröftende Verſicherung, daß fein Freund 
Zum morgen zum Schutz der Seinen Tommen 
werde. In der beißen Umarmung des Abfchiebs 
rief Herber: Laffen Sie uns hoffen, daß aus allen. 
diefen Schmerzen eine neue Entwidlungöperiobe 
ſchoͤnerer Menfchheit hervorbrechen werde. Moͤch⸗ 
ten wir ſie vereint erblicken im Leben, oder, wie 
ſelige Geiſter, auf ſie getroͤſtet niederſchauen! — 
Er beſtieg ſein Pferd, welches an der Ecke der Straße 
hielt, und eilte im Fluge davon. 

Nach einer halben Stunde trat Heimburg wie⸗ 
der in das Zimmer der geaͤngſteten Frau; er befahl 
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die Pleine Tochter wegzubringen und fprach: Ich muß . 
ſchnell abreifen, meine Liebe; laß und bie wenigen 
Augenblide, die mir noch vergoͤnnt find, nicht im 
Thraͤnen, fondern in ruhiger Befonmenheit, in Hoff⸗ 
nung befferer Zeiten hinbringen. Ich gehe in ehr 
Land, wo und in der Begeiſterung -eined großen 
Volks die Hoffnung der Befreiung tagt. Schwer. 
wirb ber Kampf fein; aber Ich werde mich für Euch 
zu erhalten fuchen. Gordelia ift ein verftänbiges - 
Mädchen und fol Alles wiſſen; fe wird Dein Zruf 
und Deine Freude während meiner Abwefenheit fein. 
Keine Thränen, mein Kind! Danke dem Allgüti- 


gen, ber Drinen Vater den Neben der Tyrannei 


enteeißt. Sei fimf, bilde Deine Anlagen und Deis 
nen Charakter; morgen wird ein vertraute Breund 
zu Eurem Schub erſcheinen und Euch die Nachs 
richt bringen, daß ich gluͤcklich über die RR ge: 
kommen bin. 

Der Wagen fuhr vor; In der Umarmung ber 
Liebenden ſchmolz Heimburgs mämliher Muth. 
Seine Frau war aufgelöft in zerreißendem Schmerze, 
ding an feinem Halfe, konnte ihn nicht laſſen. Eile 
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hinweg, liebſter Vater, rief Cordelia; ich will die 
Mutter tröften, ich will Alles thun, was Du mid 
heißeft, und immer an Dich denken. — Seine gluͤ⸗ 
henden Lippen brannten auf ihren Wangen. Gott 
bat mir viel in Die gegeben, liebftes Kind! fagte 
er, ſchloß fie noch einmal feft an feine Bruſt und 
flürzte zur Thür hinaus. 
- Die Mütter font ohnmaͤchtig in einen Seſſel; 
‚Cordelia Yag zu ihren Füßen, unterflügte fie, und 
konnte erft weinen, ald fie den Wagen, ber bas 
Theuerfte von ihr hinwegführte, die Straße hinab: 
tollen hörte. Mathilde brachte die. Nacht in Fie- 
berträumen zu; Cordelia wachte an ihrer Seite und 
forgte, daß außer einer vertrauten Dienerin, die 
man wegen ihrer lang bewährten Treue ald Mit: 
glied der Familie anfehen konnte, Niemand in das 
Zimmer gelaffen würde, damit der Mutter‘ Ängft: 
liche Phantafieen das Geheimniß, an dem des Ba: 
terö Rettung hing, nicht verrathen möchten. 
Am Morgen fiel fie in einen tiefen Schlaf, aus 
dem fie geftärft erwachte. Die Mutter lag ſchla⸗ 
fend an ihrer Seite; fie betete im Morgenftrahl um 
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Frieden für fie, um die Rettung des Vaters, und 
ging dann an ihre häuslichen Gefchäfte. Eine uns 
auöfprechlihe Wehmuth ergriff fie, als fie das Zim⸗ 
mer des Vaters betrat. Alles fland in ber alten 
Orbnung da; das Buch, in welchem fie am ver: 
gangenen Morgen mit: ihm gelefen, lag noch auf: 
gefehlagen. auf feinem. Arbeitstifche. — Ach! und ex 
wird. nicht fommen. — Die Entfernung, wie der 
Zod, Reit und gefchte Menfhen. in ein Höhenes 
Licht; ihre Geftalt, ihre Worte, der ganze Sinn 
ihres Lebens tönt ftärker und tiefer in unferm Her: 
zen; jede ihrer Lehren, jedes hohe Gefühl, das fie 
und mittheilten, fleht in glühenden Lettern vor und. 

In frommen Entſchluͤſſen fand fich Cordelia ſelbſt 
wieder aus einer Sehnſucht, die ihr ganzes Weſen 
in bie Ferne gezogen hatte. Ich will eines folchen 
Baterd werth fein’, ſprach fie zu fich felbft, und 
ging mit erheitertem Antliß zu ber geängfteten Mutter. 

Wenn das eiferne Ne& willfürlicher Gewalt ein 
Land umſtrickt, dann ift jedes ſtille Gluͤck, jedes 
zarte Band der Freude zerriffen; ein Falter, zerſtoͤ⸗ 
renber Eishauch vernichtet alle Bluͤthen; jebe fremde 
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Geftalt, die dad Haus fonft willig und gaſtlich em⸗ 
pfing, feheint ein angſtverkuͤndendes Geſpenſt; jeder 
nahende Fußtritt macht das ‚Herz erſchrecken. Wels 
ches Opfer für die füße Freiheit des väterlichen Heer⸗ 
des follte Dem nicht gering duͤnken, der dad Schwert 
eines fremden Eroberers über feinem Haupte ſchwe⸗ 
ben ſah! Feſt und frei auf em Boden, der und 
nährt, zu fliehen, ſollte das Streben jedes hellen 
Geiſtes und dad nie erlöfchende Gefühl jeder reinen 
Bruft fein. . 

Man hielt fi, nach Heimburg's Befehl, ruhig 
im Haufe; Mathilde zählte jeden Glodenfchlag bi 
zu der Stunde, bie die verfprochene Huͤlfe bringen 


ſollte. Gegen Mittag trat der Freund herein und 


brachte durch wenige Zeilen von Heimburg’s Hand 
ben Geängfteten Troſt; er war gluͤcklich über die 
Grenze gelommen, Der Beifung, ſich der Leitung 


des Freundes ganz zu überlaffen, folgte Mathilde 


gern; denn Fefligfeit und Klarheit Ieuchtete aus den 
Augen des Grafen Turn und flößten vollkommenes 
Vertrauen ein. Cordelia druͤckte des Vaters Zeilen 
an ihre Lippen und wollte ſie in ihrem Buſen ver⸗ 
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bergen;. Turm entriß ihr bad Billet und warf es in 
die lodernde Flamme bed Kamins. Wir leben in 
einer Zeit, wo nichts heilig ift, liebes Fräulein, fagte 
er; jede Spur muß vertiigt Werben, die auf bie Ab- 
zeife Ihres Vaters deuten koͤnnte. Ein tiefer Uns 
much erfällte ihr jugenbliches Herz, daß ein folcher 
Druc erbulbet werben mmßte. 

Da Freund ging in Heimburg's Zimmer, vers 
nichtete einige Papiere und bat Mathilben, ſich, 
wie gewöhnlih, zum Mittagseffen zu fehen, ihm 
Altes zu uͤberlaſſen umd den Schein der Rube ans 
zunehmen; benn bie franzöfifchen Gommilfarien folge 
ten ihm auf dem Fuße. Kaum hatte man fich zu 
Tiſch gefeht, als eine-Schaar Reiter das Haus um⸗ 
ringte. Der Officier trat herein und zeigte ben 
Berhaftöbefehl für Heimburg vor; zwei Commiſſa⸗ 
rim folgten, bie Papiere desfelben in Beſchlag zu 
nehmen. Der Dfficier war ein gebilbeter und fuͤh⸗ 
lender Mann, dem die Lage ber Familie Mitleid 
einfdßtes er zeigte ſich fo ſchonend, als fein Auf⸗ 
trag es erlaubte. 

Der gute Wille, ein fuͤhlendes Her; —— 
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fi in folchen Augenblicken ald die ſchuͤtzenden, troͤ⸗ 
enden Genien der Menfchheit. Zum kuͤndigte ſich 
ald Freund der Familie an, fagte, der Hausherr 
fei. auf ein entlegenes Pandgut. gereift, bat, bie zarte, 
erfehrodene Frau mit allem Widrigen zu verſchonen, 
"nahm die Schlüffel der Zimmer und’ Schränke und 
verſprach, Alles, was man begehre, audzuliefern. 
Corbelia glühte vor Schmerz und Unwillen. Das 
bitterfte Leiden für ein edles Gemuͤth, Entweihung 
der Gegenflände, die ihm ehrwuͤrdig find, fiegende 
Ungerechtigkeit anfehn zu müffen, fiel um fo ſchwe⸗ 
rer auf fie, da fie bis jest nur Edelmuth und Liebe 
vor Augen gehabt hatte. Ein fremder Menfchen- 
haufe, ber das Zimmer bed Waters durchwuͤhlte, wel⸗ 
ches fie ſelbſt nur mit ſcheuer Ehrfurcht betreten, 
ber frech in alle Eden des wohlgeorbneten Haufes 
drang, und in befien Macht es ſtand, das Ärgſte 
über bie Familie zu befchließen — dieſes wiberwärs 
tige Bild der Tyrannei wich nie aus ihrer Seele. 
Sie wuͤnſchte, ein Knabe zu fein, um bad Schwert 
gegen bie Übermacht führen und die Werehrten und 
Geliebten fehlten zu koͤnnen. Turn befeitigte in 
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Kurzem Alles mit Gewanbtheit und Muth; nach 
wenigen Stunden war die Ruhe wieder hergeſtellt; 
man erwachte, wie aus einem boͤſen Traume. Um 
das Anſehn des Fuͤrſten nicht zu compromittiren, 
hatte ihn Turn erſt nach jenem Vorfall von Heim⸗ 
burg's nothwendiger Entfernung benachrichtigt. Der 
Familie wurde jeder möglihe Schuß verheißen. 

Mutter und Tochter verehrten Zum ald einen 
rettenden Engel. Er hatte eine. heitre Lebendanftcht 
bei tiefem Verſtande; alle Werhältniffe lagen Bar 
vor feinem Blide; feine Scherze, fein treffender Wit 
wirkten erheiternd auf ben Kreid, der ihn umgab. 
Auch das Schwierigfte fchien ihm leicht zu werben; 
fo wollte ex auch jegt nicht eingefichen, wie vielen 
Dank er verdiene, und ſchien um fo liebenswärbis 
ger. Wer immer lachen Könnte, würbe bie Welt 
regieren, ja fogar die Tyrannen zum Beſten haben; 
und darauf muß man es boch abfehen, bi8 man 
ihrer 108 wird, fagte er Abends nach überfiandener 
Mühe. 

Wenige Jahre jünger ald Heimburg, hatte er 
mit ihm die Univerfitätäzeit durchlebt. Reiſen und 
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Berhäktniffe hatten fie ſeitdem getrennt; aber als 
Freunde fanden fie ſich wieder, und aus den froͤh⸗ 
lichen Jugenderinnerungen erblühte ein volles maͤnn⸗ 
liches Vertrauen, im Ernſt des reifen Lebens. Eins 
in politifchen Anficgten und glühender Freiheits - 
und Vaterlandsliebe, boten fie fich die Hand, mit 
bem Gelübbe, auf verfelben Bahn zu wandeln. Per⸗ 
fönlich hatte Mathilde Turn erft jest kennen gelernt, 
und welch -ein Freund es in ber Noth fei, fogleich 
erfahren. . 

Cordeliens Befonnenheit bei fo tiefem Gefühl 
hatte ihn entzuͤckt. Mit väterlichen Wohlgefallen 
ruhte fein Auge auf ber Blüthe ihrer Schönheit, 
auf ber Grazie ihyer Bewegungen. Sein heiteres, 
gehaltreiches Gefpräch brachte die Mutter uͤber ſchwere 
Stunden und Tage weg; Cordelia lernte bald ihm 
folgen, und ihre Achtung vor ihm nahm von Tage 
zu Zage zu. Die Nachrichten von — waren 
beruhigend. 


Sechstes Capitel. 





Der Harte Eingriff eines gewaltſamen Schickſals in 
ihre forgenlofed Dafein, die Sehnſucht nach dem Va⸗ 
ter hatten Cordelien in wenigen Wochen, um Jahre 
früher, zur. Reife gebracht. Ihre lebhafte, hohes 
Gefühl, dem fi Beſonnenheit gefelte, war zum 
Charakter geworden. Die Erkenntniß ber durch bie 
Weltgefchichte fchreitenden Nemeſis, des nothwendi⸗ 
gen Falles jedes übermuths, worauf ber Water fie 
beim Unterricht in ber Gefchichte aufmerkſam ges 
macht, wurde zum heiligen Glauben an eine obwal⸗ 
tende Gerechtigkeit, und dieſer warb durch die uns 
verfchuldeten ‚Leiden ihres Herzens befefligt, wie je⸗ 
des eble Gemuͤth durch das Leiden gekraͤftigt, nicht 
gebeugt wird. 

Dankbar nahm Cordelia Turn's Anexbieten, ben 
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Unterricht in der Gefchichte im Sinn ihres Vaters 
fortzufühten, an. Er lad ihr Überfegungen der al: 
ten Geſchichtſchreiber und der Dichter, befonders bie 
griechifhen Tragiker vor, und die golbne Pforte ber 
griechifchen Kunft that ſich ihr auf; in ihr fanb ber 
zarte, hohe Sinn Gorbeliens bald eine Hejmath, bie 
ihr auch im reiferen Alter, im Drange bed Lebens 
immer Zroft und Beruhigung gewährte. Das ſchoͤne 
}Jugenbalter der Menfchheit verflocht ſich mit der 
Zugend ihrer Seele. Sie zeichnete mit Richtigkeit 
und Grazie, und Turn's audgebilbeter Kunſtſinn 
lehrte fie ſchnell fehen und fühlen. Große Freude 
hatte ex am ihrer reinen Stimme; im Wunſch, ihm 
m gefallen, übte fie fih, Romanzen und Eleine Lie⸗ 
der Mar und anmuthig vorzutragen. 
Bor der flillen häuslichen Thätigkeit, in der 
Gorbelia an ben Gefchäften der Mutter hilfreich 
Theil nahm, fo wie vor ihrem Bemühen um bie 
jüngere Schwefter zeigte er die größte Achtung. Die 
Muße, fagte er oft, dürfe nur die Begleiterin des 
"Lebens, Thätigkeit, auf Vernunft gegründet, muͤſſe 
das Element beöfelben fein. Am günfligften viel- 
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leicht wirkte Turn auf ihr gefelliges Betragen und 
auf ihr Ustheil über die Menſchen. Im pruͤfenden 
Freundesauge findet ber jugenbliche Sinn am ficher: 
fien das Maß fuͤr alle Lebensverhaͤltniſſe. 

Zum felbft war hoͤchſt einfach und unbefangen 
im Umgange; aber, im Beſitz bed feinen Welttons, 
wußte er einen Jeden auf dem Plate zu halten, der 
ihm gebührte; Anfprüche und Plattheit widhen aus 
feiner Sphäre. Geift: und kenntnißreich, knuͤpfte 
er oft an ben unbebeutenbften Gegenfland eine ge: 
haltoolle. Unterhaltung an. Da ein klarer Verſtand 
im Gewande heiterer Laune überall willkommen ift, 
fo fühlte fi) Niemand gedrüdt durch die Überlegen« 
heit feines Geiſtes; Jeder liebte feinen Umgang. 
Wenn aber das Befuchzimmer geleert war, dann 
entwidelte Zum oft die Eigenthümlichkeit der Per: 
fonen;, die fich..entfernt hatten, . auf eine fchneibende 
Weiſe; jede Lächerlichfeit hatte er bemerkt, keine 
Halbheit und Albernheit war ihm entgangen. Oft 
verlegte er Cordeliens zarted Gefühl, wenn dieſe 
Zerlegung eine Perfon traf, ber fie geneigt war.. 
Liebſtes Kind, fagte er. dann gutmüthig, ihre Hand 
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| kuͤſſend, verzeihen Sie mir; feben „und fühlen up 
RS ! wan alle Fehler; das Entfchuldigen und Ertragen 
ſteht dann bei uns. Ich liebe dad Wohlwollende, 
“1 Sconende in Ihnen; bie Gutmuͤthigkeit muß im⸗ 
mer bei den Weibern vorwalten, ſonſt werden ſie 
bei dem groͤßten Verſtande unertraͤglich. Auch ge⸗ 
ben fi die Klugen immer jenen Anſchein, wenn 
fie. diefelbe auch von Natur nicht befiten. Alter 
Zauber des Umgangs beruht darauf, bag wie-das 
! Gute, was in uns ift, auch in Andern zu erregen 
ober- fie wenigftend zu nöthigen wiſſen, ſich fo er⸗ 
A regt zu ſtellen. Ihre Seele iſt ein klaret Himmel 
| der jedes fremde Daſein wohlthaͤtig umgiebt. Die 
Feſſeln der Convenienz ſind fuͤr Sie unnoͤthig; denn 
Sie ſind zum ſchoͤnen Maße geboren, und ein leich⸗ 
ter, gluͤcklicher Tact lehrt Sie den rechten Zen mit 
Jedem treffen, ohne aus Ihrer reinen Natur her⸗ 
aus zu gehn. Nur vor Zerſtreuung und Abweſen⸗ 
beit der Gedanken haben Sie ſich zu hüten, wie 
ein Jeder ſich davor zu hüten hat, dem ed in ſei⸗ 
ner ſchoͤnen innern Welt wohl iſt. Die Gegenwart 
it das Element ber. Frauen. Jeder, ber in ihren 
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Kreis tritt, hat ein Recht auf ihre Aufmerkſamkeit, 
wenn er fich nicht unbequem macht. 

Zurn leitete einen zwedmaͤßigen Unterricht in 
der Raturgeſchichte, yyfik und Landerkunde für 
Eordelien ein, ſchmuͤckte ihr Zimmer mit guten Ku: 
pferftihen nach den erſten Meiftern und ihren Buͤ⸗ 
cherſchrank mit einer ſchoͤnen Ausgabe von Plutarch’s 
Biographieen und Herber’8 Ideen zur Geſchichte der 
Menfchheit. Halten Sie fi, meine Liebe, an biefe 
Bücher wie an Sreunbe, deren Umgang und be: 
lebt umb in einer hoͤbern Sphaͤre ber Gedanken 


und Gefühle erhält, wenn. der Drang des Le 


bens und herabzuziehen droht. Die Mutter bat er, 
die deutfehen Claſſiker mit ihr zu lelen und bie ers 


ſten Dichter fremder Nationen. Ein gebildeter Ges \' 


fhmad ift eine Rofenhede um ben Garten des Les 
bens, fagte er, die vor allem Andringen des Ros 
ben und Ungebilbeten der Außenwelt fügt. ; 
Faſt drei Monate hatte Zurn mit den Frauen 
gelebt; bie Zeit der Trennung nahte heran. Gors 
delia empfand eine innige Anhaͤnglichkeit an ihn, 


wie jedes zarte weibliche Weſen fie fuͤr Den faßt, 


— 
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„der ‚iftem Geiſte bie Gebankenwelt efhließt. Leb- 
haft wünfchte fie dem Freunde ihred Vaters zu ges 
fallen, durch Aufmerkfamkeit ihm ihren Dank für 
feine wohlthätigen Bemühungen zu bezeigen; aber 
die Tiefe ihrer Seele hatte er nicht bewegt. 

Für jene Fülle feliger Ahnungen der Jugend, 
wo bie Seele in ihrer eignen Harmonie die Harmo⸗ 
nie der Welt wiedertönend empfindet, wo alle himm⸗ 
liſchen Kräfte in ihr lebendig werden, für biefe Ge: 
fühle, die wir in den beſſern Momenten des ſpaͤ⸗ 
tern Lebens in und wieder zu erweden fuchen, die 
ohne Sprache find, aber und in die Sprache eines 
höhern Lebens einweihen, die nur felten wie ein 
leifer, zarter Laut aus einem gleichgeflimmten We: 
fen und entgegentönen, für diefe fand fie feinen An⸗ 
ang in Turn. Bei ihm ging Alles auf das Le⸗ 
ben‘, auf die Zeit, den Augenblid, Zart und fein, 
vermieb er jede Annäherung, die oft den eleftrifchen 
Funken einer lebhaften Neigung in eine erwachende 
Rotur wirft. In vielfältigen Verhältniffen zu den 
liebenswuͤrdigſten Weibern hatte er eine Elare Ans 
ſicht der weiblihen Natur gewonnen; ihr Umgang 
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war ihm zum Bevirfniß geworden. Mit voller Hin⸗ 
gebung zu lieben vermochte er nicht; fich vor allen 
Zäufhungen zu bewahren, war bad Streben feines 
vorherrfchenden Verſtandes. Seine Geſichtszuͤge wa: 
ren regelmaͤßig, ihr Ausdruck gefaͤllig, ſeine Geſtalt 
edel; aber fein dunkles Auge zeigte fich immer ſor⸗ 
ſchend; und wenn es im Feuer bed Gelftes Teuchs 
tete, dann fehten mehr eine Freude an ber eigenen 
Klarheit als ein Gefallen an dem Gegenftande, auf 
dem es ruhte, diefe Flamme anzufachen. So fland 
Zurn bei herannahendem Alter allein, ohne Fami⸗ 
lienbande. Seine Thätigkeit, wozu ein großes Vers 
mögen ihm mannichfache Mittel gab, war groß. 
Stühender Unwille über bie Unterjochung feines Va⸗ 
terlandes war feine herrfchende Leidenfchaft. 
Conrdeliens aufblühende Reize, die Harmonie ihs 
ver fehönen Anlagen, ihr ganzes Weſen, worin Al 
led noch verfchloffen lag, wie in einer Knobpe ‚de 
ren volle Blüthe er zu befördern ſtrebte, hatte eine 
eigene Art von Zuneigung in ihm. erzeugt, bie ihn 
beinahe jelbft uͤberraſchte; das Beduͤrfniß, fich mit 
einem menfchlichen Wefen um feiner felbft willen zu 
1. " 6 
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befchäftigen, feine Anlagen zu bilden, fein Gluͤck zu 
mehren, war noch nie fo lebhaft von ihm empfuns 
den worden. j 

Am Vorabend feiner Abreife hatte Mathilde ein 
kleines Feft für die Sugend angeordnet; fie faß nes 
ben Turn, und Beide verfolgten mit Entzuͤcken Cors 
belien, bie im Zauber ihrer blühenden Geftalt, von 
jugendlicher Munterkeit belebt, vor ihnen tanzte. 
Welch einen Schatz, meine Freundin, befißen Sie 
in biefer holden Tochter! fagte er fanft. Alles, wos 
das Leben reizend und würdig macht, verkündet 
diefe ſchoͤne Geftalt, Hoheit und Reinheit der Ges 
finnung, jede Kraft zu edler That, unerfchöpfliche 
Ghte und Milde, umblüht von allem Zauber der 
Phantaſie. Wie das Gluͤck ſchwebt fie da vor und 
ber, von allen guten Genien begleitet. Aber das 
Gluͤck ſteht auf einer Kugel. Ein unglüdticher Funke 
entzuͤnde in dem Herzen des Maͤdchens eine Leiden⸗ 
ſchaft — und ihr Gluͤck iſt dahin, ihr Weſen den 
dunklen Maͤchten der Erde hingegeben, unbefriedig⸗ 
tem Verlangen, endloſem Sehnen, innerer Zerſtoͤ⸗ 
rung! Entfernen Sie die Bilder der Liebe von ihr, 
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fo fehr Sie ed vermögen; fie macht die Frauen nie 
glüdlih. Dem Zaumel des erſten Entzüdens folgt 
immer_ Taͤuſchung, und das heißergluͤhende Herz 
verzehrt ſich in der kalten Luft der Erde. Der Un⸗ 
ſchuld kann man nicht uͤber Unſchuld reden; ver⸗ 
ſtaͤnde ſie ſich ſelbſt, ſo waͤre ſie nicht da. Aber 
Cordelien umgebe immer die geſunde, ſtaͤrkende At⸗ 


moſphaͤre des rein erkennenden Verſtandes. Stel⸗ 


len Sie in ihr ein ſeltenes Beiſpiel auf, daß ein 
zartes Herz im angeborenen Wohlwollen — der Muͤt⸗ 
terlichkeit, moͤcht' ich's am liebſten nennen —, im 
klaren Licht eines pruͤfenden Verſtandes ſchmerzenlos 
durch das Leben wandeln kann. Der gluͤcklich lie⸗ 
benden Gemahlin meines Freundes ſollte ich viel⸗ 
leicht dieſes Alles nicht ſagen; aber Heimburg iſt ein 
ſeltener Mann; ſolche Charaktere wiederholen ſich 
nicht. Die Ehe der Toͤchter iſt der muͤtterlichen 
Phantaſie gewoͤhnlich ein breit ausgeſpannter Tep⸗ 
pich, in ben fie jeden bunten Faden des Gefühls 
verweben. Auch Tann man's ben guten. Seelen 
nicht verargen, da eine glückliche Ehe die felige Ins 
ſel ift, auf der ein weibliches Weſen noch manchen 
6* 
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Verirrungen des eigenen Gefühle, nach manden 
Störungen von außen Ruhe findet. 2 

- Ein Gedanke flog durch Mathildens Seele, Turn 
ſelbſt habe Abfichten auf Cordelien; doch hatte er 
ſich oft darüber ausgefprochen, wie fehr bei einzus 
gehender ehelicher Verbindung ein paſſendes Alter 
beider Perfonen zu bedenken fei. Cordelia war acht⸗ 
zehn Jahr alt, Zurn ftand in den Vierzigen. 

Statt am andern Morgen zum Fruͤhſtuͤcke zu 
erſcheinen, wie Mutter und Tochter u fans 
den. fie ein Billet von-ihm auf ihrem Schreibtifche. 
Er war in der Nacht abgereift. Der Schluß lau: 
ete: „Wenn ich Ihnen Beiden in guten und träs 
ben Stunden etwas fein konnte, fo bin ich über: 
mäßig belohnt durch das liebenswuͤrdige Bild, das 
ich mit mir hinwegnehme und das immer in meis 
ner Erinnerung bleiben wird. Died foll nicht wie 
ein Abſchied klingen; nein, Sie haben mic, durch 
bie reinften, edelſten Bande an fih, wie aufs neue 
an die Welt gefnfipft. Ich genieße diefes Gluͤck um 
fo reiner, da es ohne Sehnſucht iſt. Lachen ‚Sie 
über den trodenen Mann, der biefer Seelenkranfheit 
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unferer Zeit ſich immer fern zu halten ftrebte, der 
fi des Guten und Herrlichen erfreut, ohne zu leiden 
und in feiner Thätigkeit geftört zu fein, wenn er 
fi von ihm trennen muß. Die Gegenwart zu er: 
tennen, fie zu geſtalten ift meine Lebenskunſt, meine 
Philofophie, wenn Sie wollen, da ja Jeder eine zu 
haben wähnt. Eingenommen bin ich auch, wie ein 
Seder ed von ber feinen iſt, von der meinen, und 
fo fehr, baf ich fie zu verbreiten wünfche. So ſchoͤn 
mir Corbeliend Auge ſchien, wenn, es in wehmüthigs 
fügem Gefühl den Gebilben ihrer Phantafie folgte, 
fo dünfte es mir dennoch fchöner im Glange ſelbſt⸗ 
genügender Zufriedenheit. Diefe Stimmung durch 
Erfüllung aller ihrer Wuͤnſche zu befördern, wäre 
nieine fchönfte Freude. Doc da diefes Ziel außer 
dem Kreife des enggebundenen menſchlichen Vermoͤ⸗ 
gend liegt, fo bemühte ih mich, durch Aufhellung 
ihres Verſtandes fie zu belehren, wie fi ihr In: 
neres in dem Gleichgewichte erhalten koͤnne, wel 
ches uns im. Drange des Lebens und in dußern 
Gefahren den Frieden bewahrt.” 





Siebentes Kapitel, 


Lebhaft fuͤhlte Cordelia den Verluſt ihres geiſtvollen 
Freundes; zum Erſatz jedoch erheiterte eben der 
Zauber jugendlicher Freundſchaft ihre Tage. Caͤci⸗ 
lien, ein ſinniges, feinfuͤblendes Maͤdchen, hatte ſie 
aus dem Kreiſe ihrer Jugendgeſpielinnen ſich zur 
Vertrauen erwaͤhlt, und ihe guter Genius hatte 
dieſe Wahl geleitet. Wahrheit und Treue leuchteten 
aus dem Fichtbraunen Augen Gäciliens, wie fie in 
ihrem Herzen wohnten. An Ausbildung fland fie 
gegen Cordelien zuruͤck; aber, empfänglich und leicht 
verftehend, eignete fie fich die Worzüge der Freun: 
din an, erfreute fich ihrer Talente, ihrer Schönheit 
als eines eigenen Befiged, und verehrte fie wie eine 
begeifternde Mufe, der fie die höhern Momente ih: 
res Lebens verbanfte.- 
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Ein liebenswürbiger Fremder erfhien in dem 
Kreife der Freundinnen, und zum erften Mal fühlte 
ſich Corbelia von einem lebhaftern Intereffe, einem 
unſchuldigen Wunſche zu gefallen erfüllt. Wilhelm’s 
Aufmerkfamkeit ſchien getheilt zwifchen ben zwei lie: 
benswürbigen Kindern, und da fie immer beiſam⸗ 
men waren, war es beimah nicht zu unterfcheiden, 
zu. welcher fi fein Herz hinneigte. Sie fcherzten, 
wenn fie allein waren, über biefen Doppelfinn ſei⸗ 
ned Betragens; aber bald fühlte Corbelis, daß ihre 
Freundin an gewohnter Offenheit und Heiterkeit 
verlor. Caͤcilie war in einer Lage, in ber fie eine 
gute Heirath wünfchen mußte; bie Liebenswuͤrdigkeit 
des jungen Fremden bewog fie bald, ihn als ben 
- guten Genius ihres Lebens anzufehen, dem fie gern 
feine ſchoͤnſten Güter verdanken möchte. Ohne alle ' 
Herefchaft Uber ihr Gefühl, gab fie ſich einem gilt: 
benben Verlangen hin, und Ungewißheit und Zwei⸗ 
fel an der Neigung bed Geliebten erfüllten ihren 
fonft fo heitern Sinn mit Wehmuth und Trauer. 

Cordelia, im vollen Befik ihrer heitern Geiſtes⸗ 
thätigkeit, fand fie zerfiveut, unempfänglich,, endlich 
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etſchloſſen, beinah kalt. Was if zwiſchen und ges 


L 


- 


treten? meine Caͤcilie, xief ſie an einem. einfamen 
Abende aus. Haben wir und nicht Offenheit und 
Mittheilung unſerer Gefuͤhle gelobt? Du hegſt eis 
was im Herzen, was Du mir verbirgſt. Der ſanfte 
Ton bed Vertrauens und herzlicher Liebe ſchloß Ed 
eiliens Herz aufs in heißen. Thraͤnen warf fie ſich 
in die Arme ihrer Freundin. O, bu Theure! Ic 
Bin Deiner nicht werth; ich mißgoͤnne Dir Wilhelm’s 
Liebe, Nein, dad nicht; aber ich vergehe im Schmerz, 


. Boß ich fie nicht .befige, Doch, lebe ihn, und fel 


gluͤcküch! — If es nur Dad, was mir dein Herz 
zu verfchließen drohte? ermieberte Gordelia- mit himm> 
liſcher Ruhe und Milde. Liebenswärdig finde ich 
Wilhelm, liebenswürbiger als alle jungen Männer 
unfered Kreiſes; aber Fein Wunſch ihn zu befigen 
feimte noch in meinem Herzen; und waͤr' es fo, 
glaubft Du benn, ich Eönnte glüdtich fein durch das 
Opfer meiner Freundin? Er ift Deiner. werth, laß 
uns feine Neigung prüfen; befißeft Du fie nicht 
ausſchließend, fo fol er ber Deine nicht werben; 
ber Meine wirb er nimmermehr, 
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Glüůuͤcklich, dem heitern Himmel der Freundſchaft 
wieder ungetruͤbt zu ſehn, war Cordelia nun uner⸗ 
ſchoͤpfüch im zarten Bemühen, ihre Freundin und 
Wilhelm auf unbefangene Weife zu vereinen, alle 
ihre Vorzüge geltend zu machen; fie ſelbſt theilte 
ſich immer nur die zweite Rolle zu. Sie war ganz 
lautern ‚Herzens bei dem Allen; und wenn Wil: 
helm's anmuthiges Wefen fie anzog, wenn fie ſich 
felbft eingeftehen mußte, fie glaube, dieſer Mann 
werbe in keinem Berhältniß des Lebens ‚ihrer un: 
würdig und unzart erfiheinen, fo fühlte fie dennoch 
die Unmöglichkeit eines Gluͤcks, über dad die Thraͤ⸗ 
nen ihrer Freundin fließen würden. Ihe Betragen 
erſchien ihr gar nicht ald ein- Opfer, obwohl in 
gewiffen Momenten, im Gefühl der hohen ſittlichen 
Kraft ihr Herz höher flug und ſich freier und 
größer fühlte, zumal ba Wilhelm fi) inniger an 
fie anzufchließen ſchien. Der milde Engel, ber jes 
ber. eigenen Entfagung zu Gunften fremden Gluͤckes 
zulaͤchelt, war ihe erfchlenen in der Blüthe bes Le 
bens; oft genug warb fie in ſpaͤterer Zeit aufge: 
fordert, nach der tröftenben Erfcheinung aufduſchauen. 
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Wilhelm's Neigung hatte fich laͤngſt fuͤr Corbelien 
entfchieden, und nur ihrer vollkommenen Anſpruchs⸗ 
loſigkeit konnte dies entgehen. Ihr offenes, freunds 
Tchaftliched Betragen gab ihm Muth und Hoffnung; 
aͤußere Zufälligkeiten hatten den Moment feiner Ers 

klaͤrung aufgefhoben. Seit Cäcilie ber Freundin 
ihre Liebe anvertraut hatte, fühlte fein von zarter 
Neigung bewegted Herz eine Entfremdung in Cor» 
beliend Weſen, bie feine Hoffnungen nieberfchlug. 
Ohne alle Anmaßung, hoͤchſt befcheiden und Leicht 
zu verlegen, zog er fich zurüd, und um ben. Schmerz 
feiner getäufchten Hoffnung zu verbergen, wandte 
ex fih, wenn fie beifammen waren, zu Gäcilien. 
Die Freude, mit der fie ihn aufnahm, war fehwer 
zu verhehlen, und Wilhelm ergab fich bald ganz dem 
geheimen Zauber, den bie tiefe Leidenfchaft eines 
seinen Herzend über eine zarte Männerfeele, ber 
es ſich Hingiebt, ausübt. Er warb um ihre Hand. 
Wonnetrunken warf fih Cäcilie an die Bruſt ihrer 
Freundin. Dir verdanke ich mein Glüd, und id 
fühle es um fo fehöner! rief fie. In kurzem fland 
Gorbelia neben ihr am Traualtare. 
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Alles Gluͤck einer innigen, ewigen Berbindung 
war in dem Schidfale der Freundin heil und in 
frifhen Farben vor ihre Seele getreten; bisher war 
diefes ihr nur im Roſenduft zarter Jungfraͤulichkeit 
verhuͤllt erfchienen, und an Heirath und. Ehe hatte 
fie nur, wie an etwas Natürliches, zum Sein der 
Frauen Gehöriged gelegentlich gedacht. Ernſt ſtand 
fie während der Zrauungsceremonie da, und ber 
Gedanke flog durch ihre Seele: wer weiß, ob einft 
ein fo reines, harmoniſch gebilbetes Weſen ſich mir 
an heiliger Stätte ala Lebenägefährten weihen wird, 
Doc bingeriffen vom Zauber des Gluͤcks, deſſen 
das vereinte Paar genoß, bachte fie bald nicht weis 
ter an ihr eigenes kuͤnftiges Geſchick; ihr Herz floß 
über in theilnehmender Liebe. Wilhelm wurde ihr 
werth, wie ein geliebter Bruder; bie zartefte, treuefte 
Freundſchaft entftand aus diefem Jugendverhaͤltniſſe 
und lohnte reichlich dad Opfer einer —— 
aufkeimenden Neigung. 

Mehrere Juͤnglinge naͤherten ſich ihr mit eenſi- 
licher Neigung; aber keiner floͤßte ihr Vertrauen 

„einz ihr Herz blieb unbewegt, und ihr Werfland 
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wies im Maren Anſchauen des Gegenſtandes Teicht 
ein aufwallendes Gefühl: in ſeine Schranken zurüd. 
Zart, aber entjthieven abgewieſen, warden die mei⸗ 
ften der dringenden Liebhaber ihre Freunde, Dir 
Ausdrud der Leidenſchaft, die ſie bei ihnen wahr⸗ 
nahm, war ihre ſchmerzlich; mit zarter Schonung 
wußte fie jedes Eranfe Herz zu pflegen, zu heilen. 
Die Mutter fah oft ernft und nachdenklich aus, 
wenn ein paflender Antrag abgelehnt wurde. Laß 
mich frei: bleiben, liebſte Mutter, fagte fie dann, 
laß mich die Wiederkunft des Vaters abwarten. 
Nicht ohne feine Prüfung lag mid. wählen. Nur 
in bie Hand eines freien Juͤnglings möchte ich bie 
weine legen; noch drückt die Sklavenfeffel auch die 
Edelſten. Wiſſen wir, fo lange wir unter ber Ge⸗ 
walt der Despotenlaune flehen, welchem Geſchick 
wir und verbinden? — Der Gang ber öffentlichen 
Angelegenheiten führte dieſe ernften Betrachtungen 
natürlich herbei; denn immer fefter fchlang fi) das 
eberne Band ber Unterjochung um alle Lebendver- 
haiumiſſe; mit Grund ſah das finnige deutſche Maͤd⸗ 
chen am Traualtar einem unwuͤrdigen, duͤſtern Schick⸗ 
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fal entgegen; mit Grund weinte bie Mutter über 
dem Säuglinge, dem frembe Ketten drohten. 
Turn hatte zu einem Beſuche auf feine Güter 
eingeladen, die ex in dieſer Zeit nicht verlaffen durfte; 
er zeigte ein ſo lebhaftes Verlangen nach einer Wie⸗ 
dervereinigung mit der Familie Heimburg's, daß 
Dankbarkeit und Freundſchaft dringend aufforder⸗ 
ten, es zu erfüllen. Cordelia, bie feinen Einfluß 
anf ihre Ausbildung immer klarer empfand, wünfchte 
befonderd feinen Rath in Hinficht auf den Unters 
richt der Beinen Marie, ber ihe vorzuͤglichſtes Ge: 
ſchaͤft war. 

Die Reife führte durch mehrere bebeutende Staͤdte, 
in Denen Verwandte und Freunde ſich Matbilden und 
ihren Töchtern gafllich erwieſen und manches gefellige 
Vergnügen .herbeiführten. Die fremde Weit be: 
fchäftigte Cordeliens Berftand angenehm, fie fuchte 
die Berhältniffe in ihr zu durchſchauen; felten fand 
fie. diefelben ihr Gemuͤth anſprechend. Balfe 
Anfprüche, unverhiftnißmäßige Einrichtungen, Be 7 
fhäfügungen m mit Kleinigkeiten; ein Nichtachten des 
Befentlichen beleibigten ihr richtiges Gefühl Kaum 
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einmal vernahm ihr Geift einen reinen Anklang. 

Aber gutmüthig und dankbar nahm fie jedes Be⸗ 
mühen, ihr Vergnügen zu machen, auf. Der Baus 
ber ihrer Geftalt und ihred Umgangs rührte die uns 
gleichartigften Menſchen; ihr befferes Wefen jedoch 
blieb verfchloffen und in fich gekehrt. 

Schon hatte fie fich darauf gefaßt gemacht, bei 
- einer Verwandten, die auf einem Landgute ohnweit 
des Weges wohnte, den die Reifenden zu nehmen 
hatten, au nur Formen und Redensarten zu fin 
ben, als fie fi durch die ſonderbar anmuthige Lage 
des Schloſſes uͤberraſcht und lebhaft bewegt fuͤhlte. 
Am Ende einer maͤßig engen Bergſchlucht lag das 
Wohngebaͤude, auf einer Hoͤhe, von der ſich beim 
Hinanfahren eine weite reizende Ausſicht dem Auge 
darbot; eine mannichfaltige Landſchaft, von einem 
Fluſſe durchſchnitten, lag vor ihnen. Die Haus: 
frau empfing die Reiſenden auf einem freien Platze 
unter ſchoͤnen alten Baͤumen mit der herzlichen Freude 
und Offenheit, die wie die milde Luft der Heimath 
anwehte; ein Blick ihres ſeelenvollen ſchwarzen 
Auges ſiel, wie ein freundlicher Sonnenſtrahl, in 
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Gorbeliend  Bruft und berührte alle Saiten ihres 
Gefuͤhls. Die wenigen einfachen Worte, von jener 
an fie gerichtet, der Ton berfelben hatte für fie eine 
höhere Bedeutung als bie Begrüßungen, die fie bis⸗ 
ber gehört. in geheimnißooller Zug feffelte fie an 
diefe Geſtalt, eine Stimme des Schickſals tönte ihr 
ahnungsvoll, wie aus ber Ferne, zu. 

Man ging ind Haus. Die ganze Einrichtung 
war einfach und harmoniſch; nichts war uͤberfluͤſſig 
und des Scheins wegen da; aber fuͤr Anmuth und 
Bequemlichkeit war geſorgt; ein ſtiller Geiſt der 
Ordnung ſchien uͤberall zu herrſchen. 

Mathilde mußte ſogleich verſprechen, einige Tage 
zu bleiben; ihr und ihren Toͤchtern wurden artige 
Zimmer angewieſen, und während jene ſich mit der 
Hausfrau verlebter Jugendzeiten erinnerte und Beide 
ſich die Ereigniffe des getrennten Lebens mittheilten, 
durchſtreifte Gordelia an ber Hand der Schwefter 
mit Entzüden die weiten Gärten und Anlagen, aus 
denen man Blicke in die reizendſte Ferne warf. 

Ein kleines Haus, das am Abhange - des Ge: 
birges aus einem Gebüfch blühender Gefträuche her» 
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vorblidte, lockte die Wandeinden beſonders an; es 
hatte das Anſehen einer Einſiedelei, und die Abend⸗ 
glocke, die eben auf dem kleinen Thurme laͤutete, 
beſtaͤrkte ſie in dieſer Vorſtellung. Die jugendliche 
Phantaſie verweilt gern bei Bildern, die auf das 
Hinſcheiden des Irdiſchen deuten, ahnend, daß die 
Welt mit ihren ſchoͤnen Bluͤthentraͤumen oft im 
Widerſpruch ſtehen werde. 

Laß uns den Einſiedler aufſuchen, ſprach bie 
Pleine Marie, und fprang raſch über die niebrige 
Umzdunung eines Gaͤrtchens. Cordelia rief fie zu⸗ 
ud, als ein bejahrter Mann aus ber Thuͤr des 
Haufes trat. "Er trug einen ſchlichten braunen Ober- 
tod, fein Haupt bededte ein ſchwarzſammtenes 
Kaͤppchen, unter bem graue Locken hervorwallien; 
feine übrigen Kleider waren fo fein und fauber und 
von modiſchem Zufchnitte, daß die Vorflellung des 
Einfiedlerd fih mit der eines. feinen Weltmanns 
zu verfchmelzen begann. Cordelia entfchuldigte ihr - 
unbefcheidened Eindringen in feine Einſamkeit; bie 
reiche Ausficht, die angenehme Lage des Hauſes 
babe fie angelodt. Mein Meines Haus fleht jedem 
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freundlichen Boſuche offen, fügte der Greis; und wie 
ſollte ein fo felten liebenswuͤrdiger mich nicht ers 
freuen? — Er lud die Schwellen em, fi auf 
einer Bank unter einer breitäfligen Linde aus zuruhen, 
nannte ihmen die merkwürbigften Plaͤtze der vorlies 
genden Gegend, bie fernen Berge, die den Hori⸗ 
zont umgrenzten, und deutete auf einige Natur⸗ 
merkwuͤrdigkeiten innerhalb des a ‚den fie 
uͤberſahen. 

Seine ganze Art und — war = einfach. 
„Das offene Auge, aller Weſen Freund“, warf eis 
nen Strahl des Frieden? um fich herz feine Ge⸗ 
ſichtszuͤge waren anmuthig und ſchoͤn, trotz dem 
Falten des Alters; ihr Ausdruck, milder Ernſt und 
eine Ruhe, wie eines Menfchen, der fi} aus ben 
Stürmen des Lebens gerettet, ſchien eine Ahnung 
des nahen Jenſeits auszudruͤcken. Wenn dad Ex: 
babene aus dem wahren .innern Erheben und beim 
Siege des Geiſtes über alle Beſchraͤnkungen des 
Lebens entfteht, fo tonn$®-man feinem Betragen, 
dem Ausdruck feines ganzen Weſens diefen Namen 
nicht verfagen. Frei, wie in.der reinen. Bergluft, 
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die: ſie ungeb, ‚fühlten ſich die guten Kinder in 
feiner Naͤhe. Das milde Aufnehmen fremder An⸗ 
ſehten und · mpfirbungen iſt bei: einem Greiſe wabe · 
haft ruͤhrend, und. es druͤckt jedan Worte desſelben 
bad: Gepraͤge des Maßes, der Vernunft und Guͤte 
anf“. Ein Anhauch, wie aus einer hoͤhern Welt, 
begluͤckt uns, vor dem alle Toͤuſchung des Lebens 
verſchwindet, und wir Ind und in folchen Augen 
blicken alles Guten und Wahren, das mir je in 
ums trugen, ianjger herooßt. 
Cordelia fuͤhlte ſich hingezogen zu dem Manne; 
fie ſchien in feiner Naͤhe fh. ſelbſt Boxer und feſter. 
Doch hemmte eine zarte Furcht, das Höhese, das 
Be. fühlte, ‚wicht ſogleich in die paſſenden Worte 
kleiden zu koͤnnen, bie Furcht, zu vlel ober zu we⸗ 
nig zu ſagen, ihre Rede; aber der Glanz ihres Au⸗ 
ges ſprach deutlicher, als Worte es vermochten. Wie 
gluckuich ſind Sie, daß Ihnen im dieſer ſchoͤnen Ein⸗ 
ſamktit zu leben vergoͤnnt iſt! ſagte fie, weil ihr 
ein voͤlliges Schweigen Dunfciundlich dunkte. Ja, 
erwiederte ‘der Greis, Alles, was mich umgiebt, iſt 
mix werth, denn es iſt eine Gabe der. Freundſchaft; 
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die zarte Sorge, mich mit Allem zu umgeben, was 
- mir bequem und angenehm fein koͤnnte, macht mir 
Alles in meinem Heinen Gebiete zu einem herzlichen 
Genuſſe, indem ed mich an den Schöpfer beöfelben 
erinnert. Gorbelia wagte Feine Frage, fo fehr fle 
auch mit dem Geſchick dei Mannes. befaunt zu wer⸗ 
ben wuͤnſchte. ; 


Marie bemerkte eine im Fenſter lehnende Harfe, 
und bat kindlich, fie dad Anftrument, weldes fie 
vor allen andern liebe, hören zu laſſen. Gefällig 
ging der Greis, die Harfe zu holen; er fehte fich 
gegen die untergehenbe Sonne, griff zu volltönen- 
den Aecorden in bie Saiten und begmn eine wun⸗ 
derfam lieblihe Melodie, die ſich, die Seele mit 
Andacht erfülend, in feierlichen Toͤnen enbigte. 
Dann fang er eine Hyinne an die Sonne, und 
ſchloß ein ruͤhrendes Gebet zu dem Vater alles Le: 
bens mit ſotgenven Strophen: 


Du ſtreueſt Roſen auf die Welt 
Im lichten Scheidegruß; 
So fei mein Scheiben einſt erhellt 
Ourch treuer Liebe Kuß. 
7* 
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Du Hörft der. Seele heißes Bichn, - 
Du ew'ge Weisheit, Guͤt' und Macht; 

Laß ſiegreich, lebenvoll ihn ſtehn 

Im Donner heißer Schlacht! 


Die Maͤdchen ſaßen mit gefalteten Händen, und 
vol fliller Andacht begleitete ihr Gebet das feine. 
Keinen Abend lege ich mich zur Ruhe, ſprach 
der Greis, ohne daß meine Seele ſich zu den Tönen 
der Harfe in Gebet gegen Gott. ergoſſen haͤtte. Der 
edle Juͤngling, deſſen Jugend ich meine ſpaͤten Jahre 
widmete, ſteht dem Jeinde gegenuͤber an der 
Donau. Möchten Sie einft an dieſer Stätte auch 
mein Danklied hoͤrent denn gewiß, der Höhe 
wird mein heißed Ziehen erfüllen. 
‚ Mehrere Landleute näherten ſich aus dem Dun 
Bel des Waldes; Gorbelia ſtand auf und dankte 
dem Greiſe Höchftbewegt für. diefe Momente, in denen 
er fie gewürdigt, -ihr fein Inneres aufzufchließen. 
„Bie ſollte das unter guten Menfchen anders fein #* 
erwiederte er mit einem Plaren, auf fie gerichteten 
Blicke. Der Gruß, den ein Greis, im Gedanfen 
an dad hoͤchſte Weſen, einem Beifenden zuruft, 
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deutet auf ein Wiebetfinden, dort, wo alle Guten 
verſammelt fein werben. Doch hoffe ih, wir ha⸗ 
ben und auch hier nicht gefunden, um uns fogleich 
wieder aus den Augen zu verlieren.” — Er ent: 
ſchuldigte ſich, fie nicht zuruͤckbegleiten zu koͤnnen, 
da dieſe Leute ſeines Beiſtandes warteten, und deu⸗ 
tete ihnen den naͤchſten Rückweg nach dem Schloſſe an. 
Voll von der neuen Belanntfchaft, kam Corde⸗ 
lia mit ihrer Schweſter zurüd. Sie haben wirklich 
einen feltenen Mann gefehen, fagte Frau von Frei⸗ 
burg, und mich fieut es fehr, daß fie ihn gleich in 
feiner ganzen Individualität Fenten lernten. Mein 
feliger Mann fand ihn in Amerika, fein Schickſal, 
wie feine Eigenthümlichkeit zogen ihn an, und Beide 
verbanden fih zu inniger Freundſchaft. Er um: 
faßt ein weites Gebiet des menfchlichen Wiſſens, 
und fein Gemüth ift veich an Liebe. Er wurde ber 
Schutzgeiſt unferer Familie, indem er meine Söhne 
erzog. Seht ift er der ganzen Gegend hülfreich und 
tröftend als Arzt. Sein tiefer Blick in die phyſiſche 
wie in-bie geiflige Natur des Menfchen, die Liebes⸗ 
kraft feined Herzens im Tragen und Dulben bat . 
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manche zerſtoͤrte Exiſtenz wieder hergeſtellt und ge: 
rettet. Sein Beiſpiel lehrt und, daß irgend ein 
menfchliches Weſen aufgeben, felbft wenn biefes weit 
von feiner Bahn abirrte, immer gegen ben Wilen 
‚ber ewigen Weltordnung nnd. ven unſers heiligen 
Glaubens Hi. Nur das Handeln in. biefem Siune 
bringe Segen und Gebeihen mit Innern Frieden. 
Doch Sie werden ‚Gelegenheit haben, dieſes aus 
feinem Munde, in der nım ihm. eigenen Kraft und 
Einfalt des Ausdrucks zu hören; denn jeden Poſt⸗ 
tag kommt er zu mir, um fogleich bie. Nachrichteh 
von feinem Lieblinge, ‚meinem Sohne Edgar, zu 
"vernehmen. — 





An andern Morgen brachte das Auſchauen eieb ° 


gutgernalten Bildes im Geſellſchaftsſaal, welches ih 
Lebensgroͤße den den Seinen. zu früh entriſſenen Bes 
figer des Hauſes darſtellte, das Geſpraͤch auf die⸗ 
ſen. Wir leben am liebſten unter feinen Augen, 
ſagte die Witwe, und find am ruhigſten, wenn wir 
uns ſagen koͤrnen: wir verdlenen ſeinen zufriebenen, 
iebevollen Blick, die heitre Miene, in der. Ihre der 
Malet auffaßte. Wie natuͤrlich Findet: at) vor d> 
am gellebten Bildr ſtahend, die Anbetung ber Hel⸗ 
igen in ber · kathollſchen Arie ; ven Glauben an ih⸗ 
‚ren Schuß; an ihre Huͤlfe! Oft habe ich mir Troſt 
und Rath: hier bei ihm geſucht in bangen zweifris⸗ 
vollen Momenten, und immer: — eine beat: 
iäehbe: Seimme in. meinem Innern. 
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Mathilde hatte ven Verftorbenen gekannt, geehrt; 
fie erinnerte fich genau feiner Züge, die fie vollkom⸗ 
men bargeftellt fand. D, warum mußten Sie ihn 
fo früh verlieren, meine Theure! fagte fie gerührt. 
Eine Thräne glänzte im Auge der, Witwe; aber mit 
fefter, fanfter Stimme erwiederte fie: Er felbft hat 
mich gelehrt, eine foldhe Frage nicht aufzumwerfen; 
fein, Sehen war glaubenvolle, heitre Ergebung und 


muthige That. Ich fühle, daß er noch jetzt mit 
‚Segen und Wohlgefallen auf mich — wenn ich 
ihm nachzuſtreben ſuche. 


: Die Erinnerung an ein gelibtes: Ben, befon- 


f: Ders am; beffn. Ihte. Behenßtage, „fuhr fe.frt, iR 
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daß Heiligſte, mas. wir: befigen; : dieſe mir und mei 


en. Söhnen moͤglichſt treu aufzubewahren, iſt der 
Zweck eines: Aufſatzes, den ich: gleich nach dem Hin⸗ 
ſcheiden des Theuern geſchrieben. Nur verwandten 
Seelen vertraue ich dieſe Blätter an. Ich füͤhle, 
daß Sie und Ihre holde Tochter ſie mit Ruͤhrung, 
vielleicht mit Nutzen leſen werhen. Verwenden Sie 


dieſe Morgenſtunde dazu, in der ein Geſchaͤft mich 
abruft. Aber zuvor. möffen Sie auch meine Soͤhne 
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kennen lernen. Mein feligee Gemahl und ich mach⸗ 
ten und bie Freude, ihre Bilder in verfihiebenen 
Jugendepochen und in Augenbliden- malen zu lafs 
fen, tie uns ihre. glücklichen Anlagen andeuteten, 
und wo bie Hand Gottes. fie aus Gefahren. seitete. 
. Died iſt mein Edgar, wie er’ ein beleidigtes Kind 
feinen bösartigen Geſpielen enireißt und .baöfelbe 
dem Schug feiner Brüder überläßt, um den wil⸗ 
den Haufen zu verfolgen. Edgar war als ein brauns 
gelodter, bluͤhender Knabe dargeſtellt, ber, mit bed 
Vaters Stode bewaffnet, wie ein Heiner Held das 
ſtand. Das Zeuer bes Muthes fprühte aus feinen 
großen, ſchwarzen Augen, und man. bemerkte, wie 
die wilden Buben einen. Kampf mit ihm fuͤrchteten. 
Auf. dem. zweiten Bilde. fah man Edgar'n, ſich 
in die Wellen eines Fluſſes ſtirzend, um feinen 
jüngern Bruder, der bem Unterſinken nahe war 
919 99100 DE AEIDEIANE NONE BORN DeiRag: 
ſtrecte, zu retten. 
‚Hier, auf dem dritten, bie Mutter, fehen 
Sie ſchon eine. Andeutung der kuͤnſtigen Lebensweiſe 
meiner Soͤhne. Siegmund zeigte von fruͤheſter Zu⸗ 
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gend aw, neben ber jebem guten Gemuͤth eigeneh 
liebevollen Gefinnung, auch eine beſondere Geſchich⸗ 
lichkeit im Krankenpflegen. Er hielt auf dem Bilbe 
den geretteten Bruder im Arme und rieb den er⸗ 
ſtarrten Körper mit feinem: ausgezogenen Jaͤckchen. 
Edgat ſchicttelte ſich ruͤſtig das Waſſer aus den 
braunen Locken und — theilnehmend auf: be 
-. Suhpe. : 2 

Auf dem vierten Bilde — der iüngie 2 Bm: 
der am Ufer, wo. ſo eben ein mit Früchten belade⸗ 
mes ESchiff landete; er. fuchte Obſt aus, um es auf 
:einem am Beben :auögebieiteten Tuche aufzuſchuͤtten. 
Mein Ludwig, ſagte bie, Mutter, zeigte ſich beſon⸗ 
ders gesandt: int Werkahr. mit Fremden und Im Her⸗ 
beiſchaffen der: Geduͤrfniſſe des: Hauſes; deshalb be⸗ 
ſtinuntr ihn mein Gemahl zum Handelsſtande. Ed⸗ 
gas trieb: auf demſelben Milde einen mit zwei ſthoͤ⸗ 
nen Pferden beſpannten Pflug; ag faß:Ws 
fend unter einem Baume. — 

Edgar ſchien Cordelien immer die Haustfigur; 
auch war wirklich feine: ſchlanke, ſchoͤne Geſtalt, fein 
feed um ſich herblitzendes Auge beſonders anzichend, 
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und in dem einfachen Gefchäfte dachte fie fich ihr 
als einen Juͤngling der alten Römerweit. Won bem 
letzten Bilde konnte fie fich gar nicht losreißen. Es 
ftellte Edgar'n bar auf einem muthigen Roſſe, mit 
‚Helm und Kuͤraß bekleidet, wie er feinen Bruͤdern 
bie Hand. zum Abſchied reichte und noch einen 
Scheideblick nach der vaͤterlichen Burg warf. So 
zog er zum oͤſtreichiſchen Heere aus, ſagte die Mut⸗ 
ter. Er wußte wohl, wie mir hinter biefen Mauern 
zu Muthe war. Mein Herz brach; doch vermochte 
Ach’. nicht, ihn zuruͤckzuhalten. Das iſt ja unſer 
Schickſal, unfern. tiefſten Schmerz ſtumm bem ent⸗ 
schiedenen Wunſche umfever Geliebten zu opfern. Seine 
glühende. Begeiſterung loderte für. Angenblidde auch 
in meiner Seele auf. Ich hoffte, und fo erhielt ich 
mein Leben. :: In: ber. tiefſten Noth EN 
ein wunderfamer Troſt zu. 

"Dem eblen :BWBilbe.i gegenüber: las: Grein nah 
der Mutter Folgendes vor. Ihr verliert Euren Was 
der zw fruͤh, meine :gefichbten. Kinder, um ‚feinen 
Werth vollſtaͤndig erkennen und ſchaͤttzen zu innen; 
aber der tiefe Schuerz, mit welchem Ihr ſeiner Beiche 
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zur Gruft der Vaͤter folgt, fagt mic, daß Ihr ihn 
ahuet und. einft, fühlen werdet. Einen edlern und 
liebenswuͤrdigern Charakter, ein fo reines, harmoni⸗ 
ſches Leben, wie daß. feine, hat es felten gegeben. 
Alles, was er war, war er ganz; bad Harmoniſche 
. feiries Wefend zeigte fich in’ jeder That, jedem Worte. 
Ein Maler, einer feiner vertrauten Freunde, fagte - 
einſt: Wenn man die Ehre perſonificirt darſtellen 
wollte, koͤnnte man ‚feine beffere Geſtalt als die 
- feine dazu wählen. 
Sn den Verhaͤltniſſen feiner Bin, auf freie, 
nur im. Reichöverbende ftehenden: Gütern geboren 
and erzogen, erwuchd er im beutfchen Freiheitsſinne, 
der aͤchte Waterlandstiebe erzeugt. Feſt und unges 
beugt auf feinem Rechte ſtehend, kein fremdes Recht 
kraͤnkend, war er jebem Unterbrüdten zum Schutz 
bereit, mit Wort und That, und jedes Opfers fä- 
Sig, außer dem ber. Ehre und ber eigenen beffern 
Üpergeugung. Bei einer wiffenfchaftfichen Ausbils 
dung, die ihn frei erhielt von beſchraͤnkender Auſicht, 
fand ihm, dem in allen Leibesuͤbungen hoͤchſt Ges 
wärbten, jede Laufbahn offen. Ex liebte die Waf⸗ 
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fenehre; doch wollte er an kemem Kriege Thell neh: 
men, den er nicht fuͤr gerecht erkannte. Kaiſer und 
Reich machten zu jener Zeit keine Anſpruͤche an feine 
Tätigkeit, und er ging nach Amerika, flr die Frei⸗ 
heit ber vereinigten Provinzen zu Tämpfen. Wit 
ſchwerem ‚Herzen fah er deutſche Krieger, vom ihren 
Fuͤrſten in englifgen Sold gegeben, ſich gegenuͤber 
ſtehen, und vermied, wo er es konnte, gegen fie zu 
ſtreiten. Bei einfacher Lebensweiſe, mit feinem maͤ⸗ 
figen. Vermögen zufrieden, fuchte er Feine aͤußern 
BVortheile, nur Ehre und Ruhm und dad Zutrauen 
‚feiner Kriegsgefaͤhrten. Dieſes wurde ihm in reis 
dem Make zu Theil; dazu fehenkte man ihm ein 
kleines Beſitzthum, welches ihn zum Buͤrger be 
neuen Freiſtaats machte, und nuf dem fich Hinftig 
die Eriftenz feines juͤngſten Sohnes gründen Tann. 
Des Vaters Tod und bie Beauffichtigung ber 
Guͤter forderten feine Ruͤckkehr nach Deutfchland. 
Er wählte mich zur Lebensgefaͤhrtin. Wie glüͤcklich 
Eure Jugend war, wie zwedimäßig Eure Erziehung, 
wie Liebe und Friede dad Haus umblühte, wie. Al: 
les, in Wahrheit und mit Vernunft begonnen, ger 
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dieh, werdet Ihe im Laufe des Lebens Immer mehr 
einfehen. Wenn Euch die wirdes imd gehaltloſen 
Wefen, die und ber Weltlauf fo oft vor die Aigen 
führt, Verachtung, Mitleid und Widerwillen einfloͤ⸗ 
en, dan fegnet ben reinen, großen Sinn des Va⸗ 
ters; :bey bie Liebe zu treuer, einfacher. Sitte im 
Euern Bufen pflanzte und durch Lehre, Beiſpiel und 
yofleride Umgebung näprte. Eine im Gefecht erhal⸗ 
tene Wunde in der Bruft hatte den Keim ber Krank⸗ 
heit erzeugt, die und ihn nach Jahren entriß. Gr 
hatte bad Vorgefuͤhl eines frühen Todes; aber durch 
Heiterkeit und Ruhe fuchte er es den Seinen gu 
verbergen. Erſt ald bie Auflöfung mit raſchem 
Schritt ſich näherte, verfuchte er ed, mich anf bie 
Trennung vorzubereiten; er deutete auf eine Zukunft 
ohne ifm. Wie vermochte ich fie mir zu denken? 
Die Kraft, die Klarheit feines Geiftes war das Ele: 
ment meines Lebens. Gott wollte nicht, daß fie 
und noch länger erleuchten follte auf Erden; aber 
wie ein tröftender Stern fleht fie über uns. 
Wenige Tage vor feinem Hinſcheiden befuchte 
ihn ein vertrauter Freund. Die Freundſchaft war 


x 
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ihm ſtets ein heiliges, umauflöätiches Banbz und 

da er einen folchen Bund nie als in ber tiefen, in⸗ 

nigen Überzeugung von dem Werthe des Freundes 

ſchloß, ſo konnte nur der Tod denſelben aufloͤſen. 

Im Sinne der Alten hielt er die Sorge fix feine 

Kinder. für das ſchoͤnſte a 
an feine Freunde. 

Sch. fühle mich an biefem Abend keicht un 
ſchmerzenfrei, meine Piebe, ſprach er Zu mir, ſtark 
gemig, um noch einige Reiſeanſtalten zu treffen. 
Laß die drei Knaben hereinkommen; bie Gegenwart 
meines Freundes wirb bienen, ihnen ben Sinn mei: 
ner Neben einft vollkommen deutlich zu machen. Ich 
wußte, baß ich ihn nur Durch meinen Muth berus 
higen konnte, verbarg meine und rief 
Euch an fein Lager. 

‚Meine Kinder”, fagte er, — er Eu berg: 
lich an feine Bruft gebrüdt, „tie Stunbe naht heran, 
wo mich Gott von Euch ruft. Jede kann die Iehte 
für mich fein; laßt und noch einmal befonnen zu⸗ 
ſammen fprechen und Euse Bufunft bedenken. Ich 
weiß e&, der Water wird Euch fehlen; Ihr werbet 
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ihn beweinen; aber Ihr werdet Euch auch beruhi⸗ 
gen und bedenken, daß das reine Leben ber Zuruͤck⸗ 
gebliebenen bie Ehre der Todten if.” 

„Du bift alt genug, mein Edgar, um Dich kei⸗ 
nem unmännlichen Schmerze zu überlaflen, ja, die⸗ 
fen, wie eine höhere Lebendflamme, in Deinem Bus 
fen zu hegen und bald meine Entfernung den Del 
nen zu erfegen.. Ich babe Di zum Beſitzer ber 
Samiliengüter auserfehen, obgleich mir eine Thei⸗ 
lung frei fland. Deine Brüder werben mich des⸗ 
Halb: nicht tabeln, wenn fie berangewachlen find 
und Welt und Leben Fennen gelernt haben. Da ich 
ihre Anlagen und Neigungen geprüft und fie die⸗ 
fen gemäß habe unterrichten laſſen, fo. liegt vor je⸗ 
dem eine Laufbahn, auf der er würbig wandeln 
kann, die ihm Unabhängigkeit und hinlängliches Aus⸗ 
kommen verheißt, ohne daß er dem Staate durch 
das Exbtheil eined auögezeichneten Namens zur be 
zu fallen braucht.” 

„Dem Staate dienen, aber nichts von 
ihm fordern, als ihm in Freiheit ber ins 
nernÜberzeugung dienen zu dürfen, follte 
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die Lofung des Adels fein. Mein Lehnsherr 
ift ein ebler Menſch und guter Fürftz ich hatte Ges 
legenheit, ihm bei ber Verwaltung des Staates, wie 
in äußern Werhältniffen zu bienenz er ehrte mid 
und fich felbft genug, um gern die Dienfle eines 
freien Mannes anzunehmen. Ich weißed, er würbe 
für Euch forgen, wem Ihr es bedlirftetz aber es 
ift edler, diefes nicht zu bedürfen. Das Unglüd 
aller Staaten find die taufend auf den Gtaatsdienft 
gerichteten Augen und die unverhältnigmäßigen Ans 
ſpruͤche auf feine Kaſſen. Der wohlwollendſte Fürft 
iſt dadurch oft in Gefahr, ungerecht zu werben; 
denn die Laſt überflüffiger Diener fält auf ben 
Ader des Landmanns, auf den fleißigen Buͤrger.“ 
„Alle der Üippigkeit Froͤhnenden, alle träge, Mens 
fchen find. geborne Sklaven; und ed ift nicht zu 
leugnen, daß unter ben Hochgeborenen eine Reigung 
zu jenen Untugenden vorwaltet, da fie häufig in 
Weichlichkeit und unter Anſpruͤchen heranwachfen. 
Deshalb verfolgt fie der Haß, der, immer unge: 
recht, Ausnahme und Regel verwechfelt. Mit Uns 
“recht nennt man und, unb ohne Ruͤckſicht auf ben 
I. 8 
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wahren Werth des Menfchen, die beguͤnſtigte Glaffe. 
Man hält und ftößt fich an die Fehler und an bie 
Entartung manches Gliedes berfelben; und nur das 
Bertilgen dieſer Zehler kann den Haß tilgen, ber 
das Ganze getroffen hat. Erbliches, unabhängiges 
Beſitzthum gründet allein den Adel; ohne biefes ift 
er nur leerer Schein und Schatten. - Wenn wir nicht, 
die Stimme der Geſchichte und der Staatskunſt 
übertönen laffen von Pleinen Leidenfchaften, fo exi⸗ 
flirt eine Monarchie nur bei einem gehörigen Maße 
ſicher gegrümbeten Eigenthums; fie allein bringt Fe⸗ 
fligfeit in das Staatsleben. Die heilige Erinnerung 
an bie. Ehre der Väter, an bie großen Schatten der 
Tapfern und Braven, die die Zinnen unferer Bur⸗ 
gen umſchweben, Tann uns nichts rauben, als Schwäche 
in unferer eigenen Bruft und gedanfenlofer Leichtfinn. 
.. Den Stolz auf eine Reihe braver Väter und fittis 
ger Mütter und die Freude an ihnen follte der Bür- 
ger und Bauer nähren, wie wir. Das burch Fleiß 
und Gefchidlichfeit wohlgegrlndete Haus des Buͤr⸗ 
gers und den guterhaltenen Adler des Bauern ums 
fhwebe Ahnenehre, wie unfere Burgen.” 
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„Des Menſchen ſchwankender Sinn bebarf einer i 

Stüße, und er findet eine Träftige in der Vergan⸗ 
genheit; fie fchärft den heilen Blick in die Zukunft. 

Ein Leben ohne Erinnerumg ift Fein Leben, fagt ein 
alter Weifer; und der Staat, dem die Erinnerung 
an feine frühere Zeit fehlt, gleicht einem ausge⸗ 
wachſenen Baum, ben man in einen fremden Bo⸗ 
den verpflanzt.. Wenn ber Staatöbürger die Zus 
kunft geflalten fol, greift er unwillkuͤrlich nach ben 
Bildern der Borzeitz die Vernunft, ein Kind der 
Folge, fucht Folge. Nur ſchwindelnder Eigenduͤn⸗ 
kel ruͤhmt fi, das Niedageweſene ſchaffen zu koͤn 
nen, und wenn Leidenſchaft ſich mit ihm paart, 
dann verſchwinden Vergangenheit und Zukunft; die 
Menſchheit ſchwankt an unbekannten Grenzen und 
irrt ab von dem reinen Pfabe der Gerechtigkeit und 
Wahrheit. Der WVegeifterten, die eine neue Belt: 
geftaltung im Bufen trugen, gab es wenige; ihr 
Pruͤfſtein ift ein über alles Irdiſche hinausgerichte⸗ 
te Sinn und vollfommene Selbflaufopferung.” 

„Frei find nur Die, die Stärke und Muth in fich 
ſelbſt tragen; jede Macht, die nicht auf dieſem Grunde 
8* 
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ſieht, wird. Willkür, und biefe vernichtet ſich ſelbſt; 
dad if. die ewige Lehre ber Weltgefhichte. Unſere 
. äußern Verhaͤſtniſſe find mur Organe für das ibeelle 
Birken. Der Strom der Zeit wirb die jetzt beſte⸗ 
henden Formen überwältigen, weil fie nicht rein 
mehr daſtehen; deſto feſter müffen wir ihren innern 
wahren Gehalt, Treue ımb Freiheit in ber Gefins 
nung bewahren, und fie auch im Leben darftellen. 
Darin befteht die wahre ‚Ehre, die vor bem Hauche 
willkuͤrlicher Gewalt verſchwindet. Muth, Talent, 
einfache Sitten ſind die ewig freien Kinder der Na⸗ 
tur; in der Huͤtte und an dem Throne ſtehen nur 
dieſe feſt.“ 

„Dir, mein Edgar, beffiumte ich dayer ben Be: 
fig des väterlichen Erbes und lege Dir die Pflicht 
auf, es durch Einfiht und kluge Wirthſchaft zu ers 
halten. Bei dem unabhängigen. Einkommen, das 
Dir fo nieht fehlen wird, liegt Die das Fortführen 
des Adels ob." 

Euer Bater hatte Diefeb m mit Pe Stimme, 
bad Letzte mit. Begeifterung gefprochen; ich hatte 
ihm mit: Rührung und erhöhten Gefühle zugehoͤrt; 
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aber mich erfuͤllte bie Sorge, er möge ſich erſchö⸗ 
pfen. Ich fiel ihm in die Rede und bat ihn drin⸗ 
gend, fich Ruhe zu gönnen. Er verfland mich und 
bieß mid bie. Kinder entlaffen;. nur ich folle bei 
ihm bleiben. Er war fehr angegriffen, aber ruhig; 
es war, ald ob er feine lebten Kräfte für ben naͤch⸗ 
ften Abend. ſammeln wollte. Diefer kam, und er 
forderte die Umgebung von geftern wieder an fein 
Lager. Ihr erfihient. mit dem Freunde; bad Geſicht 
Eures Vaters druͤckte eine heitere Zufriedenheit aus; 
er ſchien dem Hoͤchſten zu danken, der ihm dieſe 
Stunde und Kraft, ſie zu nutzen, geſchenkt. Er rich⸗ 
tete ſich, ſo gut er es vermochte, auf, und nachdem 
er Euch begrüßt, hub ex von Neuem an: 

Über die Wahl des Standes und Gefchäfts, das 
ein Mann unferer Zeit zu ergreifen bat, habe ich viel 
nachgedacht ; fie iſt entſcheidend fir Würde und Gluͤck 
des Lebens. Haben Fähigkeiten und Neigung jene 
grleitet, fo find. biefe geſichert. Ich glaube Eure 
“Anlagen hinlaͤnglich erfannt zu haben." 

„Schön ift Waffenehre, und für Ehre und Freis 
heit des Vaterlandes muß jeder Mann flreiten Ein: 


118 


. nen. Übung und Gewanbtpeit im Gebraud) der 
Waffen muß Jeder befigen. Hat er Talente, wie 
fie der Anführer, der Feldherr befigen muß, und 
begünftigt ihn das Gluͤck, dann brechen fie fich die 
Bahn auf dem Selbe der Ehre. Aber der Friebe 
iſt der natinlichere Zuflanb des Menſchen, und feine 
Eriftenz will fih auf einem fichern und ruhigen Bo⸗ 
ben gründen.” 

„Schön iſt's, die Palme der Wiffenfchaft und 
| Kunft. zu erringen; aber gefährlich iſt es, ſich über 
| pas Maß, welches die Natur zugetheilt hat, zu taͤu⸗ 
ſchen; im verfehlten Streben geht das Dafein zu 
: Grunde, und einem Gefchäfte des bürgerlichen Les 
bens ſich zu wibmen, für welches Fleiß und Treue 
genügen, gewährt Sicherheit. Für Dich, mein 
| Siegmund, Eonnte ich zwiſchen der Rechts⸗ und 

Heilkunde wählen; Deine Anlagen beflimmten mih 
fuͤr die legtere. Wenn Du tüchtig in Deiner Wil: 
ſenſchaft wirft, fo oͤffnet fih Die eine fchöne Lauf⸗ 
bahn; ein geſchickter und wohlwollender Arzt if ein 
Segen für Tauſende.“ — 

„Du, Ludwig, mußt, als kuͤnftiger Handelsmann, 
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den großen Weltverkehr kennen lernen; dazu bebarf 
es eined weiten Umfangs von Kenntnifien. Die Heine 
Befigung in Amerika diene zur Begründung Deis 
ner Thaͤtigkeit. Durch Charakter und Treue ſich 
Butrauen eswerben, ift ein fchöned Loos. Indem 
ih Euch den zu biefen Gefchäften des bürgerlichen 
Lebens, die der Gefelfchaft immer nötig bleiben 
und Sicherheit der Eriftenz gewähren, erforberlichen 
Unterricht ertheilen ließ, glaube ich Euch vor aller 
Abhängigkeit gefchüät zu haben, außer ber von Ums 
fländen, die wir der Vorfehung anheimftellen muͤſ⸗ 
fen. Diefe Zhätigkeit wird Euch Ehre und Zufries - 
denheit geben, wenn Ihr fie mit Treue und Eifer 
übt; fie wird Euch nie zwingen, Eure Überzeugung 
einer fremben Meinung zu opfern; und im Zerfals 
len aller gefelligen Verhaͤltniſſe, dad und bebroht, 
werdet Ihr feft ſtehn, wie angefchloffen an den ewis 
gen Felſen der Natur, an bad nie erlöfchenbe Bes 
duͤrfniß der Menfchheit. Was Ihr zu Eurer weis 
tern Ausbilbung bebürft, habe ich ausgeſetzt; auch 
wird Edgar, bei guter, befonnener Wirthſchaft, im: 
mer fo wohlhabend bleiben, daß er Euch in unvor⸗ 
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bergefehenen Ungluͤcksfaͤllen unterflügen kann, und bie 
Thore ber ‚väterlichen Burg werben Cuch ſtets of⸗ 
fen ſtehen, wie ſein Herz.“ * 

„Dieſes find meine Wuͤnſche für Eure Sukunft; 
her nicht gewaltfam will ich eingreifen in ben Gang 
Eures Lebens. Wenn Ludwig muͤndig if, ſteht es 
Euch, mit Zuziehung. des Raths Eure Mutter und 
bed Freundes hier, frei, meine Beſitzungen, mit 
Ausnahme des Stammguts, unter Euch zu theilen. 
Das ift Alles, was :Waterforge vermag. Frei fein 
im Vertrauen auf ‚Gott, meine Kinder, ift unter 
allen Gütern das hoͤchſte; in unabläffiger . Übung 
ber Gerechtigkeit und Liebe ‚nähern wir und bem 
ewigen Bater aller Weſen; fo wird unfer irdiſches 
Daſein durch einen göttlichen Hauch erquict, ohne 
den Niemand ruhig und heiter duch dad Leben 
wandelt. Gottlos fein ift ein Eräftiger und wahrer 
Ausdruck unferer. beutfchen Sprache fir alles Boͤfe. 
Nie verliere Eure Seele die feſte Richtung auf ben 
ewigen Lenker und Erhalter der Natur und als 
les Menfchenfchikfald. Sein allfehendes Auge iſt 
und ein Vaterauge, feine Almacht erfcheint als die 
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settende Hand aus allen Stürmen des Lebens; fie 
ift immer nahe, wenn wir bie unferige im Glauben 
nah ihre auöftreden. Er wird mich bald aufnehs 
men in den Schooß feiner erbarmenden Liebe, und 
meine irdifhen Schwächen werben ausgetilgt fein 
durch fein göttliche Verzeihen.“ 

„D du heilige, ewige Kraft alles Lebens, der 
Erde und des Himmeld, o ewige Liebe, ruhe auf 
den Geliebten, bie ich verlaffe!- Nimm meinen ent: 
fliehenden Geift auf! In dir bleiben wit verbunden.” . 

Das waren feine lebten Worte. Ihr bliebt um 
fein Lager verfammelt, .in ſtummeni Schmerze. Er 
hielt meine Hand feſt umſchloffen, ſank auf fein La⸗ 
ger zurück und lag einige Stunden, wie ſchlum⸗ 
mernd; noch einmal erwachte er, warf noch einen 
Blick :auf den blauen Himmel, ber durch bad offene 
. Benfter hereinglängte; dann ſchloſſen fich feine Augen, 
und bie Kälte des Todes feffelte feine Glieder. 


Neuntes Capitel. 





Dankbar Lüfte Cordelia die Hand der Witwe, als 
fie in den Saat zuruͤckkehrte; denn der Inhalt die 
fer Blätter hatte fie tief bewegt; er hatte den Bil: 
bern von Lebenöglüd und Würde, die ihre Phan⸗ 
taffe in flüchtigen Umriſſen entworfen batte, Gefait 
gegeben und biefe mit ben frifcheften Farben um⸗ 
kleidet. Im Glauben an dad Gute und Edle auf 
Erden, der uns beim. Anfchauen ebler Menfchen ers 
füllt, findet das reine jugendliche Gemäth feine eiges 
nen Kräfte erhöht, und das Geheimniß des Maßes 
erſchließt ſich ihm in dem wohlthätigen Hauche ber 

Sie Tonnen und nun genauer, meine Freundin⸗ 
nen, fagte rau von Freiburg, indem fie eine ber 
vorquellende Thraͤne unter einem wohlwollenden 
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Lächeln zu verbergen fuchte. Sie willen, wie viel 
wir verloren haben. Ich muß Ihnen nur noch fas 
gen, baß meine Söhne in voller Überzeugung ber 
Beflimmung ihres Waters folgten. Glücklich find 
mir die Tage, wo fie von ihren Reiſen auf kurze 
Zeit zu mie zuruͤckkehren. Indeſſen iſt ihr Auden⸗ 
Een in jebe Beſchaͤftigung verwoben, und fie felbft 
finden fi immer mit Freude und Rührung in dies 
fem Saale wieder mit mir zufammen, der die freunbs 
lihen Stunden der Entfaltung ihres Geifles ihnen 
lebhaft zuruͤckruft. 

. Eine Reihe von Schränken mit Kupferflichen und 
den beften Schriften aus der Literatur aller Nationen 
fühlten die Bände. Man konnte wirklich innerhalb 
biefer Bände bie ganze bekannte Welt burchreifen 
und fi) mit den beſten Kunftwerken 2 treue 
Abbilbungen bekannt machen. 

Unfere Abenbe waren dem Lefen ber Dichter ges 
weiht, fuhr Frau von Freiburg fort. Wenn Edgar 
und feine Lieblingsfchaufpiele mit feiner tonvollen 
Stimme, mit tiefem und feinem Geflihle vortrug, 
fehmten wir und eben nicht nach dem Theater ber 
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Stadt... Auch der Muſik enfbehrten wir nicht. Zu 
jenem Flügel. erklang Edgar’s . fihön :ausgebildete 
Stimme, und. feine Brüder begleiteten fie mit Bios 
Une und Floͤte. Ludwig ift ein gefchidter und ges 
ſchmackvoller Zeichner. . Da ſeine Geſchaͤfte ihn haͤu⸗ 
fig in frtemde Gegenden führen, bringt er und Dar⸗ 
ſtellungen berfelken mit, und die Stunden, in denen 
er: fich von trockenen Rechnungsführungen erholt, wers 
den auch und zum Genuß. Jener Schrank, auf 
dem die Welt⸗ und Himmelskugel ſteht, enthält 
phyſikaliſche und mathematiſche Inſtrumente. Sieg⸗ 
mund unterhaͤlt uns oft. mit belehrenden Verſuchen 
und enthuͤllt und die: Geheimniſſe der Natur. Wie 
glüdtich find wir in dieſer Abgeſchiedenheit von dem 
täglichen kleinen Treiben: ver Geſellfchaft! Sie ſehen 
auch, Wir find nur zum Empfang weniger Freunde 
eingerichtet. Nie vertaufchen wir eine bequeme Sorm 
von Mobilien und Gerdthen mit einer, die.nur ben 
Borzug: hat, eine: neue zu. fein. Die Dienfchen wiſ⸗ 
fen. wicht, was fie entbehren, wenn fie fich der Liebe 
zum Schein und falſchen Anfprüchen ergeben; fie 
füllen .die Säffer der Danaiden und bleiben ewig 
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leer an innerm Frieden. Edgar hat den Sinn bed 
Vaters; ich darf hoffen, eine edle Haltung in je: 
dem Lebmöverhältnig wird nie- aus den Mauern 
biefer Burg entweichen. Innerer Gehalt lehrt DE 
Bigfeit, und mit diefer umbluͤht Segen dad Haus. 
Ken Bittender wirb bei uns ungehärt abgewiefen, 
ein Nothleidender geht ohne Troſt von und. Uns 
verſchuldetes Ungluck zu tragen; kann es uns dann 
an Muth nicht fehlen. Gott verblite das Aergfe, 
meine Theuern! fagte fie bewegt. Ach, eine uns 
gluͤckliche Kugel: kann ja in jedem Moment das 
ſchoͤne Gebäude mütterlicher Hoffnungen zerftören. — 
Dort fehe ich unfern. Freund den Wiefenpfad her: 
kommen; er wird meinen Kleinmuth fehelten. Gr 
tommt, die Abenbpoft bei mir zu erwarten. 
Eordeliend Herz ſchlug bach im Mitgefühl der 
Mutterforges ed wandte füch. zu beim Water aller 
Weſen mit dem heißen Gebete, er möge bad Gluͤck 
biefes Hauſes erhalten, indem Wahrheit. und Fiebe 
fie fo bald einheimifch gemacht hatten. Höher und 
edier fchien ihr heut noch die Geſtalt des Greifes, 
als er ind Zimmer trat; denn im Kampfe mit eige⸗ 
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nen Sorgen,. zeigte er nur Ruhe und himmliſche 
Milde, indem er ſich die mütterlichen zu zerfireuen 
bemühte. Bart und tief faßte er im Gefpräch alles 
Einzelne und verband es zu einer großen, umfaffen: 
den Anfiht. So wurde man unvermerkt fliller, 
endlich fogar heiter. Cordelia fühlte fich neben ihm 
in einer leichtern Atmofphäre; fein inniges Wohl: 
gefallen an ihrem Weſen entging ihr nicht; aber 
alle Selbftgefälligkeit blieb ihr fremb; bie Bluͤthe 
ihrer Innern Schönheit entfaltete ſich wie im mit: 
den Fruͤhlingsduft. Ihe Gefang und Clavierſpiel, 
ver feine Sinn, den fie beim Anfchauen einiger 
Kupferwerke offenbarte, ihr reines Auffaffen feiner 
Anfichten, die anmuthige Gefchäftigkeit, mit ber fie 
der Hausfrau in ihren Bemuͤhungen beifland, das 
Alles entzuͤckte ihn; man fah ed an feinen Mienen, 
ohne daß er ein Wort des Beifalls ausſprach. 
Nah Tiſch bat er um bie Erlaubniß, Anord⸗ 
nungen in einer von Edgar ihm anempfohlenen 
neuen Pflanzung treffen zu dürfen, und Frau von 
Freiburg Fam Gordeliend Wunſch entgegen, indem 
fie die Mädchen bat, ihn zu begleiten. Der Greis 
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"führte fie auf einem anmuthigen Pfabe an eingels 
nen Baumgruppen und Blumenbeeten vorüber, Er 
gab den Arbeitern Befehle, und als fie ein Kleines 
Waͤldchen canadifcher Pappeln hinter ſich gelaffen 
hatten, lag ein Hügel, mit vollblühendem Gefträuche 
der neuen Welt geſchmuͤckt, vor ihnen. Auf einem 
Raſenplatze ſtand ein kleiner Altar; dunkle Weimuths⸗ 
fichten umgaben denſelben, unter deren breiten Xften- 
ſechs einfache Sige zur Ruhe .einluben; durch eine 
Waldſchlucht eröffnete fich eine Ausficht auf die blauen 
Berge ber. Ferne. 
u Mein entfchlafener Freund, fagte der Greis, hat 
biefen Pla dem Andenken unferer erſten Bekannt: 
“ Schaft jenſeits des Oceans geweiht. Segensvoll war 
der Augenblid, wo wir und fanden, fir uns Beide. 
IH fand ihn verwundet an einen Baum gelehnt 
‚und forgte nach meiner Pflicht für feine Heilung, 
wofuͤr fein edles Herz mir befondern Dank ſchuldig 
zu fein glaubte. Mich feffelte das tiefe Gefühl feis 
„ned Werthes an ihn; laͤngſt hatte ich ihn aus der 
Ferne mit Verehrung beobachtet, und ich pries mein 
Schickſal, das mich zu feiner Hälfe herbeirief. Bei 
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feinem erſten Ausgange, als die freien Lufte des 
Himmels ihn umwogten, und er den Balſam des 
duftenden Waldes in die geneſende Bruſt einſog, 
bob er das Auge dankbar zum Vater alles Lebens 
empor; bann reichte ex mir bie Hand und fagte: 
Mein Freund, fir immer und ewig! 

Auf der erfien Wanderung durch biefe Zur, 
wohin ich ihm gefolgt war, fanden wir eine Ahn: 
lichkeit mit der amerifanifchen, wo wir uns zuerft 
trafen. Er Heß dieſe Gefträuche und Bäume pflan: 

- zen und jenen Stein mit dem alten Symbol der 
heiligen Freundfchaft errichten, zum Andenken an 
jenen Augenblid. Gordelia fah- an dem Steine 
zwei verfchlungene Hände. Der Greiß fuhr mit maͤnn⸗ 
licher Ruͤhrung fort: Fuͤrwahr, umfer ganzes Leben 
bat nie jenem Augenblicke widerfprochen. Wir wirf: 
ten wie aus Einer Seele, und der vorzuͤglichſte 
Gegenftand unſers gemeinfamen Wirkend waren bie 
edlen, liebenswärdigen Kinder, bie jetzt in der vol 

en Blüthe der Männlichkeit das Bild des Vaters 
vervielfältigen. — Laffen Sie und auf diefem. ge: 
welhten Plage, den Fein Fremder. betritt, eine Weile 
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ruhen; Sie feben, es find nicht mehr Site bier, 
ald der Kreid der Familie bedurfte. 

Eorbeliend Herz war weich wie bie Fruͤhlings⸗ 
luft, die fie umfäufelte, und hell wie ber durch die 
Baͤume eindringende Abendſtrahl war ihr Geiſt. 
Alle innigen und hohen Bezlige bed Menfchen lagen 
klar vor bemfelben; das Gefühl des Allliebenden 
durchdrang fie, und ber Blick des Greifed, dem bie 
Richtung gen Himmel bie natuͤrlichſte fchien, ers 
ſchloß ihre Bruft in kindlichem Vertrauen. 

Wie ſchoͤn muß Ihre Ruhe am Abend eines fo 
würdigen Lebens fein! hub fie an. Ich preife Die 
glücklich, die, von Ihnen geleitet und erleuchtet, 
den Lebensweg betraten; wie mancher Irrthum muß 
ihmen fremd bleiben! wie innig nahe alles Gute 
fein! — Glüͤckliche Naturanlagen, erwiederte ber 
Greis, und Gottes Segen haben auch hier das 
Befte, ja Alles gethan. Gern dußere ich mich fo 
gegen ein Herz wie dad. Ihrige, liebes Fräulein 
welches fühlt, Daß alle gute und vollkommene Gabe 
von dem Vater des Lichtes kommt. Den Charakter, 
die eigentliche Kraft des Menſchen kann man nicht 
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erſchaffen; nur flärken und befeftigen kann man ihn 
Einfalt, Treue, Wahrheit und Liebe umgaben meine 
Zöglinge von Jugend an. Halbheiten, Aufopferung 
des Wefentlichen für ben Schein blieben ihrer Sphäre 
fremd; fo gewannen fie Selbftändigket in innerm 
Gleichgewicht. Alles Gute und Wahre verbindet 
und mit dem Ewigen, macht den Einzelnen groß 
und ſtark; daB Falfche und Kleine erzeugt dumpfe 
Engherzigkeit und macht ſchwach. Ein reiner Wille 
bringt und in Harmonie mit bem Ganzen; er iſt 
die höchfte Gewalt auf Erden, weil er über dieſe 
hinausreicht; er iſt der eigentliche Kern der Menfch 
heit, der göttlichen Zreiheit. Der Böfe, der in fich 
Unfichere findet überall Schranken; und dumpfe Ei- 
genfucht gebiert Das, was wir Unglüd nennen. Und 
wie gelangen wir zu diefem Willen! Wenn wir 
fireben, daß der unferige eind werde mit dem unferd 
göttlichen Herm und Meiſters, der dad Geſetz ber 
Liebe vom Himmel brachte, das Gefeh, welches, 
wie ein heller Stern, den oft fo dunklen Pfad des 
Lebens erhellt. Im dieſem einfachen Sinne, der — 
ih darf es fagen — nad mandem Wahne und 
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Kampfe ber meined eigenen Wefend ift, erwuchſen 
die Kinder. Das Unrechte ſchien ihnen dad Un: 
möglihe. So gewaffnet traten fie in die Welt 
und lernten die flüchtigen Erfeheinungen deuten und 
prüfen, um fie, ohne daß ihre innere Ruhe geftört 
würde, an ſich vorübergehen zu laffen. 

Cordelia hörte mit tiefer Bewegung zu. Hier 
war bie lichte Ausficht, bier Teuchtete und wärmte 
die Flamme, deren ihr Herz bedurfte. Ihr feuch⸗ 
tes Auge hing an den Lippen des Greiſes, ihr Herz 
fuͤhlte ſich wie an goldenen Seilen empor gezogen 
zum Unendlichen, Ewigen. Aber zugleich lag auch 
die irdiſche Zukunft, theils erhellt und heiter, theils 
umdunkelt, vor den Augen ihres Geiftes. 

Der Greis fchien ihr bewegted Gemüth zu er: 
vathen und fuhr. mit fanfterer Stimme fort: Die 
Bangigkeit des jugendlichen Herzens, das feiner 
Bufunft entgegenſchlaͤgt, ſein unendliche Sehnen 
find auch ein frommes Gebet. Möchte Sie, liebe, 
zarte Seele, Ihr guter Engel einen lichten, anmuthigen 
Weg durch das Leben führen! Nicht Allen iſt die⸗ 
ſes Loos beftimmt; doch wer ber Pflicht lebt, frebt 
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zu Gott; wer in Liebe lebt, ift bei ihm J Wie manche 
freundliche Erinnerung daͤmmert, immer an biefem 
Plage in meiner Seele auf! Die Erinnerung ift 
ja dad Leben des Alterd. Zaufend ſchoͤne und hohe 
Worte meines Freundes umtönen mich hier; ich fehe 
die Knaben noch um mich fpielen, deren Geſchick 
‚wir und bamald audmalten. Mein Freund ab- 
nete, daß unfer Edgar für bie Freiheit des Water 
landes kaͤmpfen werde; er freute fich feines hochſtre⸗ 
benden Muthes und ſprach unvergeßliche Worte 
der Zugend und Ehre, bie, wie Feuerfloden, in 
die Seele ded Knaben fielen. Ich finde auch jebt, 
da Gefahr und Zob ihn unigeben, hier einen wuns 
derſamen Troſt. Das verklaͤrte Antlitz des Vaters 
ſcheint mir ſegnend herabzublicken; faͤllt er, ſo ruht 
er im Schooß der ewigen Liebe. Ach! in der Sorge 
um die Geliebten bleiben wir doch immer an die 
Erde gekettet, bis ſie uns bedeckt! 
Auch Cordelia fuͤhlte ſich wie von Zaubergewal⸗ 
ten umgeben. Kuͤnftige Begebenheiten umkreiſen 
oft zarte Gemüther in bedeutenden Momenten, und 
ed iſt, als wäre es bann ihrem Schußgeift vergoͤnnt, 
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fie in flüchtigen Wolkenbildern -mit ihrem Geſchick 
befannt zu machen. Edgar, der hohe Juͤngling, 
fand vor Cordeliens Geiſte; der Schatten des edlen 
Baters fehien auf fie herabzubliden. 
Er wird und wieberfehren, fagte ber Greis mit 
dem begeifterten Blicke des Glaubens, er wird am 
Abend eines ehrenvollen Lebens einft hier ruhen; 
denn eine Seele, für die reinen und großen Wer: ' 
hältniffe der Natur gefchaffen, ehrt gern wieber zu 
den Scenen ihrer Iugendtrdume zuruͤck. Mild, wie 
der roͤthliche Abendſchein jene Doͤrfer umglaͤnzt, die 
auch zu ſeinen Beſitzungen gehoͤren, ſo mild ſteht 
ſein Bild in den Herzen ihrer Bewohner; er wird 
ein ernſter und gerechter Herr ſein; aber unerſchoͤpf⸗ 
liches Erbarmen ruhet in ſeiner Bruſt, und in Noth 
und Gefahr iſt er huͤlfreich und ſtark, wie ein ret⸗ 
tender Engel. Wie oft ſah ich ihn bei Feuersbruͤn⸗ 
flen und UÜberſchwemmungen fi) in drohende Ge: 
_ fahren flürzen!: Sein kuͤhner Muth befiegte jede, - 
und fein Herz ſchlug ihr entgegen, wie kiner Freun⸗ 
desgeſtalt. Wenn er dann, umftrahlt von ber Freude 
des Gelingend, im erhöhtern Lebensgefühl in meine 
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Arme flog, meine Sorge um' ihn fohalt, doch midy . 
um Verzeihung bat, fie erregt zu haben, dann er⸗ 
ſchien er mir fürwahr wie ein himmlifcher Genius, 
zu Troſt und Hülfe auf diefe Erde gefandt. Ja, 
“der Segen des Himmeld Tann einem Wefen nicht 
fehlen, das überall Segen um fich verbreitet. Ein 
ebles, gleichfühlendes Weib wird fein Dafein kroͤnen. 
Noch hat er nur Liebe erregt, doch ganz unbewußt 
und ſchuldlos, ohne Liebe zu fühlen. 


In fonderbarer, ihr felbft nicht erflärlicher Wal: 
lung fchlug Cordeliens Herz; ein leifer Wunſch 
daͤmmerte in ihr auf, biefed glückliche Weib zu wer: 
den. Ihr Auge fenkte fih, und eine zarte Roͤthe 
flog über ihre Wangen. 


Der gute Greis fühlte felbft, daß er, begeiftert 
von dem Bilde. feines Lieblings, deſſen kuͤnftiges 
Lebensgluͤck ſich mit der holden Erſcheinung Corde⸗ 
liens verſchlingen ſollte, zu viel geſagt hatte; er 
lenkte ein: Jedes beſtimmten Wunſches fuͤr das 
Lebensgluͤck unſerer Freunde, ja jedes Ausmalens 
desſelben ſollten wir uns billig enthalten. Der 
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. ing zur. Erbe faͤllt, ſollte uns allein führen. 


Goldene Traumbilder umſchwebten Gorbeliens 
Schritte auf der Ruͤckkehr; Edgar's Bild Fam ihr 
überall entgegen. Beim Eintritt in das Wohnhaus 
pried fie das Weib glüdlih, das den Segen eines 
folchen Mannes zu theilen berufen fei. 

Freude ſtrahlte vom muͤtterlichen Antlig ben 
Kommendben entgegen. Er iſt und abermald gerets 
tet! vief die Begluͤckte. D, mein Freund! Iefen Sie, 
fehben Sie! Edgar hatte unter den oͤſtreichiſchen 
Bahnen an der Donau gefochten und Theil gehabt 
am erften deutfchen Siege. Eine Brieftaſche, bie 
die Mutter ihm gearbeitet, war von einer Kugel 
getroffen; er hatte fie auf feiner Bruſt getragen; 
fie hatte fein Leben gerettet. „Sieh, liebe Mutter", 
ſchrieb er, „wie Du zu meinem ſchuͤtzenden Engel 
beftimmt bift, fieh es an dieſer Rofe, die Deine 
liebe Hand geftict hatz bad Pergament unter ihr 
hielt die feindliche Kugel von meiner Bruft ab. So 
- Tenkt die Hand der Allmacht unfer Geſchick an ſchwa⸗ 
hen Fäden. Hoffe, glaube,. daß der Sohn Dir 
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wird erhalten werden. Ich lebe gern fuͤr Dich, 
dankend, uͤberſchwaͤnglich gluͤcklichz; denn ich habe 
den fliehenden Feind geſehen. Konnteſt Du es ah⸗ 
nen, als Du dieſe Blume ſtickteſt, daß ſie den Tod 
von Deinem Edgar abhalten wuͤrde? Wie koͤnnten 
fernere Zweifel Deinen Frieden ſtoͤren? Dieſes Frie⸗ 
dens muß ich gewiß fein, um das freubige Leben 
im Siege fühlen zu können.” Des Freundes Auge 
blickte verfiärt zum Himmel empor; fein Herz ſprach 
fliße Gebete. Greife, Männer, Weiber und Kins 
dee des Dorfd kamen, Theil an ber Freude zu 
nehmen. Der Abend verging in der füßen Verwir⸗ 
zung. bes Gluͤckes, das jedes Geſicht umftrahlte. 
Am andem Morgen eilte Corbelia früh in den 
arten, ging dann in den Saal zu Edgar's Ge: 
maͤlde; fein Bild hatte ihre Traͤume umſchwebt; 
fie legte einige Srühlingsblumen, aus feiner Anlage 
gepflüct, darunter. Da fand fie das Wild eines 
tungen Maͤdchens auf einem Zifche aufgeftellt, wels 
ches fie geftern nicht wahrgenommen. Es war ein _ 
biähendes Geſichtchen, beinahe noch im Kindesalter, 
eine leichte Seftalt in weißem Gewande, bie einen 
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Kranz von Rofenfnospen hielt. Chen trat ihre 
Mutter herein, und auf die Frage: was dieſes Bild 
bedeute? erwiederte diefe, ihr näher tretend, halb⸗ 
keife: Meine Zreundin hat ed mir geftern gezeigt; " 
es iſt die ihr beflimmte Schwiegertochter, die Toch⸗ 
ter eined benachbarten Gutöbefißers, ein lieblich blühen 
des Kind, deffen Jugend noch nicht an ernfle Ans 
träge denken läßt. 

Die wenigen Worte fielen, wie ein Tältender 
Nordwind, in den Frühling der Hoffnungen, die 
"in Cordeliens Bufen aufzufeimen begannen; ein 

duͤſterer Nebel Iegte ſich um die freundlichen Traum: 
bilder des vergangenen Tages. Hat Edgar ſchon 
gewaͤhlt? fragte ſie, ruhig ſcheinend. Es iſt nichts 
entſchieden, erwiederte die Mutter; aber die Wuͤnſche 
beider Familien, die Liebenswuͤrdigkeit des Maͤdchens, 
die aͤußern, ſehr guͤnſtigen Umſtaͤnde laſſen die Mut: 
ter hoffen, er werde nicht entgegen ſein. 

Edgar's Lehret nahm mit vaͤterlicher Ruͤhrung 
von Corbellen Abſchied; ſie wußte, daß fie fein 
Herz gewonnen hatte, und Bat kindlich um. feinen 

Segen. Die Natur ſelbſt geb Die den beften, hol⸗ 
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des Kind, fagte er, ihre Hand faffend, in einem 
“ liebevollen Gemüthe und einem natuͤrlich gebildeten 
Geiſte. Die Harmonie in Dir felbft wirb immer 
die falfchen und ſchmerzlich berührenden Anklänge 
bed Außern Lebens übertönen. Bleibe Dir ſelbſt 
getreu und ſchaue nach oben. 

Die Heine Marie zerfloß in Thraͤnen, als er 
beim Abſchiedsgruße ihre Hand faßte. O, bei Ihnen 
möchte ich bleiben, lieber, theurer Mann; denn 
Niemand ift fo gut, ald Sie, rief fie unter Thränen 
und fah ihm dann lächelnd in Die Augen. 

Das Kind ſprach meine Wuͤnſche aus, fagte 
Cordelia; Ihre Worte werben mir durch dad ganze 
Leben in der Seele nachtönen. Aber waren Sie. 
felbft mir nur eine flüchtige, himmliſche Erſcheinung? 
Werbe ich Sie nie wieder fehen, nie wieber hören? — 
Meiner Tage auf Erben find wahrſcheinlich nur noch 
wenige, Ihr holden Kinder, erwiederte er gerührt; 
aber entfteht je in Euern Herzen eine Frage, auf 
die Ihe von meiner Erfahrung und meiner Liebe 
Antwort hofft, fo bin. ih Euch nahe — So 
erlauben Sie mir, Ihnen zu ſchreiben? tief Cordelia 
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freudig; da find wir nieht ganz von Ihnen ges 
trennt. 

Auch die Mütter ſchieden in traulicher, herzlicher 
Sreundfchaft und unter Plänen für eine baldige 
Wiedervereinigung. Mögen Sie an ber Hand Ihs 
res Gemahld wieber zu mir zuruͤckkehren, und mein 
Edgar Sie hier empfangen! fagte Frau von Frei 
burg. Lächelnd blickte fie auf Gorbelien, indem fie 
auf die Blumen unter Edgar's Bild hinwies; dieſe 
Blumen foll er noch finden und der liebenswuͤrdi· 
gen Goufine felbft dafür banken. ine glühende 
Roͤthe überflog Cordeliend Wangen; fie hatte fi 
feinen flüchtigen Blick mehr auf Edgar’ Wild ers 
laubt und des Blumenopfers vergefien. Mit Mühe 
faßte fie fi und erwieberte: Einem Jimglinge, 
ber für die Freiheit des Vaterlands flreitet, gebuͤh⸗ 

ven wohl Blumen von ber Hand eines beutfchen 
Mädchens. — Der forfchende, obwohl fanfte Blick 
des großen fchwarzen Auges ber Mutter war ihr 
nicht wohlthätig; doch fühlte fie fich wunberfam von 
ihr angezogen. Möge Ihnen ber geliebte Sohn 
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bald’ und glücich zuruͤckkehren! vief fie und ver: 
barg ihre Bewegung in einer Umarmung. 

Ihr Auge hing an den Thuͤrmen des Schloffes, 
bis eine walbige Anhöhe fie bedeckte. Sonderbar 
erfepien ihr die ganze Gegend, wie eine laͤngft be— 
kannte, von heimathlichen Traumgeſtalten umſchwebt, 
von Zauberklaͤngen durchtoͤnt. 


3 





Zehntes Capitel. 


Nach einer mühevollen Tagereiſe langten Mutter 
und Töchter an der naͤchſten Poſtſtation vor dem 
Orte ihrer Beflimmung an. Sie wußten, daß fie 
noch böfe Feldwege zuruͤckzulegen hatten, und fuͤrch⸗ 
teten, der Einbruch der Nacht werde fie auf biefen 
treffen. Sie entfchloffen fich daher, auf der Station 
zu übernachten. Eben als fie im Begriff waren, 


aus dem Wagen zu fleigen, trat ein Reitknecht in 


reicher Livree aus dem Pofthaufe mit ber Bitte, die 
Damen möchten einen Augenblid verziehen; fein 
Herr werde ihnen fogleih feine Aufwartung ma: 
chen. Sie erwarteten Zurn, als flatt feiner ein jun: 
ger wohlgebilbeter Mann am Schlage ded Wagens 
erſchien. Er bat im Namen feines Oheims, bie 
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Eurze nächtliche Reife nicht zu ſcheuen; ex werde ih⸗ 
nen mit ihrer Erlaubniß vorreiten und alles Ge⸗ 
fahr vorbeugen. Der Oheim entfchuldige fi, dag 
er fie nicht felbft empfange; ein unerwarteter Bes 
ſuch hindere ihn daran. Der Antrag wurde ange: 
nommen; man nahm einige Erfrifhungen ein und . 
feste die Reife fort. Der junge Mann kam oft an 
den Wagen, die Damen zu unterhalten; fein Gefpräch 
war angenehm und leicht, aber ohne Gehalt.. Man 
fühlt, daß fich diefer Herr gern felbft fprechen hört, 
fagte Cordelia. Die Pleine Marie bemerkte, er fei 
fehr mit fih und feinem ſchoͤnen Pferde beſchaͤftigt 
und laffe ed ganz überflüffige Capriolen machen. 
Ihr böfen Kinder habt an Allem zu tadeln, fagte 
die Mutter; ber junge Mann ift fehr fein und ar⸗ 
tig. Ach Mutter! rief Marie, auf Schloß Freiburg ' 
gefiel und ja Alles? Nicht wahr, Cordelia? — Es 
gefiel und, erwieberte Biefe, weil Altes dort wahr 
und fich felbft getreu iſt, wie die Natur, und weit 
alle Geflalten, vom Ätherblau des Himmeld ume 
floffen, wie verklärt erfchienen. Doch laß und als 
les Gute, wo wir e8 aud finden, erfennen, wenn 
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ed eben auch nicht fo fein kann, wie wir es bort 
fanden. J 

Die Nacht brach ein; die Wege wurden immer 
beſchwerlicher und gefaͤhrlicher; die Straße zog ſich 
an Abgruͤnden hin und durch dicht verwachſene Waͤl⸗ 
der. Der Begleiter ſchien an den uͤbelſten Stellen 
nur mit ſich felbft beſchaͤftigt; da, wo es unnoͤthig 
war, zeigte er fich huͤlfreich. Marie ſcherzte darüber, 
und Gorbelia fagte: Glaubſt Du nicht, liebe Mut: 
ter, daß Edgar fih in einer foldhen Lage anders 
benehmen würde? — Und wie kannſt Du denn 
dies glauben, da Du ihn nie geſehen und ſo we⸗ 
nig von ihm weißt? — Ich weiß genug von ihm, 
Mutter, erwiederte ſie. Seine Geſtalt hatte immer 
vor ihrer Einbildungskraft geſtanden; ſie mußte ſich 
‚mit ihm beſchaͤftigen, ihn ſich in tauſend Verhaͤlt 
niſſen und Lagen vorſtellen; ſein Bild wurde ihr 
immer klarer und lebendiger. Wie alt iſt denn die 
kuͤnftige Schwiegertochter Deiner Freundin? fragte 
ſie. Ihre Zuͤge ſind ſehr ſanft. — Sie zeigt, ant⸗ 
wortete die Mutter, ein liebenswuͤrdiges, weiches 
Gemuͤth, das unter der Leitung: meiner trefflichen 
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Breundin- ſich gewiß ſchoͤn ausbilden wird, . Sie ift 
erſt im vierzehnten Jahre. Doch bis jegt Liegt Al⸗ 
led noch ald Wunſch im Hazen der Mutter. 

Der Wunſch einer ſolchen Mutter muß · viel gel⸗ 
ten, ja Alles, fiel Cordelia ein. — Die Dunkelheit, 
die fie umgab, machte ihr Muth fortzufahten. — 
Doh man folte einen ſolchen Iüngling gar nicht 
verheirathen wollen; fein Herz kann nicht falſch 
wählen; man follte ihn gang fich felbft überlaffen. 
Ich mag mir. kein gewoͤhnliches Wefen neben ihm 
denken und wünfche ihm ein vecht vorzügliches Weib. 
Wie koͤnnte denn Northon (dies war der Name von 
Edgar's Erzieher) ein Weib feines Zoͤglings lieben, 
das nicht ein auögezeichnetes wäre? — Die lautere 
Seele dachte hierbei gar nicht an ihr eigenes Gefühl 
und Geſchick; fie ſprach in dem reinſten Antheil an 
biefer Familie, zu der innige Achtung und Liebe fie 
binzogen. 

Das hellerleuchtete Schloß Turneck glänzte ih: 
nen durch bie Nacht entgegen; ber Begleiter wuͤnſchte 
den Frauen Glüd, daß fie alle Gefahren uͤberſtan⸗ 
ben haben; er eilte ihnen zuvor zum Oheim. Durch 
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eine breite Pappelallee langten fie auf dem erleuch⸗ 
teten Schloßplage an. 

Zum empfing fie mit ruhiger Freude. Es if 
mir, als hätten wir und nie getrennt, meine theure 
Eordelia, fagte er, als fie. ind Zimmer traten. Gors 
delia entvedte fogleich eine Wolke auf feiner Stirn, 
und ihr Herz ſchlug hoch vor Unruhe um ihren Va⸗ 
ter. Was ift gefchehen, theurer Freund? fragte fie 
leife im Rüden der Mutter. Wo ift ber Vater? 
Seine letzten Briefe waren vol Hoffnung! Gie 
find befangen, nicht heiter. — Der Vater ift wohl; _ 
aber . unfere fchönen Hoffnungen find dahin. Der 
Feind Hat aufs neue geſiegt, und das Vaterland 
liegt wieber. in Ketten. Vor wenigen Augenbliden 
empfing ich die unglüdliche Gewißheit. Ihr Water 
war beim Heer und bat fi unter den 'vorberften 
Kämpfern glänzenden Ruhm erworben. Sie foll: 
ten es erft nach dem glüdlichen Erfolg erfahren. — 
O Gott! er hätte und entriffen. werden koͤnnen, rief 
Frau von Heimburg, die Turn's Worte gehört hatte; 
ed wär graufam von ihm, das zu wagen. — Halb 
ohnmächtig ſank fie auf einen Seffel. — Er warb 

I. 10 
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und ja erhalten, ſiebe Mutter, fagte Eordelia, fie 
umfafjend; wir erfreuen uns. feined Rubmes, Faſſe 
Dich! — Sie fragte nun jeden Umfiand aus, und 
ihre Wangen glühten höher, .da fie das heldenmuͤ⸗ 
thige Thun des Vaters vernahm. Er hatte ein zer⸗ 
ſtreutes Gorp3 wieder gefainmelt und dieſes gegen 
ben. Feind geführt; fein Name ftand glänzend un⸗ 
ter den gepriefenften dieſes Tages. D, daß ihm 
nicht die Freude bed Gelingend wurbe! wie wirb 
fein edles ‚Herz daruͤber trauern, rief Gorbelia. 

Zum führte vie Damen in den Gefellichaftsfaal, 
obgleich er gefland, daß er lieber allein mit ihnen 
bliebe. Nur einige Perfonen finden Sie, die Ihrer 
Aufmerkſamkeit werth "find, fagte er an ber Thuͤr; 
bie. meiſten find von der Art, die froh iſt, einen 
Tag 108 zu werden, und fich felbft dazu. 

Seinen Reffen behandelte .Zurn mit Aufmerk- 
ſamkeit; er ſtellte ihn Cordelien befonderd vor, und 
fügte hinzu: . Denken Sie nit ſchlimm von ihm, 
weil er nicht am der Donau iſt; fein Herz war dort; 
äber vor wenigen Tagen erſt kehrte er aus Stalien 
zuruͤck, wo er.feine todtkranke Mutter befuchte, um 
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fie über den Tod ihres diteften Sohnes zu tröften. 
Er kam zu:fyät, um eine Rolle zu übernehmen. 
Die gemifchte Geſellſchaft hatte wirklich wenig 
Iutereffe für Cordelien. Nur in einigen Tenntniße 
reihen Männern und in einer guten Frau fand fie 
ein dem ihrigen begegnenbes Gefühl für die Welts 
begebenheiten, die ihr, auch um bed Vaters willen, 
Herzensfache waren... Wie es gewöhnlich geht, daß 
die Leerheit dad Beſſere überwindet, fo gerieth das 
Geſpraͤch bald in die Sphäre bed gemeinen Weltle⸗ 
bend. Turn's Wunfch errathend, behandelte Cors 
delia den Neffen mit Aufmerkſamkeit. Der junge 
Mann zeigte Verſtand und Kenntniffe, und ber 
file Vorwurf, den fie ſich über Ihr vieleicht unge» 
recht gefaßtes Worurtheil machte, war Urfach, daß 
fie um fo gefälliger gegen ihn fich erwies, fo baß - 
er in ihrer Anerkennung immer Liebendwürbiger wurde. 
Er befchäftigte ſich auch, zu nicht geringem Mißfallen 
einiger Sräulein aus der benachbarten Reſidenz, aus⸗ 
ſchließend mit ihr. Inzwifchen waren ihre Gedanken im 
Schloß Freiburg. Zwar mar bie ganze Einrichtung 
in Turn's Haufe glänzend; alle Geraͤthe vom neues 
10* 
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ſten Geſchmack; Alles, was zur Bequemlichkeit, zum 
Vergnuͤgen gereichte, ſchien von ſelbſt herbeizukom⸗ 
men und der Wirth ſich um nichts zu bekuͤmmern. 
Aber die edle. Einfachheit des Freiburgiſchen Hauſes, 
in dem. durchaus Fein Überfluß, doch alles Nöthige 
und Angenehme ſich im wuͤnſchenswerthen Maße 
fand, und die Herzlichkeit der Hausfrau, ihr Wunſch, 
ed den Gaͤſten wohl zu mathen, ſchien ihr viel ge: 
müthlicher und anfprechender. 

Auch Marie fand, als fie ſich am andern Mor: 
gen in den ſchoͤn verzierten Zimmern umfab, fie 
“habe bei Frau von Freiburg, in’ dem guten, einfa= 
hen Bette ‚viel beffer gefchlafen, als hinter den feides 
nen Vorhängen.: Ich weiß nicht, warum; aber mir 
iſt nicht wohl in dem Haufe, fagte fie. Gorbeliens 
zarter Sinn. warf fi vor, daß fie eine gleiche Em⸗ 
pfindung hege, daß fie dem treuen Freunde nicht 
mit der ehemaligen. Wärme begegne, daß: fie abwe⸗ 
fenden Geiſtes und Herzens in feiner Nähe fei. 

Man verfammelte fih zum Fruͤhſtuͤck in Turn's 
Bibliothek. Er war allein, der Neffe auf einer 
Jagd in der Nachbarfchaftz in dem alten Werhälts 
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niß der Schuͤlerin zu dem Lehrer fand Cordelia ihr 
dankbares Gefühl, ihre herzliche Anhaͤnglichkeit für 
ihn wieder. Neue Kupferfliche, die der Neffe aus 
- Stalien mitgebracht hatte, wurben vorgelegt, neue 
Reifebefchreibungen durchblaͤttert; Cordelia nahm an 
Allem lebhaften Antheil; aber gar mancher Gegen: 
fand, wenn er auch keinen Bezug auf den, Vater 
zu haben fehlen, erweckte das Andenken an ihn; fie 
richtete taufend-ihn betreffende Fragen an den Freund. 
Die Familie ſchien fih ihm näher zu fühlen; die 
Hoffnung, Heimburg wiederzufehn, blühte auf in den 
liebenden Herzen der Seinen. 

Hier iſt fein letzter Brief, fagte Turn, indem 
er ihn aus feinem Schreibtifh nahm; doch kann 
ih Ihnen nur Stellen daraus vorlefen. Sie ent⸗ 
hielten Befchreibungen der Gefschte, denen ex beis 
gewohnt, Darftelung der Lage der Dinge, und end⸗ 
lich die tröftenden Worte: „Sobald ich Alles für 
ganz verloren achten muß, werbe ich auf einen Ruhe⸗ 
platz für mid und bie Meinen benken, bie ih 
allzulange entbehre, auf. einen Ort, wo mid bie 
Bewalt des Despoten nicht treffen Tann. Wie «6 
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jetzt ausſieht, kann die Ruhe nur jenſeits des Deeans 
gefunden werben, oder im tiefen Norden, von wo 
vielleicht die Rettung ausgeht.“ — 
Jeder Ort der Welt, der uns mit ihm verei⸗ 
nigt, wird und wuͤnſchenswerth ſein, ſagte Frau 
von Heimburg, und Cordelia ſtimmte lebhaft ein. 
Dieſes Alles muß naͤher bedacht werden, meine Theu⸗ 
ten, erwiederte Turn. Nichts iſt ganz verloren; demm 
ein ſteter Wechſel herrfcht auf der Erde. Für jetzt 
fein Sie ruhig, und laffen Sie uns noch auf den 
vaterländifhen Auen wandeln. 
Er forderte die Frauen zu einem Spaziergange 
auf; Frau von Heimburg entſchuldigte fich mit Bries 
fen, die fie nothwendig zu fchreiben hätte, und To 
wandelte Turn mit den Töchtern in den großen und 
geſchmackvollen Anlagen, die dad Schloß umgaben, 
umher. Er fragte nach den gelefenen Büchern, nach 
den Fortſchritten Mariend in Sprachen, in Ges " 
ſchichts⸗ und Naturkunde. Er: war zufrieden mit 
Cordeliens Art des Unterrichtd, und der jingern 
Schwefter lebendige Faſſungsgabe ſchien ihn zu in⸗ 
tereſſiren. Mein Kind faßt ſchnell und vergißt ſchnell, 
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fagte Cordelia. — Das fchabet nicht, erwieberte 
Zur; man muß nür Alles an bie er] 
anknlıpfen; bad Herz wird erfehen, was bem es 
daͤchtniß abgeht. B 

De ar ar na ae 
Straße Herangerittenz er ſchwang fich vom Pferbe 
und geſellte ſich zu ihnen. Er machte Pläne zu 
Zuftfaheten in der Gegend, zu Berguügungen in ber 
Stadt; naͤchſtens werde man eine gute Oper unb 
eine neue Tragoͤdie bort aufführen. Corbelia Hatte 
noch wenig von dieſer Art geſehn; Turn verſprach, 
ihr diefen Genuß zu gewähren. 

Das Zheater. ift das Maß ber Nationalbildung, 
fuhr er fort, und von dieſer Seite betrachtet iſt es 
mir ſehr wichtig, Wir haben. zwei Tragiker, tie | 
und bad deutſche Leben in feiner Tieft darſtellen, 
und ſie tragen viel bei, uns zu einer Netiön zu bil | 
den. Nur der Geiſt kann uns erheben gegen den : 
Geiſt; und daß der uns feindliche dem Materiellen 
anfeim fhit, bem er verwandt if, indeſſen ber-uns 
feve ſich "hebt, das iſt der Quell unferer Soffnaa 
gen. Du biſt ein Anhaͤnger ber Kangtinden hie 
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Ferdinand, fagte er zu Teinem Neffen; Du wirft mit 
Cordelien daruͤber in Streit gerathen, die das tiefere 
und reichere .Naturleben der Britten und — 
vorzieht. | 
Meine Verehrung vor einem ſolchen urtheil inte 
vielleicht meinen Geſchmack umſtimmen, erwieberte 
Ferdinand; bis. jett, geflehe ich, zieht. mich das volls 
kommen Ausgebildete der Franzöfifchen. Bühne mehr 
an. Doch bin.ich nicht fuͤhllos gegen. den Lichtſtrahl 
eines höhern Genius in. Shakſpeare, Schiller und 
Soethe, — Eben fo wenig bin ich es gegenbie hohe 
Seele Corneille's und bie „Gragie eines. Racine, obs 
gleich fie mir oft mit ber. Natur in Widerfpruch ers 
feinen, entgegnete Cordelia. — Ober vielmehr den 
Anfprüchen der.eigenen, höhern Natur nicht genü⸗ 
gen, fiel Zurn ein... Über den Geſchmack läßt fich 
nicht flveiten;. oder man muß ed ewig thun. 
Serbinand fand in einem offenen, freundfchafts 
lichen Verhältniffe zu feinem heim, ber Jedem 
gern in feiner eigenen Sphäre fich zu bewegen’ ners 
gönnte. Ein paar junge. Leute, . die er in ihren. 
Studien. unterflügt hatte und jest. als Breimillige 
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zur oͤſterreichiſchen Armee zu fenden gebachte, ers 
ſchienen beim Mittagseffen. Die volltommene Frei⸗ 
beit’ ihres Benehmens gegen ihren Beſchuͤtzer bewies 
den Adel feiner Seele, dem nur das ee und 
Freie gefallen konnte. 

Nach einigen Tagen. zwangloſen Zuſammenſein⸗ 
fühlte Zerbinand, deffen. Augen von. dem Momente 
an, wo er Cordelien gefehn, .auf ihr geruht hatten, 
fein ‚Herz von der heißeften Leidenſchaft für fie gluͤ⸗ 
ben. Ihr liebevolles Gemüth, die Äußerung bes . 
Wohlwollens gegen Jeden, der. ihr nahe kam, ber 
Zon ihrer Stimme, das Alles machte, daß ein bes 
wegtes Herz in dem allgemeinen Wohlwollen leicht 
ein befonberes, ihm günftiges fand. Men fie heiter 
anlachte, ber glaubte ein folches Lächeln ferner nicht 
‚entbehren zu koͤnnen; und aus bem Grunde ihres 
Weſens leuchtete ein Schatz von Wahrheit‘ und 
Liebe hervor, der zu vollem Vertrauen auffors 
derte. Aber. es war ein Elarer, fliller, von reizens 
den Ufern umgebener See, dem mon. fih ‚näherte, 
in dem man fein: eigenes Bild beſchaute; fie ſelhſt 
blieb vollkommen ruhig, und. die Geſtalten zogen 
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ſpurlos uͤber der ee Ihres innen De 
ſens hin.! 

Wenn fie ihrer Zukunft gedachte, fo lag die Sei 
rach, wie etwas Natuͤrliches, im Hintergrunde; aber 
nicht wie ein Zauberſchloß, auf deſſen Pforten man 
ungebuldig zueilt, lag fie in ber Vorſtellung bes bes 
fonnemen, zartfühlenden Maͤdchens, ſondern : wit 
Arioſt's Schloß, zu dem eine glatte Fläche. hinan⸗ 
führt, von dem die Ritter herabſtuͤrzen, unb auf 
befien Mauern fi Drachen und Riefen zeigen. ' 

Zum ſchien den Neffen mit befonderem Wohl⸗ 
gefallen zu betrachten, zur Verwunderung Corde⸗ 
liens, da fe wußte, wie fehr er das Entfchlebene, 
Männliche ſiebte, was fie in Berdinanden nicht fand. 
Auf einem Spaziergange, wo bie Heine Marie vor 
angeeilt war, ergeiff Berbinand den günfligen Aus 
genblick, feine Liebe, feinen Wunſch einer dauern⸗ 
den Verbindung auszufprechen, Cordelia antwortete 
rubig ablehnend. Ferdinand fchien zerftört und. aufs 
gelöft in feinem Innern, und die Qual einer uners 
hörten Liebe zeigte ſich bei der Ruͤckkehr zur Geſell⸗ 
[haft in feinem ganzen Weſen. Mitleidig und fanft 
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ſuchte ihm Eordelia zu beruhigen, zu unterhalten, zu 
ſich felbft zuruͤckzubringen. 
Einige Tage gingen fo hinz die Stürme in ger⸗ 
binand’8 Eeele tobten immer gewaltiger; in jedem 
zufaͤlligen Augenblicke des Alleinſeins drang er, mit 
dem Ausbruch der heftigſten Leidenſchaft, im Corde⸗ 
lien, daß fie feine Wuͤnſche erhoͤren möge; die Ruhe, 
die fie ihm entgegenfehte; brachte ihn zur Werzweifs 
lung. Ihre Abneigung gegen eine- dauernde Vers 
bindung wuchs unter diefen Scenen. Es kam ihr 
vor, als mangle es Ferdinanden an edlem Stolze; 
8 Sohlen ihr eines Mannes unwuͤrdig, ein Herz zu 
beſtuͤrmen, Das er nicht zu gewinnen vermochte _ 
Gieichwohl konnte fie ihm eine innige Theinahme 
nicht verfagen. Eines Abends, als er im Garten 
vor ihr fand und die Abendſonne fein Angeficht 
hell umſtrahlte, war es ihr, als ob fie in feinem 
Gefichte eine Ähnlichkeit mit den Zügen ihres Bas 
ters entdedte. Ein Schauer fuhr durch ihre Seele: 
SWS. ein Wink Deines Geifted aus ber Ferne, ges 
Uebser Water, fo fragte fie im Stidlen, daß mich 
dieſer Mann durch bas Leben führen font — Gi 
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verließ den Süngling fehnellz nach einem "Gange 
durch eine einfame Allee Fehrte fie jedoch Har und 
befonnen zurüd. Ein fo momentaner Eindrud, befs 
fen Grund vieleicht ‚die Sehnſucht ihres Herzens 
war, konnte und burfte on — nicht Be 
. flimmen. 

Mutter, fagte fie Abends, als fie fih vor dem 
Schlafengehen allein in ihrem Zimmer befanden, 
laß und eilig abreifen; Ferdinand liebt mich; ich 
Tann ihn nicht Lieben und ſtoͤre fo feinen Frieden. 
Sonderbares Mädchen! erwieberte die Mutter; und 
wenn. nun bei Ferdinand Alles zufammenträfe, Dir 
ein glüdtiches Leben zu bereiten? Er iſt ein ges 
bifdeter,, liebenswuͤrdiger Juͤngling, als der Sohn 
unſers treueften Freundes anzufehen, ben ‚Deine 
Verbindung mit ihm hoch beglüden würde. Und 
wenn num felbft die Winfche Deines Waters für 
ihn ſpraͤchen? — Das wird nicht fein, liebe Muts 
ter; denn biefe werben nie das Herz ber Tochter 
fberhören. — Um ben Eindruck zu mildern, den 
diefe an einen Vorwurf grenzenden Worte gemacht 
haben könnten, fuhr fie fort: Ich geſtehe, ich finde 
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an Ferdinand nichts Mißfaͤlliges; aber es fehlt ihm 
an dem Ausdruck ſchoͤner Maͤnnlichkeit, bie allein 
ein volled Vertrauen zu Dem erzeugen kann, ber der 
Halt unfered Lebens werden fol, Die Mutter fuchte. 
dem Gefpräche eine andere Wendung zu geben. Ich 
fürchte, ſagte fie, ich fürchte, armes Kind! Du übers 
laͤſſeſt Di) Träumen, die nie zur Wirklichkeit wer⸗ 
den koͤnnen. Sie hatte die anflingende Saite im 
Herzen der Tochter getroffen. Edgar's Bild drängte 
fih in dieſem immer neben Ferdinand und führte 
unwillkuͤrlich taufend Vergleichungen herbei. Mit 
Eindlicher Aufrichtigkeit fagte Cordelia: Wie vermagft 
.Du zu denken, ich koͤnne wiünfchen, mich in eine 
. Familie einzubrängen, wo andere Pläne und Ab: 
fihten herrfchen? Auf diefe Weife würde ich das 
Gluͤck derfelben flören, die Eintracht, die ich fo fehr 
ehre und liebe. Ja, bie edle Einfachheit in Frei: 
burg, das Leben in herzlicher Liebe und Wahrheit 
ift meinem Wefen verwandter ald Ferdinand's Selbft: 
gefaͤlligkeit, alB feine Freude an Pracht und Schein, 
als die Gefchmeidigkeit, mit der er ſich in die For: 
men der Gefehfchaft ſchmiegt. 
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Unbemerkt war Marie eingetreten; ſie hatte bie 
letzten Morte mit angehört. Ja, liebe Mutter, mis 
ſcheint es auch, fiel fie em, Ferdinand koͤnne feine 
Frau nur als ein frhönes Prunfgeräth des Hauſes 
anſehen. Hoͤrteſt Du nicht, als Du juͤngſt bie ge⸗ 
ſchmackvolle Einrichtung des Hauſes gegen Turn 
lobteſt, wie dieſer erwiederte: mix ſelbſt Liegt an al⸗ 
lem Dem wenig; ſelten weiß ich, wie es um mich 
ber ausſieht, und mir iſt nur Unordnung zuwider. 
Aber wir muͤſſen an Die denken, die nach uns be⸗ 
fitzen werden; Ferdinand iſt durch feine Mutter an 
alle Verfeinerungen des Lebens gewoͤhnt und haͤngt 
daran. Ich wuͤuſche, es möge ihm an dieſem Orte 
gefallen, bei mir und nach mir! — Sagt dies nicht 
genug? Ich Pönnte Feinen Mann leiden, der ſich 
viel mit Stühlen und. Tiſchen und Deſſertauffaͤten 
befchäftigt. — Ihr wollt einmal. tabeln, fagte die 
Mutter. Erft, wenn wir wüßten, daß Ferdinand 
nicht fählg wäre, bie Freude, einer armen Bamilie 
aufzuhelfen, dem Vergnügen an einem neuen Haus⸗ 
geräthe vorzuziehen, bürften wir über ihn abfpres 
chen. — Wenn er eine ſolche Freude zu fhägen wüßte, 
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Dane woht’ ich ihm Alles verzeihen; aber wir wuͤr⸗ 
den’3 wohl fchon an ihm bemerkt haben, fagte Marie. 

Der ſcharfe Blick des Kindes, fein entfchiebener 
Widerwille rihrten Gorbelien fonderbar. Die Mut: 
ter wünfchte ihr eine gute Nacht und mit Nach⸗ 
druck fügte fie hinzu: Dies find die letzten Worte, 
die Du von mir über diefe Sache gehört haft, lie⸗ 
bed Kind; aber gehe ernfllich mit Dir felbft zu Ra. 
the und bereite Dir Feine Reue fir die Zukunft. 

Corbelia brachte eine unruhige Nacht zu. Die 
WBünfche ber Ihrigen, die bis jetzt ihr Leben fo 
fanft geleitet hatten, traten nun fo beſtimmt gegen 
ihr eigened Gefühl auf. Iſt es nicht unbillig, bie 
Anſicht, die eine lange Lebenserfahrung giebt, die 
herzliche Liebe für und geltend machen will, zu uͤber⸗ 
hören? fragte fie fich felbft. Ihe eigenes Gluͤck hätte 
fie unbedingt geopfert; aber es galt dem innern 
Brieben, der Würde des Daſeins; wie ließen fi 
diefe behaupten in der Ehe mit einem Ungeliebten? 
Sie vermochte ed nicht, fich Ferdinand in diefer Bes 
ziehung zu denken; ein kalter Schauer ergriff fie; 
Zum felbft hätte fie ohne Widerſtreben ihre Hand 
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geben koͤnnen. Die Gedanken an Edgar verwies 
ide reiner Sinn in das Reich der Unmöglichkeiten, 
und doch fliegen fie in taufend wechfelnden Geftals 
ten aus dem Grunde ihres Innern auf. Wie ber 
Mond, wenn ein Gewoͤlk ihn auf eine Weite un⸗ 
fern Augen entzogen hat, und bald wieder -aud eis 
ner offenen Stelle des blauen Äther in vollem Licht 
anſchaut, fo war es mit Edgar's Bid in ihrer 
Seele. -Northon’s Belanntfchaft hatte tief auf fie 
gewirkt; er hatte ihr das Leben höher gedeutet, fie 
gleichguͤltiger gegen deffen fllichtige Erſcheinungen ges 
macht. Ihre ganze Serle wandte fih zu. dem Ewi⸗ 
gen, Unvergänglichen; dad Leben der Erbe mit fei- 
nen Freuden und Schmerzen lag, wie ein, Schat- 
tenbild, vor ihr, das nur durch das Einftrahlen des 
hoͤhern Lichtes Geflalt gewinnen Bann. In. from: 
mem Gebete um höhere Leitung, um Stärke und 
Ergebung ſchlief fie endlich ein und erwachte am 
andern Morgen mit Heiterkeit. 


Eilftes Eapitel, 


Turn und Frau von Heimburg hatten fi in ben 
erften Tagen des Bufammenfeins über Zochter und 
Reffen gegen einander auögefprochen, und Beide fan: 
den eine Verbindung hoͤchſt wuͤnſchenswerth. Ma: 
thilde wollte fich alles entfchiebenen Einwirkens ent 
halten; Turn fand in feiner Anficht des weiblichen 
Lebens, daß diefe Heirath Cordelien bie fchönfte 
Entfaltung ihrer Anlagen, Freiheit des Geiftes und 
Herzens verfpreche und die Quellen liebevoller, zweck 
mäßiger Thaͤtigkeit eröffne Ex kannte den Werth 
des Reichthums, obgleich er fuͤr fich felbft nur ben 
Genuß der Unabhängigkeit darin ſuchte. Ferbinand 
folte der Erbe feines großen Gutes fein, und mit 
Freuden dachte er fich das holde Mädchen, zu dem 
ihn fein Herz mehr wie zu jedem andern Weſen 
1 j 11 
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bingezogen, umgeben von allen Gütern des Les 
bens. 

Sein Neffe, ein Charakter von Ehre und Recht⸗ 
lichkeit, wie es ihm ſchien, von maͤßigen, aber har⸗ 
moniſch ausgebildeten Geiſtesfaͤhigkeiten, duͤnkte ihn 
ganz der Mann, an deſſen Seite ein Weib von 
hoͤherm Geiſt und Herzen . frei und ungehemmt 
durch das Leben zu gehen vermöge; mit ihm follte_ 
fie nicht leben koͤnnen? Tugend und Ehre, bachte 
er, würden fie ald Gattin vor allen leidenfchaftlichen 
Eindrüden ſchuͤtzen; fo glaubte er ihre Ruhe, ihr 
Gluͤck ficher gegründet. Er hatte in biefer Berech⸗ 
nung vergeffen, daß eine mächtige, wahre Leiden: 
ſchaft, follte diefe auch ihren Gegenftand nur in 
trüglicher Hoffnung ergriffen haben, dennoch ber 
weiblihen Seele ein Bild einprägt, welches fie 
über das Leben erhebt, daß in der Vergoͤtterung 
des Mannes, felbft unter den Schmerjen, welche 
diefe zu begleiten pflegen, die Flügel des weiblichen 
Genius ſich entfalten, um fie hinuͤber zu tragen in 
bie Heimath der Seelen. Turn nahm fih vor, 
Cordeliens klarem Verſtande ihre Lage, ihre Zukunft, 
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die Anfiht, die er von ihrem Weſen gefaßt, zu 
entwickeln. Immer hatte er fie fefter und reiner 
Begriffe faͤhig gefunden, oft fie zu feiner Überzeus 
gung hinübergezogen; warum folte dies ihm jetzt 
mißlingen? Die Mutter, in Hoffnung für das 
Gh ihres Kindes, beförderte eine Unterrebung 
mit ihm. So weben die Schiefalögättinnen felbft 
aus den edlen, glänzenden Faͤden des Wohlwollens 
oft ein trügerifches Gewebe. Für Cordelien flochten 
fie ein Netz, das ihr heitered Dafein feindfelig um⸗ 
ſtrickte und fie in lange innere Kämpfe hineinzog- 
Beim Fruͤhſtuͤck begegnete fie Ferdinand's un: 
ftetem , leidenfchaftlichem Benehmen mit fanftem 
Gleichmuth. Der Oheim ſah ihn fcharf, doch mit 
Treumdlichkeit an, und forderte Cordelien zu einem 
Spazirgange in dad nahe Waͤldchen auf, welchen 
fie laͤngſt gewuͤnſcht. Eine Erklaͤrung mit ihm war 
ihr willkommen. Nie hatte fie feine Verftandesan- 
ficht gefränft, wenn er auch ihr Gefühl nicht aufs 
faßte. Sie hoffte durch ihn ihrer peinlichen Lage 
ein Ende zu machen. Sobald fie allein waren, bes 
mn Zum: Die Leidenfchaft meines Neffen beun: 
11* 
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ruhigt meine Cordelia. Mid freut ed, daß der 
Zunge fo viel Verftand hat, um ihn für Sie zu 
verlieren. Zwanzig Jahre früher wäre e8 dem Oheim 
nicht beffer gegangen. Sie lieben ihn nicht; aber 
gerabe aus feiner Leidenfchaft und Ihrer Ruhe kann 
ein glückliches Verhaͤltniß entftehen. 

Dad wird ſchwer zu beweifen fein, fagte Cors 
delia Iächelnd. j y 

Sch rede im Ernſt, fuhr Turn fort, fehr im 
Ernft. Hören Sie, wie ich mir das Innere einer 
ſchoͤnen Mäpdchenfeele denke; laſſen Sie mich dann 
das Buch meiner Lebenserfahrungen auffchlagen und ’ 
ein Refultat für das weibliche Geſchick aus beiden 
ziehen. Das Leben liegt vor dem reinen jugenbs 
lichen Gemüthe wie dieſes waldige Thal, hinter dem 
jene fteilen Selfenklippen, von der Morgenfonne ver: 
- goldet, emporfleigen. Liebeöglüd ift der Lichtpunkt 
bes weiblichen Dafeind; aber welche dunkle, vers 
wachfene Pfade führen dahin! Wie viele Herzen 
brechen, ohne dazu zu gelangen! Ein Ideal liegt 
in jeber zarten und hohen Sede; die Wirklichkeit 
mit ihren Schranken und Mängeln genuͤgt ihr nicht. 
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Das Tiebebürftende Herz ſchließt ſich an jenes an 
und ſchmuͤckt ben Gegenftand, ben es ergriffen, 
mit dem Zauber feiner eigenen Wünfche und Träume. 
Wie manches edle Wefen fah ich in der Verzweif⸗ 
lung uͤber da8 Gemeine untergehen, oder felbft an 
feinem Adel verlieren! Wenn mir auch Ihr Elarer 
Berftand und die Wahrheit Ihrer Empfindung fagt, 
daß Sie nie in.den groben Wahn der Shaffpear’fchen 
Feenkoͤnigin fallen und das langohrige Thier als 
Ihren Abgott umfaffen Finnen, fo giebt ed doch 
unendliche Stufen in dieſer Taͤuſchung. 

Bliden Sie in die Welt mit dem Flaren Auge, 
das die gütige Natur Ihnen gab, in bie innern 
° Kräfte der Menfchen und in ihre Verhaͤltniſſe — 
wo findet fi etwas Vollendetes? Das Edle iſt 
im Kampf mit bem Barten, bad Gute mit dem 
Boͤſen. Unfere innere Freiheit zu bewahren durch 
Berftand und Willen, darauf kommt es an. Das 
Gute erkennen, fühlen, lieben, gewährt und man⸗ 
chen glücklichen Moment; aber Mannichfaltigkeit 
und Wechfel herrſchen, wie in der Natur, fo in 
der Region der Freiheit und in den Empfindungen 
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unferer eigenen Bruſt. Nur die Form, in der wir 
und Die umgebende Welt aneignen, ift feſt und 
dauerhaft. Ermarten Sie von feinem Menſchen 
etwas Höheres, ald die Befchränktheit irdifcher Nas 
tur gewähren Tann. Achten muß ein wahrfühlen- 
des Weib den Dann, dem fie ihr Schickſal anver: 
traut; es iſt gegen alle Ehre, ohne dieſes Gefühl 
zu heirathen. Daß er ihr ald ein einzig auser⸗ 
wähltes Wefen erfcheine, Daß er gerade dem Bilde 
entfpreche, welches eine holde Phantafie und die 
Zauberkraft der Jugend aus Elementen ihrer eigenen 
Blüthenwelt zufammengefügt hat, das, meine Theure, 
ift Feine nothwendige Bedingung ihres Lebensglüds. 
Wahrheit, Ehre, Güte, eine gleiche Ausbildung, bie 
gleichen Geſchmack erzeugt, paffende aͤußere Ver: 
hältniffe — aus diefen Elementen fah ich bie glüd: 
lichſten Ehen entftehen. Ich darf fagen, daß mein 
Neffe in diefer Hinficht Ihrer nicht unwerth iſt. 
Ben wollten Sie lieben, wenn ed nur ein Wefen 
fein fol, dad ganz Ihrer hoͤhern Natur wuͤrdig 
it? Ich halte alle eigennüsigen Wünfche in meis 
ner Bruft gefangen, die mich mehr zu fagen vers 
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führen koͤnnten. Meine Freude an Ihrer Liebens- 
windigfeit, der Zauber, den Sie Über Alles verbreis 
ten, was Sie umgiebt, follen mich nicht verleiten, 
She Geſchick beſtimmen zu wollen. Dem höbern 
Alter nahe, kann ich mich der Schönheit, der eblen 
Sefinnung, des lebendigen Geiſtes erfreuen, wo fie 
mir begegnen, ohne fie egoiftifh an mich reißen zu 
wollen. — Er druͤckte ihre Hand an feine Lippen; 
ihe Mares Auge fehaute in das feine; fie verbarg 
die Thränen nicht, die im Widerflreit auf⸗ und 
abwogender Gefühle ihre Wange hinabfloffen. 

Glauben Sie mir, fagte er tief gerührt, Leiden⸗ 
ſchaft wuͤrde dieſes zarte Herz zerreißen. Der Friede 
des Hauſes, die Harmonie der Umgebung, die ſuͤße 
Sorge der Muͤtterlichkeit, die ſind das eigentliche 
Leben, das ihm frommt. Die Gluth eines blinden, 
allgewaltigen Verlangens fuͤhrt nie zu einer dauern⸗ 
den Ruhe, weit eher eine beſonnene Wahl. — Es 
gilt nicht mein eigenes Gluͤck, theurer Freund, ſagte 
fie ſanft; ruhig vertrauend erwarte ih vom Vater 
aller Wefen, was mir zugetheilt werben foll; aber 
wie kann ich Ihren Neffen mit einem fo ganz für 
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ijhn ſchweigenden Herzen gluͤcklich machen? — Zum 
ſchuͤttelte Lächelnd den Kopf. Gluͤcklich machen! hol⸗ 
bes Kind, das iſt eine der Phrafen, mit denen ſich 
die Menſchheit feit Jahrhunderten täufcht. Aber 
Kein Menfch kann den andern gluͤcklich machen, in. 
der Ehe fo wenig, wie in ber Staatsverwaltung. 
Wenn man ja davon reden will, fo plage man fi) 
nur fo wenig als möglich damit. Aber man macht 
lieber gluͤcklich nach feiner eigenen Weife, weil man 
ſich dabei felbftgefällig befchauen Tann, als daß man 
gerecht wäre, weil dies eine. fefte Haltung in fi 
felbft verlangt. Doc Sie fprechen, wie immer, 
auch hier in reinem Sinne. An Ferdinand's Gluͤck 
zweifle ich nicht, wenn Sie feine Hand annehmen. 
Ehre und Zartheit werden ihn in Ihrer Nähe in 
allen Verhaͤltniſſen des Lebens begleiten, unb bie 
Grazien werben feine Tage mit immer frifhen Blu⸗ 
men ſchmuͤcken. Was ift die Ehe anders als ein 
Gelübbe, und felbft treu zu bleiben und ein anderes 
Weſen in dieſes Heiligthum unſeres innern Friedens 
aufzunehmen, inſofern es deſſen wuͤrdig it! Wen 
Sie einmal aufgenommen haben, der iſt geborgen; 
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denn nicht zu verflimmen find bie reinen Saiten 
einer höhern Natur, wie auch Bar und Schickſal 
bineinftürmen mögen. 

Turn's wohlmeinende Abficht hatte Cordelien 
fehr. bewegt, und ihrem Verſtande konnte ed nicht 
entgehen, daß er von manchen Seiten Mecht hatte. 
Doch lag im Grunde ihrer Segle die Ahnung von 
etwas Höherm,' Reinerm, was fich jeder fremben 
Überzeugung entgegenftenimte. Seine eigene Ent 
fagung hatte fie befonders gerührt; einer fo an- 
ſpruchsloſen Neigung hätte fie ihr Leben willig ge: 
weiht. Noch bin ich nicht überzeugt, fagte fie, feine 
Hand faffend; aber den ganzen Werth eines ſolchen 
Freundes fühle ich. 

Ich hätte noch eine Autorität anzuführen, wenn 
ich diefe benutzen wollte, fagte er laͤchelnd. — Und 
welche? Die Wuͤnſche meines Baterd doch nit? — 
Da Sie felbft errathen, was auszufprechen ich Ber 
benfen trug, — gerade biefe. Lefen Sie die Stelle . 
feines Briefes, die ich neulich unterſchlug. Corde⸗ 
lia las: „Ich erkenne Deine Freundſchaft in dem 
Plane für Cordeliens Zukunft. Wenn die jungen _ 
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Leute Neigung zu einander gewinnen, fo. kann nichts 
. mehr zu meiner Zufriedenheit und Ruhe beitragen 
ald deffen Ausführung. Ich weiß, welchen Schatz 
ich Dir in meinem Kinde anvertraue; eine Kraft 
bed Guten und Wahren liegt in dem Mädchen, mit 
der fie in jedem Verhaͤltniß wohlthätig wirken, die 
fie in jedem achtungswuͤrdig machen wird. Ob auch 
glücklich? Diefer Trage an dad Schidfal muͤſſen 
wir und enthalten; denn das Gluͤck iſt eine freie 
Göttergabe. Befreit von jeder Sorge um dad Ge⸗ 
fi der Meinen, wenn fie Dir angehören, kann 
ich mich mit innerer Freiheit dem Verfuche, dad Va⸗ 
terland zu retten, hingeben. Mancher file Vorwurf, 
daß ich ihre Wohlfahrt zerftören koͤnne, beengte bis⸗ 
ber meine Brufl. Ia, Freund, wenn Deine Liebe 
Cordelien ald Tochter annimmt und durch fie Fers 
dinand Dein Sohn wird, bann iſt ein verfchlunge: 
ner Knoten gelöft, der. die Freiheit meines Lebens 
lange peinigend henmte. Vieleicht einmal mündlich 
die Aufklärung dieſes Raͤthſels — vielleicht auch 
nicht." j 
Cordelia erblaßte während des Leſens. Auch 
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mein Vater, vief fie ſchmerzlich, ſteht auf Ihrer 
Seite! Und was bin ih, um den Wünfchen aller 
meiner Geliebten und Verehrten entgegenzuftehn? — 
Ich uͤberlaſſe mid Ihrer Führung, fügte fie mit 
dem Himmeldblide fanfter Ergebung. Aber nur 
meine Freundſchaft verfprehen Sie Ferdinand und 
meine Treue; denn unwahr kann ich nicht fein, 

- Prüfen Ste ihn wohl, ob er bamit zufrieden fein 
kann. — Wie viel befißt er in biefen Gütern, eb> 
le8 Mädchen! rief Turn erfreut, meine Tochter von 
diefem Augenblid an! Und er brüdte einen herz: 
lihen Kuß auf ihre Stirn. 

Sie gingen zuruͤck; das Herz der Jungfrau 
ſchlug hoch in wechſelnden Gefühlen. Turn hatte den 
himmliſchen Sinn ber Demuth, mit: dem fie fich 
bingab, nicht völlig gefaßt; das Gelingen feines 
Planes, die Freude an einem vollendeten Weibe, 
wie er fih8 für feinen Neffen und Erben gedacht, 
die Ausficht, ihres Umgangs immerwährend genießen 
zu innen, ihre Befchüger, ihr Wohlthäter fein zu 
dürfen, dies Alles befchäftigte ganz feine Gedanken. 
Er ging fehweigend an ihrer Seite. Edgar's Bild 
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fland ernft vor Cordeliens Einbildungskraft; es wollte 
nicht weichen und drängte fi) immer aufs neue 
in bie Gegenwart, die in dammernden Schatten 
vor ihm zuruͤckwich. Lebe wohl, tönte ed in ihrem 
innern Wefen, lebe wohl, ſchoͤnes Bild, al ihr 
ſchoͤnen Träume eines höhern, füßeren Lebens, lebt 
wohl! 
Die Frage, ob fie denn ud wirklich das Rechte 
gethan? drängte ſich dabei immer ihrer Seele auf. 
Wie gern hätte fie noch um Auffchub ihrer Erklaͤ⸗ 
sung gebeten, Northon um Rath gefragt, wie er 
ed ihr erlaubt, wenn fie irgenbwo zweifelte; aber 
eine zarte Scheu hielt fie zuruͤck; fie fürchtete zu 
verrathen, was fie für Edgar empfand. 

Zürn ſprach von der Zufriedenheit ihres Vaters, 
von ſeinem Gluͤcke, das Vertrauen eines ſolchen 
Freundes zu befitzen; er bemühte ſich, ihre Ruhe 
herzuſtellen; denn ex fühlte ihre zitternde Hand auf 
einem Arme. » 

Was meint der Water mit feinen legten Zeilen? 
fragte fie. Erſt jetzt gedachte fie des dunklen Sins 
nes derſelben. — Ich ſelbſt verſtehe fie nicht, ers 
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wieberte Zurn, und habe nie etwas von meinem 
Freunde gehört, was zu ihrer Deutung führen 
koͤnnte. Es giebt dunkle Punkte in bem Leben 
auch der beften Menſchen. Wir müffen alle Hins 
deutung darauf ald Orakelfprüche annehmen, bie 
fich endlich zu unferer Befriedigung auflöfen werden. 
Sie fanden die Geſellſchaft im Garten; mehrere 
Fremde waren angelommen. Nachdem Zurn dieſe 
bewillkommnet, nahm er Ferdinand bei Seite und 
ging lange mit ihm in einer entlegenen Allee auf 
und ab. Dann führte er Mathilden und Corbelien 
in eine Laube. Gorbelia ift meine Zochter, wenn 
die geliebte Mutter einmwilligt,” fagte Turn. Ma: 
thilde ſchloß die Tochter unter Freudenthränen an 
. ihr Herz, und ein ſtummer Blick flehte den Him⸗ 
mel an um feinen Gegen für ihr Kind. » 

Auch fie lad jeht erft des Waters einwilligende 
Zeilen. Der glüdliche Ferdinand kam; Liebe und 
Hoffnung leuchteten aus feinen Zügen. Sie ver: 
werfen mich nicht, fagte er, und drüdte Cordeliens 
Hand an feine Lippen; mein ganzed Leben foll nur 
ein Beftreben fein, dieſes Gluͤckes wuͤrdig zu were. 
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den. Die Mutter umarmte ihn ald Sohn, und 
man ließ das vereinte Paar allein. 

Der Oheim hat Ihnen Alles gefagt, hub Cor: 
delia an. Ihre treue Freundin verfpreche ich zu 
fein. Prüfen Sie ſich wohl, ob Sie damit zufrie- 
den fein Eönnen! Ihr Vertrauen möchte ich nie 
täufhen. Halten Sie ſich felbft für vollkommen 
frei, bis Sie fi) von Ihrer Zufriedenheit ganz über: 
zeugt haben. Ich werde mich für gebunden halten, 
wenn Ihre Wünfche diefelben bleiben... Der Zon 
‚ihrer Stimme, ihr milder Blick, das himmlifche, 
“ wohlwollende Lächeln der fchönen Lippen, die Ro: 
fen zarter Iungfräulichkeit auf ihren Wangen über: 
ſchuͤtteten fein Herz mit allem Zauber ber Liebe. — 
Wo Sie find, umblüht mich ein Paradies; ich 
denke, ich fühle nichts weiter! rief ber entzuͤckte 
Süngling. 

Zum kam, Gorbelien zu Tiſch zu führen. Ei⸗ 
nem ditern Sreunde hatte er das -Geheimniß ent: 
deckt, und beim erſten Glaſe brachte diefer die Ge: 
fundheit bed Brautpaares aus. Marie hatte fi - 
beim Zeichnen auf ihrem Zimmer. verfpätet und kaum 
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ihren Pla& eingenommen, als bie Gefundheit aus⸗ 
"gebracht wurde. Das Kind wurde tobtenblaß; dann 
flog eine glühende Röthe über ihr Geſicht; ein Tuch 
vor den Augen, verließ fie den Tiſch und das Eß⸗ 
zimmer. 

Cordelia eilte ihr nach und fand fie im Neben: 
zimmer, einen Strom von Thraͤnen vergießend. O 
Cordelia, was haft Du gethan! rief die Kleine am 
Halfe der Schwefter; das ift nicht der Mann für 
Dich; gewiß nicht; ich Dachte mir einen ganz andern! 

Faſſe Dich, Tiebfles „Kind, fagte Corbelia, in 
tieffter Seele bewegt; ich folge dem Willen des Va⸗ 
ters; ich kann nicht unrecht gethan haben. Gott 
“ wird meinen Entfhluß fegnen. — So will ich vers 
fuchen, Ferdinand zu Yieben, ſeufzte Marie unter 
beißen Thränen. Ach ich weiß nicht, ob ich's koͤn⸗ 
nen werbe. Nach vielen Bitten und Zureben folgte 
ihr die Kleine ind Eßzimmer zuruͤck. 

Die Mutter erflärte, entfchuldigend, "Martens 
Schmerz aus der Sorge, fih von der Schwefter 
trennen zu müffen. 18 Ferdinand ihr die Hand 
reichte, fie um ihre ſchweſterliche Sreundfchaft bat, 
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veichte fie ihm die ihre halb und mit fichtbarem 
Widerſtreben. Cordelia faß tobtenbleih da; ed war, 
als ob ein Schleier, der bis dahin wohlthätig ihre 
Zukunft umhuͤllt, auf einmal zerriffen wäre; biefe 
lag in düfterm Grau, geftalt: und farblos var. ihr. 
Turn fah fie bedenklich an und bemähte fich, durch 
Geiſt und Scherz den Eindruck diefer Seene aus⸗ 
zuloͤſchen. Ferdinand ſchien fie gar nicht empfun- 

ben zu haben. 

Häufiger ald gewoͤhnlich wurben Fremde ge: 
laden; Muſik und Taͤnze füllten die Abendflunden. 
Man befuchte fleißig dad Theater in ber Stadt; 
am Hof unb in ben gefelligen Cirkeln wollte wan 
ſich erfi nach der Hochzeit vorftellen. 

Ferdinand zeigte ſich überal mit Stolz und 
Freude an ber Seite feiner fihönen Braut und 
war hochbeglüdt durch das Lob und die Bewunde⸗ 
zung, bie ihr Überall entgegentamen. Sie follte 
ſich immer im ſchoͤnſten Lichte zeigen und im reich 
fin Pus. Cordelia wies dieſes mit entfchiebenem 
Mipfallen.ab; ja ihr Gemuͤth zeigte fich fo verlebt, 
ed verrieth fo deutlich den Schmerz, an dem Ge: 
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fährten ihres Lebens Beinen höhern Sinn zu ent 
decken, daß er feine Eitelfeit bezähmen mußte und 
Beinen Wunfch ber rt mehr wagen durfte. Nur 
der mütterlihen Eitelkeit gab fie zumeilen weich 
und liebend nach. 

Turn war der Meinung, man müffe burch die 
Zeit des Brautflandes, wo Verſchiedenheit der Ge⸗ 
finnungen ſchwuͤle Ahnungen erzeugen koͤnnten, fo 
leicht als möglich hindurch zu kommen ſuchen; in 
der Ehe werden Einigkeit, Maß und Ruhe fich fin 
den. Deshalb führte er für jeden Mittag und Abend 
Zerſtreuungen herbei. In den Morgenftunden lad er, 
wie fonft, ernfthafte wiffenfchaftliche Buͤcher mit 
Cordelien. Ferdinand zeigte fih in Allem unter 
richtet, empfänglich für den höhern Geift, mit dem 
der Oheim jeden Unterricht würzte. Nicht ganz ges 
fiel e8 Gorbelien, daß er von dem Hohen und. AU- 
gemeinen oft mit Luft zum Kleinen und Alltaͤglichen 
uͤberzugehen vermochte. Noch weniger gefiel ihr 
ſeine Art zu leſen; ja · fie vermied ed, ihn ihre deut⸗ 
ſchen Lieblingsdichter leſen zu hoͤren, und ſchob ihm 
lieber welche in fremden Sprachen unter. Turn 

I. — 12 
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felbft nahm ihm einmal Goethe’d Gedichte ungebuls 
dig aus der Hand und fagte: Nur nad Deutlich 
keit und Klarheit muß der Vorleſer ſtreben; feine 
Empfindung muß fi) von der des Dichters empor 
tragen laffen, nicht ihr zuvoreilen wollen; fonft kommt 
nur etwad Phantaflifches, Gezwungenes ‚und Fal⸗ 
fches heraus. 

Faſt in jeder Unterhaltung kam man auf den 
Zuſtand des Vaterlandes, auf den Gang der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zuruͤck. Immerwaͤhrend lagen 
dieſe Gegenftände vor Turn's Seele, und Gorbeliend 
reged Gefühl faßte feine Sorgen und Hoffnungen. 
Jede energifche Seele giebt in einer Zeit, wie bie, 
‘von ber wir reden, ihr eigened Geſchick leicht auf; 
fie ringt nach der Würde ded Dafeins, und das 
Gluͤck entweicht ihr, wie ein leichtes Gewoͤlk, wenn 
ed nicht feine Wurzeln in Ehre unb Freiheit bat. 
Auch hier begegneten ihr Ferdinand's Gefühle nur 
matt. Ein Abfinden mit dem Feinde fchien ihm 
nicht undenkbar; fie fühlte wie der Water und Zurn, 
daß nur Untergang und Sieg a der Wagſchale 
des Schickſals liege. 
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In der Zufriedenheit und Heiterkeit ihrer Lieben 
Eonnte fie fich ſelbſt vergeſſen; aber mit Falter Hand 
“ergriff fie dennoch der Gedanke, unverſtanben zu 
bleiben von dem Wefen, bas ihr fünftig auf Erden 
am nächften ſtehen follte. Wie Kinder die Gegen: 
ftände ihrer Furcht zu entfernen wähnen, wenn fie 
ſich die Augen bededen, fo fuchte fie, wie wenig es 
gelingen wollte, ein Vergeffen zu erzwingen, indem 
fie den fich aufdringenden Gedanken der nahen Hei: 
rath von fich entfernte. Wenn fie vor dem Schla⸗ 
fengehen hinaus in die Nacht blickte, dann daͤm⸗ 
merte ihr wohl „eine Ahnung auf, ed koͤnne noch 
Alled anders werden, es koͤnne eine unerwartete 
Löfung kommen, und bie Wirklichkeit, die fie ums 
flridte, ſchien ihr oft ein aͤngſtigender Traum. 

O ihr füßen, ahnungsvollen Stunden ber’ Ju⸗ 
gend, wo die dunkle Zukunft fi und entgegen: ' 
bewegt und bie Geiſter Fünftiger Tage geheimniß⸗ 
voll zu unferm Innern ſprechen! Unendliche Weh⸗ 
muth ergreift dann das Herz; die Bilder der 
Freude und des Schmerzes verfließen in einander, 
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bie Gegenwart ift für uns verſchwunden, und ein 
neuquellendes Leben geht aus dem geheimnißvollen 
Schooße der Zukunft hervor. 


Zwölftes Capitel. 


—— 


Meathibe und Ferdinand waren mit ber Einrich 
tung neuer Zimmer befchäftigt, die Zum ihnen 
ganz uͤberließ. Turneck war zu des jungen Paares 
Wohnſitz beſtimmt worden. Gorbelia nahm wenig 
Theil daran; fie erflärte fih mit Allem, was Fer⸗ 
dinand wünfchen winde, zufrieden. Ex nahm ihre 
Gleichguͤltigkeit ald Gefälligkeit gegen ihn auf und 
war entzücdt über das Glüd, welches ihm das Le: 
ben mit einem fo fanften, bingebenden Weſen ver- 
ſprach. 

Turn's heller Geiſt ſah klarer. Cordeliens weh⸗ 
muͤthige Empfindung entging ihm nicht, wie ihn 
der Sonnenflrahl ber Heiterkeit, der darüber hin⸗ 
glänzte, nicht taͤuſchte. Sie hat fich hingegeben, 
mußte er fich oft felbft jagen und konnte die Frage 
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nicht abweifen, ob nicht feine eigenen Anfichten und 
Erfahrungen, bie er Corbelien aufgebrungen, gleich 
einem gefärbten Glafe, den warmen Farbenton bed 
Maͤdchenfruͤhlings in eine Herbſtlandſchaft ver⸗ 
wandelt haͤtten. Der Herbſt haͤtte ja doch kommen 
muͤſſen, ſagte er ſich zum Troſt. 
Heimburg hatte ſehr zufriedene und zaͤrtliche 
Briefe an die Seinen geſchrieben. Turn hielt den 
an Ferdinand in der Hand und beſah die Über⸗ 
ſchrift. Mein Freund iſt mit Deinem umgewandel⸗ 
ten Namen ſchon ganz bekannt, ſcheint es; denn er 
nennt Dich Ferdinand. Sie, liebe Cordelia, koͤnnen 
ihn aber auch noch einmal umtaufen, wenn Ihnen 
fein eigentlicher Name, Guſtav, beſſer gefaͤllt. Seine 
Mutter ſuchte nach dem Tode ihres aͤlteſten Soh⸗ 
nes ihren Schmerz dadurch zu taͤuſchen, daß ſie 
dem ihr gebliebenen Sohne ſeinen Namen gab. Oder 
weiß Heimburg den Tod Deines Bruders noch 
nicht? — Meine Mutter, antwortete Ferdinand, hat 
in ihrem Schmerze und der darauf folgenden Krank⸗ 
heit allen Briefwechſel nach Deutſchland aufgege⸗ 
ben; alſo vermuthe ich wohl, daß es ſo iſt. — 
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Nun, erwiederte Turn, ich habe Dich auch gerabes EN F 
zu als Ferdinand ihm angekuͤndigt; doch wird ber“... ...:.- 
Name nichts zur Sache thun. 
Eordelia fragte mit herzlichem Antheil nach der 
Mutter, nach dem verlorenen Bruder und hörte ber 
Antwort Ferdinand's mit Aufmerkſamkeit und Ruͤh⸗ 
rung zu. Ich wurde, fagte er, in frühefler Kinds 
heit zur Erziehung in die Schweiz geſchickt und 
machte mit meinem Lehrer nur kurze Beſuche im 
väterlichen Haufe. Mit inniger Liebe ſchloß ſich 
mein ‚Herz dem liebenswürdigen, talentvöllen Bru⸗ 
der an. Nach ded Waters Tode ging er zum oͤſt⸗ 
zeichifchen Heer, wo er ſich Achtung und Neigung 
“erwarb. Ich blieb, feinem Wunfche gemäß, nach 
den Univerfitätsjahren bei der Mutter. Mit Freude 
und Stolz dachten wir des hochherzigen Jünglings, 
als die Schredensbotfchaft Fam, daß er in einer 
Schlacht geblieben fei. Die Mutter vang mit bem 
Tode; man zweifelte an ihrer Herftellung. Jetzt iſt 
ſie inſoweit beſſer, daß ſie auf meine Reife bringen 
konnte. Vergeben war alles Bemühen, waren bie 
dringendſten Bitten, daß fie mich begleiten follte. 
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Sie will das Land nicht verlaffen, wo bie 
ihrer Geliebten ruhen. 2 

O möchte fie bei und Troſt füchen und finden ! 
fagte Gordelia, fanft auf Ferdinand blidend. — Da⸗ 


zu iſt Beine Hoffnung, erwieberte diefer; fie will das 
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Vaterland nicht wieder fehn, dad. ihr durch den Tanz 
gen Aufenthalt in ber Fremde auch banhe vr 
geworben ift. 

Das ift eine Seite, nahm Zurn das Wort, bie 
ich an meiner Schweiter nie begreifen noch auch lo⸗ 
ben Eonnte. Ihr habt Ale etwas Galliſches ariges 
nommen; im Element der Sprache bildet fich der 
Kern der Menſchen; und Ihr Iebtet unter Frem⸗ 
den und fpracht nur Franzöfifch, fo tief meine Schwes 
ſter auch den Gehalt unferer Sprache fühlte. Das 
Franzoͤſiſche iſt das Medium des Verkehrs mit an⸗ 
dern Nationen. Leider koͤnnen wir es auch jetzt 


noch nicht los werden, trotz allen Erfahrungen, wel⸗ 


che die Zeit uns aufdrang; es ſind noch Viele unter 
uns, die ſich gebildeter und vornehmer duͤnken, wenn 
fie ſich in jener Sprache ausdruͤcken. Der hohe 


ı Schwung jebodh, die Zierlichkeit mannichfacher dor⸗ 
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. men, die durch unfere beutfchen Claſſiker ind Leben 
getreten find, werben endlich dieſes Vorurtheil über: 
winben. 

Ein Brief Caͤciliens, der vertrauten Freundin 
Cordeliens, die ihr das Glüd ihres Lebens dankte, 
berödgte das Gemüth der Letztern auf das tieffle. 
Gorbelia hatte in der Anzeige ihrer Verlobung ſich 
gehütet, ihr ganzes Herz auszufprechen. „Ich hoffe 
in der Zufriedenheit der Meinen auch mein Gtüd 7 
zu finden,” hatte fie am Schluß ihres Briefes ge- 
fagt. Die Freundin, im Beſitz bed leidenfchaftlich 

. geliebten Mannes, war betroffen, als fie diefe Zei⸗ 
len las; fie ahnete, was nicht deutlich auszuſpre⸗ 

chen war. Keine Rüdfichten, Fein Maß beachten, 

wenn ihr ‚Herz lebhaft bewegt war, ſchrieb fie, wie 

. fie empfand: „Gorbelia, meine Theure, Gelichte! 

Du haft Dich hingegeben ohne Liebe; — welch ein 

Leben vol Verwirrung harrt Deiner! Opfere Dich 

nicht fremder Zufriedenheit; das Opfer iſt zu groß; 

Du wirft in Schmerz und Sehnfucht vergehen. 

Und wenn er Dir nun einmal begegnet, der Einzige, 

ben Du lieben kannſt, und Banden ber Ehre und 
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Pfücht feſſeln Did — Dein Herz wirb brechen. 
Dir wird e8 dann fein wie einem Gefangenen, ber 
durch die Gitter feines Kerkerd in die freie, vom 
Sonnenlicht umglänzte Natur blidt.” 

„Du edles, hohes Herz! Dir fol die Verklaͤ⸗ 
rung des weiblichen Dafeind, bie Liebe, zur. Qual 
werben! Brich Alles, zerreiß Alles; nur opfere 
Dich nicht auf! Auch mein Wilhelm iſt befüms 
mert um Dich, denkt und fühlt ganz gleich mit mir. 
Nichts Eonnte den Sonnenfchein unferd Gluͤckes vers 
finftern als Dein Unglüd, Eine Ehe ohne Liebe 
muß fchredfih fein; — wie fühle ich das in ber 
Seligkeit einer fo liebereichen! ". 

Im Mitleid der Freunde fühlt ein zarted Herz 
erſt fein Mißgeſchick im ganzen Umfang. Wenn 
auch der Reichthum eines gebildeten Geiſtes und 
Herzend Cordelien Quellen des Troſtes, der Beru⸗ 
bigung auffchloffen, die Caͤcilien fehlten, fo durch⸗ 
drang bie tiefe Herzenswahrheit jener Worte doch 
tief ihr Gemuͤth. 

Und wenn ich den Einzigen faͤnde, ſprach fie 
zu ſich ſelbſtz — aber ich werde ihn nicht finden, 
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ober vielleicht auch nur al8 einen durch andere Vers 
haͤltniſſe Gebundenen. Die Zufriedenheit, die fie den 
Herzen ihrer Geliebten bereitet hatte, wieber zu zers 
ſtoͤren, Ferdinanden dad gegebene Wort zu brechen, 
da er ihr taufenbmal verficherte, der glüdtichfte als 
ler Menfchen durch fie zu fein, das vermochte bie 
zarte Seele nicht. So geräth der Menfch oft durch 
die reinften, edelſten Gefühle in umſtrickende Nebe, 
wenn er einmal von dem Pfabe der Natur und 
Wahrheit gewichen iſt. 

Die ſeltenen Stunden der Einſamkeit waren ihr 
wohlthaͤtig. Sie betete am innigſten, wenn ſie ſich 
allein in Feld und Wald befand. Da fuͤhlte ſie 
ſich dem Urquell alles Seins und Lebens am naͤch⸗ 
ſten; der kurze Moment des Erdenlebens troͤſtete 
ſie; die Zukunft mit allen Schmerzen zog ſich vor 
ihrer Einbildungskraft ‘in einen Meinen Raum zus 
ſammen; fie ſchien ſich fchon ein entfeffelter Gef, _ 
der, allen irdiſchen Verhältniffen entnommen, zum 
blauen Äther auffliegt und in den Schooß bed ewis 
gen Friedens eilt. Nach ſolchen Stunden war ihre 

Seele rein aufgelöft in innige Wehmuth;z fie fühlte 
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ein tiefes Mitleid mit-allen Wefen der Exde, auch 
mit fich ſelbſt, und zerfloß in Thraͤnen. Das Ufer 
eined Beinen, von hohen alten Fichten umgebenen 
Sees, defien Spiegel, von feltener Klarheit, die Ges 
‚genftände im veinften Bilde zuruͤckgab, war einer 
ihrer Lieblingspläge. . Die Mütter liebte die weiten 
Spaziergänge nicht, Turn hatte Gefchäfte, und Fer⸗ 
dinand blieb bei jener, um fich über häusliche Ein⸗ 
richtungen zu befprechen. Cordelien war es lieb, 
auch Marien mit einer Zeichnung befchäftigt zu wiſ⸗ 
fen; und fo wandelte fie allein durch den Wald zu 
ihrem lieben See. 

Die ſcheidende Sonne warf ihren Purpurfchleier 
um die Stämme der Bäume. Im Gefühl der Eins 
ſamkeit überließ fie fi ihren melandholifchen Ge: 
fühlen; ein Thraͤnenſtrom erleichterte bie beklemmte 
Bruſt. Sie ſtand, an ein ſchwaches Geländer ſich 
lehnend, auf einem in ben See vorragenben Brete, 
von dem herab die Fiſcher ihre Netze auswarfen, 
als fie am Ende des Sees einen Reitknecht be 
merkte, der zwei Pferde traͤnkte. Ohne fih um 
biefe an dem einfamen Plate feltene Erfcheinung zu 
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betümmern, verfan? fie wieder in ihre Träume, in 
bie Klarheit des Sees blidend, der bad umgebende 
Ufer im rofigen Schein des Abends wieberfpiegelte. 
Sie hielt den Strohhut am Arm, bie lichtbraunen 
Zoden, vom lauen Weft bewegt, rollten unter ben 
breiten Flechten ihres reichen Haared um ben zier⸗ 
lich fchlanfen Hals; ein Shawl von der Farbe der 
Amaranthen hing auf der einen Schulter und wallte . 
zu ihren Züßen hinab; die ſchlanke Geftalt, vom 
reinften. Weiß umhuͤllt, der zarte, ſchoͤn geformte 
Arm und Naden waren vom vöthlichen Abendſchein 
umfloffen. Sich nicht bewußt des Bauberd ihrer 
Schönheit, blidte fie auf den See, und ihe Auge 
weidete fi an ber Zarbenpracht und dem Faltens 
wurf ihres Gewandes, indem fie dann und wann 
ihre Augen mit einem angehauchten Tuche bebedite, 
um die Spuren bed Weinend zu vertilgen. 
Ploͤtzlich ſah fie mit Verwunderung dicht neben 
dem ihrigen das Bilb eined Manned auf-ber Spie⸗ 
gelfläche des Sees. Es war eine hohe, ſchlanke Ge: 
ſtalt in milttairifcher Kleidung, den abgenommenen 
Helm in der ‚Hand. haltend; das Gold desſelben 
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und dad bed Wehrgehänges wärfen einen goldenen 
Schein zurüd- aus der blauen Fluth. Braune Loden 
umwallten das fchöne Oval des Angeſichts, und ber 
Blick des ſchwarzen Auges begegnete bem ihrigen 
von ber feuchten Fläche her. Es ift Edgar's Bild, 
zitterte es burch ihr ganzes Wefen. Exfcheint mir 
fein Schatten zum Zrefl, zur Warnung? — In 
dem Augenblide vernahm fie eine Bewegung bicht 
neben ſich; die Blätter der nahen Buͤſche rauſch⸗ 
ten; fie fühlte die Nähe eines lebendigen Wefens. 
Edgar! rief fie, noch immer gegen bad Bin im 
See gewendet. Indem fie ſich vafch dem Ufer zu 
wendete, glitfchte ihr Fuß auf dem feuchten Bret, 
ihre Hand entglitt dem Geländer; fie fürchtete in 
den See zu flürzen, ald ein rettender Arm fie ums 
faßte und fie fanft, aber kraͤftig an das Ufer zog. — 
Sind Sie erfchroden, haben Sie ſich weh gethan? 
fragte eine tonvolle Stimme, und die großen ſchwar⸗ 
zen Augen ſchauten fanft in die ihrigen. Noch lag 
ihr Arm auf dem vettenden Arme; ein füßer Schauer 
bebte Durch ihr ganzes Weſen; ihr Herz floß über in 
dem freudigen Gefühle, Edgar'n Dauk ſchuldig zu fein. 


191 


Sie faßte ſich ſchnell. Ganz und gar nit! 
fagte fie mit holdem Lächeln, huͤllte ſich in ihren 
Shawl und ſtand wie angefeffelt ihm gegenüber. 
Löfen Sie mir diefes Raͤthſel, fagte der Juͤngling; 
wie kommt ed, daß ich meinen Namen in biefer 
mir ganz fremden Gegend auögefprochen höre? Ich 
fürchte, Sie haben einen Andern erwartet, und id 


werbe fchnell wieder ein Fremder fir Sie. Wenn 


Sie Edgar von Freiburg find, Können Sie das nie 
werben, erwieberte Cordelia mit ber liebenswuͤrdig⸗ 
ſten Offenheit. Sie find mein Verwandter; ich war 
auf dem Schlöffe Ihrer Mutter; wir theilten in den 
Tagen ber Gefahr die Sorgen um Sie und bie 
Freude über Ihre Rettung. Oft ſah id Ihr Bild 
“und erfannte es ſogleich wieder, ald es mir aus 
bem See entgegentam. 

So bin ih fo gluͤcklich, in Ihnen die liebens: 
wuͤrdige Coufine zu feben, bie fo oft ber Gegen, 
fland unferer Sefpräche in Freiburg war? Ihr Bild 
lebt dort im Herzen meiner Mutter und meined 
Freundes Northon; meine Phantafie verfuchte ed zu 
entwerfen; — wie glüdtich bin ich, Sie in Leben 
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und Wirftichkeit vor mir zu ſehen! Dein” guter 
Genius führte mich in dieſe Gegend. 

Wie lebt Northon? fragte Cordelia; es ee 
“ mich innig, daß er meiner gedenkt. Nie werben 
die Stunden, bie der herrliche Mann mir ſchenkte, 
aus meiner Erinnerung weichen. Ich danke ihm 
ein neues, höheres Dafein. Sein großer Sinn rich⸗ 
tet dad Herz auf und- flärkt es m alle nr 
ve Lebens. 

- Sollte Ihre holde Jugend dieſe fon Fennen? 
fragte Edgar mit einem fragenden Blide auf ihre 
noch feuchten Augen. Cordelia vermutbete, daß er 
gefehen, wie fie ihre Augen trocknete. Sie erröthete, 
doch ſprach fie ganz unbefangen: Ich danke Ihnen 
fir die Warnung; ich verberge gern meiner Mutter 
meine Thränen. Ihr ganzes Herz fühlte ſich wie 
aufgethan vor Edgar, wie vor einem MWefen, vor 
dem fie vollkommen wahr und offen fein Tönne, ja 
müffe. Sie brachte von neuem dad Tuch gegen bie 
Augen, ſah ihn dann mit himmlifcher Unſchuld an 
und fragte: Iſt's nun gut? — Freundlich bejahte 
er. Er war tief bewegt, und fein Herz ſchwoll in 


193 


Entzuͤchen, ſo ſchnell daB Vertrauen bes :chien Mdbs 
end gewonnen'zu haben. Aus Zartgefuͤhl unter 
druͤckte er vie Fragen nach der Urfache ihrer Thraͤ⸗ 
nen. Er folgte Cordelien, ohne es zu⸗ wollen, ohne 
zu wiſſen warum. und, wohn, aber er fühlte, daß 
er ſich nicht ſogleich wieder von ihr trennen koͤnne. 
LCordelia ‚haste viel zu fingen, Edgar war mit 
ihrem Vater an ber :Donau oft zuſammen getrof⸗ 
fen; er ſprach mit Verehrung von ſeiner Tapferkrit, 
feinem feften, ſichern Blicke in die Angelegenheiten 
des Vaterlandes. Sie nahm es als ausgemacht an, 
daß er ihr ins Schloß Turneck folgen möffe, um 
die Mutter mtb: den Freund Ihres’ Baters kennen 
zu. lernen; etwas Weiteres vermochte fie nicht zu 
fagen. F 
Marie war der Schweſter entgegengegangen; 
fie lief auf fie zu, blieb dann in einiger Entfernung 
ſtehen, warf einen Blick auf ihren Begleiter, und 
rief freudig: Das iſt ja Ehgar!. Seien. Ste herzlich 
willkommen! — Sie fehen, wie gut getroffen Ihr 
Bild in Frelburg iſt, ſagte Cordeliaz auch meine 
Schweſter erkennt Sie ſogleich. Marie war uͤner⸗ 
J. 13 
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ſcſcoͤrptlich in Fragen und): Northan, nach der Mut 
ter; nad) allen Umgebungen. Freiburgs; an keinem 
ee ee ee 
A fügte ſie hingu. 

Ip. Schloß ngekommen, Aekite — 
onfı.die- ‚heiterfte Weiſe vor und erzaͤhlte unbefan⸗ 
gen,Wie fie Beh gelumden. Ferdinand aͤußerte bie 
lchhaſteſte Veſorgniſt uͤber bie Gefahr, der fie ent 
gaupen:: war.Sie iſt ja ucküch aberflanden, Lies 
ber derdinond, fiel ſie eis. laſſen Sie und nur in 
Dant:unb Heitenkeit : daran denken. Cie ſah Eds 
gar's fragenden Blick auf fie und. Ferbinand gerich⸗ 
tet, und: mr. ihr Erroͤthen zu: verbergen, zog fie 
ih, wie um ihre Naͤtherei zu hofen,, “in den Sin 
tergrund des Saals zurüd. 

Furn und Edgar geriethen fogleich in ein ern= 
in Ba Edgar's Erzaͤlung brachte die Be⸗ 
gebenheiten usb Schlachten der letten Monate: vor 
die Augen der Zihoͤrer; das Feuer der Begeiſte⸗ 
rung ·belebte bie -mik.: Sicherheit und Ruhe entwor⸗ 
fenen Bilder. ‚Sein: Auge lenchtete während „ber 
Darſtellung des Sieges und Jenkte fich tranernd 
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nieder, als et der verlorenen richte desſelben ge: 
denken mußte. Das Gefühl, fprach er zum Schluß, 
daß wir dem Feinde gewachſen find, wird und biel: 
ben, ed ruft und zu neuem muthvollen Kampfe. 
Zum, der ihm mit großer Aufmerkſamkeit zugehört, 
fogte feine Sandı Dos MM maͤnnlich gefprochen; 
nur Moren verzweifeln! An fich felbſt aber haben 
Sie gar nicht gedacht, fuhr er fort; eim feltener Feh⸗ 
ker. :Doch Ich fehe hier, indem er bad Ordenszei⸗ 
chen auf Edgar's Bruft berührte, daß Sie ſich aus: 
gezeichnet haben. — Viele wären wegen ihrer Tha⸗ 
ten wuͤrdiger es zu tragen, als ich, erwieberte Ed⸗ 
garz ein glücklicher Zufall ſtellte mich auf einen Pla, 
wo ich bemerkt wurde. 

Cordelia hatte mit glühenber Aufmerkſamkeit zu: 
gehört, und wenn ihr Blick von ber Arbeit auf Ed⸗ 
gar fiel, traf fie der felnige. "Die Männer flanden 
auf. Edgar ging mit Zum im Zimmer auf und 
ab; die Abenddaͤmmerung begann einzubrechen. Ed⸗ 
gar beugte fich über den Rüden ihres Stuhls, feine 
gebämpfte melodiſche Stimme drang an ihr Ohr. 
Wird die feine Arbeit in der Daͤmmerung Ihren 
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Augen nicht ſchaden? Sie fah- ihm. mit. himmliſchem 
Vertrauen und fanfter Singebung ind. Auge, fal⸗ 
tete bie Arbeit zufammen und legte fie weg. 

- Zum und Mathilbe baten Edgar'n dringend, ei⸗ 
nige Tage bei ihnen zu bleiben, und leicht ließ er 
fich erbitten. Jener fand großes. Wohlgefallen an 
‚bem jungen Manne, und Mathilden z0g er an, weil . 
er ihren Gemahl kürzlich gefehn. In Augen, bie 
vdas Bild eines entfernten geliebten Weſens aufge⸗ 

& foßt haben, ſchauen wir immer mit Liebe. 

Zerdinand's Geſchaͤftigkeit, Edgar's Pferde und 
Leute herbeizuſchaffen, erſchien Cordelien liebenswuͤr⸗ 
dig. Sie zeigte ſich den ganzen Abend mehr ſtill 
und gefaͤllig, als daß ſie viel geredet haͤtte. Aber 
wenn Turn, nach ſeiner Gewohnheit das Geſpraͤch 
groͤßtentheils an fie richtend, eine Antwort forderte, 
leuchtete ihr Geiſt in reinſter Flamme, in gehalt⸗ 
vollen kurzen Antworten. Sonderbar fuͤhlte ſie, bei 
voͤlligem Vertrauen zu Edgar, eine gewiſſe ihr bis 
jetzt ganz unbekannte Schuͤchternheit und Befangen⸗ 
heit in feiner Nähe. Cine ſolche iſt dem weiblichen 
Herzen eigen,. wenn es feinen Herrn gefunden hat. 
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Über alle Werhättniffe, alle menſchlichen Gefcchle 
fprad Edgar ihre eigenen Gedanken, ihr eigened Herz 
aus; fie war erftaunt, entzuͤckt; diefe volle lÜberein: 
Hinmung mit dem Geifte, dem Gefühle irgend eis 
nes menſchlichen an hatte fie Ka nie em» 
pfunden. - : F 

Das Geſpraͤch blieb im: Allgemeinen; kein naͤ⸗ 
heres Verhaͤltniß wurde beruͤhrt. Adler Aufmerk⸗ 
ſamkeit war auf Edgar'n gerichtet, wie denn eine 
hoͤhere Natur das Umgebende immer in ihre Sphaͤre 
zieht. Seinen fragenden Blicken, wenn fie im ges 
wohnten. vertraulichen Zone mit Turn und Ferdi 
nand fprach, flog ein leichtes Erröthen des holden 
Geſichts entgegen. Ste fehalt fich -felbf wegen ih⸗ 
ver Verlegenheit darüber, daß Edgar ihr Vethaͤltniß 
zu Ferdinand entdeckt haben müßte; aber fie ver⸗ 
mochte ‚nicht fie zu überwinden. Sie fühlte es, daß 
Edgar's Herz fi in Feuer und Leben gegen fie bes 
wegte; "aber zart und gehalten, wie die wahre Liebe 
immer ift, war er in allen feinen Äußerungen. Das 
Bild des Mädchens, dad für ihn beflimmt war, 
ſtand vor Gorbeliend Phantafie. Die Gluͤckliche! 
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vief .e8 in. ihrem innern Herzen. Rein Neid — ba: 
zu war. fie.zu rein ‚und: groß —, aber eine ſchmerz⸗ 
Uche Mangigkeit fiilfte die zarte Bruſt. 
Der Vollmond ging hinter dem Walde aufs. man 
eilte auf die Terraſſe am Saal. Edgar flonk dicht 
neben Cordelien. Wie oft ſah ich das troͤſtende Ge⸗ 
flirn aufgehen, Tagtr.ser--— nad feine Etimme toͤnte 
außerordentlich fanft — aber nie fe. ſchoͤn alb heut! 
Wie ſchoͤn muß ſein Silberſtrahl ;iekt «auf meinem 
See ruhn! begegnete. ihm Cordelia. — Iſt es Ihr 
Lieblingsplatz? fragte 3 und ohne ihre Antwort zu 
erwarten, ſprach er leiſe: Seit heute iſt er mir. der 
liebſte Platz auf ber ganzen Welt. * 

Der heile Mondſtrahl fiel auf fein Geſicht, feine 
ſchoͤnen Füge ſchienen Gorkellen- wie verklaͤrt; bie 
hohe Geſtalt Fam ihr wie ein höherer Geiſt nor, der 
die im, Silherglanz ruhende Erde kaum beruͤhrte. 
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— Drang —— — a, en 
lieus Den..:@s,- des ſcheu lin: Bitte Geyenſtand 
threr: Traͤume geweſen wir, ſtand nun; in 'aller 
Dlahk. vor Wegenwarbde in ihrem Gefichtokreiſc; re 
war ganz, wie ſie thu ſich gettiumt, gebachtoIm 
unruhigen Morgenfchlummer erſchien er ihr, in mat⸗ 
nichfaltigen · Lagen, Umgebungen und: Werhäsiniffet), 
ir Krlegeſcenen an. des. Spide Unes Heeres. Marn 
wutideltenfte mit: ihm: in Sfelnem Park errnwolite 
Re einflihren in fein Schlag z.: auf; einmal ergriff· Ne 
rine Bates: Handz "fie; ſah · ſich ſchuudernd um;z eb 
Win Ferdinand/ ver / ſiehielt z Jodtenblatß wur ſein 
Geſicheandner wacfe gernende Vicke auf dd Er 
gar and Jerdinunde vanntru mir bloßen Echwertern 
gegen: eine. ke erwuchte beim: rinbungenden 
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Sonnenftrahl; fie hörte Pferdewiehern und Hundes 
gebell im Schloßpof; durch die Fenſterlaͤden fah fie 
die Männer auf die Jagd reiten; Ferdinand und 
Edgar ritten einträchtig neben einander. 
Mein Cenina; hat mich 'aenmint, toͤnte es in 
ihrem Innern. Edgar ſoll nur mein Freund ſein; 
auch er gehoͤrt ja ſchon einer Andern! Nichts Feind⸗ 
ſeges gehe auſ. dem ſchonen Dnklang unjerer Mic: 
Han heran; Liebe ſall ware Verbinbung. im Exheris 
lehen nicht fein; er folge feinen. Bahn, treu will 
ich der meinen folgen; Beſeannen rief fie: Marien 
gu einem Syazingange durch had Dorf. Die Kleine 
war unerſchoͤpflich An Edgar's Lobe, ib? gern ‚hörte 
FEerpelia ihxem unſchuldigen Geſchwaͤte: zu. Sie 
singen uͤber das Dorf: hinans, deſſen ‚Hätten fie 
von aͤrmlichem. Ausſehen: gefunden hatſen; einige 
Weiber und. ::Rinder.. in zerriſſenen Keidern ſprachen 
fie um sein. Amofen «an. Ich werhe.Fnftig: beſſer 
für tiefe Leute ſorgen, ſagte Coxdelia; mir ſcheint, 
alt belienmere ſich Turn mäht genug. um fFeine aͤch⸗ 
: Ben. Untgebuagen und lebe blos im Jntereſſa für 
das Allgemeine· ¶ Und Ferdimand bekammerh ſich 
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ge nicht um fo etwas, .fel Marie ein; gewiß fieht 
es in Freiburg bei Edger ganz:.aübens. ans. — De 
Seit kurzer Zeit iſt er erſt hier und darf in.bud 
Sheims -Defäthunm- nicht ſchalten und walten, wie 
ze. will. Ich werbe für dieße Armen. foigen unb 
weiß, daß ich bei Turn nie eine Sehlbitte thun werde, 
wenn ich für ſie ſpreche. Sie: dachte auf Mittel, 
Ahzaͤtigkeit unter den Doufbeudhireen zu befbcheme, 
an Unterricht der Kinder, Untethalt der Armen, 
und fühlte. den. ſauften Frieden, der immer unſere 
Der:Schaͤfer zg aus mit feiner Heerde und KMies 
fein Morgenlied auf. der Floͤte ſa fertig, ſo rehh 
und mit. fo xichrendem Ausbru, daß die Erheſurn 
ihm ganz, verwundert zuhoͤrten. Am, Saume des 
Waldes ſetzte ex ſich unter eine alte Eiche und fang 
mit zarter. — ein — au es m. ” 
erwartet. hätte. u. 5 
. er ——— — 
—*8 Kletdamg/ dei. Schäfers ſornſonderbar, 
mie ſeine Toͤnen und. Warte, Der junge: Mendch 


ſaß mit⸗ miedergeſeultem Haubt, rin breiter Strotz⸗ 
hnut überfehattete ſein Geſicht; nie. das Unteve Dex 
Wangen und ;eiw: fein‘ geformles, Shen waren ſicht⸗ 
bar.n Er trug einen groben; duch ränlicked Kittel, 
unter :: demfelben :eit--bauftibenes:: Welchen, umb. 
tr feine Tuch war wniiden Halsa geſchlngen.! In 
ber einen Hand hielt / er fing Floͤte ih: der ambron 
ſeinci Stab:. ¶Seiae? Hoaͤnde worin efein· geſornt 
weiß: wie die Grſichts farbe Ind: trugen: keine Spu⸗ 
sew:con rauher/ LBebeusweiſe ads n. 
..ufalle ‚Brägen: ſchutteltr er ben: Kopf, oder 

aickte ans Bloͤdigkeit, wie ed ſchien. Als aber: Gor⸗ 
Sea näher ee trat und ſanft ſagte: Mein 
“ Breund;, Seine Art zu ſingen und zu Pielen fagt 
win Daß Er mühe Fhsıtiefen Stand geboren aſt/ 
da ſrufzte er tief. Ach, war: Ban: ſagen, wozu 
we: gebogen. HET rief er mitrlieblichem Non nd: ge⸗ 
betr: Ausſprache. — It: Er: pafriedenn?' -fraite 
fie — Ia; denn ich fehe Sonne unk:Rohd: mb 
ſchlafe inter den Sternen, femiwen Meitſchen 
Dan Ihn boͤſe Menſchen! gekraͤckt d Einer kankt 
ben⸗ Inden; er Zei boͤſe bder gut. —WMWitkenne 


Gr meine gute Meinung nicht; ich wuͤnſche Ihm in 
eine befiere Lage zu bringen. — Ich verkenne Euch 
nicht; Euere Stimme thut mir wohl; aber Niemand 
kann mir en auch. De mir a” — pr 
Me. — un 
Es wurde lee unter feinen Sehonfer. >= 
Hirt ſprang auf und zeigte nun fein ſchoͤnes/ aber 
bleiches Geſicht; er warf einen ſchinerzlichen: Blick 
aus ben. großen ſchwarzen Augen. auf: bie Schwe⸗ 
fein. Schöne Mädchen, rief er, Ihr weitrant ei⸗ 
nem Manne zu viel! Er hef feinen Schuafen: nach 
und dann pfeilfchneit in das Dickicht des Walbes, 
wo ſie ihn bald. aus dem Geſichte Verloren. - 
LCCordelia beſchloß, das Schickſal dieſes Menſchen 
nicht aus den Augen zu verlieren, doch ihm mur 
mit Schonung nachzuforſchen; denn rin Ungiäd 
ſchien auf ſeiner Bruſt zu laſten, das die Werbor: 
ganheit ſuchte. Sie befahl Marien Schweigen und 
flrgte . hinzn: Man, muß : Ietiem:: anf feine‘ eigeme 
Weife heifen; fonft ſchadet man inehr, ld man niitzt. 
2Es war Beſuch angekommen, alt fie nk Sthloß 
zuruͤckkehrten. Die Maͤmner erſchienen : kurz: dor 


- 204 


ih. Cordelia zitterte, old. Edgar. eintrat; ihre 
Bruſt war. beflemmen. Eine Wolke fihien über 
feiner offenen Stirn zu liegen, das Feuer ſeiner 
Augen war gebäinpft. Er näherte. ſich ihr, ent⸗ 
fernte-fich aber ſogleich wieder, um Ferdinanden Platz 
gr. machen, und: ſetzte füh ‚neben. Marien. 

.Er:weiß Alles L:: fuhr es ſchmerzlich. durch ihr 
Inneres. — Amnd warum folk :er es nicht wiſſen? 
amwortete ihr befonnener Geiſt. Edgar imd Fer⸗ 
dinand ſchienen in. einem offenen, freundlichen Ver⸗ 
haͤltniß zu ſtehen. Auch feine Unbefangenhrit Cor⸗ 
delien gegenuͤber kehrte bald wieder, und die An⸗ 
ziehungskraft, die. Beider Geiſt und Herzen. gegen 
einander uͤblen, vereinigte fie zu einem anmuthigen 
Geſpraͤche. Rur: ſchien Cordelien fein Bliek finnen⸗ 
Dex. und forſchender auf ihr zu ruhen, und ſchnell 
wandte er ſich von ihr ab, wenn er ſich bemerkt 
glaubte, Voll Antheils ‚hörte er Marien zu, bie 
eine Erzaͤhlung an ihn richtete, deren Gegenſtand, 
wit. Cordelia halb bemerkte, der Schaͤfer war. Sie 
fragte Jerdinanden nach: dieſer Erſcheinung. Lieber 
Oheim, fagte dieſer, die Damen haben. Ihren ro⸗ 


mantiſchen Schäfer aufgefunden. — Das bucht ich 
wohl, erwieberte Turn, daß ben. Kindern ein fols 
cher herumwandelnder Roman nicht entgehen koͤnnte. 
Eordelia brach bie Unterrebung ab, ba fie merkte, 
daß ed zu nichts Ernſtem kommen wärbe, und weil 
das Abenteuer ihr am Herzen lag. Mach Tiſch naͤ⸗ 
herte fie fih Edgar'n und Marien, fuhr mit ber 
Band über ihr Iodiges Köpfchen und verwies ihr, 
daß fie über einen‘ Gegenfland geſchwatzt, über ben 
fie ſchweigen fohte. Nun, Edgarn barf ich doch 
Alles fagen, erwieberte die Kleine und fah ihn und 
Cordelien abwechfelnd an. 

Edgar's Auge war unendlich ſanft und fragend 
auf Eordelien gerichtet. Du haft Recht, fagte dieſe; 
geiviß Tann er nichts mißverſtehen, und ein offener, 
veined Verkrauen ausfprechender Blick begleitete ihre 
Worte; er könnte ſonſt nicht Rortkon’s Schüter fein. 

Sie zümen alfo der Kleinen nicht? fagte Ed⸗ 
gar mit der ‚fanfteften. Stimme. Ste that ibm nun 
den. innigflen Antheil kund, den fie an ber fonbers 
baren Geſtalt nahm, den Wunſch, das Schickfal 
jencs Weſens zu erfahren und ihm Hilfreich fein 


zu Tonnen. Ex verfpradh, den abenteuerlichen Schaͤ⸗ 
fer aufzuſuchen und ihn: fo ſchonend zu behandeln, 
wie fie: 28 winſchte. Der Zauber des erſten Fin⸗ 
dens anfing Beider Herzen aufs neue; alle andern 
Berhäftnifie vergeſſend, wallten ihre Seelen in in⸗ 
nerer Schoͤnheit und reinem a einander 
entgegen. . . 

- ‚Die: Befthuft bermeiete Pr. en gab dem 
Dosfe ein Feſt. Man ging, dem Tanze zuzufehen, 
ſprach mit den Xtern und miſchte ſich unter die 
in. Gruppen vestheilten Zufchawer.. In eineni Gars 
tenfaale war Muſik, die bald auch die vornehmere 
Jugend zum Tanz einlub. Die Aufmerkfamfeit der 
jungen Zänzerinnen war vor Allen auf Edgar ges 
richtet, und mancher feurige und ſchmachtende Blick 
fuchte den feinen. Artig und gefaͤllig, wie er gegen 
Jeden war, zeigte ſich in feinen Betragen gegen 
Frauen eine Ruhe, die allen beſondern Antheil ſanft 
ablehnte. In ihm wohnte jene reine, eble Gut⸗ 
muͤthigkeit, die jedem Weſen in feinem Kreiſe ver⸗ 
hieß, Hier ſei Schutz und Huͤlfe und Troſt zu ſin⸗ 
den, Kraft und reiner Wille ſprachen and jedem 


Mlicke, jeder Miene, jeder feiner MBewegunden. In 
innerer. Bollendung nichas bedinfend, ging er wie 
ein hoͤheres Weſen durch bie Reihen der Übrigen, 
nichts nauffuchend, uber. jedem Entgegenkommen 
freundlich. und : offen begegntitb. ‚His ex. fidh zeigte, 
richete ſeine -eble- ¶ Haltung ıbie :Gertilther, mb in 
den: Gruppen der Landleute .entfianb Immer eine 
fehliche Vewegung, wenn er vorkbenging. Mit 
Sedem ſprach er mach: feinet Weiſe, freundlich, hilf 
reich und einfichtig, ihrer Werhättniffe kundig. Nies 
von der Talten, ablehnenben: Weiſe, die bie Begriffe 
falſcher Vornehmheit in Keinen, engen Seelen ers 
zeugt, war an ihm zu ſpiren; im Gefuihl des wah⸗ 
ren Herzendabeld Teuchteten Muth und Güte aus 
dem. Plaren Auge, und fo — er die ihn — 
bende Zelt. 

Auch in dem weniger — Dinxn des 
Lebens zeigte ſich fein hoͤherer Sum, weil er, rein 
menſchlichen Gamüthes, immer bie Güte eigenem 
Genuß und der Convenienz vorzog. So fah man 
iher oft verwundert an, wenn er im Tanzſaal, wo 
er durch "Schönheit, Grazie und edlen Anftand im 
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Tanzen Aller Augen auf ſich zoz, wo bie.Ihönften 
und beſten Tänzerinnen unter: ſtaͤkerm Wählen: bed 
Herzens feine : Aufforderung :etwarteten, an dieſen 
voruͤberging und ein, viellricht den anzen Abend 
Cordeliens Benehnien war ganz. wie das ſeinige. 
Wie gute Geiſter, die einer hoͤhern Sphaͤre ange⸗ 
hoͤren, begegneten fie. ſich mit wohlwollendem Laͤ⸗ 
cheln und vertraulichem Worte; welches das einver⸗ 
ſtaadene Gemuͤth kund that. Jeder ſchoͤne menſch⸗ 
liche Ausdruck, jedes Urtheil uͤber irgend eine Be⸗ 
gebenheit oder That, in der ein tiefere: Sinn lag, 
fuhr, gleich dem elektriſchen Funken, durch Beider 
Weſen. Ze Se 

Wie anders war. «8. mit. Serbinand! . Diele 
Vergleihung drängte fich ihr unwillkuͤrlich auf. Al⸗ 
les war. fäne Manier an ihm, fein :felbftgefälliger 
Tanz, fein Betragen bei den Frauen; jede Schmei⸗ 
chelei zog ihn an, und er erwiederte fe mit. Ge 
faͤlligkeit. Bemuͤht, Durch jehe Kleinigkeit zu gefal⸗ 
len, beachtete er genau: ale conventionellen Formen; 
ihm fehlte daB höhere, freiere Leben: einer ſchoͤnen 
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Natur, das ſich gewandt in allen Formen bewegt, 
und, ohne fie zu verleken, ihnen ben Stempel der 
eigenen Eigenthuͤmlichkeit aufdruͤckt. Ferdinand's Leis 
denſchaft fuͤr Cordelien hatte ſich nach der Gewiß⸗ 
heit ihres Beſitzes in bie ungetrlbtefle Ruhe ver⸗ 
wandelt. Jene war geneigt, dieſe heitere Sorglos 
figfeit beſſern Eigenfchaften zugufchreiben ald dem 
Selbſtvertrauen ber Eitelkeit; fie fand ein wahres, 
heiliges Vertrauen zu ihran Herzen barin, und fie 
belohnte ihn durch bad anmuthigfte, gefaͤlligſte Be⸗ 
tagen. 


Vierzehntes Capitel. 





Cordelia ſaß neben Turn, in einer Ede des Saal 
vom Zanz ausruhend, an einem Fenſter. Die Zu⸗ 
ſchauer drängten ſich von außen Hinzu; fie bemerkte 
den Schäfer dicht neben ihr ſtehend, ber mit Auf: 
merkſamkeit zuſchaute. Da ſteht der ſonderbare 
Menſch, lieber Graf, ſagte ſie. Wiſſen Sie wirk⸗ 
lich nichts Weiteres uͤber ihn? Koͤnnen wir nichts 
für ihn thun? — Alles, was Sie wollen, erwiederte 
Zum; aber mich bünkt, man muͤſſe Jeden feine 
Rolle auöfpielen laſſen, wie er. fie felbft angelegt 
bat; und ich glaube, daß er eine Rolle fpielt. 
Sein Sie vor der Hand ohne Sorgen. Mein Ber 
welter rühmt mir feine Treue und Geſchicklichkeit, 
und er wird beffer gehalten, als es fonft bei Leuten 
feines Standes der Fall iſt. 
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Cordelia fah fi im Xanzfaal vergebens nach 
Edgar um; fie abnete, daß er auf. dem Wege fei, 
ihre Bitte zu erfüllen. 

Seine Entfernung fehlen ihr lange zu bauen; 
fie mußte eine Ecoſſaiſe tanzen, und ihre Blicke 
richteten fi mehr nach der Thür des Saales ald 
auf ihren Tänzer. Sie befand fi) am Ende ber 
Golonne, ald Edgar eintrat. Ex fah nachdenklich 
aus, obgleich er fie mit einem freundlichen Blicke 
begrüßte. Ich ahne, Sie haben die Bekanntſchaft 
gemacht, die ich wimfchte, fagte fie nach geenbigtem 
Tanze zu ihm; was haben Sie vernommen? — Edgar 
berichtete mit wenigen Worten, wie fie die Umgebung 
gefkattete, der Schäfer fei ein verkleidetes Mädchen; 
eine unglüdliche Liebe habe fie zu diefem Schritte 
bewogen. Eine unglüdliche Liebe hat immer etwas 
Heiliges, fagte er mit einem unterbrüdten Seufzer 
und niebergefenktem Blick, obgleich ich nicht leugne, 
daß mich etwas Theatralifches, nach Effect Streben: 
"des in biefer nicht ganz zum reinen Antheil Tom: 
men ließ. Wenn wir allein find,' fage ich Ihnen 
mehr; indeß nur fo viel, daß das Mädchen unfers 
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Schutzes werth iſt. — Wie freute Cordelien das 
Woͤrtchen unfer! wie warm ſchlug ihr Herz dem⸗ 
ſelben entgegen! Jedes Zeichen der Gemeinſchaft 
iſt bei einer beginnenden Liebe unendlich ſuͤß. 

Wir wollen einen Plan zu ihrer Rettung ent⸗ 
werfen, fagte fie, inzwifchen Alles, was bie Ges 
ſchichte betrifft, für und allein behalten. Ferdinand 
und Zum find zu fehr geneigt, fie komiſch zu neb⸗ 
men: Nie folte und das Leid irgend eines leben: 
digen Weſens ſo erſcheinen. Ein Blick innigen 
Wohlgefallens aus Edgar's großen Augen fiel in 
ihr Herz; ihr holdes, ausſchließendes Vertrauen 
feſſelte ihn an ſie mit jener geheimnißvollen Macht, 
die, nur dem Wahren und Guten eigen, uͤber alle 
Verhaͤltniſſe, uͤber Welt und Schickſal hinaus, ver⸗ 
wandte Seelen zu einander zieht. 

Die Geſellſchaft im Tanzſaal trennte ſich; Fer⸗ 
dinand bot Mathilden den Arm und fuͤhrte ſie auf 
dem naͤchſten Wege zum Schloſſe. Die warme, 
mondhelle Nacht reizte die Übrigen, einen Umweg 
durch den Wieſengrund und das Luſtwaͤldchen zu 
machen. Cordelia ging ſchweigend, von Turn ge⸗ 
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führt, Edgar an ihrer Seite. Die Männer geriethen 
bald in ein ernſtes Gefpräch über die Lage bes 
Baterlandes, die brüdende Gegenwart, uͤber Hoff: 
nungen und Pläne für die Zukunft, die fich immer 
mehr im Einzelnen geftalteten und fefte Umriſſe ges 
wannen. 

Cordelia kannte und ehrte Turn's hohen, klaren 
Geiſt, und die Begeiſterung des Juͤnglings entzuͤckte 
fie. In ihr erbluͤhen neue Formen des Lebens; 
und wenn ſie aus der Wahrheit des Herzens em⸗ 
porflammt, dann kommt ihr der ewig wahre Welt⸗ 
geiſt entgegen. Cordeliens ganze Seele verband ſich 
noch inniger mit Edgar, da ſie ſah, wie er bei al⸗ 
ler Kuͤhnheit ſeiner Entwuͤrſe jeden Gedanken an 
Verrath von ſich ſtieß. Auf unſere Weiſe muͤſſen 
wir den Feind bekaͤmpfen, fagte der Juͤngling, offen 
unb ausbauernd. Leben und Habe Fann und muß 
Jeder opfern; aber bie Ehre iſt ein unveräußerliches, 
ewiged Gut, und auf ber bed Einzelnen ruht bie 
° Mationalehre. Sie zitterte vor den Gefahren, bes 
nen er fich bei feinen Gefinnungen ausſetzen koͤnnte; 
und doch glühte ihr Herz bei feinen großartigen | 
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Plänen; fie wuͤnſchte, an feiner Seite zu fliehen, 
Alles mit ihm theilen zu können. — 

Sie ſchweigen, Cotdelia? ſagte Turn; aber ich 
weiß es, Ihr reges Gefühl flimmt und bei. Da Sie 
kaum der Kindheit entwachfen waren, entzüdte mich 
Ihr Muth, Ihre klare Befonnenheit. — Ich folgte 
Ihrem Geſpraͤch, erwiederte fie, mit ungetheilter 
Aufmerkfamkeit. Ich würde mir felbft nichts werth 
zu fein fcheinen, wenn ich mich nicht in jebem 
Momente bereit fühlte, der guten Sache jebed Opfer 
zu bringen, das einem Weibe zu bringen vergönnt 
ft. Ja, ih würbe meined Vaters und foldher 
Freunde ganz unwerth fein, wenn ich anders fuͤh⸗ 
len koͤnnte. Edgar und ich haben ja einen gemein- 
‚ Samen Ahnherrn, und biefer fol nicht zuͤrnend auf 
die ſchwache Enkelin ſchauen, wenn er fih bes 
Enkels fo hoch erfreuen kann. — Sie hatte fih 
bei diefen Worten gegen ihn gewendet; ihre Züge 
glänzten im Schimmer des Mondes und waren, 
wie ber Zon ihrer Stimme, unenblid mild. Ed⸗ 
gar wagte es, ihre Hand zu faflen, und brüdte fie 
innig an fein Herz. Wie uns ein Schauer burchs 
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dringt, wenn wir etwad Großes und Herrliches 
vernehmen, bad unfer Weſen erweitert und aus feis 
nen Fugen treibt, fo iſt's in der beginnenden Liebe. 
Eine höhere Natur, wie’ und bie des geliebten Ges 
genſtandes erfcheint, reißt und in ihre Sphäre, und 
in der Fülle feliger Ahnung ift ed und, als loͤſten 
wir und auf in einem reinern Daſein. Cordelia 
bebte vor der Gewalt. dieſes Gewahrwerdens; fie 
fühlte, daß fie Edgar'n ganz ımb für immer ans 
gehöre. 

Zum ſprach weiter über ihr erſtes Begegnen, 
und innig und dankbar gedachte Cordelia des Tro⸗ 
ſtes, ben er ihr und ihrem Haufe gewährt, deſſen 
Schutzengel er beim erſten Eintritt geworben. Ed⸗ 
gar mußte Zum von feinen Zügen und Waffen: 
thaten erzählen. Ex that es mit ber größten Bes 
. feheidenheit, mit der Hoheit der Seele, bie in dem 
Schidfale der Menfchheit ſich felbft vergißt. Das 
ſchoͤne Vertrauen, in welchem höhere Geiſtedkraͤfte 
fih zu einem gemeinfamen Zwede verbinden, be: 
gluͤckte alle Drei. Sie Tonnten nicht umhin, fich leiſe 
zu geftehen, daß Ferdinand und Mathilde fie beim 
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Abenbeffen aus biefer erhöhten Stimmung in eine 
niedere Sphäre uͤberzugehen noͤthigten. Unſeliges 
Gefühl eines Weibes, auf Den, der ber Fuͤhrer ih⸗ 
res Lehens fein follte, herabſchauen zu muͤſſen, ſtatt 
ſich an ihm zu erheben! Die. zarte Pflanze ber 
Weiblichkeit, ſtrebt bei ihrem Erbluͤhen ſich anzu: 
sanken an etwas Hoͤheres, Maͤchtigeres als fie felbft, 
und verkuͤmmert am Baden, wenn fie es nicht findet. 
Bei taufend: Zufaͤlligkeiten des täglichen Zufam⸗ 
menfeind erfhien Edgar Corbelien in ber Glorie 
des Beſchutzers; aus jeber Heinen Verlegenbeit riß 
ſie ſeine Feinheit, aus jeder Aunentſchloſſenheit feine 
klare Beſonnenheit, aus jeder Gefahr ‚fein Muth. 
Mußte es ihrem Herzen nicht zur ſuͤßen Gewohn⸗ 
beit werden, immer zu ihm aufzuſchauen? mußte 
feine edle, hohe Männlichkeit nicht das Bild Deſſen 
verdrängen, ‚ben ihr dad Geſchick zugetheilt, dem 
dieſe hoͤchſte Eigenſchaft mangelte? — 
Sie riti oft mit den Männern. aus: Eines 
Mörgend hatten fie einen Weg :eingefchlagen, ber 
eine weite Ausſicht verfprach; ein unweglamer Pfad, 
dei ſich an einer fteilen Anhöhe hinzog, fuͤhrte da⸗ 
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zu; an ber Seite blickte man in einen tiefen ſchauer⸗ 
lichen. Abgrund hinab, wo über wildes Geftein ein 
Waldſtrom hinbraufte. Ih Pferd wurde ſcheu vor 
einem herabrollenden Baumſtamme, ed baͤumte ſich 
und war nahe daran, in ben Abgrund zu flinzen. 
Sie ſchaute fich ängftlih um. Ferdinand, ber dicht 
hinter {hr vitt, wurde bleich vor Entſetzen und 
hatte mit dem eigenen Pferde zu thun. Edgar 
warf fi von dem feinen; trotz ber fihroffen Fels⸗ 
wand ſtand er in einem Augenblid ihe zur Geite 
und hielt bie Zügel ihres Pferdes mit ſtarkem Arme. 
Im der heftigen Bewegung war fie von dem englis 
fihen Sattel geglitten und lehnte an Edgar's Schuls 
ter; ihr Hut war. herabgefüllen, ihre lichtiraunen 
Haare ummallten, aufgelöft, in großen Loden feine . 
Wangen. Sein Arm unifaßte den ſchlanken Leib 
‚ bes erfchrodenen Mädchens; er. bat fie, fich feft an 
ihm zu halten, ven abſchuͤſſigen Boden nicht zu be> 
treten; ihr Arm umfchloß feinem Hals. 

. So trug er bie füße Laſt an feinem Herzen, mit 
der einen Hand das Roß über die gefährliche Stelle: 
führend. Es waren nur wenige Xugenblide, aber 
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fo vol des füßen, beraufchenden Zauberd ber Liebe, 


daß ein Leben nicht arm zu nennen wäre, welches 
fie genoffen. Als fie den Boden wieber beixeten, 
fagte ſie mit einem Blick vol füßer, inniger Erge⸗ 
benheit: Zum zweiten Mal find Sie mein Retter ges 
worden! Edgar’d Wangen glühten, fein Herz fehlug 
boch, fein Auge begegnete dem ihrigen. Möchte ed 
mein Schickſal fein; fprach er, Sie aus allen Ge 
fahren zu retten! ich wuͤrde dies ald das Hoͤchſte 
- and. .Schönfte preifen, was mir werben Bann. 

Cordeliens ganzes Wefen erfüllte dad Gefühl: 
Möchte ich dieſem Manne alles Gluͤck, alles Schöne 
des Lebens zu verbanken haben! Diefed Gefühl quoll 
fo mächtig aus ihrem Innerflen, aus der Tiefe des 
Herzens hervor, daß, im Wahn, die Worte ausge⸗ 
fprochen zu haben, bie die jungfräuliche Scheu auf 
ihren Lippen gefeffelt ‚hielt, eine glühende Roͤthe ihr 
holdes Geſicht überzog. 

Erſt als Alles voruͤber war, zeigte Ferdinand 
feine nun überflüffige und unbequeme ai und 
Angſtlichkeit. 





Funtzehntes Capitel. 





Liebevolle Briefe von Caͤcilien und Wilhelm er⸗ 
ſchloſſen endlich alle Quellen des verhaltenen Ge⸗ 
fuͤhls in Cordelienz ungehemmt wogte dieſes durch 
ihr Inneres zu grenzenloſer Seligkeit und grenzen⸗ 
loſem Schmerz. 

Caͤcilie war Mutter geworden; ſie ſchilderte, wie 
der hochbegluͤckte Gatte, ihr Gluͤck mit den lebhaf⸗ 
teſten Farben. „Möchteft Du einſt ein aͤhnliches 
Gluͤck genießen!“ ſchloß Caͤcilie Wilhelm's Brief. 
„In dem geliebten Kinde die Zuͤge des Einzigen 
wiederzufinden, dem wir alles Gluͤck und alle 
Wuͤrde des Lebens verdanken, das iſt eine Ahnung 
des Himmels, das verklaͤrt unſer ganzes Daſein. 
D Cordelia, wirft Du einſt gluͤcklich fein wie ich? 
Wir koͤnnen und träber Ahnungen um Dich nicht 
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entfchlagen. Du Einzige, Hohe, Herrliche! ſtehſt 
glänzend vor und; aber eine duͤſtre, drohende Ge⸗ 
witterwolfe hängt über Dir!” ’ 

Wir theilen folgende Stelle aud Corbeliend Ant⸗ 
wort mit, in der ‚fie, nach Äußerung der innigften 
Theilnahme an dem Gluͤcke des liebenden Eee, 
auf. ſich ſelbſt zuruͤkkommt: 

„Se, Eure ahnende Freundſchaft ſpricht mein 
Geſchick aus; aber die Gewitterwolke wird ſich ent⸗ 
laden und ber blaue Äther wieder erſcheinen. Wun⸗ 
derbar iſt mir in dieſem Edgar ein neues Leben auf⸗ 
gegangen. Er iſt alles Das, was ich je von hohem 
moaͤnnlichen Werthe traͤumte, und ſelig preiſe ich das 
Weib, das berufen iſt, ihm anzugehoͤren; denn in 
Himmelsduft blühen ſeine veinen menſchlichen Ges 
fuͤhle, feine Gedanken, fein ganzes Weſen. Es iſt 
wir. im Zuſammenſein mit ihm, als umgaͤbe mich eine 
fremde Wunderwelt, und doch iſt mir auch Alles an ihm 
fo. bekannt, . fo. vertraulich, als verkörperte fich nur 
ein lange in meiner Seele gehestes Bild.” 

„Von der Vollendung, die zwei menfchliche We⸗ 
fen durch einander gewinnen koͤnnten, habe ich erft 
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jest einen Begriff. Licht und Recht wohnt auf ber 
‚offenen "Stirn; Antwort fände bei jedem Zweifel 
des Lebens bad bewegte Herz bei ihm. Zu ver 
ſchmelzen, Eins zu werben mit biefer hohen Seele, 
wäre ein feliges Loos. Es Tann das meine nicht 
fein! Er iſt einer Anbern beſtimmt, und ich gehöre 
einem Andern an. Aber ein inniges, geifliged Band 
wird und ewig an einander feſſeln; dieſe Überzeu- 
gung lebt auch in feiner Bruft. Wie ſollt' ich mich 
feiner Schönheit nicht rein erfreuen koͤnnen? wie 
nicht in dem vollkommenſten Vertrauen, welches zwi- 
fehen uns waltet, Haltung und Troſt fin dad ganze 
Leben gewinnen, auch wenn er nicht ber Begleiter 
desſelben fein fol? Seit ich ihn fah, weiß ich erfl 
eigentlich, was Leben heißt. Der Himmel und bie 
Erde glänzen mir in höherm Licht. Sein Bilb 
ſteht unter den Stemen, und ber Himmel dringt 
näher an mein Herz. Mir iſt's, ald umfaßte mich 
der Vater der ewigen Liebe inniger, da er auch ihn 
umfaßt, und ald winbe und im enblofen Blau bed 
Athers ein neues, höheres Zuſammenſein erblühen, 
- dad über allen Träumen der Erde ſteht. Wenn er 
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ind Zimmer tritt oder mit. mir durch Felder und 
Auen wandelt, dann ift mir, als erleuchtete ein hoͤ⸗ 
heres Licht alle Gegenftände; die Bäume, die Blu: 
men zu meinen Füßen glühen in frifchern Farben, 
und die Wellen des Fluffes rauſchen mir neue Me 
Iobien zu. Im erſten Moment des Findend, wo 
in der drohenden Gefahr meine Bruſt höher ſchlug, 
meine Sinne ſich verwirrten, als er mich, die Wan⸗ 
kende, am Rande bes Sees hielt, fah ich eine Glorie 
fein Haupt umgeben, und noch. immer fehe ich fie, 
wenn er fih mir nähert. Ja, ein.einzig heiliges 
Weſen wird mir Edgar bleiben. Als ich den Juͤng⸗ 
ling in Leben und Wahrheit vor mir ftehen fab, ihn, 
deſſen Bild, von. der Liebe des würdigen Northon 
und der zärtlihen Mutter verfiärt, in meiner Seele 
fland, da war mir’s, als erfchiene mir der gute 
Engel meines Lebens; und es wird mir immer kla⸗ 
ter, daß er das fein und bleiben muß.” 

„Kann es meinem Verhaͤltniß zu Ferdinand ſcha⸗ 
den, daß ein höheres Wefen in meiner Seele Raum 
gewonnen hat? Nein, auch ihm wird es frommen; 
denn heiliger ſteht alles Große be& Lebens vor mir, 
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und wuͤrdiger find mir die Pflichten, die es auflegt. 
Ich fühle. mich zu jedem Opfer geftärkt; denn un: 
verrudt ſchaut dad Auge meines Geiftes über dies 
fe8 ‚Leben hinaus. Northon's heiliger prophetifcher 
Sinn hat mich durchdrungen; unfere kurzen Lebens: 
tage feheinen mir nur ein Schatten, ber vor ber 
Ewigkeit aufbämmert. Euer Gluͤck fühle ich, meine 
Zheuren! Im Mitgefühl fremden Glüdes empfins 
den wir auch einen Anhauch des Himmels; nach . 
dem eigenen foll des Menfchen Herz nicht ungebul: 

dig ſtreben; was der ewige Water giebt, fol es 

dankbar annehmen. # 

„Wenn ex fein Gluͤck von mir forderte? Was 
ich dann thun würbe? Gäcilie, ich weiß es nicht. 
Daß freundliche, ruhige Hoffen der Meinigen, Turn's 
edle Freundſchaft, Ferdinanb’s Vertrauen auf mein 
gegebened Wort — es find mächtige Bande; aber 
geböte mir ein Blick von ihm, fie zu zerreißen _ 
ich koͤnnte nicht wiberfireben. Mid) felbft und Al⸗ 
les ihm zu opfern, das ift dad Geſetz, welches mir 
die Natur gegeben hal. Er kann es aber nicht wol 
len; nicht bie Teifefte Aubeutung eines folchen Wun⸗ 
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ſches habe ich von ihm vernommen. Er hält ſich, 

wie mich, gebunden; wir muͤſſen dem Geſchick ge- 
- horchen, deſſen eifernes Netz und umfponnen bat. 

Mit Muth, Würde und Ergebung laß mich dem 
meinigen gehorchen und forge nicht um. mich!” 

Ein Brief Edgar's an feine Mutter ſchildere die 

Stimmung auch ſeines Herzens. 

„Verzeihe mir, meine theure Mutter, daß id 
einige Wochen fpäter wieber bei Dir anlange, als 
Du mich erwartefl. Seit vierzehn Tagen bin ich 

im Schloß Turneck, und ich weiß nicht, wann ich 
von bier fortfommen werde. Ich mag es auch nicht 

wiſſen. Mein ganzes Leben hat einen andern Lauf 

genommen, mein Herz hat feine Beſtimmung ge: 
funden !" 

„Segen Teinen Freund- vermöge ich auszufpres 
chen, was ich fühle; mir ift, als wandelte ich in 
einer magifchen Dämmerung, und alle Geftalten 
ſchwanken im einbrechenden Lichte. Nur Deine ge- 
liebte treue Hand vermag ich zu faſſen. Gegen Dich 
zu reden ift mir Beduͤrfniß. Auch fühl ich mich fo 
neu in mir ſelbſt, fo verändert; = Du wmuͤßteſt 
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die Veränderung an mir bemerken, koͤnnt' ich auch 
daran denfen, fie Dir. verbergen zu wollen. Du 
weißt, wie ich zu zweifeln begann, ob ich Liebe ems 
pfinden Tönne, wie fie.unfere Dichter ſchildern; wie 
die Liebe in der Geftalt, in der ich fie oft um mid) 
ber exrblidte, mir nur Mitleid einflößte, mir eine 
kranke Befchränktheit des Gemüths, eine Verwir⸗ 
rung der Sinne duͤnkte, indem die Gegenſtaͤnde mei: 
ner ruhigen Betrachtung im Licht der Wahrheit er» 
ſchienen; wie ich mich fogar fürchtete, einmal in dieſe 
Blindheit zu verfallen, in der ic} meine Freunde 
bintaumeln ſah. Ich hatte Ehrfurcht vor den heilis 
gen Banden der Natur; ich dachte mich ihnen ber: 
einft mit vollkommener Ruhe und Geiftesfreiheit zu 
ergeben. Ich liebte den beweglichen, reizenden Um: 
‚gang geiftvoller Frauen, die rege Verbindung ihrer E 
Vorſtellungen mit ihrem Gefühl, die leife Sympa⸗ 
thie, mit der dieſes fie zu den Gegenfländen hin 
zieht und fie uns, wie durch ein Prisma, in taus 
fendfachen in einander fpielenden Farben zeigt. Bei 
manchen rührte mich die Fähigkeit, alles Hohe und 
Edle des Lebens zu ſaſſen, es ſich anzueignen in 
l. 15 


angebarerter Kraft, die Feine beſchraͤnkende Klugheit 
niht der Widerſtand des aͤußern ſchroffen Welt⸗ 
und Geſchaͤftlebens gebrochen hatte. Ich ergoͤtzte 
mich an dee Kuͤhnheit, der nichts unmöglich fehien. 
Uber fabe ich dann dieſe Frauen leicht vom tiefen 
Ernſt zum Frivolſten übergehen, dann mußte ich 
über meine Rührung lächeln.” 

„So ſchienen mir in Dem, was fiefiebe nann- 
ten, Sinnlichkeit und Gitelfeit bie erfie Node zu 
fielen, und ich entzog mich ihren Sichlingen. Nicht 
ohne tiefe Bewegurg empfamb ich ed, wenn ein 
wahrhaft Liebe bebinfendes Weib fih an mich an⸗ 
zuſchmiegen verfuchte. Aber — Fache mıır über mich — 
fehr wahr fehlen mir die Theorie eine unferer gros 
Ben Philofophen, daß nur das Gefhhl eigener Groß: 
muth im innigen Verhaͤltniß zu einem Weibe, im 
einer dauernden Verbindung mit bemfelken begikden 
koͤnne. Ach Mutter, um jenen frevelhaften Wahn 
zu büßen, rufe ich mir die Momente eined tiefen 
Sehnend nad Wahrheit, nach Größe, nach, Reinheit 
in einem weiblichen Weſen, dieſes Sehnen, welches 
auf den Grunde meiner Seele Ing, zuruͤck.“ 
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„Es war bie Stimme der Ahnung, daß ein fol 
ched Weſen für mich da ſei; die gütige Natur täufcht 
und in keinem wahrhaften Beduͤrfniſſe unferd Her⸗ 
zens. Endlich wird ihm eine Antwort. Ich habe 
fie gefunden. Wenn ich mir fage, was bie Anbern 
find, fo iſt Died nur, um ed felig zu fühlen, daß 
fie etwas weit Hoͤheres umb Beſſeres iſt. Sie koͤnnte 
mein Herz ewig füllen. Im Einſt des Denkens, 
in ber Bluͤthenwelt der Phantafie begegnet mir das 
fanfte Feuer ihres Auges; ich finde mich wieder in 
ihr, in aller Kraft dev Begeiflerungz ed waltet dad 
innigfle Verſtaͤndniß zwiſchen ung; mir if, als wäre 
fie Tängft der Schußgeift meines beſſern Lebens ges 
wefen. Und fo ganz himmiifche Wahrheit und Na⸗ 
tur iſt ſie in allen Bewegungen, in allen kleinen 
Zufaͤlligkeiten des Lebens, daß ich mich immer von 
der Muſik der Sphaͤren umtoͤnt glaube, wenn fie 
um mich wandelt. Die reizendſte Unſchuld, Frei⸗ 
heit und Leichtigkeit herrſcht in all ihrem Thun. Nur 
einmal ſollteſt Du ihr heiteres, gutmuͤthiges Lächeln 
fehen; Du wuͤrdeſt es nie wieder vergeffen.” 

„Sie [haut auf die kleinen Freuden, Schwächen 
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und Eitelkeiten der Menfchen aus dem blauen Äther 
ihred Auges herab, mit ber Theilnahme eines hoͤ⸗ 
hern Weſens, fuͤr das dieſes Alles nichts iſt, das 
aber Jedem das Seine gönnt. Zuweilen iſt fie auch 
in fich. gekehrt und fcheint ihre Umgebung zu ver⸗ 
geffen, ganz im ihre Himmelöträume verfunten. Wie 
reizend ift das wohlwollende Lächeln, mit dem fie 
dann wieder in bie Wirklichkeit ſchaut! Es ift fo 
füß, als wollte fie fi Vergebung — fuͤr die 
— ihres Geiſtes.“ 

„Dir geſtehe ich's, es ſcheint, ſie habe ein ge⸗ 
wiſſes Wohlgefallen an mir; und dieſer Glaube iſt 
mir Wonne des Himmels: Ohne mich aufzufus 
hen, begegnet fie mir gern; fie zeigt mir volles 
Vertrauen, als verftände ich Alles, was ihre Seele 
bewegt. Gewoͤhnlich ift fie verfchloffen; aber wenn 
ed eine ernfle Seite bes Lebens gilt, wenn goͤttli⸗ 
ches Mitleid ihren Buſen ſchwellt und hohe Ge 
danken ihre Seele bewegen , dann fucht mich ihr 
Auge; alle ihre Züge umglänzt ein böheres Licht, 
und die Funken des lebendigen Geiſtes fprühen in 
bolber Rebe von ben füßen Lippen. Mir iſt, ald 
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ſuchte und fände fie Antwort in dem Grunde meis 
ned Herzend. Ja, Du holde Seele, Du folft fie 
immer da finden, troß allen Verirrungen und Ber: 
ſchlingungen bed Lebend um und her! Die reine 
Stimme eined Freundes, der nur Dein Glüd will, 
ſollſt Du nie vergebens aufeufen. Mutter — fie 
iſt einem Anbern verlobt —; ich fand fie, da ich fie 
zum erſten Mal fah, weinend, gefchäftig die Spuren 
ihrer Thraͤnen zu verbergen. — Ich Unglügklicher! 
fchöpfe ich daraus eine Hoffnung? Nein, ich hoffe 
nit! Sie ift ja ergeben in ihr Geſchick, wenn 
auch ihr Herz leidet. Ihre Ruhe, ber freundliche, 
unbefangene Umgang mit dem ihr beflimmten — 
das Wort.will nicht aus meiner Feder — mit dem 
Erben- ihres Fünftigen Oheims, die Zufriedenheit der 
Shrigen — Du fühlft, wie mir die Ehre Schwei: 
gen gebietetz auch hoffe ich, Fein leiſes Wort, kein 
verrathender Blick iſt mir entfchlüpft.” 

„Diefe Cordelia, die mir in Deiner liebevollen Er- 
innerung, in Northon's zärtlicher Zuneigung und 
Achtung ſchon ald ein liebliches Bild vor der Einbils- 
dungskraft ftand, fie ift mir ein heiliges Weſen. Wie der 
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Abcglanz einer bimmlifchen Erſcheinung, wirb fie 
mein ganzes Leben hindurch mir vor ber Seele 
ftehn, fie, die mich ganz Neues, ganz Unbefanntes 
Iehrte, und doch nur die eigene Tiefe meines Her⸗ 
zens auffchloß. Ich weiß nun, wonach ich mid) 
fehnte; fie foll ed nie wiſſen. Es kann dunkel, fehr 
dunkel um mich werben, wenn ber Glanz ihrer Ges 
genwart mich nicht mehr umleuchtet; aber ihr We⸗ 
fen wird mir immer gegenwärtig fein; ich trage fie 
ewig im Herzen, und Du und Northon follt mich 
nicht beblirftig, nicht ſchwach finden. Nein, ein 
doppeltes Leben rollt in allen meinen Adern. Jedes 
Opferd für dad Gute und Große fühle ich mid faͤ⸗ 
iger, Träftiger zu jeder guten That, bie mir Gott 
zu üben vergoͤnnt.“ 

„Sei behutfam gegen die Mutter der lieblichen 
Heinen Luiſe. Ich hoffe, Fein die Ehre bindendes 
Wort ift Dir entfallen. Es ſchien mir möglich, mit 
ihr, als einem fanften, gefälligen Weſen, meine 
Tage zu durchleben; jetzt ſcheint mir's unmöglich, 
daß jemals ein anderes Weib an dieſem gluͤhenden 
Herzen ruhe.“ 
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„Ihres Bildes allein ſoll es voll fein, und «6 
iſt uͤbervoll. Wenn mir ihr Gluͤck zu reden geböte, 
wenn ein dem meinsgen’ ähnliches Gefühl in ihr 
Iebte — dann würbe ich frei alle Schranken durchs 
brechen, kuͤhn Das an meine Bruft veißen, was. bie 
ewige Wahrheit ber Natur mir beftimmt bat. Aber 
fie ſchweigt, Feine leiſe Deutung fpricht ein ſolches 
Gefuͤhl aus; fie ift ruhig, hingegeben dem Gedan⸗ 
ten, einem Andern anzugehören. Kann da Gegene 
liebe in ihrem Herzen wohnen? Wein, jede holde 
° Hoffnung ſchweige, und gnädig ſchaue Der, der al: 
les Gute lohnt, auf ihr ſtilles, vielleicht ihr felbft 
jegt nicht bewußtes Opfer.” 

„Gluͤcklicher Hätte fie.mit mir werden müffen, 
mit mir, dem ed Seligkeit ift, ihr hohes Wefen, 
welches Ferdinand nicht zu fehäben vermag, anzu: 
beten.” 

So hielten die reinften Gefühle zwei Herzen von 
einander getrennt, die die Natur in ewiger Liebe zu 
einander 309. 

Wenn das Gute und Edle die Wolfe bildet, die 
unſer Gluͤck umhuͤllend verbirgt und und von ihm 
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trennt, dann erkennen wis. billig darin die weife 
Hand der Vorfehung, die, in ewiger Liebe zu ihren 
Kindern, nur dad Gute raubt, um bad Beflere zu 
geben. . Oft: zieht erſt ver Tod den. Vorhang: vor 
ben . belohnenden Früchten unfers Entfagend weg; 
| dem Entfagenden, fo lange er auf ber Erde weilt, 
bleibt immer die Einigkeit mit fich. felbft zum Troſt. 
Sp: wollen wir auch glauben, daß jet ber gute 
"Engel zwifchen ben ‚Liebenden. ſtand und bie zarte 
Hülle der Jüngfräulichkeit um Gorbeliend Liebe wob. 


. on 
‘ 


Sechzehntes Lapitel. 





Unfen Schäfer, fagte Cordelia, als fie ſich auf 


einem Spazirgange mit Edgar und Marien dein 


befand, feinen Sie ganz vergeffen zu haben. — 
Wie könnte ich je etwas vergeffen, was ‚Ihnen am 
Herzen liegt! erwieberte er; auch meinen menfchli- 
chen Antheil nimmt diefe Sache in Anſpruch. Ich 


wollte dem armen Mädchen bei Ihnen nicht Ans " 


recht thun, da ihre Gefchichte, wie fie mir dieſelbe 
im Allgemeinſten mittheilte, freilich manches Un- 
zarte enthält. Vielleicht fühlt ihre eigene Darftel- 
lung bie Luͤcken aus; vieleicht entſchuldigen fie Ge- 
fühle, die fie gegen mich nicht ausſprechen wollte. 
Sie ift bereit, fich Ihnen felbft anzuvertrauen. Sie 
finden fie im nächften Wiefengrunde mit ihrer Heerde; 
ich mache. indeß mit Marien: einen Gang durch das 
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Waͤldchen und führe dann diefe Ihnen wieder zu. 
Marie zeigte Luft, die Erzählung des Schäfers 
mit anzuhören. Wie liebenswürdig erfchien Corde⸗ 
lien da Edgar's Feinheit, mit der er den Wunfch 
der Kleinen beſtritt! Es giebt Veritrungen und 
Schmerzen im Leben, mit benen man immer zu 
früh befannt wird, meine holde Marie, fagte er, 
indem. er fie wegführte. 

Conrdelia fand dad verkleidete Mädchen unter 
einem Baume ſitzend; fie nahte fih ihm mit wohl 
swollender Theilnabme ; ihr Blick war fanft und er- 
quicklich, wie der Strahl ded Abends auf den gruͤ⸗ 
nen Hügeln, und das geängfiete zerriffene Herz 
* wallte ihr vertrauend entgegen. 

° Ste wiffen mein Geheimnig, begann dad Maͤd⸗ 
den; Gott weiß es, wie es kam, daß ich es aus: 
ſprechen mußte vor dem Engel, den er mir zuſandte. 
Ja, eine himmliſche Seele wohnt in dieſer ſchoͤnen 
Geſtalt. Seine erſten Fragen eroͤffneten dieſes Herz, 
welches fo lange durch eine eherne Gewalt verſchloſ⸗ 
fen war. Bor dem Ton ber reinften Güte auß ſei⸗ 
nem Munde ſchmolzen alle gefaßten Entſchluͤſſe. 
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Er war der Herr meined Geheimniffes, che ich felbft 
es ahnete. Sie fenbeten mir ihn zu, wie er fagte. 
Sie ſcheinen mir werth, dieſem ebelften und liebens⸗ 
würbigften unter den Männern anzugehören. ine 
holde Röthe flog über Cordeliens Wangen. Wir 
haben und vereint, fagte fie, nachdem fie ihre Faſe 
fung wieder gewonnen, in dem Wunſche, Ihnen 
huͤlfreich und nüßlih zu fein. Beflimmen Sie, 
liches Kind, ſelbſt, wie died am beſten gefchehen 
kann. Sonderbar und unglüdiihd muß dad Ges 
ſchick fein, dad Sie bewog, ſich in einer fo rauhen 
Lebensweife zu verbergen. Sagen Sie mir bar: 
über, was Ihr eigenes Herz Ihnen eingiebt und 
was zu unferm Iwede bienen kann. — Ein Strom 
von XThränen hemmte die Stimme des Mädchens, 
lebhaſt ergriff fie Cordeliens Hand und drüdte 
fie an ihr Herz. Nennen Sie mich Hermine, fagte 
ſie, nachdem fie ihre Thraͤnen getrodnet; lange 
hörte ich meinen Namen nicht auöfprechen, und ich 
fhien mic felbft oft nur ein Schatten, der fpurlos 
über die Erde hinwandelt. Ach! werde ich ihn je: 
mals wieber von den geliebten Lippen der Deinigen 
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vernehmen? Zu fehwer habe ich fie beleidigt. Sie 
follen Alles wiffen, meine en mein Unglüd, 
meine. Reue. F 

Ich: bin die einzige Tochter einer Balken Fa: 
mille in einer kleinen Stadt am Fuße, des Gebirges. 
Mein Bater trieb fein Gefchäft mit Einficht und 
Gluͤck und führte auch feine Söhne zu bemfelben 
an. Ich Iebte einfam mit der. Mutter, bie, in groͤ⸗ 
Kam Berhättniffen erzogen, fi in dem engbe⸗ 
fhränften Kreife der Eleinen Stadt nicht fonderlich 
gefiel. Nach abgethanen Haudgefchäften, die meine 
Mutter größtentheils allein verwaltete, waren un: 
fere liebſte Unterhaltung Romane und Schaufpiele: 
Ohne Wahl und. Ordnung griffen wir in bie bunte 
Belt der Phantafle, die und mehr anzog als bie 
uns umgebende Wirklichkeit. Ich. träumte nur von 
Abenteuern und Herzensverhältniffen, wenn ich Abends 
in der ſchoͤnen Gegend umherwandelte, und ber 
Wunſch, die Welt, die hinter den blauen Bergen 
lag, zu burchfchweifen, wurde zur innigften. Sehn- 
ſucht. Diefe-Richtung meines ganzen Weſens nehme 
ich wahr, fo weit meine Erinnerungskraft reicht. 
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Ih träumte mir ein Gluͤck, aus allen frohen und 
tragifchen Begebenheiten meiner Romanheldinnen 
gewebt. Die Hauptfigur, den Geliebten, bildete 
ich mir aus den Zügen meiner Lieblingähelben. 

Wie gluͤcklich war ich, als ein wanderndes Schaus 
fpiel fi einmal in unfere Berge verirrte! Meine 
Helden nun in Förperlicher Geftalt vor mir zu fehen, 
verfegte mich in Entzüden. Der Liebhaber bei dies 
fer Truppe war ein ſchoͤner junger Mann; ſeine 
Geſtalt wich nicht aus meiner Einbildungskraft und 
ſtand uͤberall vor mir in den Masken der Helden 
und zaͤrtlichen Liebhaber, die ich ihn auf dem Thea⸗ 
ter ſpielen geſehn. 

Unſer ſtreng abgeſchloſſenes Hausleben machte 
jede Bekanntſchaft außer dem Theater beinah un⸗ 
moͤglich, und fo erſchien er mir immer in ber Glo⸗ 
rie des Ideals. Ich declamkte mir die fchönften 
Scenen, -worin ich ihn gefehen, unaufbörtich vor. 
Jedes Wort, fo ſchien ed mir, hatte auf feinen 
Lippen eine.höhere Bedeutung gewonnen; wenn er 
bie. edlen Gefinnungen der Perfönen, die er dar⸗ 
ſtelſte, vortrug, ſchien er mir nur fich felbft aus: 


2338 


zuſprechen. Ich bielt die Schaufpielerin, die mit 
ihm in hohen und zÄrtlihen Verhältniffen auftrat, 
für das glüdlichfle Wefen. Warum konnt' ich kei⸗ 
nen Blick in diefes Kümftler- Ervenwallen thun? 
Es hätte mich vor fehr fehmerzlichen Taͤuſchungen 
bewahrt. . 

Während ich ganz erfüllt war von biefer Zau⸗ 
berwelt und jener Schaufpieler, ber nun unfer 
Städtchen verlaffen, noch inmmer vor meiner Seele 
land, traf ein Heirathsvorſchlag meines Vaters 
mein Herz fehr zur Unzeit. Em gutmüthiger, thaͤ⸗ 
tiger, frobfinniger Juͤngling von etwas trägem Geiſte 
und linkiſchem Benehmen bot ſich zu meinem Gat⸗ 
ten an. Seine höchft verſtaͤndigen, aber hoͤchſt proſai⸗ 
ſchen Lebensanfichten, bie er auf das unbefangenfte aͤu⸗ 
Berte, zeigten mir mein kuͤnftiges Schidfal an fei⸗ 
ner Geite wenig verſchieden von bem ber geraub⸗ 
ter Proferpina an ber Seite bes Könige der Schat⸗ 
ten im traurigen Orcus. 

Ich flehte vie Ättern an, mich nicht aufzuopfern; 
ohne Liebe fei mir die Ehe eine unendliche Dual. 
Der Water lachte; er meinte, tie Liebe werbe ſich 
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mit bem Trauringe ſchon von felbft einfinden. Die 
Mutter, weichen Sinned, verfuchte mich gegen 
das Anbringen des Waters zu vertheibigen. Ich ers 
hielt nun Auffhub durch das Verſprechen, das ich 
gab, dem Freier freundlich zu begegnen und alle 
entſcheidenden Erklärungen zu vermeiden, bie ih 
ernftlich überlegt hätte. Der junge Mann zeigte 
fi beſcheiden; ohne alle Leidenfchaft, ſchien er auch 
bei feiner Wahl mehr durch Umftände als Neigung 
befiimmt zu fen. Die Bebenkzeit, die man mir 
vergönnte, war bald verſtrichen; haͤusliche Einrich⸗ 
tungen, alle äußern Sormalitäten verkimdigten mir 
bie Nähe des Geſchicks, das meiner wartete, und 
das umftridende Netz drohte näher und näher ” 
über mie zufammenzuziehen. 

Vergebend fchweifte meine Phantafle nach Ret⸗ 
tungsmitteln umher. Ich fürchtete die Strenge des 
Baterd, der fogar anfing, der mich ſchuͤtzenden Muts 
ter unhold zu begegnen. Der häusliche Zriede war 
entflehen; ich. betrachtete mich als die ſtoͤrende Ur- 
fache. Entſtiehen fchien mir leichter, ald mich zu 
wiberfegen. Die Huͤlfloſigkeit in der fremden Welt 
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die ich mir in befonnenen Augenbliden vormalte, 
der Schmerz der Mutter, die Schmach, die mich 
treffen mußte, waren die Warnungäflimmen des 
guten Genius, die mit den Einfluͤſterungen des bö- 
fen Daͤmons Tämpften. Noch ift das Gefühl des 
Augenblicks lebendig in meiner Seele, ald ih, an 
“ einem heitern Nachmittage uͤber den Markt unſers 
Staͤdtchens gehend, den Anſchlagszettel, der die 
Wiederkehr des wandernden Theaters auf den naͤch⸗ 
ſten Tag ankuͤndigte, am Rathhauſe bemerkte. Groß⸗ 
gedruckt ſtand der Name meines Geliebten in der 
Anzeige, als der Stolz der Truppe. 
Ich gerieth in den wunderſamſten Zuſtand, ein 
Nebel umzog meine Augen, ich zitterte vor Freude, 
und doch erfuͤllte mich eine Bangigkeit, als ſtaͤnde 
ich an der Schwelle eines unbekannten, ahnungs⸗ 
vollen Schickſals. Am naͤchſten Tage ſah ich ihn 
auf der Buͤhne, und er ſchien mir, wo wmoͤglich, 
noch bedeutender und liebenswuͤrdiger geworden zu 
fein. Ich hatte mir einen Platz ganz nahe an der 
Scene zu verfchaffen gewußt. Meine gefpannte 
Aufmerkſamkeit, vielleicht die Neigung, bie fich durch 
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meine Mlide: verrieth, zog feine Aufmerkſamleit auf 
mich. Seine. Augen fuchten bie meinen, richteten 
fih in zärtiichen Stellen auf mich, und. bald hats 
ten wir eine Sprache. gefunden, bie, . inniger und 
zarter als die laute des Mundes, unfere Gefühle 
ausdruͤckte und eine gegenſeitige Liebe verſicherte. 
Drei Abende hindurch begnuͤgte fi) Albrecht, fo 
laſſen Sie mich ihn nennen, mit dieſen Andeutun⸗ 
gen; am vierten ſtand er nach beendigtem Schau⸗ 
ſpiel im Gedraͤnge, ohne daß die mich begleitende 
Mutter ihn bemerkte, dicht an meiner Seite. Ich 
kann mein Gefühl. nicht laͤnger bezaͤhmen, fluͤſterte 
er mir zu; ſagen Sie mir ein Wort, himmliſches 
Maͤdchen; darf ih Sie aufſuchen? Mein Herz 
fchlägt in gluͤhender, reiner Liebe für. Sie! 

Ich war. verwirrt, erfhroden; aber mein be 
gluͤcktes Herz flug ihm entgegen. Gr faßte meine 
Hand, druͤctte ſie an ſeine Bruſt, und unwillkuͤrlich 
drückte ich die ſeinige. Ich mußte der Mutter fol 
gen, mein ‚herz blieb bei Albrecht. Das. erſte Wort 
der Liebe, das ich von ihm vernahm, hatte mir eine 
Ausſicht anf unenbliches Gluͤck eröffnet. Kein Ge 
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genſtand in meine Mähe war im. Stande, biefes 
zu flören. Am nächften Abend. begrüßten mic) Us 
brechts Blicke feuriger; er ſchien mir erhoben durch 
die Gewißheit, daß ich ihn wieder liebe. Beim 
Ausgange aus dem Theater näherte er ſich mir, unb 
ein Briefchen ‚lag in meiner Hand, ich wußte nicht 
wie. Ich verbarg ‘ed in meinem Bufen und .eilte 
in mein einfames Zimmer, um ed zu lefen. : 

Wie rihete.mich diefee Brief, ber die feurigfte 
Leibenfehaft in. Worten ausdruͤckte, wie fie damals 
mein Herz und meine Einbilhungsfraft anſprachen. 
Er bat dringend um eine Bufammenfunftz unter 
den Linden vor dem Thore ſolle ich am nächften 
Morgen ihn finden; fein Gluͤck hange an der Ge: 
währung biefer Bitte. Eine felige Zukunft eröffnete 
fi mie, und zunaͤchſt Rettung aus. dem peinigen- 
den. Verhältnif. . Die Gewohnheit zürhtiger Sitte 
belämpfte. meine Liebe; ich verbrachte die Nacht in 
ſchwankenden Entſchluͤſſen. Die heitere Luft, der 
Glanz der Morgenfonne lockten mich ins Free 
Warum fol ich ihn nicht wenigftend fehen? Ex 
ſelbſt knuͤpft ja nur bie. beſcheidenſte Erwartung an 
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mein: Erfcheinen. Ich Ungluͤcküche that ben ums 
widerruflichen Schrät, war zum. erfien Mel unwahr 
gegen meine Mutter, ſchuͤtzte ein Gefchäft vor, und 
ging, eine Freundin abzuholen, die mich unter die 


. Binden begleitete. 


Schon wandelte Albrecht dort auf und ab: 
Wie entzüdte mich feine Gegenwart! wie ebel und 
Hiebendroiebig erſchien mir feine Gehalt! Er ging. 
an ums vorbei und erlaubte ſich mır einen anſtaͤn⸗ 
digen, freundlichen Gruß. Einer unferer Bekannten 
gefeilte ſich in kurzem zu ihm; dieſer redete und int 
Borbeigehen an und ftellte und den verehrten Kuͤnſt⸗ 
ker vor, deſſen Talente wir fo hohe Genuͤſſe verdank⸗ 
ten. Meine Freundin knuͤpfte das Geſpraͤch an. 
Albrecht. zeigte ih fo finnig und zart in feinen 
Reden, feinem ganzen Betragen, daß meine Wers 
legenheit bafd befiegt war. Ich miſchte mid in 
das Geſpraͤch und bemerkte mit Entzäden, - wie er 
auf die feinfe Weiſe leiſe Andeutungen: einflocht, 
Die nur mir verftändlich ſein konnten: Das Ideal 
des Herzens fei das einzige und hoͤchſte im Leben, _ 
es befeele die Kunſt und erhalte unfer ganzes Dafeln 
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in jener böhern Sphäre, in der allein dasſelbe 
fi) zur veichften. Btüthe entfalten koͤnne. Diefe 
Außerung, begleitet von den feurigien Blicken, riß 
mich hin. 

Er bat mich im VWerlauf des Geſpraͤchs, ein 
Gedicht aus einem Muſenalmanach zu declamiren, 
den ich im Arbeitsbeutel bei mir fuͤhrte, und ge⸗ 
rieth in Entzuͤcken uͤber meine tonvolle, melodiſche 
Stimme. Ex fühle ſich begeiſtert durch unſern Anz 
theil, ſagte er beim Abſchied, und hoffe den Abend 
in einem unſerer Lieblingsſtucke zu — Zuftie⸗ 
denheit zu ſpielen. 

Meine Freundin war pic zufricden uͤber die 
neue Bekanntſchaft, und wir erſchoͤpften uns in 
Plaͤnen ſie fortzuſetzen. Unter der Aufficht einer 
alten Tante genoß fie mehr Freiheit als ich, auch 
mir loͤſte der beinah erklaͤrte Brautſtand die Feſſeln 
der engen Gewohnheiten. Ich verbarg ber Freun⸗ 
bin meine. Liebe zu. Albrecht; fie glaubte nur einer 
angenehmen geiftoollen Unterhaltung bie Hände zu 
bieten, und fo war bie Möglichkeit eingeleitet, Als 
brecht wiederholt zu ſehen, und mein armes 
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Herz verlor fi ganz in. feiner grenzenlofen Leiden⸗ 
ſchaft. A | =: 
*. Noch glaube ich, daß er mich in jener Zeit auf⸗ 
richtig liebte, daß er, freilich in feinem Sinne, 
mein. Gluͤck zu machen dachte. In einem Augen 
blide, wo ich mit ihm allein war, warf er ſich zu 
meinen Füßen, beſchwor mich, mich‘ ihm anzuvers 
teauen, heimlich mit ihm zu entfliehen; denn einen 
offenen Antrag werde mein ſtolzer Water -ficherlich 
abweifen, und er werbe fo mich für immer verlieren. 
Fuͤrchterlich draͤngten mich die Anftalten zu mei⸗ 
ner Hochzeit. Wie kann es ein von heißer Liebe 
erfuͤlltes Herz ertragen, ſich dem Ungeliebten zu er⸗ 
geben! Solche Anſpruche machen Den, den wir mit 
Gleichguͤltigkeit betrachten, fehnel zum Verhaßten. 
Albrecht's Verzweiflung über mein Zögern — 
benn feine Abreife nahte heran —, die ungerechte 
Tyrannei des Vaters, die er mit den grellſten Far⸗ 
ben ausmalte, die Herrſchaft, die ihm die Liebe uͤber 
mich gab, der Troſt, daß meine Aeltern ſich in das 
Geſchehene finden würden, daß ich mit ihrer Eins 
willigung endlich feine Frau werden koͤnne — Alles 
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drang auf mich ein. Die Zukunft lag daͤmmernd 
vor mir, aber die Gegenwart umgab mich wie dichte 
Finſterniß; ich blickte einzig mach dem leuchtenden 
Sterne ber Liebe, alle Andere vergeffend.. Meine 
kleinen Erfparniffe, einige Koftbarkeiten, bie meine 
Ütern mir geſchenkt, folten meine Beduͤrfniſſe für 
die nächfte Zeit dedien; denn irgendeine Abhaͤngig⸗ 
keit, feibft von meinem Geliebten, mir in biefem 
Punkte nur zu denken, empörte mein Gefühl. 

Ich ſteckte meine Kleine Baarfchaft zu mir; noch 
kam der Gedanke in meiner Seele auf, der Mutter 
Alles zu entdecken. Ich ſchlich in ihr Schlafzim: 
mer; fie. fchlief ſchon; ich vermochte es nicht über 
mich, fie zu weden, aber noch weniger, meinen 
Vorſatz aufzugeben. Ich kniete nieder an ihrem 
Bette, bat fie unter taufend ſtillen Ihränen um Ver: 
zeihung und Iegte einige Beilen auf den Nachttifch, 
die fie beim Erwachen finden mußte. Wäre fie da- 
mals erwacht — ich war gerettet. In ber Selbfl: 
taͤuſchung der Leidenfchaft, die in Zufäigkeiten eine 
billigende Stimme. des Himnteld zu vernehmen wähnt, 
nahm ich ihren Schlaf als ein guͤnſtiges Zeichen 
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em. Ach, es führte mich auf die Wahn des er 
derbens! 

Roch einmal wollt' ich verſuchen, Albrecht zur 
Geduld zu vermögen; ich wollte ihm Widerſtand ges 
gen das aufgebrungene Verhaͤltniß verſprechen, ihm 
ewige Treue ſchwoͤren. Ich fand ihn an dam bes 
flinmmten Plage; er faßte meinen Arm in den feis 
nen, blieb taub gegen meine Vorſtellungen, ums 
ſtrickte mich mit aller Macht ber Liebe, bed Un⸗ 
gluͤcks, der Verzweiflung: Gin Wagen fuhr vor; 
ich ſah unter dem ewigen Sternengewölbe des Him⸗ 
meld nur den Geliebien und ließ mich von ihm 
leiten. Er hob mich in. den Wagen, fette fich ne⸗ 
ben mid und befahl fo ſchnell als möglich . nach 
der nächften Station zu fahren. Seine Seele. fchien 
aufgelöft in Dank und Liebe; von feinen Lippen 
ſtroͤmten die heißeſten Gelübde ewiger Treue; nie 
folle ich mein Opfer bereuen. Er hielt meine Hand 
feſt an feine Lippen gebrüdt, bedeckte fie mit Thraͤ⸗ 
zen der Zärtlichkeit. und ſprach von bem Glüd, 
mich bald. ganz. fein nennen zu koͤnnen, als von 
dem Lichtpunkte feines Lebens. Tauſend freundliche 
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deebensbilder zauberte er vor meine Phantaſie; er 
verſprach ſelbſt mein Lehrer zu werden in der eblen 
Kunſt, die und dad ſchoͤnſte Leben auf. Erden be⸗ 
zeiten ſollte. Mit mildem Troſte beſaͤnftigte er ben 
Schmerz um meine Ältern, und ihm gelang es, mir 
bie Hoffnung ihrer vn. m ion zu 
machen. 
Wir waren die Recht dindarch un indglicften 
Eile gereift, und ‚die Morgenfonne ging uns ſchon 
jenfeitd der. Grenze. meined Vaterlandes auf. - Er 
bat mich, einige Stunden 'zu ruhen. Mit Schredien 
und tiefer Scham fah ich mid beim Ausſteigen als 
lein in ber Welt. mit einem Manne, vor den Au⸗ 
gen der neugierigen Wirthsleute. 

Mein ‚Gefühl ahnend, beſtellte er ein Zimmer 
für ſich und ein ruhiges für feine Schweſter. Laß 
und dieſes Berhäktniß vor fremden Augen anneh: 
men, meine Hermine, fagte er, DIS mic erlaubt iſt, 
ein heiligeres zu befennen. Fuͤrchte nichts von mir, 
holder Engel; ich gelobe, in jedem Sinne mich als 
Bruder gegen Dich zu betragen, bis bie Eimwilli- 
gung Deiner Ültern mich zu dem glücklichſten Manne 
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macht. Er verließ mich; ich war von feiner Zart⸗ 
heit geruͤhrt, und ein. füßes Vertrauen erfirite meine 
Seele. Auch hat Albrecht Wort gehalten; und des⸗ 
halb muß ·ich Ihn ewig :achten und lieben. — Aber 
wie tauſendfaͤltig zerriß -er fonft mein armes Herz! 

Er hatte feinen Abſchied von ber Truppe ges 
nommen. Wir langten in einer Stadt mittlerer Größe 
an, wo er Bekannte hatte und. eine Anſtellung fir 
und Beide hoffe. Wir richteten und ein; ich uͤber⸗ 
nayın die Meine. Wirthſchaft, und in. kurzem hatte 
fein gefaͤlliges, gebildetes Wefen ihn. zu einer An⸗ 
flellung ‚bei der Truppe, bie in jener Stadt ſpielte, 
empfohlen: . Auch. feiner Schwefter verfprach man 
gleiche Gunſt, wenn fie fich unter feiner Leitung 
ausgebildet haͤtte. 

Mein erſtes Geſchaͤft war, an meine — zu 
ſchreiben, ſie uͤber mein Schickſal zu beruhigen, uͤber 
bie. Sitten und den Charakter des Mannes, den ih 
einzig lieben koͤnne und ewig lieben. werde. Den 
Drt unſets Aufenthaltes verbarg ichs Albrecht hatte 
einen andern Namen angenommen; ein Breund in 
.. einem Handelshauſe einer ‚benachbarten Stadt ſollte 
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wir ihre Antwort. uͤberljefern, Im die ich aus hei⸗ 
gem, von. Tinblicher Liebe erfüllten Herzen flehte. 
And) verſprach ich, ihr fortwaͤhrend Nachricht zu ge⸗ 
ben, ſelbſt. wenn ſie dieſen Brief Feiner Antwort 
wuͤrdigen ſollte. Ih. kann ſagen, daß ich nun Die 
gluͤcklichſten Tage verleble. Albrecht widmete mir 
jeden. ſreien Augenblick, lab wit: mir alle. Meiſter⸗ 
werke der deutſchen dramatiſchen Kunſt, ließ, mich 
die paſſendſten Rollen ·einſtudiren und ſchien zufrie⸗ 
den mit meinen Anlagen, meinem — und mei⸗ 
ner! Folgſarikeit. 

. Eine. ältere Sthauſpielerin zeigte, fi als ‚meine 
— eine ſehr gutsꝛuthige Beat, die mich ges 
gen den Neid der juͤngern, den ich nothwendig durch 
Geſtalt, Jugend und Kunſt erregen wuͤrde, zu 
fügen verſprach. Mit welcher Freude erfuͤllte mich 
ber Enthuſiasmus des Publieums fuͤr meinen. Als 
Ineche! Ex iſt mein! ſagte ich mir unter. dem lau⸗ 
ten Getoͤſe des Beifalls, der ihn begruͤßte; er iſt 
mein, der euch Alle entzüdt! Sein. Herz ſchlaͤgt 
nur. für mich, feine Angen ſuchen nur mich, und 
alle euete feurigen Blide xuͤhren ihn nicht, „Die erſt⸗ 
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Liebhaberin hatte Feine Gunft im Publicum; ganz 
unbedeutend erfchien fie neben Albrecht, und ich 
hoffte bald an ihrer Stelle zu ſtehen. Wohlwol⸗ 
lend, zuvorkommend wurde ich bei einigen Beſuchen 
von ben Vorſtehern der Bühne aufgenommen. 

Bald wurde mir eine Rolle zugetheilt. Den 
Wunſche Albrecht's gemäß follte ich in einer be⸗ 
deutenden auftreten. Die wiederholten Proben, in 
denen ‚mir die Sinnesart ber Schaufpleler klar wurde, 
kuͤhlte meinen Enthuſiasmus nicht wenig ab. Nur 
Einige waren im Stande, fi zu dem Geiſte des 
Dichters zu erheben, ihn in ſich lebendig werden zu 
laſſen; die meiften mahmen die Sache wie eine Ars 
beit, mit der. man bald fertig gu werben ſuchen 
müffe, und firebten nur nach dem Effect einiger 
Stellen; den fie ſchon oft erprobt hatten. Die Um 
gefälligfeit und. Mißlaune verfchiedener Schauſpiele⸗ 
innen, die.in dem neuen Ankoͤnunling vieleicht das 
Anziehende der Iugend und Geſtalt fürchteten, das 
ſie beeinträchtigen koͤnnte, ‚berührte mich unſanft, 
und ber Schu meiner Freundin war nicht. immer 
kraͤftig genug, mich dieſen Einwirkungen zu entzier 
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Ben. Ich fehnte mich in die enge Sphäre meines 
bürgerlichen. Lebens zuruͤck; doch ſchaͤmte ich mich, 
mich muthlos gegen Albrecht zu zeigen. - Er errieth 
meine Stimmung und tröflete mid: mit der Zeit 
werde ich mich -an alles diefes gewoͤhnen, ober ben 
Neid überwinden. Er ſelbſt ging, bie Zufäßigkei- 
ten beherrſchend, Leicht durch alles Widerſtrebende 
hinz. des Neides muͤſſe man fich immer -ald einer 
Anerkennung: bes Verdienſtes erfreuen, war: feine 
Meinung. : Endlich trat ich auf. Mit. welcher Bes 
klemnmiung bed. Herzend nahte ich. mich der Bühne! 
Ein: Flor umzog meine Augen; ich zitterte an Al⸗ 
brecht's Arm Hinter der Scene. Denke an nichts 
weiter, liebſte Hermine, flüfterte er mir fanft zu, als 
daß Du für mich ſpielſt. Vergiß alles‘ Andere! 
Denke, wir fein allein. in diefem Haufe. "Gehören 
wir micht und. an? und ift die Freude, die wir Eins 
am Audern haben, ‚nicht mehr werth. als ber Bei⸗ 
fall der ganzen Welt? Die freundlichen Worte ga> 
ben mir meinen vollen Muth wieder. - Ich fpielte 
mit Kraft und mit’ Wahrheit, wie meine eigene Na⸗ 
tur mir es eingab, und ber laute Beifall, der bie 
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erfien Scenen, in denen ich ſpielte, begleitete, freute 
mich unausſprechlich; doch im Grunde nur um. Als 
brecht's willen. Die Freude, bie ich in feinen Aus 
gen las, begeifterte mid; ich fühlte, daß ich die 
Herzen ber Zufchauer bewegte, unb wurbe ganz eind 
mit meiner Role, Ih war wirklich ‚vie Tochter 
Wallenſteins in Geil, Liche und Hoheit. Übereig 
war ich in der Größe meines Dear, der eine allge 
mieine Bewunderung einerntete. Wir glaubten uns 
fere wahre Beflimmung gefunden zu haben- und 
fahen in eine golderie Zukunft. Nur ein verföhnen: . 
der Brief der Mutter fehlte mir; fonft wäre das 
Gluͤck diefer Zage vollkommen geweien. O, hätte 
mid) .die gute, ‚feinfühlende Seele heut an Deiner 
Seite gefehen! rief ich aus; fie hätte die Seligkeit 
ihrer. Kinder getheilt. . 

Das Gluͤck des Herzens blüht nur in der Ver⸗ 
- borgenheit. Wir waren bemerkt, beruͤhmt gewor⸗ 
den. Befuche und Einladungen, bie und bie Ver: 
haͤltniſſe nicht immer abzuſchlagen erlaubten, bes 
flürmten und. Wir. galten immer für Geſchwiſter, 
und das z0g uns Beiden Anforderungen, lebhafte 
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Keigungen, Anträge zu. ee Kälte und Stolz 

wiss ich Alles dieſer Art von mirz ja ich mar belei⸗ 
digt, gekraͤnkt. Laß und mit der Thorheit der Tho⸗ 
ren fpielen, fagte Albrecht; es iſt kein Herz in ih⸗ 
nen, fie wollen bie Langeweile ihres — 
bens bei unsß los werden. 

Der Ernſt meiner Leidenſchaft vermochte dieſes 
Spiel nicht zu erttagen. Gewoͤhnt an Einſamkeit, 
in der Albrecht's Blicke mich allein auffuchten, in 
der jedes Gefühl feines Herzens, jeder Gedanke ſei⸗ 
med Geiſtes ſich einzig auf mich bezog,. zeniß es 
meine Bruſt, wenn ich ihn bie Eoquetterie anderer 
Weiber mit Wohlgefallen aufnehinen ſah. Unfe ges 

heinmißvolles Verhaͤltniß erforderte, ſogar, daB er 

mir in Geſellſchaften kalt begegnen mußte. Mit 
tauſend Dolchen im Herzen kehrte ich Abends in 
mein einſames Zimmer zuruͤck. 

Er gab mir die zaͤrtlichſten Verſicherungen, daß 
feine Liebe mir. ungetheilt angehoͤre, machte mir bie 
fanfteften Vorwuͤrfe tiber mein Mißtrauen; aber ber 
Friede war entflohen, und an feiner Stelle nr 
fi üble Laune ein. 
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Ich fahr fort, mich mit Geck und Veiſull auf 
ver Buͤhne zu zeigen; ih gewann an Kunſt; aber 
mein inneres Leben, bie Freude an mie feibft, an 
ihm, war getoͤrtet. Meine Mutter ſchwieg; ich fuͤrch⸗ 
tete, fie ſel rank, vielleicht todt, und Schmerz und 
Reue nagten an meinem ·Leben. Ich fühlte, daß 
mein unbeſiegbarer Trubſinn Albrechten laͤſtig wurde, 
daß er endlich ſogar Zerſtreuungen ohne mich, außer 
dem Haufe ſuchte. In einer Aufwallung des Stol⸗ 
zes, in dem Gedanken, den Einen, dem ich Alles 
geopfert hatte, wieder zu gewinnen, erwiederte ich 
das Zubringen eines jungen, mir vollkommen gleich: 
gültigen Mannes mit Gefälligkeit. Eiferſacht, wußte 
ich aus meinen Romanen, beiebe bie ſchwindende 
Liebe. Aber wie war ich gebemüthigt, als Albrecht 
ganz ruhig blieb und ne a nz 
de fogar freute. - 

- : Milde und rechtlich hatte ex ſich gegen mich bes 
nommen, das Bann ich nicht Teugnen; aber wie wes 
nig iſt dies einer glühenden Leidenſchaft! Er erbot 
ſich gegen mich, ein anderes Engagement zu ſuchen, 
ſich an einem fremden Orte mit mir trauen zu laſ⸗ 
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Ten; im entfiebenen Werhättniffe wuͤrden alle Un- 
ruhen verfchwinden, Der: Antrag fehlen mir nicht 
ganz aus der Fuͤlle ſeines Herzens zu. kommen; auch 
ſchauderte ih bei dem Gedanken an ein innigeres 
Verhaͤltnißz; noch ‚immer war Feine. Antwort von 
meinen Ältern gelammen. Sch. eriimerte-ikn an fein 
Geloͤbniß, das er bis jetzt heilig gehalten. Doch auf 
eine Veraͤnderung des Engagements ging ich ein. 
Ruͤckſichten auf die aͤußere Exiſtenz, die er für uns 
Beide zu nehmen hatte, verzoͤgerten bie Ausführung 
dieſes Planes. Albrecht war beiraffen, einigermas 
Ben gereist; ich fah nur —— Kaͤlte in ſeiner 
Stimmung. RER 

Eine fchöne, junge, fehr audgebildete Schauſpie⸗ 
lerin gab einige Gaſtrollen auf unſerer Buͤhne. 
Es waren die meinigen; und mit dem vollen zer⸗ 
reißenden Schmerz ber gekraͤnkten Liebe ſah ich fie 
mit. Alhrecht auftreten. Ihr Gefallen. an ihm war 
nicht zu veckennen und er erwieberte es auf ſo ſicht⸗ 
bare Weiſe, daß. es ſelbſt unbefangenen Zuſchauern 
nicht entging. Scherzhafte und ernſthafte Gedichte 
gingen im PYublicum umher über das neue Verhaͤlt⸗ 
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"u man deulete fogar auf eine Heirath. Mir, 
als der Schweſter, theilte man ganz unbefangen 
Ales mit. Das Mädchen mar wirklich ſchr gu 
und liebenswindigz ich konnte fie nicht Hafen, oh⸗ 
gleich fie mein ganzes Gluͤck raubte. Selbft meine 
ältere Freundin zeigte ſich thätig, das neue Vere 
haͤltniß zu beguͤnſtigen, indem fie zugleich mir in 
einem Bewunderer einen Gatten zudachte. Nun 
ſchien ich. mir allein und verlaffen in der Welt gu 
ſtehn, und tauſend Dolche zußten auf mein atmes 
Herz. Albrechten fand ich boͤchſt bewegt, zerſtreut, 
doch immer gleich zaͤrtlich und gefaͤllig gegen mic, 
Die Wände meines Zimmers wurden mir oft zu 
enge; die Seenen entſlohener Liebe drangen auf mich 
ein mit aller Gewalt der‘ Erinnerung, und die Ver⸗ 
gleichung mit einem qualvollen Beben in ber Gegen; 
wart ergriff mich mit Todeskaͤlte. 
Im einem freundlichen Thale nahe der Stabt 
fühite ich meuchmel in Gefeligaft meiner Zreun 
din Troſt und Erholung: - An einem Haren Wache, 
Der durch dasſelbe floß, lag eine Mühle Man 
reichte und dert Milch und Früchte, und eine Toch⸗ 
J. : 17 
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ter bed Hauſes, deren Herz auch einen Liebeskum⸗ 
mer nährte, ſchloß ſich mit Herzlichkeit an mich an. 
Unter dem freien Himmel, umgeben von ber Ein 
falt des Lebens, fühlte mein Herz eine neue Kraft; 
das Theater mit feiner kuͤmmerlich nachgemachten 
Natur, das gemalte Morgens und Abenbroth, ver 
Öldampf waren mir unerträglich geworden, da der 
Zauber der Liebe diefe Gegenftände nicht mehr bes 
feelte. 2a = 

Als ich eines Morgens aus meinem Thale zu⸗ 
ham, fand ich einen Brief, von des vermitteln⸗ 
den Freundes. Hank Kberfchrieben. Ich riß ihn. auf 
and fand einen. von meines Vaters Hand: Eine 
ſchreckliche Ahnung flog durch meine Seele. 

„Hoͤre endlich einmal auf,” fo lautete er, „Deine 
fehr leidende Mutter mit Deinen Briefen zu beſtuͤr⸗ 
men, die ihren Sammer nur vermehren. Won Deis 
nem Vater haft Du nur. Fluch und Enterbung zu 
erwarten, die Deine Aufführung verbient. Nie 
ſchaͤnde Deine Ruͤckkehr unſern ehrlichen Namen!“ 

Betaͤubt, vernichtet ſank ich zu Boden. Ich 
freute mich, allein zu ſein, als ich wieder zu mir 
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tam. Allein, allein will ich Altes tragen! rief ich 
aus. Ein hülflofer Gegenftand des Wileibens wid 
ich für Albrecht nie werben. 

Wäre er in dieſem Augenblick — — ſein 
fanfter Troſt hätte mich vielleicht beſchwichtigt; er 
hätte meinen Schmerz empfunden. Aber neue Stürme 
drangen auf mich ein. Es pochte an. meiner Thuͤr; 
bebend öffnete ich; — nicht Albrecht, fondern bie 
arlige Schaufptelerin trat ein. Hoͤchſt bewegt, mit 
Augen voll’ Thraͤnen ſank fie in meine. Arme, mein 
eigenes zerſtoͤrtes Anfehn nicht bemerkend. Ich muß 
meinem Herzen Luft machen! rief fie aus. Wo Fann 
ich es ficherer ald an dem Ihrigen? Sie find gut, 
find die Schwefter meines Albrecht. Hören Sie 
mich! — Ihres Albrecht! rief ich in herzzerreißen⸗ 
dem Schmerz. — Ja, ‚meines Albrecht; denn das 
ift er und muß ed ewig bleiben, wenn ich nicht in 
grenzenlofer Verzweiflung untergehen foll. Ich faßte 
mi, fo gut ich konnte, um fie mit. anfcheinender 
Rube anzuhören. 

Ich kann nicht glauben, — ſie, daß Al⸗ 
brecht nie gegen eine ſo geliebte Schweſter unſers 

17* 


260 

Verhaͤltniſſes gedacht haben folte. Auf jeben Fall 
müffen Sie ed bemerkt haben, wie ſchnell aus ge: 
genfeitigem Gefallen die inmigfte Liebe entfland. Er 
iſt mis Alles, Alles geworden; ich kann ohne ihn nicht 
mehr Icben, und nun, da alle unfere Freunde ges 
fehäftig waren und zu vereinen, da fie und ganz 
einverftanben glauben, empfange ich biefe Zeilen von 
Im | | 

Lefen Sie, fagte Hermine, indem fie-Corbelien 
das Blättchen hingab, Iefen Sie dieſe Zeilen; benn 
das unglüdliche Blatt blieb in meinen Händen, und 
fühlen Sie den Todesſchauer, der damals mein In⸗ 
nered durchfuhr. . 

„Verzeih mit, holdes Mädchen, daß ih Dich 
fliehen muß. Ich Tann ber Deine nicht fein, bin 
Deiner Liebe unwerth; denn frühere Gelüibde fef: 
fein mich an eine Andere, bie mir viel aufopferte, 
ber ich angehören muß, wenn ich mich nicht felbft 
verachten fol. Verzeih dem Doppelfinne ber Leis 
denfehaft, ber Deine füße Liebe nährte, bie, wie 
ein Himmelsgluͤck, zu mir hernieberfchwebte. Dem 
geliebtes Bild wird in meinem Herzen bleiben. Sei 
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gluͤcklich und gedenke mit Güte und nicht mit Bor: 
wurf eined 
Ungluͤcklichen. 

Roh * ich nicht, wie ich mich zu halten, zu 
verſtellen vermochte gegen das arme Kind. Stolz 
und Zaͤrtlichkeit ſtritten in meinem Buſen; ich wollte 
Albrecht zeigen, daß ich mich von ihm losreißen 
koͤnne. 

Ich troͤſtete die Ungluͤcliche, bie, wie ich, ein 
Opfer ſeines falſchen Herzens war, verſprach mit 
ihm zu ſprechen und ſuchte ſie ſchnell zu entfer⸗ 
nen, was mir auch gelang. Mit Geiſtergewalt trieb 
es mich hinaus aus diefen Wänden. Ich nahm 
von bem mir zukommenden Gehalte eine kleine Sum⸗ 
me, meinen wenigen Schmud, packte einige weiße 
Waͤſche zufammen und feste mich hin, bie letzten 
Zeilen an Albrecht zu fchreiben. Ich wußte, daß 
er zu einem Freunde gelaben war; boch bebte ich 
bei jebem Geräufch auf: der Treppe, in Furcht, er 
möchte noch vor bem Eſſen nad) Haufe kommen. 
D wie:fchrediich ift ed, den Anblick Deffen zu fürch- 
ten, ber einft unfere Seligkeit machte. ‘Ich fchrieb ihm: 
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„Betrachten Sie fih als vollkommen frei. Es 
ift fein Band unter und ald die Liebe; Sie haben 
. e8 gelöft, und werben nun natürlich finden, daß 
ich verſchwinde. Auch für Sie iſt dies dad Beſte. 

Fuͤr immer entfliehe ich dieſer Welt des. falſchen 
Scheins, der Taͤuſchung, die und über bie Natur 
zu erheben verfpricht und und unter .fie hinabſtuͤrzt 
in Trug und Unwahrheit. Sein Sie gluͤckich, wenn 
Sie koͤnnen.“ 

Ich gab den Hausleuten die heregelten Schluͤſ⸗ 
ſel der Zimmer fuͤr Albrecht. * 

Mit raſchen Schritten eilte ich durch die Straßen 
zum Thor hinaus. Alle Gegenſtaͤnde zitterten und 
flimmerten vor meinen Augen. In. meinem gruͤ⸗ 
nen Zhale fand ich mich erſt ſelbſt wieder; ich feste 

wich auf dem Rafen am Ufer des Baches nieber, 
um en wenig auözuruhen, und ein Thraͤnenſtrom 
erfeichterte die ſchwer und Frampfhaft gepreßte Bruft. 

Das gute Mädchen in der Mühle erſchrak über 
meinen Anblick; ich fähe todtenbleich aus, fagte fie. 
Sie führte mich in eine Gartenlaube hinter. dem 
Haufe, nöthigte mich zu. einem Mittagseſſen und 
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zeigte. fich allen meinen Wuͤnſchen bereit. ‚Sie über: 
fieg mir einen Oberrad ihres Bruders, fein Sonn 
tagsweſtchen, feinen Hut und andere Kleidungsſtuͤcke. 
Sie war allein, die ganze Familie wer auf ben Fel- 
bern befchäftigt, und fo.ging meine Verwandlung 
nur: unter ihren Augen vor fi. Sie gelobte mir 
Berfchwiegenheit. Ihre. theilnehmenden Thraͤnen 
flofjen, als fie mich den Wariderftab ergreifen ſah. - 
Was beginnen Sie? Wo wollen Sie hin, allein, 
in ber Fremde? fragte fie mit beklommenem Her⸗ 
zen. — Ein Schäfer will ich werben, fagte ich, um 
fie zu tröften; denn vor meiner verworrenen, .erhiß« 
ten Phantafte lag kein Plan. Mich zu entfernen, 
vor Albrecht zu verbergen, das war mein einziger 
Gedanke. — Da fält mir etwas ein, fagte das 
gute Kind. Drei Stunden von hier, anf einem 
großen Rittergute wohnt eine Muhme von mirz ihr 
Mann. ift in des Herrn Dienft, fie iſt eine gute Frau. 
Ich hörte vor Kurzem, daß man- fi dort nach ei⸗ 
nem braven jungen Burfchen umfehe, der die Schaafe 
bite. Das kommt mir recht zu guter Stunde in 
ben Sinn. Ich gebe Ihnen’ eine Zeile: an- biefe: 
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Frau mit. D bleiben Sie dort! mit bangt, Cie 
unter fremben Menſchen zu wiffen, and bort kann 
ich fie auch befuchen. 

Ich nahm dad wohlgemeinte Anerbieten an. 
Borglich bezeichnete fie mir den Weg, ermahnte 
mi, mich im Walde ja nicht zu verirren, deutete 
mir eine Mühle an, wo auch ‚gute Leute wohnten, 
wo. ich unterwegs räften. koͤnne, und entließ mich 
endlich unter herzlichen Thränen. 

Em Schauer. ergriff mich, nachdem ich ungefähr 
eine Stunde gavandert war. Su bift du: benn ganz 
allein, in ver weiten Welt allein! Alle Voruͤber⸗ 
gehende. haben: ein Ziel, die Ruͤckkehr zür Helmath ; 
du haſt Feine Heimath! Ermuͤdet ſetzte ich mich 
am. Abhange eines Berges nieder; vor mir im Thale 
lag bie Mühle, die mir bad treue Mädchen bezeich⸗ 
net hatte. Der Rauch flieg von ihr empor in die 
seine Luft, Wie tröftenn iſt es dem Verlaffenen, in 
den niedern Staͤnden der menſchlichen Geſellſchaft 
mmer gutmuͤthigen Antheil erwarten zu koͤnnen! 
Sie find fremd den umſtrickenden Banden ber Con: 
venienz, zufrieden mit einer Keinen: Entſchaͤdigung 
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ihrer Muͤhe; bei ihnen finden wir Bein aͤngſtlliches 
Nachfragen nad) Verhaͤltniſſen, die ihnen fremb find. 
Der wollenlofe Himmel über. dem dunklen Walde, 
die Sonnenſtrahlen, bie ſchraͤg im das freundliche 
Thal fielen, eine weidende Heerbe auf den Wieſen, 
ber rubende Hirt in dem Schatten eined Baumes, 
das Alles beſchwichtigte mich und gab mir wieber 
Lebensmuth. Wenn bie Großen und Reichen ber 
Erde ſich erheitem wollen, was ſuchen fie als die 
freie Natur? Ihre Tafeln find geſchmuͤckt mit die: 
fen Blildern, mit Schäfern und Schäferinnen, mit 
Heerden und laͤndlichen Hütten. Treue, Fleiß und 
heitere Gutmüthigkeit find dad Wand, welches die 
Menſchen ımter einander verbunden bill. Ich wii” 
fortan ein anderes Gluͤck ſuchen; und dei Schoͤ⸗ 
pfer der Sonne und Sterne, ber die Quellen der 
Natur nie verfiegen Iäßt, wird. mich nicht verlaffen. 

‚Died waren meine Gedanken; unb fo Fam ich 
geftärkt und muthig hier an. Als einem guten, wils 
Hgen Burfchen mich ankuͤndigend, wurde ich freund« 
Tch aufgenommen. Das Floͤteblaſen, dad ih, Al⸗ 
brechten zu fecundiren, in müßigen Stunden ges 
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lernt "hatte, einige ſchoͤne Lieber, bie ich ſang, er⸗ 
warben mir bald. die Gunft der untergeordneten 
Haudgenoffenz ich wurde angenommen, und. feit: ber 
Zeit lebe ich, wenn nicht gluͤcklich, doch ruhig. -Nur 
der Moment, wo mir der Graf zuerft, mit. ſeinem 
Neffen begegnete, war ber einzig. trlibe-und verles 
gene,. ben: ich hier hatte, da er mich an bie — 
erinnerte, die ich vergeſſen wollte. — 

Des alten Herrn klares Auge. hat mir bald 
wohl; ich fühlte, daß er. fein Weſen kraͤnken koͤnne; 
aber des "Neffen neugierigen, brennenden  Blidden 
wich ich gern aus. Meine Einſamkeit ift der ſchmerz⸗ 
lich⸗ ſuͤßen Erinnerung an Albrecht geweiht. Die 
goldenen Tage, ba ich an feine Liebe "glaubte, tre= 
ten taufend Mal vor meine Seele; aber mit ber kal⸗ 
ten Hand bed Todes greift feine Untreue an mein 
Herz, wenn ich mich dieſen Traͤumen eine Weile 
überlaſſen habe: Mic if dann, ald hätte ich kein 
Herz mehr in ber Bruſt. Ihr Antheil, wie der 
jenes edlen Mannes, rührt mich; ich uͤberlaſſe mich 
Ihnen; nur bringen Sie mich nicht unter Mean: 
fen. 
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Gewiß nicht unter harte und gefühllofe, liebes 
Kind! fagte Gorbelie. Darf ich meinem "Freunde 
Alles fagen? — Alles, erwieberte Hermine; und 
Eönnten Sie ihm etwas verfehweigen, ihm, dem Sie 
bald ganz angehören werden? — Sie inen ſich über 
mein Verhältnig, fagte Cordelia mit glühendem Er- 
roͤthen; ich bin die Werlobte des jungen Grafen. — 
Das tft nicht möglich, das kann nicht. fein! rief 
Hermine; dad möge Gott verbäten! "Sie war bei 
diefen Worten erblaßt. Gotbeliens: Augen entquols 
len Thraͤnen, da fie das tieffte, verborgenfte Ges 
- fühl ihrer Seele von fremden. Lippen ausſprechen 
hörte. Ihr Schickſal ftand in feiner ſchauerlichen 
Sewißheit vor ihr. Morgen Abend finden Sie mich 
hier wieder, fagte fie, und eilte hinweg. 


Siebzehntes Capitel. 


Mit. fehr bewegtem : Gemuͤthe kam Cordelia zu 
Marien und Edgar'n zuruͤck. Er wähnte nur ben 
Antheil an fremden Schmerzen in ihren verweinten 
Augen zu fehen. Auch berichtete fie ihm fogleich, 
das Mädchen fei rein und ſchuldlos; fie habe ſich 
nur Unvorfichtigkeit vorzuwerfen, von Umſtaͤnden 
herbeigefuͤhrt, die biefelbe entichulbigten. Sie vers 
mochte ed nicht, Das, was am meiflen ihre Seele 
befchäftigte, das Entfliehen vor einer unglüdtichen 
Ehe, auszuſprechen. 

Aber was fangen wir mit ihr an? wo finden 
wir einen Aufenthalt für fie, bis fie wieder in das 
älterlihe Haus aufgenommen wird? und daß bies 
endlich gefchehe, daran zweifle ich nicht. — Der iſt 
gefunden, erwieberte Edgar freudig. Sie kennen 
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meiner Mutter und Northon's Grundfatz, Fein 
menfchliches Dafein aufzugeben, jedem Verlaſſenen 
eine Zuflucht zu fein. Lehre und That find in bie: 
fen reinen Gemüthern immer verbunden. Ich eile, 
meiner Mutter diefe Bitte vorzutragen. Hermine 
wird bort fo verborgen und einfam. leben, wie fie 
es wuͤnſcht. Ein gebrochenes Herz heilt nur in 
Thaͤtigkeit oder in der Einſamkeit. Ich werbe felbft 
bald in Breiburg fein, fügte. er mit bewegter Stimme 
und. gefenktem Blicke hinzu. 

. Roch hatte fich Cordelia bie Moͤglichkeit ſeiner 
Entfernung nicht gedacht; ein kalter Schauer uͤber⸗ 
lef fie. Sie ſchuͤtzte die eintretende Abendkuͤble vor, 
indem ſie mit raſchen Schritten dem Schloſſe zueilte. 

Inzwiſchen waren Briefe von dem Vater ange⸗ 
kommen. In zwei Monaten verſprach er bei den 

Seinigen zu ſein; er wimſchte ſie auf ſeinem Gute 
zu finden. Der Aufſchub der Hochzeit Cordeliens 
bis zu ſeiner Ankunft ward nicht klar ausgeſprochen; 
doch ſchien er im Stillen von Allen angenommen. 
Mathilde dachte auch an die Abreiſe und verſprach 
Edgar'n, ihren Weg wieder über Freiburg zu neb- 
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men. Die Hoffnung, den Vater wieber zu fehen, 
warf einen lichten Strahl in Gorbeliend beflemmte 
Bruſt; auch die Tage, die fie mit Edgar in Frei⸗ 
burg verleben follte, ſtanden fonnenhel in ihrer 
Seele, obgleich das Bild des jungen Mädchens 
mit dem Roſenkranze einen Schatten daruͤber warf. 
Am naͤchſten Abend kamen Beſuche. Cordelia 
konnte fich nicht entfernen; fie bat Edgar'n, ſtatt 
ihrer Herminen aufzufuchen und ihr den entworfenen 
Plan vorzulegen. Verwundert, erfchroden, bemerkte 
Cordelia, ald Edgar. zurüdiehrte, eine Spannung 
in feinen Zügen, die einen großen Sturm in ber 
Seele andeuteten. Noch mehr war fie über fein 
veränberted Benehmen gegen fie felbft verwundert, 
obgleich 'eine Ahnung von Dem, was in ihm vor 
ging, fie entzuͤckte. Seine Blide, in heller, freier 
Liebeöflamme leuchtend, ſuchten fies er wich nicht 
von ihrer Seite; ale Zuruͤckhaltung war verſchwun⸗ 
den, und in taufend Heinen Aufmerkfamteiten, in 
denen er fonft Ferdinanden nachftand, verrieth ſich 
feine ganz auf fie gerichtete Seele. Wenn Ferdis 
nand ſich ihm, wie fonft, freundlich näherte, fland 
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er. kalt, abweifend, wie mit einer Eißrinde umzo⸗ 
gen; etwas Verachtendes fogar drohte von ber offes 
nen Stirn, aus dem großen Auge, das alle Bes 
wegungen des Innern, wie ein klarer Spiegel ber 
freien, hohen: Seele, wiedergab. 

Zum erſten Mal fah fie Ferdinand's Herz von 
Argwohn umd Eiferfucht durchzuckt. Auch in Turn's 
Augen lad fie eine fonderbare Befremdung; ein Auf⸗ 
merken und ein verboppeltes Streben, Alles in gus 
ter Laune zu erhalten, wurde ihr fihtbar. Sie fonnte 
ein Paar gute, aber ganz unbebeutende Mädchen 
nicht loswerden; aych ſchwankte fie zwifchen Furcht 
und Wunſch, mit Edgar allein zu fein. Sie hörte, 
daß diefer im Fenſter mit. Zurn von feiner Abreife 
ſprach; fie Fonnte den Zwang nicht Länger ertragen, 
fie näherte ſich den Beiden und fragte Edgar'n nach 
dem Nefultat feiner. Unterrebung mit Herminen. 
Zum war in ber Vertiefung des Fenſters ſtehen ge: 
blieben. Wir werden Ihre Hülfe bebürfen, fagte 
fie, zu ihm ‚gewendet. Immer fand ic) ‚Sie gleich 
gictig. In wenigen Worten flellte fie bie Lage 
des Mäbchens dar und ben Plan, den fie mit 
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Edgar für fie entworfen. In der naͤchſten Racht 
reiſe ich zu meiner Mutter, ſagte dieſer. 

Einer unſerer Getreuen, deſſen Zeit knanp zuge: 
meſſen iſt, erwartet mich zu noͤthigen Verabredun⸗ 
gen. Zeit und Stunde find wichtig in dieſer ahnungs⸗ 
vollen Epoche, fagte ex mit fanften, auf Cordelien 
gerichtetem Blicke, gleichfem als bebürfe ſeine Ab⸗ 
zeife einer Entſchuldigung. Der Bexeitwilligkeit 
meiner Mutter, Ihren Wunſch, theuerftie Cordelia, 
zu erfüllen, bin ich gewiß. Herminen fand ich fehr 
zufrieben mit unferm. Plane. 

Gefaͤllig und hilfreich in Alles N ver 
ſprach Turn Herminens Abreiſe aufs beſte und 
verborgenſte einzuleiten, und fie in veränderter Ge⸗ 
ſtalt in feinem Wagen nach Zreiburg zu fenben. 
Au zur Ausſoͤhnung mit ihrer Familie, die ihm 
befannt war, wollte er behülflich fein. Am. Ende, 
fagte er, führen wir ihr auch noch den ungetreuen 
Liebhaber ald Bräutigam zu. — Könnte man bie 
feö dem liebenden, gekraͤnkten Herzen wuͤnſchen? 
ſagte Edgar. Lieber moͤge ſie Den vergeſſen, ver⸗ 
achten, der mit der Treue ſo ſpielen konnte. — 


273 


Zum fhüttelte den Kopf: Ad, das menfchliche 
Herz ift ein ſchwaches Ding; es beträgt ſich ſelbſt, 
wenn es eins feiner flüchtigen Gefuͤhle ewig nennt. 
Die Untreue liegt ihm näher als bie Treue. 

Diefe Weltmaximen haben Sie fiher nicht aus 
Ihrem eigenen Leben gefchöpft, fagte Edgar. Cordelia, 
aus Furcht, die Unterrebung möchte ernfler werben, 
unterbrach diefelbe, indem fie an einige Vorkehrun⸗ 
gen erinnerte, die Herminend Abreife nöthig machte. 

Zurn begann mit Edgar ein Gefpräch über bie 
Öffentlichen Angelegenheiten, unb erfreut fah Cors 
delia bie Weiden vertraulich im Garten auf⸗ und 
abgehen. 

Die laͤſtige Gefellfchaft blieb zum Abendeffen; 
fein Augenblid zu einem einfamen Gefpräche mit 
Edgar bot ſich dar; doch ſchien biefer eiftiger als 
je ein ſolches zu ſuchen. Als die Juͤngern der Ge⸗ 
ſellſchaft ſich um das Clavier gedraͤngt hatten und 
Cordeliens Hand auf der Lehne des Stuhls der 
Spielenden ruhte, fuͤhlte ſie einen innigen, heißen 
Kuß von Edgar's Lippen. Sie wandte ſich gegen 
ihn mit der ſanft erroͤtheten Wange, mit dem ſuͤßen 
1. 18 
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Blick der reinſten Liebe. Werden Sie mir verzeihen, 
wenn ich vielleicht in wenigen Tagen ſchon wieber 
bei Shnen bin? fagte ex ihr leife ind Ohr. — Ber: 
zeihen? fagte fie mit himmlifchen Lächeln; Sie er- 
füllen meinen liebſten Wunſch. In der Beforgniß, 
zu viel gefagt zu haben, flog eine höhere Glut über 
ihre Wangen, und doch konnte fie die Worte nicht 
ungefprochen wuͤnſchen. Sie richtete ihr Auge auf 
die vorliegenden Noten; alle Gegenftände ſchwankten 
und zitterten vor ihr in den Farben der Iris; ihr war, 
als habe ſie eine Botſchaft des Himmels vernommen. 
Fuͤr liebende Herzen, die unaufhaltſam zu ein⸗ 
ander ſtreben, giebt es keine groͤßere Qual, als 
wenn ein Stoͤrender um den andern ſich zwiſchen 
fie drängt. So vergingen die wenigen Stunden 
bis zum Abſchied, und jeder Schlag der Ahr ver 
mehrte Die ſchmerzliche Ungebuld, Unter fremden 
Augen, unter Ferdinand's beobachtenden Blicken 
nahte. enblich ner Moment des Scheidens. Edgar 
druͤckte Cordeliens Hand an ſeine Lippen; Beide 
hatten keine Worte; nur die Hoffnung des Bieter: 
ſehns troͤſtete fie. 





278 

Der Schlaf floh Cordeliens Lager; ihr Ohr 
kaufchte jedem Geraͤuſche; bald hörte fie ben: Tritt 
der Pferde im Hofe; fie eilte and Fenſter und 
ſah hinter den Vorhaͤngen in der mondhellen Racht 
Edgar'n auffteigen. Das Schloßgatter, das fich 
hinter ihm zufchloß, ber dumpf wiederſchallende 
Zritt der über die Bruͤcke hintrabenden Pferde ber 
engten ihre Bruftz fie tönten wie das Grebgeläut _ 
ihrer Freuden. 

- Weit auf der Straße folgte ihre Auge dem Sil⸗ 
berglanze feined weißen Roſſes. Sie burfte ein 
nahes Wiederſehn hoffen, und doch warf fie ſich 
mit einer Zhränenfluth auf ihr Lager. Dirſtre Abs 
aungen erfüllten ihre Sede; Ihr Schutzgeiſt ſchien 
fie vorbereiten zu wollen auf die Umſtaͤnde, - unter 
welchen fie ben Geliebten wieberfehen folte. Zu 
der Gewalt ihrer Liebe gefellten ſich Vorwuͤrſe, die 
ihre reine Seele zerriffen. 

In ihrer Hergendangfl, unter Schrecbildern, 
die ihre Phantafie erſchuf, faßte ſie die verzwveiſeltſten 
Entſchluͤſſe. Einmal wollte fie Zum Alles antdecken, 
Ferdinanden ihr gegebenes Wort wieder abfordern. 

18* 
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geloben, immer unvermählt zu bleiben ; dann: fragte 
fie. fich felbft, was fie denn eigentlich zu entdecken 
babe? Nur eine hoffnungslofe Liebe! Ferbinanden 
hatte fie nur Freundfchaft. gelobt; treu zu fein, dad 
vermochte fie; und fie fühlte wohl, baß er mit ih⸗ 
rer Hand auch bie glänzende Ausſicht auf Turn's 
reiche Befigungen verlieren würde. Er hatte fih 
fo gutmuͤthig, fo freundlich gegen Edgar gezeigt, . 
bis dieſer durch ein ihr unerklärliches hochfahrenbes 
Betragen ihn gereizt hatte. Ein zarted Mitleid mit 
Serbinand erfüllte ihr Herz; wie viele Stimmen fie 
vor ihm gewarnt hatten, Mariend Abneigung, 
Herminens Erfchreden — dad Alles ſtand lebendig 
vor ihrer Seele; aber ihrem Berftande hatte es 
kein Gewicht. 

In diefer Stimmung kam fie zum Fruhſtiae. 
Wie oͤde und duͤſter erſchienen ihr alle Raͤume des 
Hauſes, die ſonſt der Glanz einer geliebten Gegen⸗ 
wart erhellte! In der Bekämpfung dieſes Gefuͤhls 
war fie fo fanft, fo liebenswuͤrdig, daß jeber Zwei⸗ 


. fel in Ferdinanden ausgetilgt fien, und Zum er: 


freute fi wie fonft des Zaubers ihres. Geiſtes. 
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Seine entſchiedene Achtung für Edgar entzldte fie; 
fie hätte ihm zu Füßen fallen mögen, als er fagte: 
„Bon biefem jungen Manne erwarte ich viel. Er 
weiß, was er will, und vollbringt, was er will. 
Er if geſchaffen, die Menſchen zu leiten, indem er 
ihre Kraͤfte belebt, nicht — ein gebosened 
Derrfchertalent 1” 

Cordelia befchloß, am Abend Herminen aufjus 
ſuchen; fie fehnte fih, Edgar’3 Namen von einem 
fo zart fühlenden, ihn fo verehrenden Herzen aus⸗ 
fprechen zu hören; ungern ertrug fie Zum’ Ber 
gleitung. Der redliche Wille, die offene Gefällig- 
keit, mit ber biefer in jebe fremde Vorftellungsart 
einging, erwarben ihm fogleih Herminens Vertrauen. 
Nur wer ihn genauer Tannte, nahm felbfi bei: 
feinen wohlthaͤtigſten Äußerungen und Handlungen 
wahr, wie er in feinem Innern ſich über die Thor⸗ 
beit oder Schiefheit der menfchlihen Natur, bie ſich 
ihm eben kund gab, ergößte.: Gorbelia, immer 
gleich gut und wahr, ließ fich nicht irre machen, 
und er achtete fie deshalb. vor allen Andern. Mit 
Enthuſiasmus gedachte Hermine Edgar's; ein Hände: 
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druck fagte Gorbefien mehr als ihre Worte. Turn 
hatte ihre Abreife auf den naͤchſten Morgen anges 
feht; fo habe er mit Edgar verabrebet. Beim Abs 
ſchied uͤbergab er Cordelien ein Papier, um es Her» 
minen zuzuſtellen. Aus ſo lieber Hand, ſagte er 
zu dieſer gewendet, werden Sie die Zuſicherung eis 
ned Eleinen Jahrgehalts gütig annehmen, bis Ihre 
Lage ſich Anbert. Hermine dankte ihm gerührt; 
fie zeigte eine gewiſſe Unruhe, die den Wunfch vers 
rieth, Corbelien noch allein zu fprechen; doch Turn's 
Anftalten waren beflimmt und litten keine Abaͤn⸗ 
derung. 
Cordelia fprach auf dem Heimwege ihren Danf 
gegen ben großmüthigen Breumb aus. Was ich be: 
fige, gehört ja Ihnen, Liebfles Kind, erwiederte er, 
und bat nur deshalb einen Merth für mich. Ich 
fand es billig, die Sorge für Herminen unfern 
Freunden in Freiburg zu erleichtern. Die Zreiburg- 
ſche Familie ift nicht reich, und ich weiß, daß Ed⸗ 
gar fi in der Unterftligung feiner Brüder fo groß⸗ 
müthig benimmt, daß er für Andere nichts übrig 
haben kann. Die Heirath mit der jungen reichen 
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Erbin, die feine Mutter einleitet, ſcheint mir in⸗ 
deß nicht ganz nach feinem Sinne. Männer wie 
er fireben nicht eben nach Befis und mögen um 
feinetwillen ihre Freiheit nicht verlieren. 

Cordelia drückte ihren Hut tiefer ind Geficht, um 
ühre Bewegung zu verbergen. Ferdinand fehien bei ih⸗ 
zer Ruͤckkehr unruhig; doch wagte er feine Frage. 

Stau von Heimburg hatte auf Turn's Bitten - 
zu ihrem Aufenthalt in Zurned noch vierzehn Tage 
zugegeben; Alles ging dußerlih den gewohnten 
Sang. Man war beim Thee im Saale verſam⸗ 
melt, als ein Diener einen von Heimburg's ver 
trauten Bebienten einführte, der als Courier ange: 
kommen war unb feine Briefe nur eigenhändig übers 
geben wollte. 

Der Anbli des guten, treuen Menſchen, der 
lange fehon in der Familie gebient und jebt alle 
Roth und Gefahr mit feinem Herrn gefheilt hatte, 
richrte Mutter und Töchter lebhaft; fie drängten 
fih um ihn und Eonnten mit Fragen nicht fertig 
werben, während Zurn bie Briefe las. 

Die Begebenheiten haben ſich anders geſtaliet, 
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meine Freundin, fagte Zum zu Mäthilden, nadh- 
dem er bie Briefe durchlefen. Heimburg hat nur 
wenige Tage für und; aber in den naͤchſten duͤr⸗ 
fen wir ihn erwarten. Er hat einen wichtigen 
Auftrag nach Italien befommen, ber in Beinen bef- 
fern Händen fein Tann. Ich kann nicht mit Ih⸗ 
nen über diefe neue Trennung Magen, obgleich ich 
fühle, daß fie ſchmerzlich fein muß. Seine fonfligen 
Wuͤnſche werden in diefen Briefen an Sie und 
Eordelien enthalten fein. Ich hoffe, wir find alle 
darin eins, fie unbedingt zu erfüllen. 

Freudig erbrach Cordelia das Schreiben des ge: 
liebten Vaters; aber wie erblaßte ſie bei den erſten 
Zeilen! „Ich wuͤnſche“, ſchrieb er, „meine Cordelia 
bei meiner Ankunft ſchon vermaͤhlt zu finden, da⸗ 
mit fie mich nach Stalien begleiten und die Rüd: 
reife dann unter dem Schuße ihres Gemahls ma; 
hen könne. Der Mutter kann ich, bei ihrer ſchwa⸗ 
hen Gefundheit, die fchnelle Reife nicht zumuthen, 
und fie wird mir gern. gönnen, mich meines ge: 
tiebten Kindes einige Monate zu erfreuen; fchon zu 
lange mußte ich diefes Gluͤck entbehren.” 
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Zurn hatte unterdeß Ferdinanden mit dem Plane 
befannt gemacht; er lag zu Cordeliens Füßen und 
bat fie, fein Gluͤck nicht zu verzögern. 

Sie war bei der fürchterlichen Nähe der Ents 
feidung ihred Schickſals vernichtet. Eine licht: 
und klangloſe Öbe lag vor ihrer Seele; vergebens 
ſah fie nach einem erhellenden Lichtftrahle, nach ei: 
nem tröftenden Worte, einer reitenden Hand auß. 
Gründe hatte fie den Wünfchen der Ihrigen nicht 
entgegenzufegen, das fühlte fie wohl. Ihre matte, 
kalte Hand ſank herab zu Ferdinand; er nahm die 
ſes als ein Zeichen der Einwilligung und brüdte 
fie. mit heißem Dank an feine Lippen. 


Achtzehntes Capitel. 





Burn bereitete im Stillen Alles zur Trauung vor. 
Diefe follte in der Kirche eines ihm zugehörigen 
Dorfes vollzogen werden, bad einige Stunden von 
Zurned entfernt lag; die Kirche dieſes Ortes war 
wegen Bauanftalten unbrauchbar. Erft am Bors 
abende kuͤndigte Mathilde ihrer Tochter dieſes an. 
Obgleich alle Vorbereitungen Cordelien genugfam 
mit der Idee bekannt gemacht hatten, fo fiel doch 
das Wort der Entfcheibung wie eine Gentnerlaft 
auf das arme, von fo widerftrebenden Gefühlen 
zerriffene Herz. In einer dumpfen Reſignation, 
faft fi aufgebend, hatte fie die legten Tage vers 
lebt. Sie floh Mariend fanftes, unſchuldiges Ge- 
ſpraͤch, das ihr Edgar's Bild immer vorzauberte. 
Ihr hoͤchſtes Glüd, des Geliebten Wiederfehn, 
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wurde ihr zu einem Gegenflande der Furcht. Wie 
follte fie feinen Anblid ertragen? wie ihm ihren 
Schmerz verbergen? Es ift wohl eined ber zer: 
reißendſten Gefühle im Menfchenherzen, wenn es 
bad Bild feiner heißeften Liebe und Sehnfucht flies 
‚ben muß, wie dad Haupt ber verfleinernden Gorgone. 
In einem Briefe an Caͤcilien fprach Gorbelia 
ihr Herz aus; fie mußte ihren Schmerzen Luft mas 
hen, wenn fie denfelben nicht erliegen follte. 
„Morgen — morgen foll ich zum Altare gehen! 
O Caͤcilie, wäre ich Deiner Warnungsſtimme ges 
folgt! mein guter Engel ſprach aus ihr. Fuͤrchter⸗ 
lich ſteht die Entſcheidung vor mir; ein taͤuſchender 
Wahn hatte um mein Geſchick den Nebelflor der 
Ferne gehuͤllt; ich erliege der Gegenwart, fehe nichts 
ald einen dunkeln Abgrund vor mir — im Ber: 
zichtleiften auf meine Liebe. Flehend liege ich vor 
dem Ewigen, Altwaltenden ; Edgar's Bild drängt 
fi in mein Gebet. Und wird der Ewige zuͤrnen? 
iſt nicht Edgar der Engel der Unſchuld und Wahr: 
beit? Sa, fein Bild wird mich ſchuͤtzen; er Könnte 
niemals ein unreined Herz lieben. Muͤßte ich nicht - 
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- feinen Schmerz fürchten — ihn felbft wuͤrde ich 
um Stärkung. und Muth anrufen; fo * und 
heilig ſteht er vor mir.“ 

„In ſeiner Stimmung während ber letzten Tage 
unſers Zuſammenſeins waltet ein unerklaͤrliches Ge⸗ 
heimniß; aber er ſchwieg — mußte ſchweigen —; 
das Opfer meines Lebens mußte gebracht werden. — 
Möge es auf Eurze Zeit fein! in ſolchem Schmerz 
muß das Herz brechen! Klage nicht um mid, 
meine Theuern, wenn ich bald hinübergehe, dahin, 
wo Friede und Zreiheit wohnen, bie ich auf. Erben 
nimmer finden Tann. Mögen gute Geifter aus mei⸗ 
ner Hingebung dad Gluͤck meiner Lieben fchaffen! 
Alles um mich ſieht froh und glüdtich aus, außer 
meiner Marie; in die Blüthenwelt ihres Gefühle 
greift ſchauerlich die Ahnung meiner Zukunft.” 

„Daß Ferdinand feinen Blick in die Tiefe mei⸗ 
ner Seele zu thun vermag, macht mir ihn ewig zu 
einem fremden Weſen; aber fein Gluͤck ſoll mir 
heilig fein.. Streng und. ernft will ich ihn wandeln, 
den Pfad der Pflicht, will. das unauflöslidhe Ge: 
lübbe, wie eine eherne Kette, durch meine Tage 
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ziehen. Verſchwindet, ihr goldenen Jugendträume, 
ihr füßen Bimfche, fahret hin mit den taufend und 
taufend Bluͤthen der Natır! Iſt ed wirklich aus 
mit ihnen? frage ich mich fehaudernd. Ja, tönt 
ed wieder, wie aud einer bumpfen Felſenkluft; es 
ft. aus mit ihnen, und Noth und Sorge, mein 
‚Herz. bewältigend, nehmen ihre Stele ein. — Aber 
dennoch, feſt wie ein Feld fol dad arme, weiche 
Weſen fiehen gegen bie Fluth bed Lebens. Mahnt 
mich an biefen Moment des feften Entichluffes, 
wenn Euch der Friede meines Imern "heilig iſt, 
meine Theuern!“ : 

„Ich ſah hinaus nach den ewigen Sternen über 
mir; und die Heine Erde und niein Meines Ich auf 
diefer Erde — was iſt ed gegen die Unendlichkeit, 
gegen die Füle alles Lebens und Liebend, das mich 
ummwogt? Der ewige Bater da broben über den 
Sternen und bier unten unter den Blumen wird 
fein Kind nicht verlaffen!” 

„Sute Naht! Ach in der letzten füßen, einfa- 
‚men Nacht nehmt den Gruß meiner Liebe! Edgar 
werbe Euer Freund, durch Euch lerne er mein gan: 
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zes Herz Eennen, wenn ich todt bin! Wenn Ihr 
dieſes leſet, ift der ſchreckliche Tag ſchon vergangen.” 

Die Mutter kam am Morgen, um Cordelien 
mit reichen Kleidern zu ſchmuͤcken, ihr einen koſtba⸗ 
ren Schmuck anzulegen, den Turn zum Brautge⸗ 
ſchenk uͤberreicht. Nein, Mutter, ſagte ſie, ich habe 
ein einfaches weißes Gewand bereit legen lafſen; 
keinen Schmud! von Demuth ımb Einfalt laß mich 
an dem ernflen Tage -umgeben fein! 

Mein Kind, mein theures Kind, fagte Mathilde, 
indem fie die Zochter unter heißen Thränen an ihr Herz, 
flog — denn Gordeliend Stimmung in ben legten 
Tagen war ihe nicht entgangen — bringft Du’ auch 
den Wünfchen der Deinen ein Opfer? — Barum 
fragen gute, ſchwache Seelen nad. Dem, deſſen Be⸗ 
flätigung fie nicht zu ertragen vermöchten? — Wenn 
es eins ift, fo wird es Gott ſegnen! erwiederte Cor⸗ 
delia am Herzen ber Mutter. 

Marie fühlte fich nicht wohlz fie vermochte es 
nicht, die Schwefter zu begleiten; fie konnte beim 
Abfchiede fi nicht von ihrem Halfe reißen; ihre 
Augen zeugten von einer durchweinten Nacht. 
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Turn war voraus deritten nach dan Dorfe, 
Zerdinand fuhr allein mit Mutter und Tochter, Cor⸗ 
delia ſaß in ſtillem Nachdenken. Lichte Momente 
des Hoffens auf bie Hälfe des Vaters aller Weſen 
färkten fie, wenn fich ihr Bti zum blauen Ather 
erhob; aber Dunkelheit lag auf allen Gegenſtaͤnden 
‚ber Erde um fie ber. Die anmuthige Landfchaft, 
vie fie fonft entzuͤckte, war wie von einem dunkeln 
Schleier überzegen,. die gruͤnen Thaͤler, wo fie noch 
vor Kurzem mit Edgar gewandelt, fehienen ihr öde 
und büfter,- die fchöne Gebirgskette am Horizont 
war von dunkiem Gewoͤlke umlagert. Alles war 
anderd geworben für fie; fie Eannte es beinah nicht 
wieber. Oft traten die feltfanften Bilder‘ vor ihre 
Dhantafie. Eine Veränderung müffe eintreten, ihr 
Schickſal fi wenden, etwas ganz Neues, Uners 
wartetes geſchehen; der Wagen koͤnne den Abgrund, 
an dem fich bie Straße hinzog, hinumterroien. — 
Erſchrocken bei diefem Gedanken, faßte fie den Arm 
der Mutter, und blickte ihr, wie aus einem ängft: 
lichen Traume erwachend, liebevoll ins Auge, Ser: 
binand ſah nur jungfräuliche, zarte Schuͤchternheit 
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in dieſem Allen und war die Mutter zu 
unterhalten. 

Hinter einer walbigen Anhöte ragte der Thurm 
der Kirche hervor, wo Gorbelia ihr beſſeres Leben, 
ihre Liebe aufgeben follte; fein goldened Kreuz, von 
der Morgenfonne umglänzt, leuchtete aus bem Pla 
ten Himmelsblau. Ihre Sinne fingen an zu ſchwin⸗ 
ben, bie Gegenflände zitterten und ſchwankten; bald 
umbüllte Finfterniß ihre Augen. Kaum: vermochte 
fie fi aufrecht zu halten. Ein ängftlicher Ausruf 
ber Mutter über die erbleihenden Wangen rief ihre 
‚innere Kraft auf. Ihr Auge fiel auf jened Kreuz, 
das Symbol des Opfers, welches der Allerheiligfte 
für die Menfchen brachte. Dies richtete ihre Seele 
auf ihn, den ewig Troͤſtenden und Helfenden, und 
die Leiden der Erde wichen vor ihr wie wefenlofe 
Schatten. 

Zum kam ihnen vor dem Dorfe entgegen ; bie 
Glocken tönten Gorbelien wie Grabgeläute, welches 
ein Ende der Lebensfchmerzen in ewiger Ruhe ver: 
kuͤndet; er. legte ihren zitternden Arm in ben fei: 
nen, fein Blick war mild, und bie Freude bed er: 
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rungenen Ziels umfeuchtete fein Antlig. Er zwei⸗ 
felte nicht an dem Gtüde ihres Lebens. D wie fe 
ten wirft felbft ein guter Menfch einen Haren Blick 
in die Bruft ded andern! Durch eine dämonifche - 
Gewalt feftgehalten in bem Kreife ihrer Gefühle, 
ſtehen die Armen ba, bis der Schmerz. fie durch⸗ 
zudt und bie Natur den Angſtruf nicht mehr hem⸗ 


men kann, ber zu ſpaͤt das Unwiederrufliche ve⸗· 


ſtaͤndlich macht. Haͤtte Turn das Herz des gelieb⸗ 

ten Weſens in ſeinem zerreißenden Kampſe erblidt — 

er haͤtte ſie von der geſchmuͤckten Kirchenthuͤr hin⸗ 

weggeriſſen, durch bie er fie jetzt vor den Augen 

der froͤhlichen, in ihrem Feſtſtaat prangenden Dorf⸗ 
bewohner wie im Zriumphe einfuͤhrte. 


, 
“ 


Heunzehntes Capitel. 





Mir wenben imd zu Edgar, ber, eingewiegt in 
füße Hoffnungstraͤnme, ber väterlichen Burg fich 
näherte. In taufend goldnen Bildern, die vor ſei⸗ 
ner Phantafle voruͤberzogen, erfchien bie einzig Ge 
liebte als die feine, während fie ihm für immter 
entriſſen werben follte. So kann der durch Zeit umb 
Raum befchränkte Menſch ſich glüctich wähnen in 
der Stunde, wo ber Tod ein geliebte Herz trifft; 
er ruht im Schooß der füßen Gegenwart und 
wähnt ſich auf_feflem Boden, während ein unter: 
irdifcher Vulkan die Flamme fchürt, die die Bluͤ⸗ 
thenwelt um ihn her zerftören fol. 

Mit beflügelter Eile hatte Edgar feine Reife zu⸗ 
rüdgelegt. Heiterkeit und Buverficht umleuchteten 
fein Antlig, ald er fih vom Sattel ſchwang und 
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die Stiege zur Mutter hinanflog. Im Immer er: 
geiff er ihre Hand und rief ihr mit vor Freude 
halb erfliter Stimme zu: O Mutter, Beinen Hoff; 
aungslofen fiehft Du vor Dir! Nein, einen ganz 
Andern, ald den Die mein letzter Brief ankuͤndigte. 
Sie kann mein werben, die Einzige, bie mein Herz 
zu erfüllen vermag! Ich entreiße fie keinem Wuͤr⸗ 
digen; vielmehr muß ich fie ſchuͤtzen, daß fie ſich 
einem Unwürbigen nicht hingebe. 

Die Mutter ftaunte über die räthfelhaften Worte; 
doch freute fie ſich derfelben, wohl wiffenb, daß Ed⸗ 
gar fih nie mit leeren Hirngefpinnften täufche. 
Beinahe fürchte ich, fuhr Edgar gemäßigter fort, Du 
wirft etwas Unedles in meiner Freude über den Un; 
werth Ferdinand's finden; aber es gilt ja ihr Gluͤck. 
Keiner, menfchlicher Antheil an einer Ungluͤcklichen 
leitete mich, wie ein guter Genius, auf die Spur, 
die mich zum hoͤchſten Gluͤck, zur Vereinigung mit 
ihe führt. — Er erzählte von Herminen, von ihrer 
baldigen Ankunft in Freiburg; — und nun, Mut . 
ter, vernimm, wie dies Alles mit meinen Hoffnun⸗ 
gen zufammenhängt. Ferdinand, als Verlobter des 
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reinſten bimmlifchen Weſens, konnte, getrieben von 
einer firafbaren Leidenſchaft, jenem hülflofen Maͤd⸗ 
chen Anträge machen; fie follte ein Opfer feiner ge⸗ 
reisten Sinne werben. Nein, Der, den bie Glorie 
der Unſchuld in himmliſchem Lichte umſtrahlt, ber 
Cordelien zu umfangen hofft, und dennoch den un⸗ 
terirdiſchen Mächten bed finſtern Begehrens ſich hin⸗ 
‚giebt, der iſt unwerth der Seligkeit ihres Beſitzes! 
Biſt Du nicht zu raſch, Edgar, fragte die Mut⸗ 

ter, im Verdammen Deſſen, der Deinem Lieblings⸗ 
wunſche entgegenſteht? Iſt die Ausſage eines un⸗ 
gllicklichen, aber doch ſehr leichtſinnigen Maͤdchens 
ein gültiger Beweis? — Dieſes Alles bedachte ich, 

„ ertoieberte Edgar; deshalb legte ich mir Schweigen 
auf in dem legten Tagen in Turneck. Du felbfl 
ſollſt Herminen fprechen. Nicht erſchleichen will ich 
meinen Himmel; nein, ich will ihn erkaͤmpfen, er⸗ 
ringen. Und ob ſie mich annimmt? das iſt ja noch 
immer die Frage. Aber entreißen muß ich ſie elen⸗ 
den Banden, die das reinſte von allen Herzen nicht 
tragen darf. — Und wird Ferdinand ſolch einen 
Schatz aufgeben, lieber Sohn? — Ich habe Be⸗ 
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weiſe, fuhr Edgar fort, die ſeine Hoffnungen nie⸗ 
derſchlagen muͤſſen. Leichtſinnig ſchrieb er Herminen 
eine unwuͤrdige Einladung zu einer Zuſammenkunft; 
fie iſt in meinen Händen. Fuͤrchte nichts, liebſte 
Mutter. Ich will ihn ſchonen, ſo ſehr ich's ver⸗ 
magz es ſteht bei ihm, ſich mit Ehren zuruͤckzuzie⸗ 
hen; es ſoll den Schein haben, als ob er's freiwil⸗ > 
lg thue. Nur Du und Northon follen feine nie: 
dere, verberbte Seele kennen. z 
Northon’ reiner Verſtand, fein feſtes Herz wa⸗ 
ven für Edgar. Man koͤnne ein fo edles Weſen 
wie Gorbelia nicht ruhig aufopfern fehen. Dem 
Schlechten zu fteuern fei ber Beruf jedes edlen Ges 
muͤthes. Er kannte Edgar's Grundfaß, einen Zwei⸗ 
kampf, fo lange ed bie Ehre leide, zu vermeiden; 
er Tannte feinen Muth, der mit Marer Befonnen- 
heit in jeder Gefahr ausdauerte. Und wie auch ber 
Gedanke an das Inunenhafte Gluͤck, das Über allem 
menfchlihen Beginnen herrſcht, fein liebendes Herz 
mit Sorge und Wehmuth erfüllte — doch glänzte 
die holde Erfcheinung einer glüdlichen Liebe, dad 
Gluͤck feines Geliebten ihm fo bel, fo reizend ent- 
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gegen, daß er, verfrauend auf die Hülfe des Him⸗ 
meld, feine innere Überzeugung feft ausſprach. Die 
Mutter berubigte fi, und nach. ihrer Verſicherung, 
daß nichts Bindendes zwiſchen ihr und ber Familie 
der jungen Luiſe ausgefprochen fei, ſchiffte Edgar's 
Phantafie auf dem ſtillen, grenzenloſen Ocean der 
Hoffnung, aus deſſen blauer Tiefe ihm das Son⸗ 
nenbild der Geliebten entgegenſtrahlte. Das Herz 
voll von Entzuͤcken der Liebe, durchſchweifte er ſei⸗ 
nen Park, und Cordeliens anmuthiges Bild begeg⸗ 
nete ihm uͤberall. Northon war mit ihr unter die⸗ 
ſen Baͤumen, dieſen Blumen gewandelt; ein Ab⸗ 
glanz ihrer Erſcheinung umleuchtete noch die an fi 
felbft fo theure Geflalt des Freundes. Die gern 
hörte er aus feinem Munde, wie froh fie hier ges 
weſen war, wie lieb ihr alle Gegenftände gewor⸗ 
ben! Sie wird zufrieden fein, nach größerm und 
reicherm Beſitz nicht teachten, rief er entzuͤckt 
aus; ja es wäre eine Sünde gegen bad himmliſch 
reine Gemüth, welches den Quell aller Seligkeit in 
ſich trägt, eine folche Furcht zu hegen. 
Hermine_war indeffen angekommen; ihr offener 
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Blick, der durch die Wolfe der Melancholie brach, 
ihr befcheidenes Wefen, dad fich felbft bei einer ihr 
nicht natürlichen, angenommenen Manier Fund that, 
und ihre. enthufiaftifche Verehrung und Danfbarkeit 
gegen Edgar gewannen ihr bald bie Gunft der Mut- 
ter. . Frau von Freiburg hoffte, bas arme, trreges 
leitete Kind in dem einfachen Kreife ihres Hauſes, 
in zweckmaͤßiger Thaͤtigkeit wieder mit ſich felbft zu 
verföhnen, und Northon nahm fich vor, bie Ein» 
zelheiten einer zufälligen Bildung durch feſte Bes 
griffe und höhere Anſchauung zu wohlthätiger Klar⸗ 
beit zu erheben, zu inniger Harmonie zu verbinben. 

Nach einer Unterredung mit ihr konnte Frau 
von Freiburg nicht mehr an Ferdinand's böfen Ab: 
ſichten auf fie zweifeln. Cordelien nannte Hermine 
ein himmlifches Weſen, befien nur Edgar werth fei, 
welches Mutter und Sohn für alle ihr bewiefene 
Güte belohnen müffe. Sie glaubte einen tiefen Blick 
in ihr Herz gethan zu haben; gewiß gehöre dieſes 
einzig Edgar'n anz fie Eonnte bie Vereinigung der 
Liebenden Faum erwarten. 


Alle diefe füßen — ste 
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Edgar'n auf der Reife nach Turneck. Er wollte in 
einem nahen Orte anhalten und Ferdinanden zu ei 
ner Unterrebung einlaben. 
Als er aber die Thuͤrme bes Schloffes aus ber 
Berne erblicte, zog ihn eine Zaubermacht vorwärts 
und gerade auf fie zu. „Ein Blick auf fie und von 
ihr wird mir Mar vor die Seele ftellen, was ich 
thun Bann, was ich thun muß;“ und fon hatte 
ihn das flüchtige Roß auf dem wohlbekannten Pfade 
an die Pforte des Schloffes getragen. 

Die Herrfchaft ift weggefahten, meldete ein ihm 
entgegenlommenber Diener. Einen Blick in ben 
Hofraum werfend, fah Edgar die Dienerfchaft in 
ungewohnten Schmud, die Fronte des Haufes mit 
Laub und. Blumenkränzen gefhmüdt. Ein Diener 
kam, ihm fein Pferd abzunehmen. — Ich werde 
nicht abfteigen, fagte Edgar. — Die Herrfchaft iſt 
für den Augenblid nicht da — Wo iſt fie! — 
Der guddige Herr kommen doch, um Antheil an 
dem Zefte zu nehmen, erwieberte ber Diener; zur 
Mittapstafel kommt die Herrfchaft zuruͤck, nach der 
Geierlichkeit, die im benachbarten Dorfe vor ſich 
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geht. — Welche Feierlichkeit? fragte Edgar heftig; 

eine duͤſtre Ahnung erfüllte feine Seele. — Nun, 
erwiederte der Diener, die Trauung unfers jungen 
Herrn Grafen mit Fräulein Cordelia. Edgar bes 
mühte ſich, feines Außern Meifter zu bleiben. Es 
gelang; aber ed war ihm, ald gefchähe ein Riß durch 


ſein ganzes Weſen; es wurde finfler vor feinen Aus EEE 


gen, und eine kalte, eiferne Hand padte fein Herz. 
Er hielt noch immer; feine Hand umfchloß krampf⸗ 
baft die Zügel des Pferdes. 
Nur das jüngere Fräulein iſt zu "Haufe geblie: 
ben, fuhr der Diener fort; fol ich den gnäbigen 
Herrn anmelden ? 
- Edgar flieg ab; wie in eine finftere Wolke gehünt 
erfchienen ipm alle wohlbefannten Gegenflände; nur 
die heiße Begierde, zu wilfen, in welcher Stimmung 
Gorbelia das Schloß verlaffen, hielt die Pulfe des Le: 
bens rege und trug ihn die Treppe hinauf zu Marien, 
Er fand fie, ihr verhuͤlltes Geſicht in die Edle des 
Sophas gebrüdt. Sie nahm dad Tuch von ben 
verweinten Augen, als er eintrat, und flünzte mit 
dem Ausdruck des innigſten Schmerzes in ſeine Arme. 
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Ihre großen Augen richteten fich auf ihn, wie um 
Troſt bei ihm, dem Werzweifelnden, zu fuchen. 
Der Schmerz des armen Kindes machte, gleich 
einem milden Sonnenflrahl, dad Eis feiner Bruft 
- Schmelzen; auch in feinem Auge glänzte eine lin⸗ 
dernde Thräne. Meine gute, liebe Marie, fagte er, 
fie fanft an fich fchliegend, weinte Cordelia, als fie 
wegfuhr? — Ach, Edgar, viel hat fie in diefen Ta⸗ 
gen und Nächten geweint; wie ein bleicher Schat⸗ 
ten entwand fie ſich meinen Armen; als fie weg- 
ging, war ed nicht anderd, als führte man fie zu 
ihrem Grabe. Da die Nachricht von ber nahen 
Ankunft ded Vaters anlangte, der fie ſchon vers 
maͤhlt zu finden wuͤnſchte, um ſie mit nach Italien 
zu nehmen, war ſie wie in ein Marmorbild verwan⸗ 
delt. Ferdinand ergriff ihre matte Hand. O wie 
haſſe ich ihn und Turn dazu! — Edgar fragte ihr 
noch einige Umſtaͤnde ab; dann. ſtand er einen Aus 
genblid nachſinnend. — Noch iſt nicht Alles ver- 
loren, liebes Kind! rief er aus. Die Hoffnung, fie 
zu ereilen, ehe die Trauung begonnen, der Ent- 
ſchluß, fie Ferdinanden noch au den Stufen des 
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Altard zu entreißen, gaben ihm alle feine Kraft 
wieber. 

Er begehrte Turn's fchnelftes Pferd; die Die 
ner gehorchten verwundert, und er flog bem Dorfe zu. 


Zwanzigstes Capitel. 


Ein Brief an feine Mutter macht und am befien 
mit dein Begebenheiten und feiner Stimmung be 
kannt. 

„Wo iſt ein Herz, an dem ich ruhen und mei⸗ 
nen Jammer ausſprechen kann, ohne daß es breche? 
Theure Mutter, ich gelobte Dir, auch in den ſchmerz⸗ 
lichſten Momenten meines Lebens zu Dir zu ſpre⸗ 
chen; und wenn ich ſchweigen wollte — eine ſchauer⸗ 
"volle Ahnung meines Schmerzes würde Dich den; 

noch erfüllen. Auch muß ich Dir fehreiben, da Du 
mich aͤngſtlich erwarteſt. Wie koͤnnte ich Die nur 
zwei Worte fagen, ohne Dir den Aufruhr in mei 
ner Bruft zu verrathen? So vernimm ihn denn, 
den dumpfen Spruch, der, wie die Scheere der 
unerbittlihen Parce, mich von Leben, ei und 
Freude für immer trennt.” 
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„Cordelia ift verheirathet! — Kaum kann ich 
dieſe gefchriebenen Worte anfehen. Wie vor Ge: 
fpenftern, welche die Phantafie eines Kindes in ter 
Mitternachtöftunde aͤngſtigen, drüde ich die Augen 
zu, — und dennoch ſtehen sel Lettern flammend 
vor mir.” 

„Du weißt, in welcher — ich —— 
Frei, von Vorwurf, von Ehre und Pflicht begleitet, 
eilte ih, im voliften Lebensgefühl, das hoͤchſte Ziel 
des Lebens zu erreichen. Noch hatte ich Fein Wort 
des Geftändnifjes ihrer Liebe von ihren Lippen ver 
nommen; aber daß fie mid) liebte, das fland in: 
überfchwänglicher Klarheit und Zuverficht in meinem 
Herzen. Alles Andere ſchien mir leicht. Ich über 
ließ mich den Träumen einer feligen Zukunft; bie 
Fuͤlle des Gluͤcks, der reine Strom ber Freude 
ſchwellte meine Bruſt; dankvoll richtete ſich mein 
Auge zum Himmel empor; ich fuͤhlte die Gottheit 
in und neben mir.“ 

„Ich habe gelebt, Mutter, waͤhrend dieſer Reiſe; 
ich werde die Welt nicht verlaffen, ohne die Abe 
nung des Schönften, was fie barbieten Tann, em⸗ 
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pfunden zu haben. — Zraure nicht Über mein 
Schickſal.“ 
„Ich war an der Pforte von Turneck und wußte 
nicht, wie? Ihre ſuͤße Geſtalt nur ſtand vor mir. 
Dort erfuhr ich Alles. Durch die Thraͤnen Ma⸗ 


riens, durch ihre unſchuldigen Äußerungen wurde 


mir Cordeliens Geſchick klar. Wie ein Opfer hatte 
fie fich zur Trauung führen laſſen, willenlos, mit 
widerſtrebendem Herzen.” 

„In den Thraͤnen, die mir das — Auge 
der Schweſter entlockte, hatte ſich der Schmerz, der 
mein Herz ſtarren machte, geloͤſt; die Hoffnung 
regte ſich wieder und lockte mich zum Kampf mit 
dem finftern Geſchick. Ich warf mi aufs Pferd, 
um mir und ſich felbft die Geliebte zu retten.” 

„Der Platz vor der Kirchenthür war gebrängt 
vol von Menſchen; Alles wich meiner gewaltfamen 
Eile; man flarrte mich an wie einen Rafenden. 
Ich gab einem Nahftehenden mein Pferd und ſtuͤrzte 
auf bie Kirchthuͤr zu; fie eröffnete fich, und ich fland 
wie umgewandelt. Die ſtille Feier, die Andacht 
der Menge fiel auf mein Herz und hemmte jede 
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gewaltfame Bervegung. Ich drängte mich Hinter 
einen Pfeiler. Der Priefter fprach eben den Segen 
über dad vermählte Paarz die Trauung war voll: 


zogen. Im vollen Sonnenlicht, das durch ein Fens . 


flex mir gegenüber fiel, glänzte mir die Geſtalt Cor⸗ 
deliend, von einem weißen Gewand umgeben, aus 
ber fonft duͤſtern Kirche entgegen. Alles flammte 
und zitterte vor meinen Augen, und boch unters 
ſchied ich Alles, was um das geliebte Weſen vor- 
ging, auf das beutlichfle. Ih ſah, wie fih ihr 
der Prieſter und die Werwandten gluͤckwuͤnſchend 
näherten. Mit bleichem Angeficht und ernfter, ſtum⸗ 
mer Kälte ſchien fie Alles aufzunehmen. Der 
Menſch — ach! wie fol ich ihn nennen, ihn, ber 
mich aus dem Leben hinwegbrängte? — er bot ihr 
die Hand und führte fie die Stufen des Altars 
hinab. Die Orgel ertönte; man bereitete ſich, aus 
ber Kirche zu gehen.” 

„Leblos, erftarrt, und zugleich verzehrt von glüs 
hender Wuth, vermochte ich dennoch, mich zu hal⸗ 
ten gegen die Leidenfchaft, bie mich drängte hervor: 
zuftürzen, fie aus dem Arme des Unfeligen, ihrem 
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Herzen Fremden an mein glühendes Herz. zu reißen. 
In ihrem Anſchauen ſtand ich gefeffelt; vor dem 
hohen, veinen Antlig, dad Schmerz und himmliſche 
Duldung ‚verklärte, konnte ich nichts Unfinniges, 
nichts Berftörendes beginnen. Wie vor der Ber: 
nunft felbft, war alle Leidenfchaft in mir gebändigt.” 
„Mit gefenkten Augen flieg fie die Stufen bes 
Altars hinab; aber die Magie der Liebe z0g ihren 
Blick in das Dunkel des Gebäudes, auf den Ar: 
men, Verlaſſenen, Elenden. Ich fühlte, wie ein 
elektriſcher Schlag durch die zarte Geſtalt zuckte, 
ſah, wie ſie bebend, zitternd, bleich in die Arme 
der ihr folgenden Mutter ſank. — Sie liebt mich! 
umtoͤnte es mich wie mit Himmelsſtimmen, und 
ich fuͤhlte neue Kraft in meinem Buſen.“ 
Ihe Leiden, ihre Gefahr erfüllten meine ganze 
Seele. Ich drang.hervor, und — ich weiß nicht, 
wie es zuging — Alles wid) vor der Gewalt mei: 
ner Liebe, wie vor einer Gottheit; Alle überließen 
fie mir, als wäre fie mein. Die liebe Laſt lag in 
‚meinen Armen, ich fühlte fie an meinem Herzen. 
Zum und Ferdinand ſtanden neben mir; dem Ruf 
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der Mutter gehorchend, trug ich fie zum Wagen, 
Diefe wollte allein mit. ihr. fahren; fie hieß mich 
geben, währenb- fie die bleihe Stirn mit ſtaͤrkenden 
Mitteln vieb und mir bewegt für meine Hülfe dankte; 
aber ich war wie gebannt. an ben Schlag des Wa 
gens und.bielt die herabſinkende Hand des geliebten 
Weſens, bis fi) die himmliſchen Augen mieber er 
fihloffen hatten. Ihr erſter Blick fiel auf mich; 
ed war, ald ob ihre Seele aus einer ſchoͤnern Welt 
zuruͤckkehrte; ihre Rippen öffneten fich, aber ver: 
mochten nicht zu. ſprechen; nur ein holdfeliged Laͤ⸗ 
cheln umſpielte die wieder ee ‚Rofen ihrer 
Lippen und Wangen.‘ s 

„Du weißt, wie ih alle Scenen haſſe, die dad 
Heiligthum unſres Gemüths vor ber: Menge ent: 
weihen. Ich widerfegte mid dem Fortfahren nicht 
länger, ſchloß den Schlag des Wagend und be: 
gruͤßte die. Männer, kalt und befonnen. Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchen, wie er ed zu: erwarten ſchien, konnte ich. dem 
Menſchen nicht; aber ich folgte Turn — er. 
Einladung. nach dem Schloſſe.“ 

„Ih ritt allein mit ihm. Unfer Seſpraͤh war, 
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wie immer, das Waterland. Ich hatte es mir fo 
reizend ausgemalt, an ihrer ‚Seite ihm zu leben. 
Test erfuͤllte meine auf alles Gluͤck, alle Freude 
verzichtende. Seele. der Gedanke, mein Leben ihm 
ala Opfer barzubringen; wie der Schiffbruͤchige auf 
den flinmenden Dcean ein ſchwaches Bret umklam⸗ 
met, um fich das Geflhl des Dafeins zu erhalten. 
Nie hatte mich Turn fo tollkuͤhne Pläne verfolgend 
gefunden, nie foldhe Freude an ihnen in mir. Er 
ſah mich. verwundert an. Auch mein Verhältnig zu 
ihr hatte eine höhere Klarheit gewonnen; ein Strahl 
bee veinften, einer: überivbifchen Liebe hatte mein 
ganzes Weſen geläutert. Iſt fle nicht mein! wird 
fie nicht ewig mein fein! Kurz ft der dunkle, angſt⸗ 
volle Traum der Erde, ben wir Reben nennen. 
Dhr Freund, ihr Befhlger will ic fein, und nie 
ſoll fie es wiſſen, was es mich koſtet, ihr nicht mehr 
ſein zu duͤrfen. Selbſt Ferdinand, deſſen Namen 
fie führt, ſoll mir ein worther Grgenſtand ber Sorg⸗ 

falt, nicht des Haffed mehr ſein. An ſeinem Werthe 
oder Unwerthe haͤngt fortan % u oder unguͤn⸗ 
ſtiges Geſchid ·· 
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„So konnte ich ed wagen, vor. ihr zu ſtehn; alle 


Qualen meined Herzens follten ihr verborgen bleiben. 


Mutter, Du kannſt zufrieven mit Deinem Edgar 


fein; ex hielt ſich ſelbſt Wort. Nach einmal in das 


himmliſche Auge zu ſchauen, die geliebte Stimme 
noch einmal zu vernehmen — vor dem langen 
Scheiden — das konnte ich mir nicht verſagen. 
Auch mußte ich noch ein Paar Stunden en, 
um mich nicht zu verrathen.“ 

„Als wir Turmeck erreichten, war ber — 
ſchon angekommen; der Saal war voll von Hoch⸗ 
zeitögäften; ich fanb die Mutter unter ben Frem⸗ 
den. Ich fragte fie nach Gorbeliend Befinden. Sie 
verſicherte mir, daß fie beffer ſei; aber ihre Züge 
verriethen einen tiefen. Schmerz.” rs = 

„Mit einem Neide, ben ich nie gekannt, fah ich 
Ferdinand auf Corbeliend Zimmer zu gehen, als fie 
bereintrat. Mit einer flummen Werbeugung drängte 
ich mich unter die Gluͤckwuͤnſchenden. Obgleich fie 
ermattet und blaß ausſah, fo war ed doch ein Troft 
fie mich, fie nur zu ſehen.“ 

„Etwas Kaltes, Strenges, Herrſchendes beinahe 
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lag in ben holben Zügen; gar nichts vom Tüßer, 
fie die Dpfer der Ammwefenben an, nicht wie eine 
fegenbebirfende Sterbliche. Aber zitternd, ſchmach⸗ 
tenb, Verzeihung flchend wandte fih ihr Bil zu 
mir. Sa, Mutter, fie kennt meine Liebe! Lange 
wogte fie es nicht mich anzureben; fie flanb in ih⸗ 
ven Gefühlen und Gedanken verfunten. Nur’ bie 
wallende Bewegung der zarten, von unterbrückten 
Seufjern geängfligten Bruft verfündigte die Sterb⸗ 
file Schönheit gerührt; mit Mühe ſpann fie dad 
matte, alltägliche Geſpraͤch fort." · 

„Die gute Heine Marie ſuchte mich mit ihren 
Augen, die nahe daran waren überzufließen. Ich 
308 fie in eine Fenflervertiefung. Bon heute an, 
ſprach ich zu ihr, fehe ich mein holdes Kind als 
eine Freundin an. Die Kreunbfchaft fordert voll: 
tommnes Vertrauen, aber auch tiefe Verſchwiegen⸗ 
heit. Haben Sie Cordelien ſchon allein "gefpro: 
hen? — Als fie dies verneiat, machte” ich es ihr 
zur heiligen Pflicht, unſer Geſpräch am Morgen 
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nie der Schwefter zu vertrauen. Wir miffen nur 
anf ihr Gluͤck bedacht fein, fuhr ich fort. Unauf 
loͤslich iſt ſie nun an Ferdinand gebunden, und wir, 
die fie lieben, müffen ihn ‚jest ald einen. Theil ih⸗ 
res Selbft anfehen. — Die gute Kleine verſprach 
mir, ihren Widerwillen zu bänbdigen, mir in Allem 
zu .folgen.. Ich thue das fo gern, lieber. Edgar, 
ſagte das füße. Kind; denn Cordelia ſagte immer, 
Sie koͤnnen nie das Unrechte wollen; Ihnen koͤnne 
man.fich mit ‚vollem Vertrauen hingeben. — Sie 
wußte nicht, wie fie alle Wunden meined Herzens 
aufriß. Ein ſolches Wort hatte ich noch vor Kur: 
zem aus dem Munde des geliebteften Weſens zu 
vernehmen gehofft.” 

„Der Himmel, den: ich verloren, fand mit all 
feiner Seligfeit vor meiner Phantafie; der Schmerz 
übermannte nich. . Da nabte fie fih mir, und ihre 
Nähe flillte wunderfam den Sturm meines Infiern. 
In der vollen, füßen fruͤhern Vertraulichkeit nahte 
fie ſich, fanft laͤchelnd; fo-glänzt ein Sonnenſtrahl 
auf .der Oberfläche ver Welle in ſpruͤhenden Licht 
funken, wenn es auch in der Ziefe tobt und flürmt. 


310 


Die ‚gemaltige innere Bewegung unter Scherz ver: 
bergend, fagte fie: Da. giebt es Geheimniffe; ich 
errathe e& galt Herminen. Iſt fie in Freiburg? 
iſt die wuͤrdige Mutter nicht unzufrieden mit ir? — 
Wie Lönnte fie? erwieberte ich, da Sie fie in Schug 
genommen. Meine Mutter erkennt die gute- Natur 
des Maͤdchens, und Northon hofft, fie zu der Wahr 
heit und. Rube, die bei und herrſchen, zu bilden. — 
Wie gluͤcklich ik fie, wenn fie fich folcher Umgebung 
würdig macht! fagte bie Himmliſche, und eime firße 
Wehmuth ummölkte die ſchoͤne Stirn. — Ich werde 
das liebe Freiburg nun nicht wieberfehen, aber oft 
werben meine. Gedanken dort fein! Ihre Stimme 
bebte, als fie diefes ſprach.“ 

„Sie. werben in ber Gefellfchaft des — 
WVaters Schoͤnes und Treffliches ſehen, das Land, 
wohin Ihre Wuͤnſche Sie ſo oft trugen. — Dieſe 
Worte brachte ich mit Muͤhe hervor; denn ihr 
Schmerz erregte ein unendliches Mitleid in mir; ich 
haͤtte weinen koͤnnen wie ein Kind. Mein ganzes 
Weſen war wie in ſie uͤbergeggngen; fie mußte es 
fühlen, daß fie mich heute nicht verloren hatte. 
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IH empfand ed klar, daß fie des Troſtes bedurfte, 
und daß ich, alle Schmerzen bändigenb, ihr unfer 
Berhältnig neu geflaltet zeigen müfle. Beine theure 
Gorbelig, fagte ich und druͤckte ihre Hand an mein 
Harz — Marie fland vor und —, viel, viel ifl 
in den lebten Tagen in biefem Herzen vorgegangen; 
aber Sie find und bleiben fein heiligftes Gefuͤhl. 
SH gelobe Ihnen reine Freundſchaft, feſt und auf 
ewig. Denken Sie heute einen Bruder gewonnen 
zu haben. Exhalten Sie mir das fhöne Vertrauen, 
das mich tröftet und befeligt. Leben Sie für jeht 
wohl! Ihre Hand umſchloß die meine feſt; dan 
druͤckte fie fi in vie Zenftervertiefung und bedeckte 
ai einem Tuche ihre Augen.” 

„Ich bat Marien, mir oft zu ſchreiben, der Shine 
fier zu fagen, daß ich fie auf ihrer Meife in einer 
deutfchen Grenzfladt zu fehen hoffte, wohin mid) 
mein Beruf bald führen würde. Mit einer Leiden: 
ſchaft, die ich mich jetzt dem unfchulbigen jungen _ 
Herzen gezeigt zu haben ſchaͤme, bat ich fie, als 
um bie hörhfie Gabe, mir das Tuch, weiches Cor⸗ 
delia vor die Augen hielt, zu, verfthaffen.“ 


. 
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„Ich entfloh ind .Nebenzimmer, um mich zu 
fammeln — ich vermochte nicht ihr Anſchauen laͤn⸗ 
ger zu ertragen. Das gute Kind brachte mir ben 
gewuͤnſchten Schatz. Das Tuch war naß von ih: 
ren Thraͤnen, und ich verbarg es in meinem Bu⸗ 
ſen. Da liegt es und kuͤhlt die brennende Wunde 
des Herzens nicht. — O Mutter, zweifle nicht, 
werde leben lernen mit dieſem Schmerz, fuͤr 

— fin Dich!“ 

„Turn wußte, daß ich mit einem — Ge⸗ 
treuen in ber Nähe eine wichtige Zuſammenkunft 
verabredet hatte. Er nöthigte mich nicht zu bleiben. 
Auch lad er in meinem Herzen; :aber bie Liebe 
f&heint dieſem fonft fo edlen Gemüthe nur eine Mo: 
bification unfres. Wefend, nicht fein tieffted ‚Sein. 
Indeß nie fah ich fein. Auge fo voll Empfindung, 
nie ſchloß er mich fo warm an feine. Bruſt.“ 

„Auch Ferdinanden vermochte ich ohne Neid, ohne 
Haß die Hand zu reichen; er war mir geweiht 
durch Das Verhaͤltniß zu ihr. Seine elende Schwach⸗ 
heit wollte ich, nicht beruͤhren — es war zu fpät —. 
Den Schwachen beſchaͤmen, erzeugt. mır neue Fruͤchte 
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der Schwachheit. Sei gluͤcktich, fagte ich in alter 
Bettraulichkeit, und ehre den Engel, ber Dein 
wurde! ¶·¶ Et 
„Auf dem Pfade durch den Wald Iöfte fich mein 
Herz in unendlicher Wehmuth; die Geifter der 
entflobenen Stunden, die mich auf der Herreife 
umfptelten, mit einer Büle von Lebe und Hoffnung 
mich überfähhtteten, erfchienen mir jeßt wie bleiche 
Todesgeſtalten. Es iſt aus! tönte es um mich, 
wie der Zodtenglode dumpfer Ruf. Eine Fieberbe- 
wegung zudte durch Nerven und Adern; ich fühlte, 
daß ich einige Stunden Ruhe bedurfte, und blieb 
bier in einem Heinen Wirthshauſe im Walde.” 
„Bürchte nichts für mich, beſte Mutter; an Dei⸗ 
nem Herzen bin ich während des Schreibens ſchon 
ruhiger geworben. Zu vergehen ift dad Gefeh als 
led irdiſchen Gluͤcks; — das himmlifihe, das ich in 
mir trage, — ift ed nicht unvergänglich 2” " 
„Bald werbe ich dem Boten folgen, ber Dir 
diefen ‚Brief bringt; bei Dir, bei meinem Freunde 
wird mir befjer werben.” 
„Ich bin far genug, noch diefen Abend nach 
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dem Städtchen zu reiten und mein Geſchaͤft zu be: 
forgen. Riefe mich das Schickſal auf zu Thaten — 
nicht entfernen würbe ich mich von ihrem Bilde; 
nein, verklaͤrter wuͤrde es vor mir fleben auf Dem 
Felde der Gefahr. Jetzt ‚gilt es nur. vorzubereiten, 
die Zukunft zu geflalten. Und auch auf dem dor⸗ 
nichten Pfade ber Klugheit zn wandeln vermag ich; 
denn dad Edelſte, Befreiung Deutichlands, ift mein 
Biel Was meine ſchwache Kraft. vermag in begei- 
ſternder Rede, in klarer Umficht, mein ganzes We- 
fen, es ift in neuer Kraft dem Veterlande geweiht — 
ihr — und Euch Geliebten! Lebt wohl!“ 


j Einund wanzigstes Capitel. 





Unter allem Feſtgeraͤuſch und Gepraͤnge wandelte 
Cordelia nach Edgar's Entfernung wie ein Schat⸗ 
ten unter den Lebenden. Sie gehörte einer neuen 
Belt an. Die Gemwißheit von ihm geliebt zu fein, 
dem, feit fein erſter Blick ihr Herz ‚getroffen, diefes 
mit ihrem ‚ganzen: Wefen gehörte, ergoß fich, wie 
ein frifcher, veinerer Lebensquell, durch ihr Inneres. 
In diefer Empfindung fah fie ben. Himmel in fei- 
nem Ätherblau ſich über ihrem Haupte bewoͤlkend, 
und die. Wolfen, die an ihm hinzogen, fchuf ihre 
Dhantafie zu taufend Bildern ber Hoffnung und 
des Glüdes, bie fi zu Immer neuen Formen ge 
Halteten. Aber dad ernfle Wort der Entfagung um⸗ 
bäßte die lichten Träume bald wieber mit dem bis 
‚ fern nächtlichen Sgleier. 
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wie immer, dad Vaterland. Ich. hatte ed mir fo 
zeigend audgemalt, an ihrer Seite ihm zu leben. 
Rest erfüllte meine auf alles Gluͤck, alle Frende 
verzichtende. Seele der Gedanke, mein Leben ihm 
ala Opfer darzubringen; wie der Schiffbruͤchige auf 
dem ſtuͤrmenden Ocean ein fchwaches Bret umklam⸗ 
mert, um ſich dad Geflihl des Dafeins zu erhalten. 
Nie hatte mich Turn fo tollkuͤhne Pläne verfolgend 
gefunden, nie folhe Freude an:ihnen in mir. Gr 
ſah mich. verwundert an. Auch.mein Werhältniß zu 
ihr hatte eine. höhere Klarheit gewonnen; ein Strahl 
bee veinften, einer uͤberirdiſchen Liebe hatte mein 
ganzes Wefen geläutert. Iſt fie nicht mein! wird 
fie nicht ewig mein fein! Kurz iſt der dunkle, angſt⸗ 
volle Traum der Erde, den wir Reben nennen. 
Ihr Freund, ihe Beſchuͤtzer will ich fein, und nie 
fol fie es wiſſen, was es. mich Eoflet, ihr nicht mehr 
fein zu duͤrfen. Selbſr Ferdinand, deſſen Namen 
ſie führt, ſoll mir ein werther Grgenſtand der Sorg⸗ 
falt, nicht bes Haffes mehr ſein. An ſeinem Werthe 
oder Unwerthe haͤngt ſortan ih an oder unguͤn⸗ 
ſtiges Geſchid. un — 
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„So konnte ich ed wagen, vor. ihr zu ſtehn; alle 
Qualen meines Herzens follten: iht verborgen bleiben. 
Mutter, Du kannſt zufrieden mit Deinem Edgar 
fein; er hielt ſich ſelbſt Wort. Nach einmal in das 
bimmlifihe Auge zu fehauen, die geliebte Stimme 
noch einmal zu vernehmen — vor bem langen 
Scheiden — dad Ponnte id mir nicht verfagen. 
Auch mußte id noch ein Paar Stunden aushalten, 
um mid) nicht zu verrathen.“ 

„Als wir Zumed erreihten, war ber Wagen 
ſchon angekommen; der Saal war voll von Hoch⸗ 
zeitsgaͤſten; ich fand die Mutter unter ben Frem⸗ 
den. Ich fragte fie nach Gorbeliend Befinden. Sie 
verſicherte mir, daß fie. beffer ſei; aber ihre Züge 
verriethen einen tiefen Schmerz.” “ — 

„Mit einem Neide, den ich nie gekannt, ſah ich 
Ferdinand auf Cordeliens Zimmer zu gehen, als ſie 
hereintrat. Mit einer ſtummen Verbeugung drängte 
ich mich unter die Gluͤckwuͤnſchenden. Obgleich fie 
ermattet und blaß ausſah, fo war ed doch ein Troſt 
für mich, fie nur zu ſehen.“ 

„Etwas Kaltes, Strenges, Herrſchendes beinahe 
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lag in ben holden Bägen; gar nichts von Tüßer, 
bräutficher Verwirrung. Gleich einer Göttin nahm 
fie die Opfer der Anwefenben an, nicht wie eine 
fegenbebürfende Sterbliche. Aber zitternd, ſchmach⸗ 
tend, Verzeihung flehend wandte fich ihr Blick zu 
mir. Ja, Mutter, fie kennt meine Liebe! Lange 
wagte fie eö nicht mich anzureben; .fie flanb in ih- 
ren Gefühlen und Gedanken. verfunfen. Mur die 
wallende Bewegung der zarten, von unterdruͤckten 
Seufzern geaͤngſtigten Bruſt verkuͤndigte die Sterb⸗ 
liche. Die ganze Berfammlung war durch ihre hohe, 
ſtille Schönheit gerührt; mit Mühe ſpann fie das 
matte, alltägliche Geſpraͤch fort.” 

„Die gute Feine Marie. fuchte mich) mit ihren 
Augen, bie nahe daran waren überzufließen. Ich 
309 fie in eine Fenflervertiefung. Won heute. an, 
ferach. ich zu ihr, ſehe ich mein holdes Kind als 
eine Freundin an. Die Freundſchaft fordert voll⸗ 
kommnes Vertrauen, aber auch tiefe Verſchwiegen⸗ 
> heit. Haben Sie: Cordelien fon allein geſpro⸗ 
hen? — Als fie died verneint; machte: ich es ihr 
zur heiligen Pflicht, unfer Gefpräch am, Morgen 
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nie der Schwefter zu vertrauen. Wir miffen nur 
auf ihr Gluͤck bedacht fein, fuhr ich fort. Unauf- 
loͤslich iſt fie nun an Ferbinand gebunden, und wir, 
die fie lieben, muͤſſen ihn jetzt als einen. Theil ihs 
red Selbft anfehen. — Die gute Kleine verfprach 
mir, ihren Widerwillen zu bändigen, mir in Atem 
zu. folgen.. Ich thue das fo gern, lieber Edgar, 
fagte das füße. Kind; denn Cordelia fagte immer, 
‚Ste können nie dad Unrechte wollen; Ihnen könne 
man fi) mit ‚vollem Vertrauen hingeben. — Sie 
wußte nicht, wie fie alle. Wunden meined Herzens 
aufriß. Ein folches: Wort hatte ich noch vor Kur⸗ 
zem aus dem Munde des geliebteften Weſens zu 
vernehmen gehofft.” 

„Der Himmel, den ich verloren, and mit all 
feiner Seligfeit vor meiner Phantafie; ber Schmerz 
übermannte. mich. . Da nahte fie fi) mir, und ihre 
Nähe ſtillte wunderfam den. Sturm meines Inftern. 
In der vollen, füßen fruͤhern Vertraulichkeit nahte 
fie ſich, Tanft laͤchelnd; fo glänzt ein Sonnenſtrahl 
auf der Oberfläche der Welle in fprühenden Lichts 
funken, wenn es auch in der Ziefe tobt und ſtuͤrmt. 
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‘Die gemaltige innere Bewegung unter Scherz ver: 
bergend, ſagte fie: Da. giebt es Geheimniſſe; ich 
errathe, e& galt Herminen. Iſt fie in Freiburg? 
iſt die würdige Mutter nicht unzufrieden mit. ihr? — 
Wie koͤnnte fie? erwieberte ich, da Siefie in Schug 
genommen. Meine Mutter. erkennt die gute. Natur 
des Maͤdchens, und Northon hofft, fie zu.der Wahr 
heit und Ruhe, die bei und herrſchen, zu bilden. — 
Wie gluͤcküch iR fir, wenn fie fich folcher Umgebung 
würdig macht ! fagte bie Himmliſche, und eine füße 
Wehmuth ummölkte .die fchöne Stirn. — Ich werde 
dad liebe Freiburg nun nicht wieberfehen, aber oft 
werben meine Gedanken dort fein! Ihre Stimme 
bebte, als fie dieſes ſprach.“ 

\ „Sie werben in ber Gejelfchaft des verehrten . 
Waters Schönes und Treffliches fehen, das Land, 
wohin Ihre Wünfche Sie fo oft trugen. — Diefe 
Worte brachte ih. mit Mühe hervor; denn ihr 
Schmerz erregte ein unendliches Mitleid in mir; ich 
hätte weinen Finnen wie ein Kind. Mein ganzes 
Weſen war wie in fie übergegangen; fie mußte es 
fühlen, daß fie mich heute nicht verloren hatte. 
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IH empfand ed klar, daS fie des Troſtes bedurfte, 
und daß ih, alle Schmerzen baͤndigend, ihr unfer 
Berhaͤltniß neu geflaltet zeigen müffe. Deine theure 
Gordelia, fagte ich und drädte ihre Hand an nein 
Herz — Marie fland vor und. —, viel, viel if 
in ben legten Zagen in biefem ‚Herzen vorgegangen; 
aber Sie find und bleiben fein heiligfies Gefuͤhl. 
Sch gelobe Ihnen zeine Freundſchaft, feft und auf 
ewig. Denken Sie heute einen Bruder gewonnen 
zu haben. Erhalten Sie mir dad ſchoͤne Bertrauen, 
das mich tröftet umd defeligt. Leben Sie für jetzt 
wohl! Ihre Hand. umfchloß die meine feſtz dann 
druͤckte fie ſich in die Fenſtervertiefung und bedeckte 
| mit einem Zuge ihre Augen.“ 

„Ich bat Marien, mir oft zu führeiben, ber Schue⸗ 
fier zu fagen, daß ich fie auf ihrer Reiſe in einer 
deutfchen Grenzftadt zu fehen hoffte, wohin mich 
mein Beruf bald führen würde. Mit einer Leiden: 
ſchaft, die ich mich jest dem unichulbigen jungen _ 
Bergen gezeigt zu haben ſchaͤme, bat ih fle, als 
am bie höchfte Gabe, mir das Vuch, welches Cor⸗ 
delia vor die Augen hielt, zu, verſchaffen. 


» 
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„Ich entfloh ind. Nebenzimmer, um mich zu 
fammeln — ich vermochte nicht ihr Anſchauen laͤn⸗ 
ger zu ertragen. Das ‚gute Kind brachte mir den 
gewuͤnſchten Schatz. Bas Tuch war naß von ih: 
ven. Thränen, und. ich werbarg es in meinem Bus 
fen: Da liegt es und. kuͤhlt die brennende Wunde 
des Herzens. nicht. — O Mutter, zweifle nicht, 
ich. werde leben lernen mit dieſem Schmerz, fuͤr 
fe fir Dich!“ 

„Turn "wußte, daß’ ich mit einem ER Ge- 
treuen in ber Nähe. eine wichtige. Zuſammenkunft 
verabredet hatte. Er nöthigte mich nicht zu bleiben. 
Auch las er in meinem Herzen; .aber die Liebe 
feheint dieſem fonft fo edlen Gemäthe nur. eine- Mo: 
dification unſres Weſens, nicht fein: tieffted ‚Sein. 
Indeß nie fah ich fein. Auge fo vol. Empfindung, 
nie ſchloß er mich fo:warm an. feine Bruſt.“ 

::. 7 „Auch; Ferdinanden vermochte ich ohne Neid, ohne 
Haß die Hand zu reichen; er war mir geweiht 
durch das Verhaͤltniß zu ihr. Seine elende Schwach⸗ 
heit wollte ich, nicht beruͤhren — es war zu fpät —. 
Den Schwachen beſchaͤmen, erzeugt, mur ‚neue Fruͤchte 
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der Schwachheit. Sei gluͤcklich, ſagte ich in alter 
Bettraulichkeit, und ehre den Engel, ber Dein 
würde!" 
„Auf dem Pfade durch den Wald Iäfte fich mein 
Herz in unendlicher Wehmuth; die Geifler der 
entflohenen Stunden, die mich auf der Herreife 
umſpielten, niit einer ZüNe von Liebe und Hoffnung 
mich überfchlitteten, erfchienen mir jet wie bleiche 
Todesgeſtalten. Es Hi aus! tönte es um mich, 
wie der Todtenglocke dumpfer Ruf. Eine Fieberbe- 
wegung zudte durch Nerven und Adern; ich fühlte, 
daß ich einige Stunden Ruhe bedurfte, und blieb 
bier in einem Beinen Wirthöhaufe im Walde.” 
„Fuͤrchte nicht für mich, beſte Mutter; an Dei: 
nem Herzen bin ich während des Schreibens ſchon 
ruhiger geworden. Zu vergehen ift bad Geſetz al 
les irdifhen Glüdd; — das himmlifhe, das ich in 
mir trage, — ift ed nicht unvergänglich 2” \ 
„Bald werde ich dem Boten folgen, der Dir 
biefen Brief bringt; bei Div, bei meinem Freunde 
wird mir beſſer werben.” 
„Ich bin ſtark genug, noch diefen Abend nad 


314 


dem Städtchen zu reiten und mein Geſchaͤft zu bes 
forgen. Riefe mich dad Schidfal auf zu Thaten — 
nicht entfernen würde ich mich von ihrem Bilde; 
nein, verBlätter wirbe ed. vor mir fliehen auf dem 
Felde der Gefahr. Sekt gilt es nur. vorzubereiten, 
die Zukunft zu geflalten. Und auch auf dem dor 
nichten Pfade der Klugheit zu wandeln vermag ich; 
denn dad Edelſte, Befreiung Deutſchlands, ift mein 
Biel. Was meine ſchwache Kraft. vermag in begei: 
ſternder Rede, in klarer Umſicht, mein ganzes Wer 
fen, es ift in neuer Kraft Dem Vaterlande geweiht — 
ihr — und Euch Geliebten! Lebt wohl!“ 


Eimmdavanzigstes Capitel, 


Unter allen Feſtgeraͤufch und Gepränge wandelte 
Gorbelia nach Edgar's Entfernung wie ein: Schat 
ten ‚unter. ben Lebenden. Sie gehörte einer neuen 
Belt an. Die Gmvißheit von ihm geliebt zu fein, 
dem, feit fein erſier Blick ihr Herz -getroffen, dieſes 
mit ihrem ‚ganzen. Wefen gehörte, ergoß fich, wie 
ein frifcher, reinerer Lebensquell, durch ihr Inneres. 
In diefer Empfindung fah fie den. Himmel in fei- 
nem Ütherblau fi über ihrem Haupte bewoͤlkend, 
und die Wolken, die an ihm hinzogen, fchuf ihre 
Phantaſie . zu tauſend Bildern der Hoffnung und 
des Gluͤckes, bie fich zu immer neuen Formen ge 
Ralteten. Aber dad ernſte Wort: der Entſagung um⸗ 
bäßte die lichten Traͤume bald wieder mit dem bis 


-  flern nächtlichen Shhleier. 
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» Der hohe Ernſt in Edgar's Abſchiedsworten beu: 
tete auf ein Gluͤck über dieſes Leben hinaus; und 
doch fuͤhlte ſie in beſeligender Ruhe den Druck der 
Freundeshand, die ſie auch in allen Schmerzen der 
Erde troͤſtend erfaſſen werde. Eine Welt ſtreitender 

Gefuͤhle hatte an dieſem Tage das arme, Br 
ve beftürmt. 

Bor dem Eintritt in bie Kirche, wo bie. Trauung 
ihrer wartete, hatte ſie einen: ſchmerzlichen Blick auf 
die Grabhuͤgel. geworfen, die ſie umgaben. Da ru⸗ 
hen ſo viele Herzen aus von der Laſt, ſprach ſie zu 
ſich; auch mir wird da Ruhe werben! 

Das büftere, Gewoͤlbe bes’ einfachen . Gebaͤudes 
umſfing fie; bie Stille. ber Zufchauer, der feierliche 
Ton der Orgel, die Nähe der Mutter — das Alles 
ſtimmte zu dem Ernſt in ihrem Innern; alle Wuͤn⸗ 
ſche ſchwiegen in der, Dämmerung, wo bie. Farben 
- bed Rebend in der Ahnung bed Ewigen erbleichen. 
Schaueroollere Worte als bie der Liturgie im Munde 
des Priefterä tönten: in ihrer: Seele: :Sie nahm Ab: 
fhied von Edgar's Bild; es fand. vor ihr; verges 
bens ſtrebte fie ihr inneres. Auge-dafür zu verſchlie⸗ 
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Ben. Sie betete, febte zu dem hoͤchſten Weſen, das 
von. unferer wandelbaren Natur zum Zeugen ewige 
Geluͤbde angerufen wird, um Stille und Stärke zu 
dem redlihen Vorſatze, das Gluͤck des Mannes, der 
ſich ihr verband, immer dem eigenen Gluͤck vorzuziehen: 

So verließ fie den Altar und die Kirche; aber 
als fie Edgar'n erblidte, und fein Auge, mit dem 
flarren Blick der Verzweiflung auf fie gerichtet, da 
vermochte dad zarte Herz nicht länger auszuhalten; 
das Band der. Sinne Iöfte fi, alle Bilder des 
Lebens erlofchen in Daͤmmerung, und ihr Bewußt⸗ 
ſein mit ihnen. "Ihr Iehte Empfindung war, daß 
fie fi) .von Edgar's Armen umfangen fühlte. Eine 
felige Zaͤuſchung wiegte fie in Schlummer; es war 
ihr, als fei das Leben auögelebt, und in einem neuen 
Dafein werde ihr Vereinigung mit ihm gewährt. 

Als fie ihre Augen im Wagen wieder aufſchlug, 
biidten fie in die feinigen, feine Hand hielt die 
ige. : Erfl als er diefe losgelaſſen und vor ihren 
Augm verſchwunden war, fühlte: fie fich wieber auf 
der Erde und ſank, in - Thränen - Anfera Der 
Matter in die Arme. 
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O Mütter, warum haſt Du mich wieber ins 
Leben. gerufen? fragte fies mir war fo wohl! Ihre 
Glieder waren wie gelähmt, alle Gegenflände um 
fie her zitterten. und ſchwankten. Bald fdhien es 
ihr, als umleuchtete Berge und: Bäume ein höhe: 
res Licht, bald, als legte ſich der Schleier der Nacht 
um die Natur und um fie felöfl. Der Schmerz 
der Mutter ermutbigte fie, was noch von Kraft in 
ihr war, zu fammeln. -- 

Bei der Ankunft im Schloffe brachte man fie 
in einem Nebenzimmer auf ein Sopha. Marie fluͤ⸗ 
Rerte ige ind Ohr: Edgar iſt Hier! Ste hatte nicht 
gehofft, ihn jegt wiederzuſrhen; aber das Stechen, 
vor ihm nicht. ſchwach zu erſcheinen, gab ihrem Geifte 
feine Haltung wieber, und er — die phyſiſche 
Schwaͤche. = 

Die Hoheit und Rue in Gogars — 
der edle männliche Schmerz, ber fein Antlitz ver⸗ 
Härte, hoben ihre. Kraftz; fo ſchlingt fich der rau⸗ 
kende Ephen um: bie mächtige Eiche, vie unerſchuͤt 
tert ſteht, wie amd der Stumm ihre Zweige und 
Blätter durchſauſt. Sein Genius hatte ihm das 
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Avſtwort eingegeben, deſſen das weiche Maͤbchen⸗ 
herz bedurfte: das Geluͤbde der Vereinigung in Freund⸗ 
ſchaft; es umtoͤnte Cordelien wie ein Himmelslaut, 
der ewigen Frieden verkuͤndet. 

* Der Tag und ber Abend vergingen in lautem 
Geraͤuſch, während deſſen Cordelia fich felbft übers 
laſſen blieb. In dem weichen Gefühle ves Mit: 
leide, das ihr Herz Ferdinanden zuneigte, als wenn 
fie dermoch Unrecht gegen ihn hätte, als wenn fie 
ihn täufchte, indem er in ber Verbindung mit ihr 
das. Gtüd feines Lebens hoffte, in dieſem Gefühl 
nahm fie feine Aufmerkſamkeit mit fanfter Gefälligs 
keit an, die bei der Guͤte ihres Weſens fo leicht als 
etwas Innigeres erfcheinen konnte. 

: Die Gefellfehaft verlor fich nach und nach. Turn 
und: Ferdinand waren befchäftigt, die Abſchiedneh⸗ 
menden an ben Wagen zis begleiten; bie Mutter 
brachte Cordelien in ie Bimmer, hieß fie ihr Nacht» 
UPS URBERLT 
im bad Brautgemach zu führen. 

Cordelia entließ Die dienenden Maͤbchen und 
uͤberließ fih nun ganz dem bitterſten, einem grens 
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zenlofen, Schmerze. Sic. den Umarmungen eines 
Ungeliebten zu. ergeben —. bavor erhebt die edle 
weibliche Natur. » Das Opfer, das fie mit ihrem 
ganzen Sein bringen ſoll, ſteht in feiner furchtba: 
ren Deutlichkeit- vor ihr. Ohne den: Zauber der 
Liebe fliehen alle Grazien vom Altare Hymens. In 
folcher Lage fühlt ſich die Jungfrau mie eine fin- 
kende Blume, die ſich nimmer wieder in der Pracht 
ihres vollen Reizes erheben kann. Hat das Licht 
der Liebe die Bluͤthe ihrer holden Traͤume umglaͤnzt, 
das innere, geheimnißvolle Sehnen in tauſend Far⸗ 
ben umſpielt, dann iſt Hingebung ihres Selbſt an 
den Ungeliebten die kalte — des Todes, die das 
Leben vernichtet. 

Wie vom Sturm alfa, fig. ihr zuruͤckge⸗ 
legtes Leben vor ihrer Seele voruͤber; alle ſchoͤnen 
Lebensanſichten, alle goldenen Hoffnungen ſchienen 
ihr einen traurigen Scheidekuß zu bieten. Sie oͤff⸗ 
nete das Fenſter, und ihre brennende, gepreßte Bruſt 
ſog die Kuͤhle der labenden Nacht ein; ihr Auge 
richtete ſich zu den leuchtenden Sternbildern des 
heebſtlichen Himmels und ſeinem Kthergrunde em⸗ 
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por. Auf dem Thale lag das Dunkel der Rachtz 
nur die Maſſen ber Gebirge ſonderten ſich ab. Sie 
Horchte. dem Raufchen des Fluſſes, der fi an dem . 
vorragenden Zelfen brach, auf dem das Schloß lag. 

O Natur, ewigstreue Mutter! auch dem tief: 
ſten Schmerze hauchen deine guten Geiſter einen las 
benden Troſt zu; an beinem Bufen finden beine 
Kinder immer eine Zufluchtsſtaͤtte. 

Da war es Cordelien, als vernaͤhme ſie liebe 
Stimmen aus ber Ferne, als riefe ihr der Weit⸗ 
geiſt in den rauſchenden Wogen, im Fluͤſtern bes 
Windes, in den bewegten Blättern bee Bäume din 
Wort der Hoffnung zu. 

Bei dem ſchwachen "Scheine bes Pfortenlichtes 
fah fie einen Reiter auf einem weißen Roſſe, nahe 
der Brüde; die Geftalt Fonnte fie nicht erfennens 
aber Edgar Rand vor ihrer Seele, und fie hielt jene - 
Erfiheinung für ein. Gebitbe ihrer Phantaſie, dab 
ein troͤſtender Genius ihr vorgepaubert; doch bob . 
fich ihr Herz hoch, e8-fühlte ein neues Leben. 

O, wozu, rief fie aus, ſoll ich hoffen ihn wie: 
derzufehn, in der unwindigen, ſchredlichen Stunde! 
J. — 21 
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Schwerer fiel die Wirklichkeit auf da arme ‚Herz 
- nach dem. Moment eines glüdlihen Wahns, als fie 
die Tritte der Mutter im Vorſaal hörte. Sie ſank 
in den Seffel zurli und verbarg ihr Angeficht- 

Mutter! ich kann Dir nicht folgen! vief fie der 
Einiretenden entgegen, in dumpfer Verzweiflung; 
ih kann nicht; es werbe daraus, was da wolle! 

Die Mutter umfaßte fie, verfuchte Alles, was 
freundliches Zufprechen. vermag, erinnerte an Dad 
allgemeine Schickſal der rauen, warnte fie, ihr 
Verhältnig zu dem Manne, bem fie einmal anges 
böre, nicht eigenwillig feindfelig zu zerflören. 

Eordelia war taub gegen alle Worftellungen; 
feine Gründe vermochten das wahre und reine Herz 
zu befiegen, das fich zu Feiner Luͤge gegen die Na: 
tur verfchließen konnte. 

Wie verwünfchte Mathilde in diefem Augenblide 
die unfelige Gefchäftigkeit, mit der fie die Faden 
des Geſchicks um das holde Kind gewoben, bie fü 
Ben, reinen Mädchenträume, aus Roſenduft und 
Üherblgu. gewirkt, für immer zerſtoͤrend! Verzweif⸗ 
lung erfühte jest den Buſen der Tochter, ba bie 
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Wirklichkeit, wie eine grauenvolle Todtengeftalt, dad 
Opfer der zarteften Empfindungen forderte. 

Cordeliens heftige Bewegung zerfprengte alle 
Sefleln; fie hatte nur ein Gefühl, ihren Schmerz; 
ihr Verftand ſchwieg; ed gab Feine Außenwelt mehr 
für fie. Das Geheimniß ihrer Liebe entfloh ihren 
Lippen. O Mutter, ih kann Dir nicht folgen; 
eine geliebte Geftalt hält mich zuruͤck. Sie fteht 
mit Geiftern im Bunde; foeben fah ich fie ſich mir 
nahen. Sein Schmerz, die edle Ruhe, in der er 
ihn verbarg — Alles bindet mich für immer und 
ewig an ihn! — Zum iſt edel und feinfinnig; er 
wird mich verfiehn. — Rufe ihn, laß mich ihm Als 
led geftehn; laß mich entfliehen, in einer tiefen Ein- 
ſamkeit mich verbergen, den Fehler büßen, daß ich 
meine Hand ohne mein Herz hingegeben habe. 

Mathildens Bitten fruchteten fo wenig ald das 
Zuͤrnen, im welches fchwächere Naturen leicht vers 
fallen, wenn ihnen die volle. Macht eines unver: 
flondenen, ſtarken Gefühle entgegentrittz bald ſank 
ſie weinend in einen Seſſel, bald drang ſie darauf, 
das bebende Maͤdchen ſolle ihr folgen. 

21* 


. brang. 
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Ein varm an ber Thuͤre made der bangen Scene 
ein Ende. 


Cordelia wollte in das Gabinet antfüchen, als 
eine Stimme ertönte, die ihr ganzes Weſen durch⸗ 


we iſt die Fi Baronin? Ich muß fie au: 
genblicklich fprechen, rief fie. Es war Edgar's Stim⸗ 
me; er ſelbſt folgte dem vorleuchtenden Bedienten. 
Verzeihen Sie, gnädige Frau, mein Erſcheinen 
in diefer Stunde, fagte er Hereintretend zu Mathil⸗ 
denz Ihr Gemahl fendet mich zu Ihnen. Ein klei⸗ 
ner Unfall auf der Reife hat ihm eine Verwundung 
zugezogen. Mir fanden es nöthig, ihm nach. dem 
naͤchſten Flecken an der Landſtraße zu bringen. Ein 
glüdticher Zufall vergönnte mir, ihm Huͤlfe zu lei⸗ 
ften. Bei anbrechendem Morgen, hofft er, werben 
. Sie zu ihm fahren und fich felbft überzeugen, daß 
keine Gefahr für ihn zu fürchten iſt. Bis dahin 
bittet er Sie ſich zu beruhigen. Sie koͤnnen bies 
um fo eher, da Graf Turn ſchon auf dem Wege 
zu ihm iſt und Alles beſorgen wird, was die Um⸗ 
flände fordern. 











325 

Mein Mann verwundet! rief Mathilde, und 
ſank in heftigem Weinen beſinnungslos auf das 
Sopha. 

Mit himmliſcher Rabe; die nur großen Seelen 
eigen ift, nahte fi Cordeliä, um die nähern Ums 
“fände zu vernehmen; fie fühlte, daß Edgar unrus _ 
higer war, ald er ſchien. Thraͤnen der Angft fielen 
aus ihren Augen. Lieber Edgar! Ihnen alſo 
danke ich die Rettung des Vaters! — ich danke 
Gott, und auch dafuͤr, daß er durch Sie gerettet 
wurde! fo rief fie mit gen Himmel gerichtetem Blick, 
- indem fie Edgar's Hand mit den ihrigen faßte. 
Befeligt ſchaute der Juͤngling auf die Geliebte, und 
eine Thräne glänzte in feinem Auge; fie drückte die 
Gefühle feined Innern aus, die Feine Worte aus⸗ 
zufprechen vermochten. 

Der unerwartete Anblick des theuern Weſens, 
das ihr als Schubengel erſchien, da fie ihm für ims 
mer entfagen follte, bewegte Cordeliend Bruft, bei s 
der feelenzerreißenden Sorge um den Vater, nur 
noch tiefer. Sie bat Edgar'n, den leichteften Wa⸗ 
gen und die ſchnellſten Pferde fuͤr fie augenblidtich 
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und felbft. zu beftellen. Er gehorchte und fuͤhlte 
wohl, daß die Angft in ihrem Herzen fih nur durch 
Handeln und Hüffsleiftungen mildern koͤnne. 

Mathilde hatte fich durch die Hülfe ihrer Kam⸗ 
merfrauen wieder erholt. Auch fie verlangte fogleich 
abzureifen. Edgar Fam zuruͤck und brachte den Troſt, 
daß in einer Viertelftunde Alles bereit. fein werbe. 
Er febte ſich an den Schreibtiſch, um den geſchick⸗ 
teſten Wundarzt der Stadt ſogleich aufzufordern, 
daß er ſich eilends einfinde. Ein Reitknecht ſollte 
ſogleich mit dem Briefe abgehen. 

Man rufe meinen Schwiegerſohn! befahl Ma- 
thilde. — Die Feder entfant Edgar's Hand, bie 
Buchftaben zitterten vor feinen Augen, und Gordelia 
fühlte einen Stich in der Brufl. 

Im Augenblid der Wiedervereinigung, bie eine 
höhere Macht in wunderfamer Fügung bereitet zu 
haben fchien, im Drange der Noth, die jede Thaͤ⸗ 
tigkeit in Anfpruch nahm, in der die Liebenden al: 
les Andere vergeffen hatten, griff die kalte Schreckens⸗ 
band, an Xrennung und Entfagen ‚erinnernd, aufs 
neue graufem in bie liebenden Gemüther.. Cordelia 
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wagte nicht die Augen aufzufchlagen; Edgar, nach 
einem feelenzerreißenden Blicke auf fie, fuhr fort zu 
ſchreiben. 

Marie ſtuͤrzte herein. Der Laͤrm im Schloſſe 
war zu ihr gedrungen; noch wußte ſie deſſen Ur⸗ 
ſache nicht. Erfreut, Edgar'n zu finden, warf ſiſe 
ſich in Cordeliens Arme. Bald vernahm ſie Alles, 
und als ſie hoͤrte, daß Edgar ihren Vater gerettet, 
warf fie ſich dankend zu ſeinen Fuͤßen und druͤckte 
ſeine Hand an ihre Lippen, ehe er es verhindern 
konnte. 

Ferdinand trat herein. Schwache Naturen fal⸗ 
len ſelbſt in den peinlichſten Momenten des Lebens 
nicht aus den gewohnten Formen. Er ergoß ſich 
gegen die Frauen in Mitleidsbezeugungen, die eine 
tiefe und wahre Empfindung uͤberfluͤſſig findet. Er 
ſtellte die Gefahr der nächtlichen Reife bei den ſchreck⸗ 
lichen Wegen vor und rieth, den Morgen abzu⸗ 
warten. ’ : 

Halten Sie uns für fo ſchwach, daß ſolche Dinge 
und zuruͤckhalten koͤnnten? fiel Cordelia ein. Ihre 
Strenge mildernd, fuhr ſie fort: Nein, lieber Ferdinand, 
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— biefe nächtliche Fahrt wird uns nicht ſchaden, fie wirb 


ums vielmehr ben einzig möglihen Troſt gewähren. 

Er hatte noch Einwendungen; aber Edgar’8 Ge 
duld hielt nicht länger aus. Überlaß Cordelien ih⸗ 
{em guten Genius, fiel er ein; bies ift fein Mo: 
: ment für Heine Sorgen. 

Mit feſter, ernſter Miene, — die Thraͤ⸗ 
nen wie Thautropfen auf den Lilienwangen glaͤnz⸗ 
ten, wandte ſich Cordelia halb leiſe zu Edgar: Sa⸗ 
‚gen Sie mir Alles, damit wir das Nöthige nicht 
verfäumen; bie Mutter müffen wir ſchonen. So 
ſchnell als möglich wil ih bei dem Water fein. 
Deuten Sie dem Kutfcher den nächfien Weg an; 
ich fürchte, die Momente find Eoftbar. Aber wie 
. ward ber Vater verwundet? 

Edgar geftand, daß der Baron im Walde von 
einer -Bande ftreifenden Gefindelö, welches’ fich von 
einem feindlichen, auf dem Ruͤckzuge begriffenen Ars 
meecorps getrennt, angefallen worden, daß er glüd: 
licherweife dazu gefommen fei, um ihn aus den 
‚Händen ber Räuber zu befreien, die, getäufcht über 
die. Anzahl feiner Leute, die Flucht ergriffen; daß 
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aber der Baron bei tapferer Gegenwehr mehrere 
Wunden empfangen habe. Ich hoffe, fie find uns 
bebeutend, meine theure Gorbelia = fagte er mit. fanfs 
ter, tröftender Stimme; auch Sie müffen hoffen! 

‚Indem trat ein Bebienter ein und meldete, daß 
die Wagen vorgefahren wären. Cordelia wollte mit 
. Marien in einer leichten Droſchke fahren, die Mut: 
ter mit Ferdinand in einer bedeckten Chaife. 

- Corbelia fragte Edgar’n beim Einfteigen, ob bie 
Mutter auch den ſicherſten Kutſcher habe? fie wolle 
für fi ven. weniger. geſchickten. So erlauben Sie 
mir, Sie ſelbſt zu fahren, erwiederte Edgar; und 
augenblicklich hatte er den Sitz des Kutſchers ein⸗ 
genommen. 

Der Himmel hatte ſich umzogen, nur einzelne 
Sterne Teuchteten durch die dunkeln Wolken; es 
war 'eine flürmifche, finftere Nacht. Zwei Reit: 
knechte begleiteten die Wagen mit Fackeln, die. der 
Wind immer auszulöfchen drohte. 

Edgar orbnete Alles an, forgte für Alle. Sanft 
und beruhigend drang feine Stimme an Corbeliend 
Herz; es war etwas Belebendes, Überzeugenbes in 
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ihrem Zone, etwas, das zum Gehorchen nöthigte 
und jede Widerrede nieberfchlug. 

Wenn Macht, Hare Befonnenheit und zarte 

- Empfindung fi in dem Thun des Mannes aus: 
forehen, dann umfpinnt es dad weibliche ſchutzbe⸗ 
Dürftige Wefen mit 'taufend magifchen Fäden. Ale 
Drei waren flill, Edgar an den ſchlimmen Stellen 
des Weges mit dem Lenken ber Roffe befchäftigt. 
Da, wo ber Weg es geflattete, fuhr er mit mög: 
lichſter Schnelle; er fühlte, daß rn nur bei 
dem Vater Ruhe finden koͤnne. 

Die Äfte der hohen Fichten krachten im Winde, 
ber Wagen ſchwankte von ‘einer Seite zur andern, 
über die alter? Wurzeln der Bäume hineilend. Marie 
drückte: fich feft an die Schwefter. Wie wuͤrde ich 
mich fürchten, wenn Edgar nicht bei und wäre! 
fagte fie. 

Wohl ift er und immer ald unfer guter Engel 
erfchienen , erwieberte Cordelia. — Im heller Lichte, 
bad die Fadeln eben auf die Schweftern warfen, 
fah ſich Edgar um nach den zwei lieblichen Maͤd⸗ 
en; fein Auge ſtrahlte Liebe und Freude. — Nur 
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Ihr eigenes himmlifches Vertrauen zeigt. mich Ihnen 
in diefem Lichte, meine Theure, fagte er zu Corde⸗ 
lien; möge ed mir bleiben! es ift mein fchönftes 
Eigenthum. — Bis zu den Sternen hinan wirb ed 
mich leiten, erwieberte Cordelia. 

Hell trat eben das Geftirn der Leier aus bem 
dunklen Gewoͤlke. Bei dieſem Geſtirne wollen wir 
immer dieſer bangen Nacht und des treuen Freun⸗ 
des gedenken, der uns zum Troſt geſandt iſt, ſagte 
die Kleine. — Ja, mein Kind, erwiederte Corde⸗ 
lia, dem Unveraͤnderlichſten, was wir kennen, ſoll 
unſer dankbares Gefuͤhl gegen Edgar — 
ſein! 

Reich genug, um ein ganzes Leben zu erfüllen 
und über alle feine Schmerzen. einen Schleier zu 
werfen, "war dad Gefühl, das in biefem Momente 
bie brei fo eng Berbundenen befeligte. 

O wie wenig und wie viel bedarf bas Herz 
des Menfchen! ſprach Edgar in feinem Innern. 
Er dachte ſich mit der Geliebten in die Einſamkeit 
der ameritanifhen Wälder, wohin ihn oft feine 
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Vyantafie trag. Sie und bie Freiheit — - das war 
— die Summe feines Daſeins. — 

Von fern flimmerte das Licht des Recens wo 
Heimburg lag; Edgar deutete es Cordelien an, und 
"bald brachten die eilenden Roſſe fie dahin. 


i Iweinndgwanjigstes Capitel. 


Edgar bat die Toͤchter, auf dem Vorplatze zu ver⸗ 
weilen, bis er fich im Krankenzimmer umgefehen. 
Turn hatte den einzigen Wundarzt, den man fin⸗ 
den konnte, kommen laſſen, der ſich aber ſehr un⸗ 
erfahren zeigte; er ließ num unter feiner eigenen An- 
leitung nur einen leichten Verband anlegen, bi8 ber 
Gecſhicktere ſich einfaͤnde. Heimburg war durch eis 
nen ſtarken Blutoerluſt geſchwächt; aber in bin 
Momenten, wo bie phyſiſche Schwähe nachließ, 
zeigte er fich heiter und befonnen. 

Er bemerkte, daß Zum und Edgar leiſe mit 
einander fprachen. Ich fühle, fagte er, bie Mei— 
nen find mir nahe; laß fie zu mir kommen, mein’ 
Freund, und fei nicht um mich beforgt. Könnte 
denn ein- Menſchenherz ſchoͤner brechen ald in ſol⸗ 
her Freude? 
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Diefe Freude fol Dir neues Leben fchenken, 
erwieberte Turn und führte die Toͤchter herein. 
Stil Mnieeten Beide am Lager bed Vaters nieber 
und bebedten feine Hände mit heißen Küffen und 
Thraͤnen. Er 309 fie fanft zu fih empor; fein 
Kopf lag in Corbeliend umfchlingenden Armen; fie 
kuͤßte feine Stirn, feine Augen; die innig verwadh 
fenen Herzen ſchlugen eins am andern in der rein 
ften Zärtlichkeit, in füßer Fülle der Schmerzen und 
der Liebe. Ein Strahl von Freude umleuchtete 
das blaffe Antlig des Waters. 

Nicht in vollem Lebenägefühl kann ich Euch an 
meine Bruft drüden, geliebte Kinder! fprach er; 
aber lebendig ift meine Liebe und der Dank gegen 
bie ewig waltende Güte, die mir die Wonne Eures 
Anblicks ſchenkt, meine Dankbarkeit gegen Edgar; 
dankt auch Ihr ihm fuͤr dieſes rel, vielleicht kurze 
MWiederfehen. 

Theurer Vater, fagte Corbelia, unter den Thraͤ⸗ 
nen heiter Iächelnd, ich hoffe, wir danken ihm noch 
dad Gluͤck ſchoͤner Tage mit Ihnen, und fein eds 
les Herz genießt fie mit une. 
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Ja, Du bift noch ganz, wie ich Dich verließ, 
tief der entzuͤckte Vater, mein füßes, tröftendes Kind, 
mein Friedensengel! Dad ift noch dasfelbe Auge, 
durch dad man auf den Grund der reinen ‚ offenen 
Seele fieht. Ich fehe eine Glorie um Deine Loden, 
wohl die Taͤuſchung meiner ſchwachen Augen; aber 
ich freue mich ihrer als eines Zeichens, daß Dich 
Licht und des Himmeld Segen umgiebt. 

Cordelia, in weißem Nachtgewande, mit auf: 
gelöften, herabwallenden Loden, war wirklich ben 
holden Geftalten der Raphaeliſchen Himmelöboten 
ähnlich. Auch an Mariens lieblichem finnigen Be 
fen erfreute ſich der glüdtiche Vater. 

Cordelia feßte ſich zu ſeinem Haupte — 
und war ſchnell im Beſitz aller kleinen Dienſtlei⸗ 
ſtungen, deren der Kranke bedurfte. 

Armes Kind, ſagte Heimburg, welch ein trau⸗ 
riger Beſchluß der Hochzeitsfeier ward Dir bereitet! 

Durch die natuͤrliche Verwandtſchaft, die zwiſchen 
Tapfern ſtattfindet, ward Edgar Heimburgen in 
Kurzem ſehr werth. Schon im Felde war er ihm 
ruͤhmlich bekannt geworden, obgleich fie ſelten zu⸗ 
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ſammentrafen. in Xugenblid vereinter Eräftiger 
That erzeugt in eblen Gemüthern Achtung und 


Freundſchaft fuͤr das ganze Leben. 
Wohlgefaͤllig ruhte jetzt ſein Blick auf Edge 


und ber holden Tochter. Der Geiſt, der fein Scheis 


den von der. Exbe nahe glaubt, möchte gern pro⸗ 
phetifch in die Zukunft: feiner Geliebten fchauen. 


Nichts Schoͤneres hätte ſich Heimburg in biefer- 


Stunde denken koͤnnen als Edgar'n mit Cordelien 
verbunden. Verloͤſcht mein Leben, ſagte er mit 
Ruhe und Heiterkeit, bann- bewrint mich nicht ohne 
Maß, geliebte Kinder; denn es verlöfcht im Son: 
. menblide der Liebe, in Hoffnung für das Ba: 
terland. — Er ſtreckte feine Hand nach Edgar. aus 
und ſchloß fie, mit Zum’ Hand vereint, an — 
Bruſt. 


ter, ſagte Turn. Deutfcher Sim und deutſche 
Art find Deinen Kindern eingeboren. Gordelia 
verſteht uns in dieſem Gmene = und > Wolken; 1 
bat Proben abgelegt. - 

Edgar's Herz bffnete ſich bei dieſen orten wies 


Gredenke auch, des hohen Gemuͤths Deiner Toch⸗ 
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der gegen Zum; ein gemeinſames Gefuͤhl ki 
-und vereinigte Alle. . 

Nach einer Paufe nahm Heimbung, ſich zu Ed⸗ 
gar wendend, dad Wort: Im Wagen, den Du, 
Braver! gerettet haft, befindet. ſich manches für 
unfere Hoffnungen bedeutende Document. Durch⸗ 
fucht ihn ſorgfaͤltig. Auch für das Geſchick des 
Landes, dem ich fo lange meine Thaͤtigkeit weihte, 
das mir immer am Herzen lag, werben fich wich⸗ 
tige Papiere finden. Sicher und bald müffen dieſe 
dem Regenten überliefert werben, wenn . - 

Mathilde und Ferdinand traten eben in die 
Stube. Ohne Haltung und Maß im Schmerz wie 
in: der Freude, überließ fich jene den Ausbruͤchen 
ihres Gefühle. Heimburg, durch die frühere Unter: 
haltung ſchon angegriffen, fpürte bald die Folgen 
der allzubeftigen Bewegung. Turn ermahnte zur 
Ruhe. Nur feinen Schwiegerfohn Iaffen Sie mich 
ihm noch vorftellen, bat Mathilde; dann verfpreche 
ih zu ſchweigen. 

Ferdinand naͤherte ſich, und wollte F ch auf 
Heimburg's Hand beugen. Als ihn dieſer ſcharf ins 

1. 22 
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— gehabt, zeigte ſich wine: ſonderbare Varuhe 
x amd Zerſtoͤrung in feinen Geſichtszuͤgenz er fant 
ohnmwaͤchtig auf ſein Kiffen zuruck. Durch ſtaͤrkende 
Mittel brachte man ihn wieder ins Leben. 

Zum uuterſagte nun ſtreng jede Unruhe um das 
Lager des Kranken. Die Bamilie mußte. fi in 
ein kleines Nebengemad begeben; nur er, Edgar 
und Cortdelia follten abwerhfelab am Krankenbette 
beiden. 

Die Ruhe erleichterte Heimburg's Zuſtand fickt: 
lich. Edgar hatte Eordeliens Platz eingenommen, 
und fie tent eben in das Nebenzimmer, ald Ma; 
childe fi vom Kammerdiener die Geſchichte ber 
oergangenen Racht erzäßlen lleß. 

Schd bewaffnete Räuber. griffen den Wagen 
an, der Poſtillon ward vom Pferde geworfen und 
machte fich davon. Heimburg hatte feine Piſtolen 
abgeſchaſſen und wehrte fich nebfl dem Kammer: 
Diener mit dem Saͤbel. Eine fchwere Wunde ſtreckte 
ihn zu Boden. Als die Räuber mit dem Plündern 
des Wagens befchäftigt waren, erſchien Edgar, eben 
dab Dickicht des Waldes verlaſſend, auf der Heer⸗ 
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ſtraße. Auzenblicklich ‚greift er wit feinem Meit⸗ 
Enechte die Räuber am. Nachdem er zwei durch 
Schuͤſſe niedergeſtreckt, nahmen die tler andere bie 
Flucht, ihre Beute im Stich laſſend. Die dringende 
Sorge für den Bermunbeten hielt Edgar'n vom 
feruern Rachſetzen ab. Der Poſtillon Fam zuräd, 
Heienburg wurbe fo gut ald möglich in ben Wagen 
gebracht; aber fein bebenklicher Zulland, feine 
Schwäche nöthigten, ihn nach dem nahe liegenden 
Flecken zu bringen. Einige Stärkungämittel fanden 
ſich; man fuchte das Bluten zu ftillen; bei zruͤck⸗ 
kehrender Beſinnung bat Heimburg feinen Wetter 
- dringend, ihn der Sorge bed treuen Dienerd zu 
überlaffen unb eilends den Seinigen Nachricht von 
feinem Zuſtande zu bringen... Graf-Zurm werde 
das Ereigniß der Gattin und den Zöchtern auf bie 
mindeſt ſchreckhafte Weiſe bekannt machen. Gegen⸗ 
feitig war man erfreut, im Drange der Noth Freun⸗ 
desnamen ausſprechen zu hören und ſich in bes 
Tannten Verhaͤltniſſen zu befinden. Edgar befolgte 
den Willen des Verwundeten, nachdem ex Alles 
zur augenblicklichen ‚Dülfe angeorenet. 

! 22% 
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Des Geliebten Tapferkeit, bie aus ber einfachen 
Erzählung glänzenb hervorleuchtete, entzüdte Cor: 
delien; der Dank, dem bie ganze Familie ihm Dar: 
brachte, befeligte ihre Herz. Allen erfchien er ein 
von Gott gefandter Rettungsengelz fo genoß fie 
das reinfte Gluͤck zarter Neigung, indem fie ben 
Gegenſtand derfelben von der Glorie ber Vereh⸗ 
rung unb Liebe umftrahlt erblickte. 

Mit der liebenswuͤrdigſten Thaͤtigkeit fuchte fie 
Alles auf, was bem Vater Grleichterung fehaffen 
koͤnnte, forgte für Alte, beffen die Mutter bedurfte. 
Ihr Weſen fchien fich zu vervielfältigen, indem fie 
Allem Genüge zu leiften wußte. 

Es war eine armfelige Eleine Herberge, in ber 
man. fi befand. Cordelia unterfuchte die Küche 
und bereitete felbft mit Marien das Fruͤhſtuͤck, da 
ſich die Hausbewohner ungefchict zeigten. Ferdinand 
wollte auch dabei thätig fein, erwies fich aber fo 
wenig anftellig, daß er bald feinen Plab verließ. 
Ih will Euch Edgar'n ſchicken, Kinder, fagte Zum; 
ein tlichtiger Soldat weiß für Alles zu forgen. Er 
Fam. Cordelia ftand am Heinen Heerde, beleuch⸗ 
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tet von der. Flamme, die ben ſiedenden Keſſel um⸗ 
loderte. Die enge; rußige Rüche ſchien ihm. eine 
Goͤtterhalle, erfüllt von“ Schönheit und Anmuth. 
Er Iegte. Holz ai, ſchuͤrte das Feuer ımter dem 
Dreifuß. Bilder des einfachen, eingefchränkten Le⸗ 
bens find. wahrer Liebe ruͤhrend und heilig; fie 
denkt fi eine „Heimath lieber in: Hütten als in 
Palaͤſten, ahnend, daß bie conventionellen Formen 
des; gefelligen Lebens ihrem Ideale ie entge⸗ 
genwirken. 
Der Wundarzt aus ber Stadt kam. Er. 
klaͤrte, das Noͤthigſte ſei für den Augenblick geſche⸗ 
hen; der Zuſtand des Kranken, wenn auch die Ver⸗ 
wundung nicht unbedeutend ſei, erlaube, ihn nach 
dem Schloſſe zu bringen, und dies ſei nothwendig, 
weil er in dieſer Lage und Umgebung nicht das Er⸗ 
forderliche zu thun im Stande ſei. Er erbot ſich, 
mit dem Kranken zu fahren. Man brachte dieſen 
forgfältig in den Wagen, und Mathilde fegte ſich 
mit Marien. dem Gatten gegeriüber, den .ver Wund⸗ 
atzt- in den Armen hielt, u 
Cordelia ritt mit ben Männern, um dem Va⸗ 


342 

ter nahe zw bleiben. Ermattet von dem unruh⸗ 
vollen Tage, von der ſchlafloſen Racht, verrieth ihr 
ganzes Weſen Erſchoͤpfung, fo fehr fie dieſe auch 
zu verbergen ſtrebte. Vergebens baten Alle im Wa⸗ 
gen, fie möge ſich ſchonen. Edgar vermochte nie, 
‚men Wunſch ihres Herzens zu beſtreiten; ex bat 
nur durch einen ſorgenvollen Blick. 

Die Blaͤſſe ihres. Antlizes gab den feinen Bü: 
gen etwas KAtheriſches. Ein grüner Spencer um⸗ 
ſchloß den fchlanken Leib, das faltige weiße Ge: 
‚wand floß über den Sattel herab. Die zarte Ge: 
flalt glich der Lilie, die fich im Abendſtrahl ſenkt. 
Irr Auge: war immerfort auf den Vater ge: 
richtet; Edgar bewachte jebe Bewegung, jeben Tritt 
ihres Pferdes mit -forgfam prüfendem Blick. Diefe 
‚Sorge der Liebe, wie reine Himmeldluft, gewährte 
ihr Staͤrkung. Stil ritt er neben ihr. Der Weg 
führte laͤngs dem See hin. Die klare Spiegel: 
Häche, bie ihr Edgar's Bild zuerft gezeigt hatte, 
warb vom Herbſtwinde bewegt, und in tau⸗ 
fend Wellen drangen liebevolle Erinnerungen an ihr 
Hz A 
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Die Bilde ber Liebenden begegneten Rich. Auf 
ewig ‚bin ih Dein, ſprach Ihe Auge. Eine raſche 
Bewegung des Pferdes druͤckte ben Gattellnepf ges 
gen ihren Finger, daß fie den Drud des golbnen 
Zraurings fehmerzlich empfand. Eine ſchnelle Röthe 
überflog die bleihen Wangen; fie dachte des Kins 
dermaͤhrchens, in welchem ber Ring bes Gewifs 
ſens jeben Fehler durch einen Stich beflraft, und 
gelobte im Stillen Wachſamkeit über ihe Herz. 
Wehmuth verbimkelte den Glanz ber Liebe in 
ihrem Auge. Die Gluth des Lebens exlofch in ihm; 
aber der Blick deöfelben war, wie man fich ben eis 
ned abgeſchiedenen Geiſtes denkt, der auch broben 
in den weiten Gefilden des Äthers feine Liebe 
ſucht. 

Edgar war wie aufgeloͤſt in Empfindung. Wer⸗ 
den wir noch glüdliche Tage ſehn? fragte er mit 
weicher Stimme; werben biefe Fluren nur traurige 
Erinnerungen weden? — Corbelia antwortete mit 
den finnvollen Worten des großen Dichters: „Das 
Gluͤck wohnt droben bei dem ew’gen Vater.” Laſſen 
Sie und keine weitere Frage thun. 
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¶Schweigend vitten fie bis zur Vforte des Schloſ⸗ 
ſes, wo die Sorge fuͤr ben Kranken Beiden ihren 
Gefühlen weiter nachzuhaͤngen verbtott. 


Vreiundzwanzigstes Capitel. 


In banger Unruhe erwarteten Ale den Auslpruch 
des Wundarztes, der den erſten Verband abzuneh⸗ 
men beſchaͤftigt war. Cordelia mußte: Edgar’n ver⸗ 
ſprechen, ſich im Nebenzimmer zu ‚halten, wodin ſie 
fich von ihm Hatte. führen laffen, da die Gegenſtaͤnde 
vor ihren Blicken zu zittern und zu ſchwanken on⸗ 
fingen und fie ſich einer Ohnmacht nahe fühlte 
Die Sympathie mit. des Waters Schmerzen hatte 
fie zu gewaltig ergriffen. Cie Belt. Edgar’&:,Henb 
feft an ſich gebrüdt, ließ ſie aber ſchnell lus, mit 
der Bitte, er möge. zum Vater tilen. Sie erfüllen 
eine Pflicht; die: Ihnen gegen mich obliegt, lieber 
Sogar; fagte fie. Wie ſchwach bin ich! Sie. well 
tenja jede n Schmerz mit. mir .theilen. — ‚Dias: will 
ich; meine. Cordelia; und keine Gewalt des Him⸗ 
mels noch der Erde ſoll mir dies Bortecht rauben! 
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erwiederte Edgar und verließ fie. Gefaßt, wie im- 
mer, erwied er fih nun thätig und huͤlfreich um 
den Leidenden. | 

Cordelia lauſchte, als fie ihre Kräfte einigerma- 
Ben geſammelt, an ber Thür, um auf jeden Wink 
. bereit zu fein. Zum kam mit bebenfliher Miene 
aus dem Zimmer des Kranken. Grufllich verlangte 
fie.den Ausſpruch ded Wundarztes zu wiflen, und 
Turm fand es der großen Seele unwuͤrdig, bie Wahr⸗ 
heit zu verbergen. Er gefland, daß der Wundarzt 
die Wunden bedenklich gefunden; doch Tinue er 
nichts Entſcheidendes fagen, bis er bie Kräfte des 
Baters beffer geprkf. 

Sie bezwang ihren Schmerz und fragte nur, ob 
ber Water feinen Zuſtand fühle? Die letzten Stun 
den eined Menſchenlebens find. ein heiliges Gut, fie 
gehören ber Ewigkeit an, fagte fie mit frommen 
Glauben, den Turn, wenn er ihn auch nicht gehoͤ⸗ 
rig zu wuͤrdigen wußte, body nie mit Räfte abwies. 
Man kam überein, die Mutter zu fchonen, da fie 
leichter fi) in das nicht mehr zu Anbernbe finden, 
cas bie Furcht. Davor ertragen minbe. 


N 
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Cordelia erkannte beim Hereintreten in das Kran⸗ 
kemzimmer an Edgar's ſtummem Haͤndedruck, am 
ſeinem geſenkten Blicke, daß er ganz fuͤhle, was in 
isrem Innern vorging. Sie wich nicht vom Wette 
bes Vaters. Edgar ſaß im Hintergrunbe bes Zim⸗ 
mers neben dem Wundarzte, in tiefes Nachdenken 
verſunken. Die leiſeſte Bewegung Cordellens fand 
ihn aufmerkſam, zus Huͤtfe bereit. Die Übrigen 
gingen ab und zu. 

Aus Heimburg’s Auge teuchtete der fanfte San 
der Liebe, wenn er die Tochter neben ſich erblickte; 
aber nur fein Auge ſprach; ihm war auf das firengfle 
Ruhe anbefohlen. Gegen Mitternacht verfiel er in 
unruhige Fieberphamtafieen, ihn ſchienen ängfligende 
" Bilder zu verfolgen. 

Wo ift Deine Schwefler? fragte er Turn. Freut 
fie fi der Werbindung unferer Kinder? — ie 
ſollte fie nicht? erwieberte Zum. Sie hat mis dab 
Schickſal ihres Sohnes anvertraut; Eonnte er ein 
gluͤckücheres finden ? 

Er wollte in dieſem Moment nicht mehr ſagen, 
um Heimburg nicht durch ihren krankhaften Zuſtand, 
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durch ihre Leiden uͤber den Tod des aͤlteſten Soh⸗ 
nes zu beunruhigen. Er wußte, daß fie Heimbur⸗ 
gen ſehr werth geweſen, und daß dieſer während 
ſeines Aufenthalts in Italien eine innige Freund⸗ 
ſchaft mit ihr geſchloſſen hatte. Er ſowohl als Fer⸗ 
dinand waren unruhig uͤber ihr langes Schweigen, 
welches fie ſich nur durch ihren Zuſtand, wo. Ans 
foannung des Geiſtes und Apathie . mit - einander 
wechfelten, zu erflären wußten. 

Zum erſten Mal :follte Cordelia jegt dem. herz 
zerreißenden Schmerz erfahren, ein geliebtes Weſen, 
geiſtig zerſtoͤrt, in Fieberglathe Laute des Wahnſinns 
ausſprechen zu hoͤren, dieſe von Lippen zu verneh⸗ 
- men, von denen ihr einſt nur die Harmonie der 
Vernunft und Liebe zutoͤnte. Entſetzen erfuͤllte fie, 
als der Vater ausrief: Warum fiehft Du fo ernft 
und warnend vor mir, bleicher Schatten? Es ift 
ja. Alles. gutgemacht. Scheide. verföhrtt von mir! 
Segne das eine ‚Haupt meines Kindes! 

Er Fam wieder zu fi und blickte freundüch 
auf Cordelien. Du biſt da, mein liebes Kind? 
ſprach er unit weichen Stimme; Unſchuld und Wahr⸗ 
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beit glänzt um Deine Stirn; mögen fie immer in 
Deinem Herzen wohnen! "Was wir. im Haufche 
der‘ Jugend Leichtfinn nennen, es nimmt an ber 
Schwelle des Grabes eine ganz andere Geſtalt an. 
Wandle Du immer im Licht. Ach, daß mein Les 
ben durch einen dunkeln Sieden geträbt if! 
Eordelia war tief bewegt. Auch Edgar erwog 
in großer Bewegung: bie Worte ded Kranken. Seine 
seine Jugend war durch Fein Thun des Leichtfinns 
entftelt. Ein Gefühl durchdrang die Herzen ber 
beiben Liebenden. Gordelia wollte reden; ber Arzt 
und Zum winkten ihe zu ſchweigen. Es find bie 
unzufammenbängenden Laute. zerftörter Sinne, bie 
vole vernehmen, fagte diefer leiſe; die freie, edle 
Seele hat dad Organ, woburd fie fich fonft Au: 
Berte, verloren, und dad entzuͤndete Blut erzeugt 
Irrbilder, die wir nicht feſt halten follen. 
Cordelia gehorchte; aber ihre. Seele erbebte vor 
dem geheimen Sinne diefer Worte; es war ihr, als 
fände fie vor einem dunkeln Worhange, der auch 
ihre Zukunſt verberge. Sie flehte ſtill zu dem Va⸗ 
„ter aller Weſen für die Ruhe ihres Waters. Bald 
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fl dieſer ia ein fanften Schlemmer, von Dem 
bes Arzt Erauidung hoffte. . 

Auf Aurn's dringendes Bitten begab ſich Cor⸗ 
delia nun- mit Marien in ihr Zimmer, um eine 
kurze Ruhe zu genießen. Auch Ferdinand verließ 
das Gemach; nur Edgar blieb. bei dem ‚Kranken. 

Wie gefihäftig ifl, ver allen in Liebenden, die 
Geffmung! Sie weiß and den zatteßen Saͤden, 
weiche giinflige Errigniſſe ihr bieten, sin goldenes 
Gewebe zu fpinuen und die ſtarren SBeftalten der 
feindlichen Wirklichkeit bamit zu umküßen! Im 
tiefften Schmerz, in ber ſchauerlichen Raͤhe bed Zo⸗ 
des empfinben lebende Gemüther ihr inviges Ver⸗ 
haͤltniß, das feſte Band, das fie umſchließt, nux 
ſtaͤrker, uͤber die irdiſchen Schranken erhoben. 

So war es mit Edgar in dieſer Stunde. Mit 
beklommenem Herzen hatte er Cordelien das Zim⸗ 
mer verlaſſen ſehen; es ſchlug in freudiger Bewe⸗ 
gung, da die Schweſtern zuruͤckkehrten. 

Heimburg erwachte geſtaͤrkt und ſchaute mit 
heiterm Blick auf den Kreis der ihn ungehendert 


Seinigen. Turn knuͤpfte leichte, anmuthige Geſpraͤche 
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on, um den Krankın zu zerſtreuen. Die Hoffnung 
btühete in Aller Herzen auf. 

Dos junge Ehepaar ſtand am Tuße eb Bet: 
tes, Heimburg gegenüber. Du Tannteft Deinen 
Schwiegerſohn als Knaben, fragte Zum; iſt der 
Mn geworden, was Du Dir dachteſt? — Sehr 
wohl eriinere ich mich feiner, erwieberte Heimburg; 
als Kind hattefl Du aber braune Locken, Ferdinand, 
und jet biſt Du ein bionder Nordlaͤnder. Du küns 
digteſt früh, den wäben Burſchen an. Noch zuußt 
Du ein Zeichen an ber rechten Hand teagen, bad 
Dir ein tiefer Einſchnitt meines Saͤbels zuzog. Du 
hatteſt ihn aus der Scheibe ‚geriffen und ‚wollteft 
ihn durchaus nicht fahren laſſen. Ungeſchickt wollte 
ihn Dir die Wärterin entwinden, und Du fuhrft 
in die Schneide. Zeig mir Deine Hand! 

Sch kann Dir's nicht verbergen, nahm Zu 
das Wort, jener Ferdinand fiel auf dem Bette der 
Ehre, im Kampfe für das Vaterland. Diefer if 
Guſtav, den die Mutter, weil fie einen Troſt darin 
fand, Ferdinand nannte, jekt mein einziger Neffe 
und Erbe. 
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- Diefer iſt Guſtav? Dieſer? — rief Heimburg 
mit wilden Blick, mit erſtickter Stimme. Todes⸗ 
biäffe uͤberzog feine Stirn; er fünf ohnmaͤchtig auf 
fein Kiffen zurück. 

. Der Arzt kam ſchnell zu Hülfe, und, mit dem 
Kranken befchäftigt, fuchte er die erfchrodfenen Um: 
ſtehenden zu beruhigen. Wir mäffen, fagte er, fol: 
chen Zufällen noch öfter entgegenfehen. Nicht fo 
leicht ſtellt fich die Natur zu ihrer Ruhe her-Als 
Heimburg zur Befinnung zuruͤckkehrte, richtete er 
feine Augen zum Himmel empor; Dank Dir, ſprach 
er, ewige Macht, die mir Leben fchenkt, jebt, da 
an meinem Leben fo viel hängt! Er verlangte nun 
mit Turn allein zu — und Alle verließen das 
Zimmer. 

Serdinand warf ſich mit verhuͤlltem Geſichte in 
einen Seſſel und ſchien aufgeloͤſt im tiefſten Schmerz. 
Cordelia naͤherte ſich ihm, legte ihre Hand auf ſeine 
Schulter, und mit den ſanfteſten Lauten ſuchte ſie 
ihn zu beruhigen. Edgar hatte das Zimmer ver⸗ 

laſſen. Marie war um bie ſehr bewegte Mutter 
befchäftigt. \ 
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‚Ferdinand ſchien lange taub gegen. Gorbeliens 
freundliches Zufprechen; dann ſah er fie mit Augen 
voll uͤberfließender Thränen an; fein Blick war vers 
wirst, feine Zuge ſprachen die Zerflörung feines In⸗ 
neren aus. Alles, rief er, fagt mir, dag ich zu 
meinem. Ungluͤck, zu Deinem, zu Aller Ungtäd in 
dieſes Haus gekommen bin. Ih will es flichen 
für immer. Was nuͤtzt ein reicher Beſitz Dem, der 
fi Aller Herzen entfremdet fühlt?” In der weiten, 
fremden Welt wird mir's beffer fein. Das, worauf 
man nicht rechnet, fehlt uns auch nicht. Won Frem⸗ 
ben erwartet man Feine Mebe und Treue. Oft if 
und unverhofft der Druck einer fremden ‚Hand frd- 
fiend, wenn die wohlbefannte und erftarren macht. 
Hier wird mein. Plag bald ausgefuͤllt fein. Lebe 
wohl, Gorbelia! — Er fprang auf und elite der 
Thuͤr zu. Schwache Naturen verfallen immer in 
Ertreme, wenn ein unerwartetes Greigniß den ges 
wohnten Zuſtand, in. weichem fie Iebten, Yört; denn 
dieſer erſetzt bei ihnen bie Haltung, weiche flarke 
Naturen durch -die Tiefe ihres Gefähls und bie 
arbeit ihres Verſtandes gewinnen. 

1, 23 
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Gordelien ergriff ein innigeb- feelenzerreißendes 
Mitleid, zu dem ſich eine leiſe Stimme bed. Bar: 
wurfs geſellte. So fühlte fie in dieſem Augenblicke 
ſich nur als Gauin. Das Elend bed Mannes, für 
deſſen Wohl fie heilige Geluͤbde abgelegt, dem ihr 
Geſchick mmaufläslich verbunden war, brach ihr Herz: 
Jedes andere. Gefuͤhl ſchwieg. Sie hielt ihn fanft 
zuruͤck. DO Ferdinand! rief fie ihm zu, unternimm 
nichts Raſches in einem Momente, wo uns Allen 
Nuhe und Sammalıng fa noͤchig if. Mein Schick⸗ 
ſal jſt dem Deinigen verbunden; fobald ber Mater 
wieher hergeſtelt iſt, werde ih Dir folgen, wohin 
Du willſt. 38 fa, 16 hurf Dip niit vn 
nl. . : 
Du darfſt, was Du wid, — er. O, 
ih habe den Blick Deines Vaters verſtanden! er 
frac abſtaßendes Entfegen,, ein geheimnißvolles 
Grauen aus. Belaſtet mich auch der Vorwurf, in 
verwerflichem Reichtfinn Mazehes ‚gefehlt zu haben — 
das — mein, das habe üch nicht verdient. — Bier 
ermübete nicht, mit fänften Zureden, ‚mit uner⸗ 
fhöpflicher Milde zur Ruhe zu ermahnen, zu bes 
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ſennenem Handem, wie es Vernunſt and Ehre in 
dieſer Lage guten Menſchen gebiete. ‚Auch Muchilde 
trat hinzu. Obgleich auch in ihe der Gedanke einer 
Abneigung Heimburg’3 gegen ben Schwiegerſohn aufs 
gekommen war, Fo erklaͤrte fie ſich aun fen Bis 
nehmen als eine: — — — 
Vorſtellungen. — 

Ferdinand widerſtand dem — An⸗ 
dringen der Frauen; ſtarr, in ſich gebehrt;: ſtand er 
da, die Muͤrktinke in der Hand hallend. 

Wie milb und beſonnen Eordeliens Keden auch 
waren‘, fo lag doch vor ihren. Geiſte eine ſchaner⸗ 
liche Ode, und die Funcht, daß ber Hochgereizte mit 
Ebdgar feindlich zuſammentreffen kinnte, zog gleich 
einem finſtern Schatten an ihr voriber. 
‚Auen trat nd Jimmer. Seine Miene war cent; 
feine. Michr und Marheit geboten alten ihn Umge⸗ 
benden ruhige Haltung. Er ſchickte Mathllden zu 
ip‘ · Gemahl, vetſichernd, daß dieſer ſich beffen 


faͤtle; dann bat er: Cordelien um ein Kühflüdl, Ins: 


m a, no mit. — zu — zu ſetzen, und 
23% 


Pr i 
befahl Edgar'n ut Ang ui. Beibe er: 
— fopleith: . 

.. RED mie die. durch: leichtes ‚evil umfchleierte 
Srählingäfonne fiel Edgar's Blick ‚auf. Corbelien, die 
Utfache der Bewegung erforſchend, die er an ihr 
wahrnahm. ‚Sein Betragen gegen. Ferdinand trug 
die Farbe ber feinften Schonung und. Aufmerkſam⸗ 
keit, in bie.nur zarte Seelen dad. Gefühl des Mit: 
leids einzußleiden vermögen. 

Nachdem Zum feine Zaffe geleert, begann er 
alfo: Da wir uns ‚der Hoffnung fuͤr das Leben des 
Vaters hingeben koͤnnen, meine-theure Eordelia, muß 
ed Sie nicht beunruhigen, daß er die Geſchaͤfte, die 
in feinen Händen liegen, vollendet zu fehen wuͤnſcht, 
und fo, als koͤnne bie Natur. auch anders über ihn 
beſtimmen. An einen ſolchen Umſchlag zu denken, 
iebem. Berfäumniß, - jeder Irrung zuvorzukommen, 
iſt die Pflicht de8 Mannes, der im Öffentlichen Les 
ben wirkt. Mein Freund befiht: wichtige Papiere, 
die eilenbs dem ‚Regenten des dandes, dem er ans 
gehört, tiberliefert werben muͤſſen. :De&halb ‚fol 
Ferdinahd- umverzliglich nad) der Reſidenz abreifen, 
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fe uͤberbringen ‚und: die nötpigen:NMachweifuigen ge: . 
ben; bie : wir ihm mündlich mitteilen werben. — 
Ferdinund antwortete nur durch eine ſtumme Ber: 
beugung. — Wir ſind unter Fretcuden und Gleich: 
geſinten, fuhr Zum fort; deshalb kann ich: auch 
Ihnen, lieber: Ebgar, ſagen, vaß mein Bremmd - 
wuͤnſcht, Sie mögen nach: beim Norben einen Auf⸗ 
“trag übernehmen, der mit allen Plänen: verzweigt 
it, die Ihnen fo wie uns zunddft.am Herzen lie: 
gen. 3. giebt darkber: noch viel zu bedenken und 
zu. beſprechen. Wir müffen die heitern Stunden 


des "Kranken dazu benugen, und Cie werben und 


; no einige Rage ſchenken. —— 

Edgar erwiedette, daß ihm. das — 
m mit. ſolchen Männern zu ehrenvah fei, als. daß 
er nicht jeden ihrer Aufträge: mit un ee. 
men ſollte. 

Atte — eine augenbldliche — in⸗ 
dem fie ſich durch Turn's Pläne druͤckenden und 
verwotrenen Berhältriffen entrinkt faben.. . . 

- Zum zog Ferbinanden in eine Fenflervertiefung, 
um ihm Aufklaͤrungen über: feine. Sendung zu ges 


benz. Gerbetis.uirb Edger ſaben ‚fchmeigenb, in: ſich 
gekehrt da, Marien. wilten bie Thraͤnen über bie 
Bangen:.: Auch Ste, Edgar, werben von und ge 
hen, Togte fie; ach! wir werben ganz, verlaffen fein, 
wem Sie und fern -find!:.Corbeila, die Augen auf 
: ben Boden .:geheftet , vermochte: niit. and ber von 
ſo mmmriichfadgen‘ Geflihlen — Bruſt ein 
Wort hervorʒubtᷣngen. 

Sir werden eb. BEER heites Kind, 
4 man geichten Freunden oft in bey Beine naͤ⸗ 
ber: fein darf als in ber Gegenwart, fagte Edgar, 
ihre mb Corbeliens Hand: in die feinige..fäflend. 
Aber von jedem Ende der Melt wirb stich ein Wink 
zu Ihnen zutuckrufen · Er druͤckte ſeine Lippen auf 
SGordelens Hand: Sie fühlte ihr Gerz von einer 
neuen Leberuskräft wunderbar durchdrungen und fehlug 
die Augen gegen ihm auf, voll des füßen Vertrauens 
- einen; Heiligen Aebe. Ein. herzlich. offenes Geſpraͤch 
Mäpfte “fi an, über feine: Reife, fiber. die Auf⸗ 
träge, die,n nach der ‚Lage: der Öffentlichen Aus 
gelegenheiten , wahrſcheinlich feiner - harrten, und 
unter Verabredung eined häufigen Veiefwechſels 
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ande er Men Gate an Se Anne 
heltät. : 


"Sm ‚fhhrhe inbef Berbinanden. zu Hebung, 
der ihn mit. ſonderbarer Bewegung umarmtr, ihm 


Die Papiere been. ef and ie ighe Ci 


mal. : R 
ie Mhige zei Br weh umfemtne als 
Zerdinaud wieder in: dad: Eefellſchafts zimer trat, 
begegnete. ex ſchen dem Kammerbdiccuer, ber: die ge⸗ 
packten Koffer auf ven Wagen bringen Bi. - 
Ferdinand halie den Eruſt des Lebens, der ſich 
im Dienen ausbüdet, noch nicht. kennen ‚gelernt. In 
weicher Angewoͤhnung, der augenblicklichen Luſt aber 
unluſt folgend, in angenehmer Gefelligkeit ſah ee 
fein eigenes Selbſt als den Mittelpunkt aller Um⸗ 


gehungen an. Ex füien ſche vofiumt Dun. 


Eile, wit des man feine Meife betrieb, und vers 
drießlich, Cordelien nicht allein zu finden, warf er 
einige bittere Außerungen bin, die Edgar, in Erin⸗ 
mung: an bie: Scene des Morgens , wicht: -dähtete, 
-und fi in fanft ſchonendem Betragen gleich‘ blleb. 
Cordelia erhob fi, und forderte Ferdincuden 
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zu einem Gange in ben Garten muf, als fle zu ih⸗ 
rem Water abgerufen wurbe. Sie ging mit fidhts 
barer Bogftiichleit; ein fanfter Blick, den. fie, das 
Simmer verlaſſend, ‚auf Edgar warf; ermahnte bie: 
ſen zu noch zarterer Schonung bed. Gersizten. 

Der Vater bat fie, ſich an feinem Bette niebers 
zulaſſenz er hielt ihre Huch in der feinen, und als 
ob er ihre Unrnuhe fuͤhlte, ſagte er: zu ihr: Bald 
werbe. ich Ferdinanden rufen: laſſen, bamit er von 
Dir Abfchied nehme: Du verzeibft mir, daß. ich 
Dir ihn fo früh entreiße; meine Cordelia weiß, daß 
wir Männer. immer zunaͤchſt dem :sffentlichen Leben 
angehören. — Wie wird. ein edles Herz zerriſſen, 
wenn ein verehrtes Weſen badfelbe.glüdtich, in Ruhe 
ſchtagend waͤhnt, während es vom Schmerz einer 
ungiädtichen Leihenfchaft bewältigt wird! Schweis 
gend druͤckte Cordelia des Vaters Hand, nach dem 
Augenblide ſeufzend, wo m ihre Seele vor m 
oͤffnen koͤnne. 

Marie — an der — im Alice. des Bas 
ters, durch. aͤngſtliche Gebehrben dad dringende Vers 
langen außdrüdenb, bie Schweſter ſogleich zu ſpre⸗ 
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chen. Gluͤcklicherweiſe trat - eben der Rammerbiener 
in das Zimmer. Gordelia dlte zu Marien, bie fie 
mit Heftigleit in das anfloßende Gemach z0g und 
ausrief: Um Goltes willen, .eile in ben Garten! 
Ferbinand und Edgar verließen im Streit dad Zim⸗ 
mer; ich ſah fie in der Allee in hitziger Wechſel⸗ 
rede; jetzt eben ſchickten einen Diener, ie Saͤ⸗ 
bel zu Holen ! 

Mit bebendem Herzen eilte Cordelia die Treppe 
hinab, entfchloffen, ſich zwiſchen die Rämpfenden zu 
werfen. Zum begegnete ihr. Ihr -tobtenbleiches 
Geſicht, das Zittern ihres ganzen Körpers, dad fle 
zwang, ſich am Zreppengeländer zu halten, erfchredite 
ihn. Auf feine Frage erfuhr er Mes. Er beſchwor 
fie, ruhig zu fein, ſich ganz auf ihn zu verlaffen, 
fein Unglüd zu befürchten. Er werde Altes ſchlich⸗ 
ten; die Dazwiſchenkunft der Frauen thue unter fol- 
chen Umfkänden nicht gut. Sie folle ihn in feinem 
Bimmer erwarten; bald werbe er ihr die — 
ten zuführen. 

Sie fühlte, daß ihre Kräfte nicht weiter reich 
ten; Baum hatte fie bad Gemach erreicht, als fie vor 
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ner nüklichen, rudmvollen Thaͤtigkeit iſt Die geöffnet, 
fagte er; ſuche dad Vertrauen der Menſchen, zu de⸗ 
nen ich Dich ſende, zu gewinnen. Ein reines Stre⸗ 
ben für fremdes Wohl, ohne Rüͤdſicht auf ſich ſelbſt, 
gewinnt dies immer, ſpaͤt oder fruͤhe. Was wir aus⸗ 
ſaͤen, wiſſen wir, was wir ernten werden, ſteht in 
der Vorſehung Hand. Nur der eigene reine Wille 
gehoͤrt dem Menſchen. Kein Mann kann am Abend 
des Lebens ruhig ſein ohne das Bewußtſein ſeines 
Strebens für dad allgemeine Wohl: — Und nun 
macht Euren Abfchied kurz, lieben Kinder! Erſchoͤpft 
ſank er auf das Kiffen und verhüllte fein Antlitz. 

Gorbelia umarmte Ferdinanden; fobalb der Bas 
ter ſich beffer fühlt, ſagte He, Hoffe ih, Du und 
er erlauben mir, Div zu - wenn fich Deine 
Rüdkunft verzögem ſollte. 

Gottes Segen. fei wit.Euch uͤberall! fogte ber 
- Water mit in Thränen erſtickter Stimme; er 308 
Cordelien zu fich und winkte Serbinanden, ia zu 
u 


Dierundzwanzigstes Capitel. 


Dar Arzt fand am Abend den fieberhaften Zufland 
des Kranken fehr gefteigert; aber der Geiſt desſel⸗ 
ben fchien viel ruhiger, feit er Zerbinanden auf dem 
Wege mußte. Alles Sprechen war ihm unterfagt; 
Zurn bat Edgar'n, etwas vorzulefen. Diefer holte 
einige Bände der Herder/fhen Schriften aus ber 
Bibliothek. Habe ich recht gewählt? fragte er Cor⸗ 
delien, als er fi zum Lefen ſetzte. Diefer edle 
Geift vereinigt uns durch die zarteften Bande mit 
dem Leben, indem er uns zugleich mächtig Uber das⸗ 
felbe erhebt. — Sie. nidte Beifall. Alle fühlten 
ſich beruhigt, befänftigt durch die Gedanken des 
Weiſen, deren-jeber einen Accord ber großen Welt⸗ 
harmonie angiebt; und Edgar trug biefelben mit 
feiner melodifchen Stimme fo finnvoll und einfach 
I. j 24 
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vor, als ob fie aus feiner eignen Seele hervor: | 
tönten. 

Die naͤchſten Tage vergingen in einem ruhigen 
Zuſtande, deſſen Jeder bedurfte, und in dem ſich 
. bald das freie Leben des Geiſtes wieder offenbarte. 
An Edgar's Abreiſe wurde ſelten gedacht. Alle 
ſchienen ſich ſo ungern daran zu erinnern wie er 
felbft. Seine Pflege, fen Umgang war Heimbur⸗ 
gen fo wohlthätig erheiternd, daß er Allen unent⸗ 
behrlich fchien. 

Der Arzt, wenn ihm auch, Heimburg's Zuſtand 
bedenklich ſchien, fürchtete doch nicht das Außerſte, 
und bie Hoffnung ward lebendiger. in ben Herzen 
feiner Geliebten. Nur der Kranke felbft ſchien an 
feine Genefung zu: glauben, aͤußerte jedoch feinen 
Zweifel nie in Gegenwart der Frauen. Cordelia 
zeigte dieſelbe Offenheit und innige Zuneigung ge: 
gen Edgar, vermieb aber Alles, was ihre Gefishie 
hätte aufregen koͤnnen. Furcht vor ihm konnte bei 
der Ehrfurcht, bie fein edles Weſen einflößte, nie 
in ihr auffommen; aber Furcht vor ſich felbft gab 
ihrem ganzen Benehmen einen weicheren Ton. Der 
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abwefende Ferbinand fland mit ſtaͤrkern Anfprüchen 

vor: ihrer Seele. ald ber gegenwärtige. Vor ihrem 
reinen Verſtande lag ihr Verhältniß zu ihm in vol⸗ 

lee entſchiedener Klarheit, und ihr Herz biutete, 

fein eigenes nicht zu bewältigendes Widerſtreben ger 

gen diefe Einficht gewahrend; ihm waren bie nicht 

bemerkbaren, aber tiefften Wunden ſchoͤner Seelen 

gefhlagen, bie des Mitleids. 

Auch die Todesgedanken bed Vaters enigingen 
ihrem Sinne nicht, der oft vorahnend die Zukunft 
bdurchdrang, und der Gedanke an eine Trennung 
von Dem, was fie vor Allem liebte, füllte ihren 
Bufen mit namenlofer Wehmuth. 

Wenn bie Liebe im Glanze bed Lebens und 
der Freude Rofenbanben fliht, fo webt fie unvers 
weltliche Cpheugeflechte im Leiden. Das Vergefien 
des eigenen Schickſals im großen und allgemeineu 
Weltgeſchick, zu dem fich ein edles Gemüth leicht 
erhebt, war fix Gerbelien ein wirffames Heilmittel; - 
aber der Mann ihrer Liebe Fonnte in demſelben mit 
untergehen! So zieht ſich der Schmerz mit immer 
neuen feflern Ringen, wie eine eberne Kette, um 
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“ein weibliche Leben. Und doch genoß Gorbelia 
das. feligfte Gtüd des Weibes, die Größe des Man: 
ned zu fühlen, ber von ihr geliebt wärd, und in 
ihm die ganze Natur zu umfaffen. Neigt fi ein 
ſolches Weſen in Liebe zu uns, und trennt und bie 
Tugend von ihm, dann lobert das Herz, wie eine 
lichte Opferflamme, in Sehnfucht auf, fie verzehrt 
das Leben; aber es ift ein feliges Sterben, ein Auf: 
flammen des Geiſtes zur ewigen Liebe. 

Cordelia hörte gern bie Gefpräche der drei Män: 
ner an, ja oft wurde fie dazu. gerufen; Alle fühlten 
ſich begeiftertee durch ihre Gegenwart. Obgleich fie 
felten und nur aufgefordert mitfprach, fo wirkte 
fon ihre Nähe, wie ein lichter, milder Sonnen: 
blick die Ferne erhellt, die nahen Gegenflände ver: 
goldet und neue Formen aus der von trübendem 
Dufte verfchleierten Gegend hervorhebt. Geiſter 
und Herzen glühten in höherer Begeifterung. 

Sie erfhien den Männern wie der Genius ber 
Freiheit, Vernichtung drohend ben Banden ber 
Sklaverei, die dad Vaterland umflridte, aber zu: 
gleich in eignem Maß vor allem Unmaß warnend, 
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- Drbnung, Milde und Güte um fih her er 
fchaffend, 
Eines Tags unterhielten ſich der Vater und 
Turn uͤber Cordeliens Erziehung und ergoſſen ſich 
gegenſeitig in Freude uͤber das gelungene Werk. 
Edgar war zugegen und horchte entzuͤckt ihrer Rede. 
Heimburg dankte ſeinem Freunde fuͤr den Unter⸗ 
richt, den er ihr gegeben, fuͤr die Sorgfalt, die er 
ihr gewidmet. ‚Rein und tief fand ich dad Gemuͤth 
Deiner Zochter, fagte Turn, reich von der Natur 
begabt ihren Geift, den Du vor allem Falfchen ge: 
fhüst, auf den Du nur das Wahre und Schöne 
hatteft einwirken laffen. Dad Weib muß zu gro: } 
fen Gefinnungen gebildet werden, in fo fern wir: 
eö zu bilden vermögen. ‚Die Grazien des Lebens 
erblühen nur auf diefem fichern Boden. Wer nad 
Grazie ſtrebt, verfällt in Ziererei. Durch die Frauen } - 
muß das Reine und Gute im Leben aufblühen, es 
muß in ihnen ewig rege bleiben, fo daß fie leife 
ſchaffend, wie die Natur, unter und wandeln, nicht | 
mit bemmender Beichränkung in unfer Wirken ein- 
greifen. Wo wir die Begebenheiten leiten, muͤſſen j 
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! fie in ruhigem, klarem Anſchauen über ihnen — 
I ben, damit wir die Welt und uns ſelbſt im reinen 
Spiegel ihtes Weſens klar wieder finden, wenn der 
Drang der Noth, wenn die Leidenſchaft und ver⸗ 
wirrt. Ich konnte fuͤr Deine Tochter nichts thun, 
als ihr das deutliche Bild der Welt in der Ge⸗ 
ſchichte vorhalten; alles Wahre und Große ſtrahlte 
von der ungetruͤbten Flaͤche wieder; es ſchien ihr 
eigenes Element zu ſein. Dem, was du fruͤher ge⸗ 
bildet, konnte ich nur geſchmeidige Organe zu viel⸗ 
ſeitigerer freieret Wirkung bereiten; ich konnte ihm 
nur eine allgemeinere, wenn Du willſt proſaiſchere, 
Weltanſicht zufuͤgen, damit ſie die vorkommenden 
Gegenſtaͤnde prüfen lerne. Wie weit mir's damit 
gelungen iſt, weiß ich noch nit; denn das Eole 
fcheint einmal beftimmt, fich über die Welt und fein 
Verhaͤltniß zu ihr zu täufchen. 

Und täufcht fi am Ende doch nicht, fiel Heim⸗ 
burg ein, wenn ed fich felbft treu bleibt. Auch ich 
hatte in Gorbeliend frühefter Jugend nichts zu thun, 
als das Ungleichartige zu entfernen. Das ſchoͤne Herz 
bes Kindes war flir das Gute und Rechte geboren. 
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Wie lebendig fchlug Edgars Herz bei der Rede 
des Vaters! wie gern dachte er ſich den ſchon in 
der Bluͤthe der Kindheit angekuͤndigten Engel! Cor⸗ 
delia war ihm eine Erſcheinung aus reiner Himmels⸗ 
luft geboren, die wir verehrend begrüßen, der wir 
und vertrauenb hingeben mit Allem, was wir find 
und vermögen. Aber dieſes Himmeldgebilde war 
ungluͤcklich; mit dem tiefflen Schmerze ſah er Cor⸗ 
belien bebinftig eines Weſens, das fie zu wuͤrdigen 
"vermöchte, beduͤrftig des fanften erfriſchenden Thaues 
der Liebe in der kalten, ſtarren Welt. Das ihr 
zu gewaͤhren, hatte Turn vergeſſen. 

Alle Pläne fin die Freiheit mit ihren weiteſten 
Berzweigungen wurden burchgefprochen, alle Per 
fonen, auf bie man rechnete, nach ihrem fittlichen 
Schalt, nach ihren Bähigkeiten gefchägt, alle Kräfte 
gewogen; eine Weltkarte der Gefinnungen und Ta⸗ 
Iente lag vor ihnen audgebreitet. 

Lebhaft ergriff Gordeliend Seele dieſes große 
Intereffe; aber wenn es fie einerſeits ben Traͤumen 
zaͤrtlicher Gefühle entzog, fo feſſelte es fie auf ber 
andern "Seite durch die mächtigften Bande ber 
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vor, ald ob fie aus feiner eignen Seele hervor⸗ 
tönten. 

Die nächften Tage vergingen in einem ruhigen 
Zuſtande, deſſen Jeder bedurfte, und in dem ſich 
bald das freie Leben des Geiſtes wieder offenbarte. 
An Edgar's Abreiſe wurde ſelten gedacht. Alle 
ſchienen ſich fo ungern daran zu erinnern wie er 
ſelbſt. Seine Pflege, fen Umgang war Heimbur⸗ 
gen fo wohlthätig erheiternd, daß er Allen unent⸗ 
behrlich fchien. 

Der Arzt, wenn ihm auch Heimburg's Zuſtand 
bedenklich fchien, fürchtete doch nicht das Kußerfte, 
und bie Hoffnung ward lebendiger. in den Herzen 
feiner Geliebten. Nur der Kranke felbft ſchien an 
keine Genefung zu: glauben, dußerte jedoch feinen 
Bweifel nie in Gegenwart ber Frauen. Gordelia 
zeigte Diefelbe Offenheit und innige Buneigung ge⸗ 
gen Edgar, vermieb aber Alles, was ihre Gefühle 
hätte aufregen koͤnnen. Furcht vor ihm konnte bei 
der Ehrfurcht, die fein edles Weſen einflößte, nie 
in ihr aufkommen; aber Furcht vor fich felbft gab 
ihrem ganzen Benehmen einen weicheren Zon. Der 
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zu Befreiung führen Könnte, ihrer Stunde en 
um fogleich zum Kampf unb zu tapferm Wider⸗ 
ſtande bereit zu ſein, vertrauend der Kraft des Vol⸗ 

kes, bie im ihrer eigenen Bruſt glühte, 

Man wartete nur _auf Briefe, die Edgar’s Abs 

reiſe beftimmen mußten. Heimburg theilte ihm offen 
mit, was er über die Seinigen fuͤr die nächfte Zeit, 
in der er Schweres, Verhaͤngnißvolles vorausfah, 
befchloffen hatte. Auf Turn's Sorgfalt und Zreue 
baute er feſt; Mathildens weiches, fanftes Weſen 
bedurfte einer Stuͤtze. Auch Edgar'n zog er in ben 
Bund, der für das Wohl der feinem Herzen Theuer- 
flen geſchloſſen war. 

Der Gedanke an’ eine beabfichtigte Verbindung 
zwifchen ihm und Marien drängte ſich Edgar'n auf, 
obgleich Fein audgefprochned Wort darauf deutete, 
und fir Augenblide fland das holde Kind wie ein 
innigered® Band, das ihm Cordeliens Nähe zu 
fioherte, das ihm die Sorge für fie zur entſchie⸗ 
benen Pflicht machte, tröftend und anmuthig vor 
feiner Seele. Aber bald verwarf fein offenes, freies. 
Herz diefen Gedanken; ed konnte nur in Einer Liebe 
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leben, nichts Halbes und Doppelted ertragen. Ganz 
und einzig wollte er Cordelien angehören, in ewiger 
Sehnſucht. Auch war alles Worbereitete, Abfichtliche 
feiner Natur zuwiber; er wollte dem Schickſal nicht 
vorgreifen, fondern feiner geheimnißvollen Leitung fol- 
gen; ihm war dad Schickſal Eins mit der ewigen 
Site und Weisheit. 

Befremdend war ed für Edgar, daß der Water 
bei dem Allen wenig an Ferbinanden dachte. Konnte 
auch er das herrliche Gefchöpf hingegeben fehen ei: 
nem Manne, den er fo wenig achtete, daß er ihn 
wie eine Null in der Berechnung der Zukunft ans 
ſah? Da Dich Alle verratben, ſprach er bei fi 
ſelbſt, gehörft Du mir um fo inniger an, geliebte: 
Weſen. Nie ſollſt Du vergebens in den Zweifeln 
und: Schmerzen bed Lebens ‘Dein füßed Auge ge: 
gen mich auffchlagen. Die Natur lehrte Dich dies, 
und nicht fol die ewig treue Dich täufchen. 

Ihm ſchien ein duͤſteres Geheimniß auf der Seele 
des Waters zu liegen. Indeß wagte er Feine Deu: 
tung ber abgebrochenen Worte und Reben, bie Heim: 
burgen in feinen Bieberphantafien entführen. Oft 
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war er Beuge folcher Außerungen gewefen; denn 
manche Nacht hatte ex bei ihm gemacht. Achtung 
und Neigung ließen keine ungünflige Erklärung zu; 
Mitleid. mit einer edlen Seele, die nicht zum innern 
Frieden gelangen konnte, blieb bie vorherrſchende 
Empfindung in Edgar's Herzen. 

Tief ergriff ihn ein Selbſtgeſpraͤch Heimburg’s 
in einer Nacht, wo feine Gedanken fich bewußtlos 
in Worte kleideten. So folgt denn jeber Abwei⸗ 
Hung vom Recht eine firafende Erinnys, rief er 
mit dumpfer Stimme. Die Seele ded Menfchen 
fol zum Licht gewendet fein, und nur in biefer 
Richtung findet fie Frieden mit fich ſelbſt; nur fo 
kann fie mit Segen wirken. — Muß id) wie ein 
feindfeliger Dämon dad Gluͤck meiner Lieben ftören? 
Furchtbare Rache! O läge ihre Laſt allein auf mei- 
nem Haupte! — 

Edgar fand wie vor einem dunkeln Vorhange, 
durch den ein Lichtftrahl fällt und der einen Blick auf 
Das werfen läßt, was er bedeckt. Aber was er zu 
gewahren glaubte, war augenblidlich wieder in Dun: 
kelheit gehuͤlt. Er vermochte ed nicht in der Erin: 
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nerung feſtzuhalten; doch gebar es Ahnungen, bie 
ſich unwillkuͤrlich ihm aufdraͤngten, uͤber die er nicht 
Herr zu werden vermochte. 

Bei Turn, der immer in der Region des ſichern, 
feſten Verſtandes lebte, einen Aufſchluß zu ſuchen, 
davon hielt ihn ein unerklaͤrliches, widerſtrebendes 
Gefuͤhl zuruͤck. 


Drum von 3. A. Brodhaus in Leipzig. 
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zu Befreiung führen Eönnte, ihrer Stunde — 
um ſogleich zum Kampf und zu tapferm Wider⸗ 
ſtande bereit zu ſein, vertrauend der Kraft des Vol⸗ 

kes, die in ihrer eigenen Bruſt glähte. 

Man wartete nur.auf Briefe, die Edgar's Abs 
reife beflimmen mußten. Heimburg theilte ihm offen 
mit, was er Über die Seinigen für die nächte Zeit, 
in der er Schweres, Verhaͤngnißvolles vorausfah, 
befchloffen hatte. Auf Turn's Sorgfalt und Zreue 
baute er feſt; Mathildend weiches, ſanftes Weſen 
bedurfte einer Stuͤtze. Auch Edgar'n zog er in ben 
Bund, der für das Wohl der feinem Herzen Theuer⸗ 
ſten gefchloffen war. 

Der Gedanke an’ eine beabfichtigte Verbindung 
zwifchen ihm und Marien drängte ſich Edgar'n auf, 
obgleich Fein ausgefprochnes Wort darauf deutete, 
und für Augenblide fland das holde Kind wie ein 
innigeres Band, das ihm Cordeliens Naͤhe zu⸗ 
ſicherte, das ihm die Sorge fuͤr ſie zur entſchie⸗ 
denen Pflicht machte, troͤſtend und anmuthig vor 
feiner Seele. Aber bald verwarf fein offenes, freies. 
Herz biefen Gedanken; es konnte nur in Einer Liebe 
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leben, nichts Halbed und Doppelte ertragen. Ganz 
umb einzig wollte er Gorbelien angehören, in ewiger 
Sehnſucht. Auch war alles Vorbereitete, Abfichtliche 
feiner Natur zuwider; er wollte dem Schickſal nicht 
vorgreifen, fondern feiner geheimnißvollen Leitung fol- 
gen; ihm war dad Schickſal Eins mit der ewigen 
Site und Weisheit. 

Befremdend war ed für Edgar, daß der Water 
bei dem Allen wenig an Ferdinanden dachte. Konnte 
auch er das herrliche Gefchöpf hingegeben fehen ei⸗ 
nem Manne, den er fo wenig achtete, daß er ihn 
wie eine Null in ber Berechnung ber Zukunft an= 
fab? Da Dich Alle verrathen, fprach er bei fich 
ſelbſt, gehoͤrſt Du mir um fo inniger an, geliebtes 
Weſen. Nie ſollſt Du vergebens in den Zweifeln 
und. Schmerzen bed Lebens ‘Dein füßed Auge ge: 
gen mich auffchlagen. Die Natur lehrte Dich dies, 
und nicht fol die ewig treue Dich täufchen. 

Ihm fchien ein büfteres Geheimniß auf der Seele 
des Waters zu liegen. Indeß wagte er Feine Deu: 
tung ber abgebrochenen Worte und Reben, bie Heim 
burgen in feinen Bieberphantafien entführen. Oft 
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war er Zeuge folcher Außerungen gewefen; denn 
mande Nacht hatte er bei ihm gewacht. Achtung 
und Neigung ließen keine umgünflige Erklaͤrung zu; 
Mitleid. mit einer edlen Seele, die nicht zum innern 
Frieven gelangen konnte, blieb die vorherrfchende 
Empfindung in Edgar's Herzen. 

Zief ergriff ihn ein Selbſtgeſpraͤch Heimburg's 
in einer Nacht, wo feine Gedanken fi) bewußtlos 
in Worte kleideten. So folgt denn jeber Abwei⸗ 
hung vom Recht eine frafende Erinnys, rief er 
mit dumpfer Stimme. Die Seele des Menfchen 
fol zum Licht gewendet fein, und nur in biefer 
Richtung findet fie Frieden mit ſich ſelbſt; nur fo 
kann ſie mit Segen wirken. — Muß ich wie ein 
feindſeliger Daͤmon das Gluͤck meiner Lieben ſtoͤren? 
Furchtbare Rache! O laͤge ihre Laſt allein auf mei⸗ 
nem Haupte! — 

Edgar ſtand wie vor einem dunkeln Vorhange, 
durch den ein Lichtſtrahl faͤllt und der einen Blick auf 
Das werfen laͤßt, was er bedeckt. Aber was er zu 
gewahren glaubte, war augenblicklich wieder in Dun⸗ 
kelheit gehuͤllt. Er vermochte es nicht in der Erin⸗ 
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nerung feflzuhalten; doch gebar ed Ahnungen, bie 
fih unwillkuͤrlich ihm aufdrängten, über die er nicht 
Herr zu werden vermochte. 

Bei Turn, der immer in der Region des ſichern, 
feſten Verſtandes lebte, einen Aufſchluß zu ſuchen, 
davon hielt ihn ein unerklaͤrliches, widerſtrebendes 
Gefuͤhl zuruͤck. 
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Exstes Capuel. 


Die Briefe fir Edgar waren angekommen; Heim⸗ 
burg's Zuſtand verſchlimmerte ſich täglich, und fo 
war es ihm um ſo ſchmerzlicher, den edlen Juͤng⸗ 
ling von ſich zu laſſen. Er zoͤgerte mehrere Tage, 
bis der Wunſch, feinen Befteiungsplan, für ben er 
von Edgar’3 gilihendem Jugendmuihe große Erwar⸗ 
tungen hegte, ind Leben treten zu laffen und den 
Juͤngling für das Vaterland wirkſam zu fehn, feine 
Beſorgniſſe uͤberwand. Eines Morgens übergab er 
ihm die Briefe. Es giebt, fprach:er, Beinen Ab: 
fehied für Seelen, die auf derfelben Bahn, in gleis 
hen Grundfägen, gleichem Gefühl, nach demfelben 
Biele fireben. Dad tapfere Heer, das eben unter 
dem ebeiften und einfichtigfien Felbherrn focht, muß 
IK: w 4 
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raſten. Der Kaifer bringt der Ruhe und Wohlfahrt 
feiner Völker ein großes Opfer, feine Tochter. 

Im Norden Deutfchlands, wo unerhörter Drud 
auf den Voͤlkern liegt, wandelt des großen Fried⸗ 
rich's Schatten durch bie Refte feines Heered und 
erhält dad heilige Feuer in der Bruſt der Krieger. 
Dem eblen Könige und dem Engelherzen an feiner 
Seite wallen ale Herzen entgegen, bereit, ihr Le⸗ 
bei, ihre Habe zu opfern. Ausdauernde Klugheit 
webt durch dla Hände der Tayferkeit ein chernes 
Netz, welches die Schaaren des Oespoten zu rede 
ter Zeit umſtriden wird. Der Genius des Lichts, 
in deſſen Bruſt alle rein menſchlichen Gefuͤhle leben, 
dar Kaiſer des Nordens, wird dem finſtern Dämon 
des Jahrhaunderts, der nur durch Blut und Leichen 
und die dunkle Macht der Lüge ſeine Herrſchaft 
‚Füßen will, die Sürn biegen, und er wird. unters 
legen, Du fohliegeft: Dich; an die ‚ Citilhoirkenden 
an. Der Segen von oben, - der die Guten und 
Edlen nicht auf lange wertägt, wird. mit-Die fein; 
er wohnt in Deiner Bruſt. ni 

Edgar hatte im. Stifieh Alles zur Abteife vers 


bereitetz gegen Abenb- bat er Gorbelien, einen Spa⸗ 
zirgang mit ihm zu machen. Er leitete ihre Scheitte 
nach dem See, ben beide bisher zu beſuchen vers 
wmieben hatten. Wie angenehm wurde jene uͤber⸗ 
raſcht, als fich ein gebahnter Weg, durch dad wilde 

Gebuͤſch gehaum, vor ihr öffnete! Das Ufer war 
frei, die wilden Geflzäuche zu anmuthigen Gruppen 

geworben, und ein fauft abſchuͤſſiger Wieſengrund, 

von Blumenbeeten unterbrochen, zog ſich hinab 

bis zu jenem Platze am See, wo ihr Edgar's Bilb 

in der klaren Fluth zuerſt erſchienen war. Eine 
zierliche Bank, uͤber der ſich Gebuͤſch zu einer Laube 

woͤlbte, an welcher die Blumen des Herbſtes in 

bunter Fuͤlle prangten, lud zur Ruhe ein. 

Wie ſchoͤn und guͤtig haben. Ste fir mein Ver⸗ 
grügen geförgt, theurer Freund! fagte Gorbelia tief 
bewegt. Dichte diefe Meine Schöpfung weniger 
Tage ein Symbol meines innigfien Empfinden ' 
fein, meine Cordelia! erwiederte Edgar. Könnt’ 
ich heitere Biber um Sie her erfchaffen, immer neu 
erbluͤhende Blumengewinde um die ſchoͤnſte Blume! — 
Ex fahte ihre Hand und zog fie neben fich auf bie 
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Bank unter der Laube. — Warum fliehſt Du mich, 
theuerſtes, liebenswuͤrdigſtes Weſen, das bie Erde 
für mid) trägt? fuhr er mit fanft gedämpfter Stimme 
fort, und. eine Thraͤne glaͤnzte in ſeinem ‚Auge. 
Verdiente der Wunſch, Dir einſt Alles ſein zu duͤr⸗ 
fen, dieſe Entfremdung? Er. ſchweigt jetzt in mei⸗ 
ner Bruſt. Laß mich Dir ſein, was das Schick⸗ 
fat mir zu fein erlaubt. Schenke mir. noch eine 
Stunde offenen Geſpraͤchs — ed ift die letzte —; 
auf lange Zeit vieleicht —. fügte er hinzu; als er 
ihre Hand in ber feinen zittern fühlte. Höre mich 
ruhig an; verſchließ mit Dein Herz nicht. 

Der Zauber: feiner tonreichen Stimme, in ber 
die Harmonie der Guͤte und Wahrheit immer zum 
Herzen drang, war, da fie eine ‚Bitte ausfprach, . 
noch ruͤhrender. Bewegt im.tiefften Innern, hatte 
Cordelia Feine Worte; ſie antwortete nur durch eine 
fanfte Neigung des Hauptes.: Nicht hoffnungslos, 
fuhr Edgar fort, aber ‚bedenklich iſt der Zuſtand 
des Vaters, des einzigen Wefens, bem ich Deine 
Zukunft mit Ruhe anvertrauen koͤnnte; denn er iſt 
eben fo ſtark als. zartfuͤhlend. Wuͤrde er untze ent⸗ 
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riſſen, dann fehe ich Deinen: Lebendgang Turn's 
kaltem Berſtande, ſeinen taͤuſchenden Sophismen 
preisgegeben. Warum ward dieſem ſonſt fo edlen 
Chaͤrakter der Glaube an das Gluͤck eines reinen, 
hochſchlagenden Herzens verſagt? Er waͤhnte Dich 
nor. dem Schmerze über. getaͤuſchte Empfindung zu 
ſchuͤtzen; die Allmacht eines wahren, Gott und der 
Ewigkeit verwandten Gefuͤhls blieb ihm verborgen. 
Dein: offenes, klares Gemuͤth, das, nur in ſeiner 
eigenen Unſchuldswelt heimiſch, von ben ungeahnten 
Schlingen ſeines ſpitgfindigen, hohlen Lebensplans 
umſtrickt wurde, hätte an ſich ſelbſt glauben follen. 
Fuͤr ein hohes, lebendiges Herz paßt kein Plan; was 
die. Menſchen Erfahrung nennen, iſt nur das Maß 
ihres eigenen Empfindungsvermoͤgens. In den Hin⸗ 
mel Deiner Seele konnte Turn nicht dringen; da 
wohnt nur: Wahrheit und Liebe; und nun liegt bie 
Laſt eines quaͤlenden Verhaͤltniſſes auf dem fchön- 
ſten Leben. Fuͤrchte von mir Feine Überredung zu 
einem‘ Schritte, der unfer. umwirrdig wäre, Nicht 
mit dem kLeichtſinn unferer. Zeit: betrachte ich die Auf⸗ 
loͤſung eined unter felerlichen Geluͤbden geſchloſſenen 
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Bundes. Ja, ob ed mein Herz auch zerreißt, fo 
finde ich es edler, fich ſelbſt getven, eher bad Opfer 
ſeines Gluͤckes als feiner Grundſaͤtze zu bringen. 
Aber, theure Cordelia, das Unmoͤgüiche verfuche 
auch nicht zu thun, zu tragen; das müßte Dein 
ſchoͤnes beſſeres Selbſt in. ewigem Innen Wider⸗ 
ſpruche zerſtoͤren. Nein, Dein goldlauteres Herz 
wird eine liebeleere Ehe, dieſe ewige Luͤge gegen die 
Natur, nicht durchfuͤhren; ed wird daruͤber brechen. 
Deine Zufriedenheit, Deine Ruhe: allein‘ ifl’$, woran 
ich denke; meitab liege jede Hoffuung eignen Gluͤckes, 
wie himmliſch fie auch iſt! MWerbient Ferdinand 
Dich zu befigen, kraͤnkt er Dich: nicht im Genuß 
der eigenen" fchönen Welt in Deinem. Innern, dann 
fol er mein Freund werben. Aber fühl Du Dich 
ungluͤcklich, befihränkt, wird von ihm Deine höhere 
Natur nicht erkannt, vermöcte er nicht fi) neben 
Dir zu erheben, zu veredeln, dann gedenke Deines 
Freundes, Deines Bruders. Das Schickſal verfagte 
Dir dieſen; ich will als ein ſolcher fir Dich han⸗ 
deln. Life das Band, in weiches man Deine uns 
kundige Jugend ſchmiedete; fei frei; vertraue Dich 
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meinem Schutze an! Fur Dich will ich. mit Ruhm 
gekrönt zuruͤckkehren; fhr Dich wuͤnſche ich hoch zu 
füchen im der Achtung ber Menſchen, damit man 
Dich. nicht: table, mich zum Beſchuͤtzer erwaͤhlt a 
Haben, damit man mir Dein Vertrauen gonne. Fia 
mich ſeibſt hoͤre ich nur auf die Stimme des Die 
thes und. Rethtes in meinem Iunern und. will mein 
Fuͤhlen, Wollen und Handeln gegen alle Welt ben 
theidigen. Aber Du folft in der Glorie ber Heili⸗ 
gen vor Aller Augen daſtehen. Meine ſeligſten Wun⸗ 
She: follen ſchwrigen, nur Klarheit und Beſonnen⸗ 
heit mich leiten. Eins nur gelobe mir, vollkom⸗ 
mine Offenheit in tiefer ſchweren Stunde; dann 
will ich ruhig fein, nur im Gedanken an Dich le⸗ 
ben; gluͤhendes Sehnen ertragen. Gelobe ıhit Wahr 
heit! Du fuͤhlſt es, nur eine edle, aus zarter Em⸗ 
pfladung geborene. Wnmwahrheit Tann ich von Dir 
fürdten ; aber gelobe mir auch biefe zu uͤberwinden, 
much immer Bar in Deine Seele ſchauen Zu: baſſen. 
Du ſpllſt einzig entſchriden, was ich thun und uf 
fen fol. Ich will Die folgen, wie meinem beſſern 
Genius. Aber mit. Macht fol Dich: ein Arm, 
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- mein Herz, mein Anſehn jedem Deiner unwinbigen 
Verhaͤltniſſe entreißen, weiches bie Blüthe Deines 
ſchoͤnen Lebens jernagen wuͤrde. Gelobe mir volles 
Vertrauen. — Ich. gelobe es, Du; theuerſtes Wefen, 
das die Erde für. mich traͤgt, rief: Cordeliac. Deine 
gene hohe ZTugend wird. mich fhügen, mid nicht 
ſchwach fein laſſen. en mic) ja dann — 
mehr lieben! 

Er lag zu ihren Süßen ; he Arm Anſchloß ib 
nen Hals; in: ber Gluth der roßgen Lippen dran⸗ 
gen die ‚Herzen aneinander, im reinſten, höchften 
"Gefühl: ihrer innern Schönheit; alle Saiten .der 
zeinften: menſchlichen Empfindung ;Hangen harmoniſch 
ineinander. Sie erhob ihr liebeverklaͤrtes Antlitz und 
wand ſich 108. aus feinen umſchlingenden Armen. — 
Lebe wohl, Edgar! ſagte: ſie leiſe. Cr ſtand auf, 
wollte geben, :al8. ſie weinend an feine Bruſt ſank 
mb. fanft: flüfternd bat: O warte nach, bis bie 
Sonne. fi hinter den Wald fenkt, vielleicht zum 
letzten Mal für uns ald Vereinigte; warte‘ nach ei- 
nige Augenblicke! — - Die, Todesqqual, in der ſich 
das Herz vom Anſchauen des Geliebten losreißt, 
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Hatte fie ergriffen; fie lehnte fich bebend auf feinen 
Arm. Wir find eins, für ewig eins, und unverändert 
werden wir und wieberfinden, wiebererfennen! fagte 
Edgar, indem er fie an feiner Bruft hielt. — Kedes- 
Wort von Dir fieht flammend in meiner Seele, er: 
wieberte fie. Nm in Deinen Wuͤnſchen, Deinem 
Wollen will ich leben; denn Du bift mir das. Hei⸗ 
Higfte in der Welt. — Lebe wohl, meine theure 
Seele riei en; ach ich ſcheide ja nicht; ich: bin DR 
immer. ::und: ewig nahe! — Er vermochte es nun 
über. ſich, ſich losgpzeißen, -und.unter gtuͤhenden Throaͤ⸗ 
nen eille en. hen Melde; zu, wo fee Pferde ihn 
erwarteten. 


Zgweites Kapitel. . 





Getrennir Liebe zerftört die Blahen dis. Tugend: 
lebens, wie die eifige Hagelwolke die Blumenauen 
und gruͤnen Felder des Frühlings. Doch bald er⸗ 
hellen den fernen Horizont neue Sonhenftrahlen ber 
Hoffnung, und fie erfrifhen das Herz mid geben 
ihm neue Lebenskraft. 

Bei jedem ruͤckkehrenden Schritte hätte Corbelia 
nieberfnieen mögen, um bie Spuren bed geliebten 
Mannes mit ihren Thränen zu bethauen; doch durch⸗ 
drang ein befeligendes Gefühl ihr Inneres. Seiner 
Kiebe war fie für immer und ewig gewiß; Zeit und 
Raum befchränken keinen geiftigen Bund, wie ber 
Lichtftrahl ungemeffene Räume durchfliegt. 

Der Vater hat nad Dir gefragt, rief ihr bie 
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entgegenkommende Schweſter zu. Wo ift Ebgar? — 
Er ift fort, mein Kind, und fendet Die feinen Schei⸗ 
degruß, erwiederte -Gorbelia. — Ich werde ihn nicht 
wiederſchen! rief bie Kleine und ſank heftig weis _ 
nend in ihre Arme. — Wielleicht in langer Zeit 
nicht; laß uns ſeines Andenkens werth bleiben und 
uns jetzt faffen, ſprach jene — ref nach 
Faſſung ringend. 

De Water fragte nicht. nach Enier; er — 
feinen Scheideblick verſtanden. Allen fehlte mit Ihm 
die Hoffnung, die Freude des Lebens in den lich⸗ 
ten, milden Somenbliden feines lebendigen @efühts, 
feines Maren. Geiſtes. Sogar der ſich gegen febeb 
weiche, ſchufuchtige Gefühl Ardußende Kar Ahien 
ihn ungern zu vermiffen. Cordelia wollte vorlefen; 
“fie ergriff das Buch, worin Edgar zuleht gelefen, - 
trat einen Augenblick in bie Fenſtervertiefung, ‚sum 
ihre hervorſtuͤrzenden Thraͤnen gu verbergen, und 
149 dann ruhig, aber mit gedaͤmpfter Stimme. 

Ich verſpreche mir eine gute Nacht, fagte Heim: 
burg, als er die Geſellſchaft entließ, und hoffe auf 
einen. heitern Morgen zu dem Gefpräche mit Die, 
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lieber Turn, welches. ich laͤngſt beabfichtigte, und 
wozu ich mich jetzt ſtark genug fühle. Die öffent: 
lichen. Angelegenheiten find beiacht; nun. ſollen bie 
haͤnslichen und: herzlichen: zus Sprache Tommen. An 
Deine-Sode will; ich Alles vertranend legen. Komm 
morgen fruͤh zeitig. — Schafe ruhig, meine Cor: 
delia, ſagte ex, ihr die: Hand reichend. Du em: 
pfingſt den Scheidegruß unſers edlen Freuydes; 
morger ſprechen wir,rüber ihn; - er-ift- unſres treue⸗ 
Her Andenens würdig. — Cordeliens Thraͤnen fie⸗ 
Ian: auf; des Vaters Hand. Ach als fie den ſanf⸗ 
ten. Druck derſelben empfand, ahnte . fie nicht; daß 
fie. dieſe Hand zum letzten Male. an ihre Lippen 
Süden ſollte! Durch ihr ganzes, von der höchflen 
Gluth jugendlicher Leivenfchaft erfüllteh :Wefen- tönte 
«in Nachklang des Vergangenen Abends. Noch ſtand 
Edgar vor ihr, noch gluͤhte ihr Herz an dem ſeini⸗ 
gen; ein Glanz, von jener Stunde ausgehend, um⸗ 
gab ihr gattzzes Daſein; fie: wicderholte ſich jedes 
Wort ber reinſten eheiften: Liebe; im Edgar's Bild 
verſchmolz fish die — und. die Zukunft 
mit. der — 
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Kaum begann ber Schlaf ihre Sinne in ein 
mildes Vergeffen zu verfenten, als ein Angſtgeſchre 
zu ihr Drang; es war bie Stimme ihrer Mutter. 
Augenblidfih eiite fie nach. dem Zimmer bed Ber 
terd. Viele Lichter brannten dort; verwirtt Tiefen 
die Bebienten umher; nicht mehr herrſchte in dem 
Gemach die Ruhe, in der fie dasfelbe vor Kurzem 
verlaffen hatte. Sie eilte an das Belt und fand 
den theuren Vater in ben ewigen Gchlaf: geſunken; 
ſein edles Haupt hatte. ſich auf bie Bruſt geneigt, 
feine Hände lagen bewegungslos auf ber Bettdede; 
dad brechende Auge fpiegelte das Bild feiner Ges 
Gebten ‚nicht mehr ab. Der .Arzt fland am Bett. 
Sanft und leicht, fagte er, u die Ratur dab; 
— Leben. 

Obgleich hoffnungẽlos, tat man bad Sewbhn⸗ 

* den Lebensreiz wieder zu erregen. Cordelia 
nahm dem Kammerdiener bie gewaͤrmten Tuͤcher ab; 
um bie Füße des Sterbenden zu erwaͤrmen. Das 
Erſtarren des Todes, das fie nie gefehen,. biefe wun⸗ 

derbare, geheimnißvolle Erſcheinung, mußte fie an 
dem ihr theuerfien Weſen zuerft kennen lem. Iſt 
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das der Zeh? fragte fie den Azt mit bem flarren 
DEE der fehmerzlichfien Angfi. 

Ja, erwiederte er; bei dieſer Erſcheinung, weiche 
dem irdiſchen Auge ein ewiges Geheinmiß bleiben 
wird, koͤnnen wir nichts als in frommem Vertrauen 
auf den ſich ewig erneuernben Lebensquen der Na⸗ 
tur biiden. Wie koͤnnte eine Kraft untergehen, bie 
unfern Geift oft fo mächtig anregte! 

Gordelia ſank am Bette des Sterbenben nieber. 
DO du ewiger Vater, rief fie, nimm ben fliehenden 
Gelft auf in beim ſeliges Leben! Laß ihn auf uns 
ſchauen aus deiner Klarheit! Wenige Moemente Ing 
fie mit verhuͤlltem Gefichte über dem Sterbenden. 
Alles, was er ihr gewefen, geihan, gefagt, ging ih⸗ 
rem Geifte vorüber. Die Seele fcheint allem Zeit: 
maß in folchen Augenbiiden entnommen; es ift, als 
ob fie mit dem entfliehenden geliebten Beifte in das 
Unermeßliche, Ewige hinkberflöffee 

Turn faßte mit maͤnnlichem Schmerze die Hand 
des Freuͤndes. Lebe wohl, Du TJreuer! ſprach er. 
Wohin Du auch gehn magſt, Du gehſt zu ben Beſ⸗ 
fern. Dein Herz war immer bei den Eblen. Warum 
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ſollt' ich Deinen bebten Willen nicht mach erfahren? 
Kannf Du. mid hören, fo nimm das Grlübbe, daß 
ich auch die Ieifefte Ahnung, die mir von — wird, 
ehren werde. 
Der heilige, ſtille Kreis, der ſich um einen Ent⸗ 
ſchlafenen ſchließt, laͤßt das Irdiſche des Schmerzes 
nicht: auſlkommen, indem er uns der Eike entruͤckt. 
Die Buder des Lebens enbeichen, bie bewegte, rege 
Wolt ſcheint ſtill zu flehns das Herz, Im Jammer, 
daß die Augen nicht mehr leuchten, die unſer eigenes 
Weſen wiederſtrahlten, daß die Lippen. gelchloſſen 
find, von denen wir Antwort vernahmen in allen 
Zvorifein, erhebt fich zum. Überfinnlichen. Cordelia 
flanb ſtundenlang neben ber heiligen Reiche, wie eis 
nen Wink «ns der andern Welt erwartend Biber ihr 
vermorrenes Geſchick. Ihr irdiſches Gluͤck als Opfer 
darzubringen, fühlte fie ſich ſtark genug; aber daß 
in dieſem Opfer auch dad Gluͤck des Geliebten bes 
griffen war, daß. fie die Hoffnungen des Einzigen 
des theuerſten Weſens zerftörte — das war ihre 
Qual. Sie ſah nur eine finſtere Einöde vor ſich 
Jede, auch die unbedeutendſte Verſaͤummiß in Bes 
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zug Auf einen Werftorbenen quäls zarte Seelen ne: 
ben der gellebten Beiche; fie warf fi ihr zu langes 
Verweilen am legten Abend vor, und :die. feligfe 
"Stunde ihres Lebens verbüfterte ein naͤchtlicher 
Schatten. El 
An einem Hügel hinter dem Schloſſe, von bem 
‚man ben: See uͤberſah, hatte Turn die Grabſtaͤtte 
des· Freunbes bereiten laffen. In der freien Natur 
ſoll das freie Herz ruhen, ſagte er; ich ruhe einft 
neben ihm. : Möge‘ bie Fahne des Sieges Über un- 
fern Gräbern wehen! Moͤge De en r — 
gen, Cordelia! 
Nath dem Förmenien Tage der Beerdigung 
berief Zum Mutter und Toͤchter zu fh. Die wuͤr⸗ 
digſte Todtenfeier, vedete er fie an, die wir dem 
Entſchlafenen weihen koͤnnen, iſt bie, daß wir nach 
feinem Sinn und. Wien unfer eben: fortführen. 
Mein Breund wuͤnſchte die Auſtraͤge, Die er nach 
Italien Hatte, durch mich beforgtz auch habe ich bie 
Abficht, meine kranke Schweſter aufzuſuchen. Als 
lein kann ich Sie, lebe Mathilde, bier nicht laſſen. 
Ferdinand iſt noch auf lange’ Beit buch feine uͤber⸗ 
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nommenen Gefchäfte gebunden. Die Rep wird 
Ihnen Allen wohlthätig fein. Eine milbere Luft, 
Kunftgentffe, eine große Natur warten Ihrer bort. 
Sind au viele der alten Göttergeftalten und der 
berrlichfien Gemälde auf einer traurigen Wander: 
fchaft begriffen, fo bleibt dennoch i immer noch Merk⸗ 
wuͤrdiges genug in dem fo kunſtreichen Lande. 

Mathilde wußte gegen den Wunſch des Freun⸗ 
des, dem ihr Gemahl ihr Schickſal anvertraut hatte, 
nichts einzuwenden; fie fragte nur, ob es in Hin⸗ 
fiht auf ihre Vermögensumftände nicht nöthig fein 
wuͤrde, fich für's erſte einzufchränken. Gorbelia 
fragte, ob Ferdinand mit dem Plane zufrieden fein 
werde. — Es ift recht und ziemlich von Ihnen Bei: 
den, bieran zu denken, erwiederte Turn; aber ich 
muß Sie bitten, 2. Sie fih ganz auf mich ver 
laffen. 

Corbelien duͤnkte es von Ferdinand fehr Faltfins 
nig, ja gefühllos, daß er in dieſer Trauerzeit nicht 
für einige Tage zu ihr geeilt, obgleich feine Ankunft 
ihre mehr Schrecken ald Troſt gebracht haben ‚würde. - 


Aber er war in diefem Falle unfchuldig; Turn hatte 
IL j 2 
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ihm die Todesbotſchaft nicht- fruͤber zukommen laſ⸗ 
fen, als bis ex Die Nachricht von der ganz naben 
Reiſe hinzufügen konnte. Cordelia ſchrieb ihm ei⸗ 
nen freundſchaftlichen Brief, ihrem Verhaͤltniß ge⸗ 
maͤß, und fügte hinzu, daß, da fie Beide den guͤ⸗ 
tigen Oheim ald ihren Water anfehn müßten, fie 
fein Bedenken tragen bürfe, dem Wunfche beöfel: 
ben zu folgen; fie glaube, fo auch ben feinigen zu 
erfüllen. 

In Kurzem waren alle Anftalten zur Abreife ge⸗ 
teoffen. Zum beſaß die feltene Kunft, alle Freuden 
des Lebens, die er feinen Freunden barbot, immer 
mit Grazie barzubieten und eine volllommen unge: 
trübte Atmofphäre heiten Genuffes um fich ber zu 
erfchaffen. Sein feiner, durchdringender Verſtand 
fixeifte immer an ber Region des Gefühls, ohne dies 
ſes zu verlegen, hin, und vor jebem dchten, wah⸗ 
ten hatte er Achtung. Er übernahm das ganze Rech: 
nungswefen bed Heimburg'ſchen Haufes, bat bie 
Frauen, ſich nicht zu aͤngſtigen; Alles werbe fich 
am Ende in Ordnung finden und bie Ausgabe die 

„Einnahme nicht überfchreiten. Er hatte fich ber 
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Wirthſchaft Mathildens bemaͤchtigt, der Heinen Marie 
ein anſehnliches Taſchengeld auögefegt und. Corde⸗ 
lien, als feine Nichte, fo reich gemacht, daß fie 
während ihrer Abwefenheit manches Werk der Wohl⸗ 
thätigfeit fortfegen Tonnte Bei einer Mugen Ein 
ricytung vermieb er alled Unnüge und lobte bie 
Frauen, daß auch fie Allem, was leerer Schein fel, 
ſich abhold zeigten. Auf ber Reife wie im Hausles 
ben, fagte ex, kommt es felbft bei Wohlhabenden 
auf ein Abwiegen ber Genuͤſſe an und auf das Ab> 
wehren fremben Gigennuges. Der Arme ift in bie 
fer Hinficht mehr gefhliät als der Reiche. Laune 
und Zufall hatten feine Stimme in Zum’s Lebens 
bei Sicherheit und Einſicht erfparte ex beträchtliche 
Summen. Die ungewöhnliche Unzuhe, die er in 
Beſchleunigung ber Abreiſe zeigte, befremdete die 
Frauen. Wir thun einen Bid in fein Inneres, 
weiches er jenem fle jest zu verbergen raͤchlich fand. 

Heimburg war mit einem auf feinem Herzen 
laſtenden Geheimniffe geſtorben; daß ihm die für 
den nächften Morgen beftimmte Unterrebung biefes 
enthüllen follte, deflen war. Turn gewiß. Run hatte 
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der Tod die Lippen bed Freundes verſchloſſen; jenes 
Geheimniß lag mit ihm im Grabe; er wagte nicht 
es zu enträthfen. Doc hatten einzelne flüchtige 
Andeutungen ihn auf eine Spur geführt, und biefe, 
fo ſehr es ihm möglich, weiter zu verfolgen, ſchien 
ihm eine. heilige Pflicht gegen ben Abgefchiebenen. 
An jenem Morgen, ald tie Namendverwechfelung 
Ferdinand's Heimburgen in einen fo gewaltfamen 
Zuſtand verfeßte, daß man ſchon damals fürchten 
mußte, biefe feien bie letzten Augenblide feines Le⸗ 
bens, ald er mit Turn allein zu fprechen heftig bes 
gehrte, hatte biefer die unter fehmerzlichen Bruſt⸗ 
kraͤmpfen ausgefprochenen Worte vernommen: „Ich 
lege es auf Deine Seele, bie Heirath unſter Kin- 
ber darf nur unter ben Augen Deiner Schwefter 
vollzogen werben; bis dahin müffen fie getrennt les 
ben. Dies bleibe ein heilige Geheimniß zwiſchen 
Die und mir; aber triff Vorkehrungen, daß mein 
Wille erfüllt werde; nur dann kann ich ruhig fer: 
ben.” Zum gelobte feierlich, diefen Willen zu be 
folgen. Eine ſichtbare Erleichterung im Zufland des 
Kranken trat nach biefem Verſprechen ein. Schnell 


21 


entwarf nun Zum ben Plan zu Ferbinamb’3 Abs 
reife, und Heimburg dankte ihm mit tiefer Bewe⸗ 
gung, aber ohne weitere Erklärung. Turn bemerkte 
einen ſchweren Kampf in feiner Seele. Aus Zarts 
beit und Schonung bed Zuſtandes feined Freundes 
bielt er jede Frage zuruͤckk. Mit Ferdinand's Ab⸗ 
reife fchien die Ruhe im Gemüth des Kranken her 
geftelt; jener Unterredung wurbe nicht weiter ge 
dacht. Indeß wenn ſich die zwei Freunde allein zu⸗ 
ſammenfanden, zeigte ſich oft eine gewiſſe Angfls 
lichkeit an Heimburg, als fühle er die Pflicht, ſich 
zu erklären, als ringe er mit fich ſelbſt, ein Ge- 
heimniß vom Herzen zu wälzen, bad ihn peinigte 
und dem fi) die Worte verfagten. Zum vermicb 
daher, mit dem Freunde allein zu fein, da jebe Aufs 
vegung Heimburgen ſchaͤdlich war, und er überließ 
den Auffchluß der Zeit, zufrieden, für die, nächfte 
den Freund beruhigt zu fehn. 

Der Tod hatte nun fein unaufloͤsliches Siegel 
aufgebrückt. Aber den Willen des Verſtorbenen zu 
ehren, duͤnkte Turn die erſte Pflicht; deshalb trieb 
es ihn, unaufhaltſam zur Schweſter zu eilen. 


2 
: Ehrfurcht, die dem Andenken des Enifchlafenen 
gebührt, ſchloß feine Lippen vor ben Hinterbliebes 
nen , und bie Loͤſung des Näthfels, die fich feinem 
Haren Verſtande oft aufbrang, wollte er nicht vor⸗ 
eilig den feſten Umriß ver Bewißheit gewinnen laf- 
fen, bis die Nothwenbigkeit es forderte. 

Schmerzlich riß ſich Gerdelia von bem Grabe 
des Vaters 1085 die Srabflätte eined geliebten Den: 
fen duͤnkt dem verwaiften Herzen eine Heimath. 
Sie wurbe tief von ber Wahrnehmung ergriffen, daß 
man von dem Grabe auf den nahen Ort biidte, 
der die Wiege ihres Gluͤckes war, auf den Ort, wo 
fie zunft mit Edgar zufammentraf, ben nun auch 
die Schmerzen der Trennung geweiht hatten. 

Doch ging im Rofenlicht des Abends, das fich 
im See fpiegelte, über dem lichten Grün der Bäume 
und des Ufers auch ein Hoffnungsftern in Corde⸗ 
liens Seele auf. Sie rief. den Geiſt des Vaters 
an, baß er Über dem Geliebten wachen möge. Die 
Verbindung der theuren Weſen in ihrem Gefühl 
und Gedanken gab ihr eine geheimnißvolle Beruhi⸗ 
gung. Gute Geffter fenden. folhe Friedensſtimmen; 
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wir- ahnen es oft, und es iſt wohl mehr als ein 
Traum. Die aufgehenden Sterne fanden fie noch 
auf demfelben Plake. Ja, rief fie aus, die Sterne 
find die wahren Bürgen einer Gemeinfchaft zwifchen 
Liebenden! Sie eröffnen und bie unbekannte Ferne 
des Ienfeits, im Gefühl der ewigen Weisheit und 
Liebe Deffen, der ihre Bahnen ordnet und fie zus 
ſammenhaͤlt; und diesſeits hängt baB Auge des ent: 
fernten Freundes an ihrem Lichtes fie ſtrahlen uns 
feine Blicke in unſer Herz 





Eine Reife erregt immer etwas von Borid’feher 
Empfindungsart; tauſend Fleine Begebenheiten und 
Gegenftände fprechen und an, an benen wir im 
gewoͤhnlichen Leben kalt und achtlos vorüberziehen, 
weil wir damit fertig zu fein glauben, fie ald un⸗ 
veraͤnderlich betrachten, oder bildend auf fie einzus 
wirken von Zage zu Tage verfchieben. Die Neus 
heit läßt die frifche Jugend alle Gegenftände in 
einem Bauberlichte erbliden. Die weite Lanbfchaft 
vol glänzender Städte und Schlöffer erregt bie 
Einbildungskraft; fie denkt ſich die Einwohner be: 
glüct, malt ſich ihre Zuſtaͤnde mit bunten, heitern 
Sarben aus und verwebt ihre eigene Zukunft mit 
ben fröhlichen Bildern. 

Mariens frifcher Genuß der fremden Welt er 
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hielt dad Geſoraͤch in lebhaften Gange, und durch 
die Wolle der Wehmuth, die Cordelien umbüllte, 
drangen bald Strahlen ihres hellen, von Natur hei⸗ 
tern Geiftes. Turn's hoher und klarer Sinn durch⸗ 
drang alle Erfcheinungen des Lebend; Wahrheit, 
Recht und Freiheit, die eigentlichen .Stüben ber vers 
worrenen, ſchwankenden Belt, waren bie Grund: 
töne feined Innern, zu benen es jene harmonifch 
zu flimmen ſich beſtrebte. Auch Corbelien waren 
diefe Toͤne eingeboren, und in mildem weiblichen 
Sinne haͤtte ſie den Zuſtand, die Lage aller We⸗ 
ſen verbeſſern moͤgen, wuͤnſchte ſie jegliche Art der 
Bildung zu befoͤrdern, alles Rohe zu geſtalten, jeder 
Kraft ihre eigentliche Richtung zu geben. Jeder 
rein menſchlichen Einrichtung erfreute fie ſich, und 
durch das Licht jugendlicher Hoffnung erhellte fie 
oft Zum’d tiefen Mißmuth, wenn er die freien 
Auen ded Vaterlandes von ben fremben fpürenben 
Knechten des Eroberers durchſtreifen fah. Ein Blick 
ihres klaren Auges, ein Druck der Hand belebte 
auch in ihm die Hoffnung, daß es bald anders wer⸗ 
den muͤſſe. Hinter der duͤſtern Wolke fremder 


"Unterjohung abnete er bie zur Geburt ringenbe 
—— 
ODie Zerſtuͤckelung Deutfihlands, fagte er nad 
| einigen Seifetagen, die manche Übel mit ſich führt, 
| Yat auf der anbern Seite auch viel Gutes. Im 
| goßen Weichen, wo Alles nach dem Mistelpunfte 
ſtrebt, durchzieht man. lange Streden, ohne durch 
Bedeutendes in Architektur, Piteratur und Kunfl 
| angezogen zu werben. Gin kleines Ganze geſtaltet 
ſich leicht zu gefäliger Form, wenn nicht ein ganz 
atmer oder. verworrener Geiſt es beherrſcht. Ein 
kleiner Despot wird gar bald an ſeine Laͤcherlichkeit 
erinnert, und jene Zerſtuͤckelung hat und einem 
: Despotiämus, wie Richelieu ihn übte und wie 
| Aubnig® ZIV. fo gepeiefened, aber im Grunde 
; fo unfeliged Zeitalter herbeiführte, entzogen, und 
alſo auch eine gewaltfame Revolution mit ihren 
: Sräueln erfpart. 

Die Frauen vermieden, der tiefen Trauer wegen, 
in der fie fich befanden, alle. geoßen Eirkel, aus 
denen Turn oft, wenn er Gelegenheit gehabt bie 
Öffentliche Meinung zu prüfen, zufrieben nach .Haufe 
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tam. Gott fei Dank, fagte er, ich finde doch nur 
wenige Deutfche, die ehr: und gefuͤhllos das frembe 
Joch ertragen, die ed nicht lieber, auch mit großen 
Opfern, abwürfen, als baß fie ſich auf leibliche Bes 
dingungen mit dem Unterdruͤcker abfänden. Der 
Haß ber Unterjochung tft jest dad allgemeine Band; 
der laͤnder⸗ und ehrflchtige Thor unterwühlt feine 
eigene Macht, ba er den Sinn unferd braven Bel 
es verkennt. Nur wenige, von kurzſichtigem Egois⸗ 
mud umftridte Regenten und Staatsmänner halten 
an ihm und an Zleinlicher Eitelkeit. Eitelkeit if 
ein wurzelloſes Gewaͤchs, welches der erfie Sturm 
ausreißt; bad Recht und die Liebe des Volks find 
die unerfchätterlihe Eiche. Herrſchen muͤſſen unter 
der eifernen Ruthe des Dedpoten, iſt fürwahr ein 
trauriged Loos; ich befinge die guten Fürften, bie 
es trifft. Ich Senne deren brei*), bie nad) ber 
erſten Unterrebung mit bem rohen Eroberer fi) un- 

*, &8 waren ber bamalige Markgraf von Baden, ber 
Fürft Primas, Karl von Dalberg, und ber Landgraf von 


Homburg, deffen tapfere Söhne ſich in den Befreiungskriegen 
fo chrenvoll auszeichneten. 
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4er Thraͤnen in die Arme flelen, den Untergang 
des deutfchen Vaterlands Elar voraudfahen und be: 
trauerten. Was die Zürflen fpäter durch die Ge 
welt der Übermacht ertrugen, daß fie bie eignen 
Keiten. auch ihre Voͤlker fühlen laſſen mußten, das 
geſchah von den meiften aus bitter Nothwendigkeit. 
Es iſt Unfinn unb Ungerechtigkeit, wenn. man eine 
bie und da verfehlte Maßregel, die fie‘ als heilſam 
anſahen, zu freiwilliger "Sklaverei ſtempelt. ‚Die 

Eintracht, die durch Verſtand und Einficht in Deutfch- 
land fletd erhalten werben follte, wird fich ‚endlich 
im Haffe des fremden Joches Eräftig erweifen. 

- Die Weifegefellfchaft hatte eined Tages das 
Schloß einer Refibenzftabt miltlern Ranges: befehen, 
deſſen Säle und Gemächer, in Sammet und Geibe 
prangend, bie mobernfien Mobilien, aber Fein ein- 
ziges guted Bild enthielten. Ermuͤdet und miß⸗ 
muthig festen fie ſich in ben umgebenden freunblichen 
- Anlagen nieder. Schlöffer, fagte Zum, follen ein 
Bild von Fuͤlle und eines reichen Lebens fein, deſ⸗ 
fen ſich ein gutgeartetes, feinem Regenten ergebenes 
Volk mit Stolz erfreut. Aber fo gebildet follte je: 
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ber Herrſcher unferer Zeit fein, daß er den weiten 
Räumen eine den Geift anſprechende Verzierung 
gäbe. Ohne bie Kunft find es nur tobte Maſſen, 
und geiftlofer Überfluß beleidigt dad Gefühl. Nur 
fie gewährt Achten Genuß. Jedes reine, lebendige 
Gefuͤhl fuͤhlt fi heimathlich angezogen von einem 
bedeutenden Kunſtwerke. 

Der Hof kam wandelnd durch die Alleen vom 
Schloß her; viele Herren in Uniform und geputzte 
Damen bildeten ein anſehnliches Gefolge. Wir 
wollen doch ſehen, wie der Reſpect in den neu⸗ 
franzoͤfiſchen Formen ſich ausnimmt, ſagte Turn, 
an die Seite tretend. Mußten wir auch das noch 
erleben, daß der Hof ded. neuen Attila fein Gepraͤge 
und aufdruͤckkt? Wir waren auf gutem Wege, dad 
Altfeanzöfifche loszuwerden. Es kleidete und auch 
nicht. Das achtſame Lauern auf bie Saunen bed 
Gebieters, das halbe Lächeln, ehe man. demſelben 
feine Geſinnung, feine Meinung abgemerkt, die Leich⸗ 
tigkeit bed Hins und Herwendens ift unfre Sache 
nicht. Sicheres Stehen auf feinem Plabe, ohne 
Anmaßung, zu Hülfe und That bereit fein, das iſt 
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unfee beutfche Act. Wer fie verkennt, wird zum 
Gecken. 

Die Spruͤnge einiger ſchoͤnen Hunde ſchienen 
die Geſellſchaft ſehr zu unterhalten und die heiterſte 
Laune zu wecken. Wuͤßten die Herrſcher nur klar, 
ſagte Zum, was es iſt, das fie in den ewigen 
Kreis der Langenweile bannt! Dee Hunb iſt ber 

einzige in ihrer Umgebung, ber fich frei bewegt und 
deshalb unterhält. Gine menfchlich freie Bewegung 
bed Geiſtes wie bed Körpers Eönnen nur die Bor: 
züglichen ertragen. Viele unfrer kleinen Staaten 
haben fich jeht eine eigne Bildung gegeben; ein 
achtungswerther Fuͤrſt duldet Unwiſſenheit nicht. um 
fi, und bie wenigen Tiebendwiürbigen Hofleute, bie 
eö. giebt, wäffen fi eine eigene Manier zu erfchaffen, 
bie. die Grazie der Offenheit mit der Ehrfurcht vers 
bindet. Ohne ben uͤblen Humor, ber, bei der nicht 
zu umgehenben Etiquette ber Höfe, unter Meufchen, 
verfchieden an Geift und Charakter, nothwendig 
entftehen muß, koͤnnte eine folche Geſellſchaft lebens» 
würdig fein. Die fhöne Natur der Frauen koͤnnte 
fie am Heichteften in anmuthiger Form erhalten. 
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Gutmuͤthigkeit und Takt verſcheuchen Zwang und 
‚üble Laune. . Viele unfrer liebenswärbigen Fuͤrſtin⸗ 
nen geben ein treffliches Beifpiel. Müßtet ihr eins 
mal in einer foldhen Sphäre leben, liebe Kinder, 
dann erhaltet den Geift lebendig und dad ‚Herz rein. — 
Ih hoffe nicht, lieber Oheim, daß dies unfer Loos 
fein wird, fagte Cordelia. Ste finden wohl im» 
mer ein Gefchäft in Schloß Turneck für uns, fo 
daß wir Ihnen bort nicht unmüg fein werben. Das 
Unerträglichfie jener Exiſtenz if mir, daß fie Zus 
flucht zum leeren Spaße nimmt und den Exrnft bes 
Lebens flieht. — Der Ernſt kann ſchnell kommen, 
errieberte Turn, im Kanonendonner des Erobererd. 

Turn ſchlug den Frauen vor, diefen Abend in 
einer verborgenen Loge dad Schaufpiel zu ſehen; 
denn dad Xheater, ald den Maßſtab der Volksbil⸗ 
dung und Stimmung, befuchte er überall. Er fragte 
einen jungen Mann von gefälliger Bildung, ber 
ihnen, ald fie den Park verließen, bid an ben 
Gaſthof gefolgt war, nach der innern Einrichtung, 
und ob fi ein paflender Pas für die Frauen 
finden werbe. Diefer gab in geziemenber Sprache 
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Beſcheid; er felbft, fügte er hinzu, ſei hoͤchlich da⸗ 
bei intereſſirt, daß die Damen bequem placirt wuͤr⸗ 
den und einige Unterhaltung faͤnden, denn er werde 
dieſen Abend ſpielen; leider, in einem unbedeuten⸗ 
den LZuffpiele! Als er ſich entfernt hatte, ſagte 
Zurn's Rammerbiener: Der junge Mann muß in 
unfrer Gegend bekannt fein. Ich traf ihn im Wirths⸗ 
zimmer, und er fragte mich Über bie ganze Mach: 
barfchaft aus, beſonders über... . . unb die Han: 
belöhäufer jener Stadt. — Am Ende finden wir bier 
ben untreuen Liebhaber der armen Hermine, fagte 
Gorbelia leife zu Turn. Ich erinnere mich noch 
ber Züge bed Bildes, daS fie mir zeigte, und finde 
eine Üpnlichkeit zwifchen jenen und ben Zügen bed 
jungen Mannes. 

Diefer fpielte. feine Rolle init Sinn und Ber: 
fand; in Stellung und Vortrag war nicht die lei- 
fefte Affectation, und wo er Zweifel an dem Gluͤck 
feiner Liebe auszuſprechen hatte, lag in dem Zone 
feiner Rebe eine ergreifende Wahrheit. Der. Thea⸗ 

. terintenbant, ber fih in ber Frembenloge ein⸗ 
fand, äußerte auf Turn's Fragen nach biefem Schau 
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fpieler nur Rühmliched von ihm und beflagte, daß 
die Damen ihn nicht in einer edlen, wahrhaft tra 
giſchen Role fähen. Dieſe find fein eigentliches 
Sach, fagte er, und feiner Stimmung angemefjen. 
Es fcheint ein Unglüd ihn beteoffen zu haben, und 
Robert, wie er ſich nennt, ein angenommener Name 
zu fein. Er lebt fehr einfam, Left ernfte Bücher, 
und keine Spur von Leichtfinn ift in feinem Be⸗ 
tragen zu finden. Auch ſteht er in großer Achtung 
bei dem ganzen Theaterperſonal. Turn, Corde⸗ 
liens Wünfche errathend, bat den Intendanten, den 
Schaufpieler am andern Morgen zu einem Befuche 
bei ihm zu veranlaffen. 

Als Turn zu biefer Zeit mit den Frauen beim 
Fruͤhſtuͤk ſaß, ließ fi Robert anmelden. Turn 
eilte, ihn im- Nebenzimmer zu empfangen. Ein Ge: 
foräch war bald im Gange. Die Zeit feines Auf: 
tretend in biefer Stadt traf mit ber von Herminens 
Flucht zufammen, und Alles fchien Corbeliend Ah: 
nungen zu beflätigen. Nach einigen freundlichen 
Bemerkungen Über dad Talent, das fich im geftrigen 
Spiel fund gethan, fagte Zum: Mein Diener hat 

I. 3 


“ Pe Er £ = pite. 
7 Bee oc. ’ 


F J hy 





Eine Reife erregt immer etwas von VYorickſcher 
Empfindungsart; tauſend kleine Begebenheiten und 
Gegenſtaͤnde ſprechen uns an, an denen wir im 
gewoͤhnlichen Leben kalt und achtlos voruͤberziehen, 
weil wir damit fertig zu ſein glauben, ſie als un⸗ 
veraͤnderlich betrachten, oder bildend auf ſie einzu⸗ 
wirken von Tage zu Tage verſchieben. Die Neu⸗ 
heit laͤßt die friſche Jugend alle Gegenſtaͤnde in 
einem Zauberlichte erbliden. Die weite Landſchaft 
vol glänzender Städte und Schlöffer erregt bie 
Einbildungskraft; fie denkt ſich die Einwohner be> 
gluͤckt, malt ſich ihre Zuftände mit bunten, heiten 
Zarben aus und verwebt ihre eigene Zukunft mit 
ben fröhlichen Bildern. 

Mariens friſcher Genuß ber fremden Welt er: 
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‚hielt das Gefpräch in lebhaften Gange, und durch 
die Wolle der Wehmuth, die Corbelien umhuͤllte, 
drangen bald Strahlen ihre hellen, von Natur heis 
teen Geiſtes. Turn's hoher und klarer Sinn durch⸗ 
drang alle Erſcheinungen des Lebens; Wahrheit, 
Recht und Freiheit, die ‚eigentlichen Stuben der vers 
worrenen, ſchwankenden Welt, warn die Grund⸗ 
töne ſeines Innern, zu denen es jene harmoniſch 
zu ſtimmen fich beſtrebte. Auch Gorbelien waren 
diefe Toͤne eingeboren, und in mildem weiblichen 
Sinne hätte fle den Zuſtand, die Lage aller We⸗ 
fen verbefiern mögen, wuͤnſchte fie jegliche Art der 
Bildung zu befördern, alles Rohe zu geftalten, jeber 
Kraft ihre eigentliche: Richtung zu geben. Jeder 
sein menſchlichen Einrichtung erfreute fie ſich, und 
durch das Licht jugendlicher Hoffnung erhellte fie 
oft Turn's tiefen Mißmuth, wenn er bie freien 
Auen des Vaterlandes von den fremben fpürenden 
Knechten des Eroberers durchſtreifen fah. Ein Blick 
ihres klaren Auges, ein Druck der Hand belebte 
auch in ihm die Hoffnung, daß es bald anders wer⸗ 
ben muͤſſe. Hinter der duͤſtern Wolke fremder 


Unterjochung abnete er die zur Geburt zingenbe 
Befreiung. 
ip Die Zerſtuͤckelung Deutſchlands, fagte er nad) 
: einigen Beifetogen, bie manche Übel mit ſich führt, 
hat auf der andern Seite aud) viel Gutes. Im 
! großen Reichen, wo Alles nach dem Mittelpunkt 
ſtrebt, durchzieht man. lange Streden, ohne durch 
; Bebeutendes in Architektut, Literatur und Kunſt 
angezogen zu werben. Gin kleines Ganze geflaltet 
fich leicht zu gefälliger Form, wenn nicht ein ganz 
} armer ober. verworrener Geiſt ed beherrſcht. Ein 
: Heiner Despot wird gar bald am feine Lächerlichkeit 
!erinnert, und jene Zerflüdelung hat und einem 
Despotismus, wie Nichelieu ihn uͤbte und wie 
Ludwig's XIV. fo gepriefenes, aber im Grumbe 
‚fo unſeliges Zeitalter herbeiführte, entzogen, und 
alſo auch wine gewaltfame Revolution mit ihren 
Graͤueln erfpart. 

Die Frauen vermieden, der tiefen Trauer wegen, 
in der fie ſich befanden, alle. großen Cirkel, aus 
denen Zum oft, wenn er Gelegenheit gehabt bie 
Öffentliche Meinung. zu prüfen, zufrieden nach.Haufe 
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kam. Gott fei Dank, fagte er, ich finde doch nur 
wenige Deutfche, die ehr» unb gefuͤhllos das frembe 
Joch ertragen, die ed nicht lieber, auch mit großen 
Opfern, abwürfen, ald daß fie ſich auf leibliche Be⸗ 
dingungen mit dem Unterbrüder abfänden. Der 
Haß der Unterjochung iſt jetzt bad allgemeine Band; 
der länder und ehrfüchtige Thor unterwühlt feine 
eigene Macht, da er den Sinn unſers braven Wels 
kes verfennt. Nur wenige, von kurzſichtigem Egois⸗ 
mus umftridte Regenten und Staatsmänner halten 
an ihm und an Heinlicher Eitelkeit. Eitelkeit iſt 
ein wurzelloſes Gewaͤchs, welches der erſte Sturm 
ausreißt; das Recht und die Liebe des Volks find 
die unerfehätterliche Eiche. Herrſchen müffen unter 
der eiſernen Ruthe des Dedpoten, ift fürwahr ein 
trauriged 2008; ich beflnge die guten Fürften, bie 
es trifft. Ich kenne deren brei*), die nach ber 
erſten linterrebung mit bem rohen Eroberer ſich un- 


*) Es waren ber bamalige Markgraf von Baben, ber 
Zürft Primas, Karl von Dalberg, und der Landgraf von 
Homburg, deſſen tapfere Söhne fi in den Befreiungstriegen 
fo chrenvoll auszeichneten. - 
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ter Thraͤnen in die Arme flelen, ben Untergang 
des deutſchen Vaterlands klar voraudfahen und be: 
trauerten. Was die Fuͤrſten fpäter durch die Ge: 
malt der Übermacht ertvugen, daß fie die eignen 
Keiten. auch ihre Voͤlker fühlen laſſen mußten, bas 
geſchah von den meiften aus bittrer Nothwenbigkeit. 
Es iſt Unfinn und Ungerechtigkeit, wenn. man eine 
bie und: da verfehlte Maßregel, die fie‘ als heilſam 
anfahen, zu freiwilliger Sklaverei flempelt. Die 

Eintracht, die durch Verſtand und Einficht in Deutfch- 
land ſtets erhalten werben follte, wirb fich endlich 
im Haffe des fremden Joches Erdftig erweifen. 

.- Die Reiſegeſelſchaft hatte eines Tages das 
Schloß einer Meftbenzftabt mittlern Ranges beſehen, 
deſſen Site und Gemaͤcher, in Sammet und Seide 
prangend, bie modernſten Mobilien, aber kein ein- 
ziges gutes Bild enthielten. Ermuͤdet und miß⸗ 
muthig ſetzten ſie ſich in den umgebenden freundlichen 
Anlagen nieder. Schloͤſſer, fagte Turn, ſollen ein 
Bild von Fuͤlle und eines reichen Lebens ſein, deſ⸗ 
ſen ſich ein gutgeartetes, ſeinem Regenten ergebenes 
Volk mit Stolz erfreut. Aber ſo gebildet ſollte je⸗ 


ber Herrſcher umferer Zeit fein, baß er den weiten 
Räumen eine den Geift anſprechende Verzierung 
gäbe. Ohne bie Kunft find ed nur tobte Maffen, 
und geiftlofer Überfluß beleidigt dad Gefühl. Nur 
fie gewährt aͤchten Genuß. Jedes reine, lebendige 
Gefuͤhl fühlt fich heimathlich angezogen von — 
bedeutenden Kunſtwerke. 

Der Hof kam wandelnd ar die Alleen vom 
Schloß her; viele Herren in Uniform und geputzte 
Damen bilbeten ein anfehnlidhes Gefolge. Wir 
wollen doch ſehen, wie ber Refpect in den neu⸗ 
franzoͤſtſchen Formen fi ausnimmt, fagte Turm, 
an die Seite tretend. Mußten wir auch dad noch 
erleben, daß der Hof bed. neuen Attila fein Gepräge 
und aufbrüdt? Wir waren auf, gutem Wege, das 
Altfeanzöfifche loszuwerden. Es kleidete und auch 
nicht. Das achtſame Lauern auf die Launen des 
Gebieters, das halbe Laͤcheln, ehe man demſelben 
ſeine Geſinnung, ſeine Meinung abgemerkt, die Leich⸗ 
tigkeit des Hin⸗ und Herwendens iſt unſre Sache 
nicht. Sicheres Stehen auf ſeinem Platze, ohne 
Anmaßung, zu Huͤlfe und That bereit ſein, das iſt 


« 
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unfee deutſche Art. Wer fie verfennt, wird zum 
Gecken. 

Die Spruͤnge einiger ſchoͤnen Hunde ſchienen 
die Geſellſchaft ſehr zu unterhalten und die heiterſte 
Laune zu wecken. Wuͤßten die Herrſcher nur klar, 
ſagte Turn, was es iſt, das ſie in den ewigen 
Kreis der Langenweile bannt! Der Hund iſt der 

einzige in ihrer Umgebung, ber ſich frei bewegt und 
deshalb unterhaͤlt. Eine menfchlich » freie Bewegung 
des Geiſtes wie des Körperd Finnen nur die Bor: 
züglichen ertragen. Viele unſrer kleinen Staaten 
haben fich jegt eine eigne Bildung gegeben; ein 
achtungswerther Fuͤrſt duldet Umviffenheit nicht. um 
fih, und bie wenigen liebenbwuͤrdigen Hofleute, bie 
es giebt, wiſſen ſich eine eigene Manier zu erfchaffen, 
die. Die Grazie ber Offenheit mit der Ehrfurcht vers 
bindet. Ohne den uͤblen Humor, der, bei der nicht 
zu umgehenben Etiquette ber Höfe, unter Menſchen, 
verfchieden an Geift und Charakter, nothwendig 
entfiehen muß, koͤnnte eine folche Geſellſchaft liebens⸗ 
wuͤrdig fein. Die ſchoͤne Natur der Frauen koͤnnte 
fie am leichteften in anmuthiger Form erhalten. 
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Gutmuͤthigkeit und Takt verſcheuchen Zwang und 
uͤble Laune. . Viele unfrer liebenswuͤrdigen Fuͤrſtin⸗ 
nen geben ein treffliches Beiſpiel. Müßtet ihr eins 
mal in einer folchen Sphäre eben, liebe Kinder, 
dann erhaltet ben Geift lebendig und dad Herz rein. — 
Sch hoffe nicht, lieber Oheim, daß Died unfer Laos 
fein wird, fagte Cordelia. Sie finden wohl im⸗ 
mer ein Gefhäft in Schloß Zurned für uns, fo 
daß wir Ihnen dort nicht unnüg fein werben. Das 
Unerträglichfle jener Exiſtenz iſt mir, daß fie Zus 
flucht zum leeren Spaße nimmt und den Ernſt des 
Lebens flieht. — Der Ernſt kann fchnell kommen, 
erwieberte Zurn, im Kanonendonner des Eroberers. 

Zurn ſchlug den Frauen vor, biefen Abend in 
einer verborgenen Loge bad Schaufpiel zu ſehen; 
denn dad Theater, als den Mafftab der Volksbil⸗ 
dung und Stimmung, befuchte er überall. Er fragte 
einen jungen Mann von gefälliger Bilbung, ber 
ihnen, als fie den Park verließen, bis an ben 
Gaſthof gefolgt war, nach ber innern Einrichtung, 
und ob fi ein paffender Platz für die Frauen 
finden werde. Diefer gab in geziemender Sprache 
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Beſcheid; er ſelbſt, fügte er Hinzu, ſei hoͤchlich da⸗ 
bei intereſſtrt, daß die Damen bequem placirt wuͤr⸗ 
den und einige Unterhaltung faͤnden, denn er werde 
dieſen Abend ſpielen; leider, in einem unbedeuten⸗ 
den Lufifpiele! AS er ſich entfernt hatte, ſagte 
Turn's Kammerdiener: Der junge Mann muß in 
unfrer Gegend bekannt fein. Ich traf ihn im Wirths⸗ 
zimmer, und er fragte mich Über die ganze Nach: 
barfchaft aus, befonders über... . . und die Han: 
delshäufer jener Stadt. — Am Ende finden wir bier 
den untreuen Liebhaber der armen Hermine, fagte 
Gorbelia leife zu Turn. Ich erinnere mich noch 
der Züge des Bildes, das fie mir zeigte, und finbe 
eine Ahnlichkeit zwiſchen jenen und den — des 
jungen Mannes. 

Dieſer ſpielte ſeine Rolle Sinn und Ver⸗ 
ſtand; in Stellung und Vortrag war nicht die lei⸗ 
ſeſte Affectation, und wo er Zweifel an dem Gluͤck 
ſeiner Liebe auszuſprechen hatte, lag in dem Tone 
ſeiner Rede eine ergreifende Wahrheit. Der Thea⸗ 
terintendant, ber ſich in ber Fremdenloge ein⸗ 
fand, aͤußerte auf Turn's Fragen nach dieſem Schau⸗ 
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fpieler nur Rühmliched von ihm und beffagte, daß 
die Damen ihn nicht in einer edlen, wahrhaft tra: 
sifhen Rolle fähen. Diefe find. fein eigentliches 
Sach, fagte er, und feiner Stimmung angemeffen. 
Es fcheint ein Ungtüd ihn betroffen zu haben, und 
Robert, voie er ſich nennt, ein angenommener Name 
zu fein. Er lebt fehr einfam, left ernſte Bücher, 
und keine Spur von Leichtfinn ift in feinem Be⸗ 


tragen zu finden. Auch ſteht er in großer Achtung 
bei dem ganzen Theaterperſonal. Turn, Corde⸗ 


liens Wuͤnſche errathend, bat den Intendanten, den 


Schauſpieler am andern Morgen zu einem Beſuche 


bei ihm’zu veranlaſſen. 

Ad Turn zu biefer Zeit mit den Frauen beim 
Fruͤhſtuͤckk faß, ließ fich Robert anmelden. Zum 
eilte, ihn im: Nebenzimmer zu empfangen.: Ein Ge 
fpräch war bald im Gange. Die Zeit feines Auf: 
tretend in diefer Stadt traf mit ber von Herminens 
Flucht zufammen, und Alles ſchien Corbeliens Abs 
nungen zu beftätigen. Nach einigen freundlichen 
Bemerkungen über dad Talent, das fich im geflrigen 
Spiel kund gethan, fagte Zum: Mein Diener hat 

I. 3 
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aus einer Unterredung mit Ihnen geſchloſſen, daß 
Sie mit meiner Gegend bekannt fein muͤſſen; kann 
ih Ihnen dort nüglich fein? Eine glühende Roͤthe 
flog über Rober''s Wangen, feine Blicke ruhten 
aͤngſtlich auf Turn's Geſicht. Da er wohlwollende 
Theilnahme darin las, rief er aus: Jene Gegend 
wird mir ewig theuer ſein; ich fand dort ein großes 
Gluͤck; ih habe es verloren durch meine Schuld! — 
Hieß dieſes Gluͤck Hermine? fragte Turn mit ſanf⸗ 
ter Stimme, die Hand des Jumglings faſſend, def⸗ 
ſen Augen von Thraͤnen uͤberquollen. — Ich habe 
mein unberufenes Eindringen in Ihre Lage und Ge⸗ 
fühle zu entſchuldigen, fuhr Zum for. Die Um⸗ 
fände, welche dieſes veranlaffen, find Ihnen unbes 
Fannt. Mein wohlwellender Antheil kann Ihnen 
nicht entgehen. — Sprechen Sie nicht von Ent 
ſchuldigung, verehrter- Mann, entgeguete Robert; 
ich fühle mich in der Nähe einer hoben Seele ; wie 
elend und ſchwach muß ich vor Ihnen erfcheinen! 
Das ſchoͤnſte Gluͤck habe ich verſcherzt. Aber Ein: 
nen Sie Herminend Schickſal müdern, dann find 
Sie mir ein wohlthätiger Genius, dem ſich meine 
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ganze Seele: hingiebt. 2, ich dachte fie gluͤcklich 

su machen! 
Mit dem Gluͤcklichmachen wollen iſt man leicht 
fertig, junger Mann; Fein Unheil fliften ift bie 
erfie, aber oft verfäumte Pflicht beim Eingreifen in 
fremdes Geſchick. Dem Irrthum iſt jedes jugend» 
liche Leben unterworfen, fuhr Turn in milberm 
Tone fort. Offen liegen die verfehlten Lebenswege 
vor ben männlichen Alter. Laſſen Sie uns ben 
heilbringendften für Sie und das gute Mädchen 
auffuchen. — Wo it Hermine? rief der Jimgling; 
vergebens fuchte ich eine Spur ihres Aufenthaltes, 
um ihre Verzeihung zu erhalten. Der Gedanke, 
fie lebe verlaſſen, ohne Freund in der kalten Welt, 
bringt mich zur Werzweiflung. Wo ift fie? Für 
fie febte ich die Übung meines Talents fort; für 
mich allein hätte ich die tieffte Einſamkeit ermählt. 

O, wo iſt fie? | 
Für jest in den beſien Händen und auf dem 
Wege zur Ruhe, den auch Sie finden werben, era 
wiederte Turn. Neigung venwirt das Leben, und 
fe Uutert et wicher. Wenn fie aͤcht iſt, gebietet 
a 
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- fie dem reinen Gemuͤthe Setbftändigkeit, oft Selbſt⸗ 


aufopferung. Die erfle fehlte Ihnen, zur zweiten 
hoffe ich Sie bereit. Im den Werhältniffen zur 
Welt, wie fie einmal find, flehen die Frauen im 
Nachtheil gegen und. in leichtfinniger Schritt 
untergräbt den Boden, auf dem bie Ehre, bie 
goldene Frucht des Zamilien= und öffentlichen Le⸗ 
bens, erwaͤchſt. Deshalb ift uns Bartgefühl und 
Schonung gegen bie Frauen doppelt geboten. Thraͤ⸗ 
nen des Weibes, die aus beleidigter wahrer Em: 
pfindung fließen, find die Unehre des Manned. — 
Bas fol, was kann ich thun, um Herminen zu 
vetten? rief Robert, indem er Zum’s Hand faßte. 
Leiten Sie mich, edler Mann. Kann mir das holde 
Mädchen verzeihen? — Darüber muß ein weiblich 
zarter Sinn entfcheiden. Ich fende Ihnen meine 
Nichte, gegen die ſich Herminend Herz erfchloß. 
Mit diefen Worten Eehrte Turn zu den Frauen 
zurüd. Bereiten Sie fich, liebe Cordelia, die Beichte 


-eined Verirrten zu hören, fagte er. Mir fcheint 


feine Reue aufrichtig; fein fie nicht zu fireng. Ehr⸗ 


108 bat fi) Robert nicht. benommen. Das Leben 
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der Phantaſie, wozu fein Stand ihn führfe, ſtreift 
meift verlegend an dem Wirklichen hin. Herminens 
Eriftenz in ber Welt kann nur durch eine Heirath 
bergeftellt werben. Alle haben gefehlt, der Water 
als Haus: uud Herzensdespot, die Tochter aus 
Schwacheit, der junge Mann aus leichtfinniger 
Überfhägung feiner Kräfte. Es geziemt dem ruhi⸗ 
gen Berflande, Verwirrungen, die Leibenfchaften 
oder. Irrthum angerichtet, zu loͤſen. Möchten wire 
immer vermögen! Aber oft verrechnet fich der Wer: 
ftand, wo ihm in ber trüben Sphäre der Leiden⸗ 
ſchaft eine Aufgabe vorgelegt iſt; ihre Nebelgebilde 
hemmen ſeinen reinen Sonnenftrahl. 

Ein feomerzliches Gefuͤhl ihres eigenen Geſchicks 
bebte durch Cordeliens Bufen; fie en ſtill in fi 
gekehrt. 

Gehen Ste, liebes Kind, fagte — ihre Hand 
faſſend. Folgen Sie dem Gefuͤhl Ihres reinen Her⸗ 
zens; dies wird Sie ſicher leiten. 

Nach der erſten Begruͤßung brach fie das verle⸗ 
gene Schweigen Robert's; daß er keine Theater⸗ 
phraſe bereit hatte, floͤßte ihr Vertrauen ein. Sie 
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haben ein weiche, liebendes Herz tief gekraͤnkt, be⸗ 
gann fie, erzählte ihm bann ihr Zufammentreffen 
mit Herminen und berubigte ihn über bie gegen« 
wöärtige Lage derfelben. Dur eine Schilderung 
der Gefühle Herminend für ihn fein Mitleid erre⸗ 
gen zu wollen, verfchmähte fie. Robert fand nun 
auch Sprache; er fuchte fein Benehmen durch feine 
dem Ernſt ded Lebens entfremdete Lage zu entfchuls 
digen, bekannte eine Herzendverirrung, ber er hätte 
widerſtehen follen, die aber Hermine im gereigten 
Gefühl zu ſtreng aufgenommen; bie Worte des un 
gluͤcklichen Briefes, der fie fo tief gekraͤnkt, habe 
ihm der leidenfchaftliche Zuftand jenes jungen Mäp- 
chend eingegeben. Sein befjered Selbſt ſei Hermis 
nen nie untreu geworben; an ihrer Verzeihung, an 
ihrer Xiebe hänge fein Leben. 

An der Wahrheit Ihrer Empfindung, erwieberte 
Cordelia, hängt bie Zukunft dieſes guten Mädchens. 
Taͤuſchen Sie fi nicht durch eine Aufwallung des 
Mitleids, welches jedem unverborbenen Herzen in 
Ihrer. Lage natürlich ift. Lieben Sie Herminen auf: 
richtig? Trauen Sie ſich Feſtigkeit und Ernft genug 
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zu, daß Ihr ganzed Tünftiges Leben ihr geweiht 
bleibe? Pruͤfen Sie fih, und fchreiben Sie mir in 
einigen Tagen. 

Gorbelia wollte das Zimmer verlaffen; Robert 
ſtellte ſich zwiſchen fie und die Thür; er fah ihr 
feft ind Auge und fagter DO! kann mir Hermine 
verzeihen, mir vertrauen? Wie vor bem Auge bes 
Ewigen, ftehe ih vor Ihnen, edle Frau, mit dem 
feften Entſchluß, daß Hermine es nie bereuen foll, 
wenn fie mir ihr Vertrauen wieber ſchenkt. Ad, 
es bedarf keiner laͤngern Prüfung! Ihr Bild folgt 
mir auf allen meinen Schritten, fteht vor jeder 
Freude, vor meinen Trdumen, und ift mir nahe in 
ſchlafloſen Nächten. Kann fie mir verzeihen? — 
Sch glaube ed, erwieberte Cordelia mit dem fanften, 
himmliſchen Lächeln, welches überall Freude und 
Hoffnung ſchuf, ich glaube es, nach dem Slicke, 
den ich in ihr Gerz gethan. — Robert Ing zu Cor⸗ 
deliend Füßen, feine glühenden, von Thraͤnen feuchs 
ten Wangen in ihrem Gewande verbergend. 

Turn ſchaute zur Thuͤre herein. Abſolvirt, wie 
ib ſehe! ſprach er mit zufriedener Miene. — 
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Ja, lieber Oheim, ich traue ber Wahrheit feines 
Herzens. — Robert fland auf und ſprach aus hoch⸗ 
ſchlagender Bruft: Mehr als, ich verdiene! Aber 
glauben Sie mir, ich fühle den ganzen Werth bes 
Antheild, den fo eble Menfchen mir fchenken. Den 
feften Entfchluß, ihn durch That und Leben zu ver 
dienen, fol fortan nichts erfchüttern. 

Die äußere Lage wurde nun bebacht. Ich ſelbſt, 
fogte Zum, habe fein Worurtheil gegen Ihren 
Stand; er kann ein ehrenwerther fein; wir haben 
in Deutſchland Beifpiele an einem. Schröder, Jff⸗ 
land und Andern. Aber ed liegt in diefer Kunft, 
wie in jeder andern, ein tiefer Ernſt. Ob wahres 
Kunftgenie dazu treibt, ob nur ber flüchtige Reiz, 
ums felbft in edlen Rollen darzuſtellen, dieſes muß 
geprüft werden. Wie kamen Sie dazu? — Es ers 
gab fich aus Robert's Geſchichte, daß er als unflei⸗ 
Giger Student der Rechte die Unzufriedenheit und 
ben Unwillen feiner AÄltern auf ſich geladen, darauf 
in dkonomiſcher Noth die Theaterlaufbahn ergrif⸗ 
fen, daß die erſte Begeifterung fir dieſelbe fich ſchon 
fehr gemindert, daß er aber bei natürlichen Anlagen 
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und einem ernſten Stubium doch zu etwas mehr 
als Mittelmäßigem zu gelangen hoffe. Der fehlichte 
Bürgerfinn bes Waters werde ſich damit nicht ver 
föhnen, meinte Zurn; und boch fei. befien Einwilli⸗ 
gung in bie Heirath aus innern und dußern Grüns 
ben für Herminens Fünftigen Lebensfrieden noth⸗ 
wendig. Gie fon meine Zukunft entfcheiden! rief 
Robert; in ihrer Zufriedenheit finde ich die meine. 

Man beſprach ſich über mehrere Lebendweifen, 
deren Wahl vorliege. Robert zeigte gute Sprach: 
Eenntniffe, er glaubte fich auch wieder in fein fruͤ⸗ 
heres Studium werfen zu koͤnnen. Vor Allem lodt 
ed mich, Soldat zu werben, fagte er; aber wie kann 
ein Deutfcher jetzt den Gedanken ertragen, zu Uns 
terdruͤckung feines Vaterlandes mitwirken zu müffen! 
Zurn. reichte ihm die Hand: Die Zeit wirb bald 
kommen, bie jebes brave deutfche Herz aufruft, für 
die gute Sache zu fechten. Ich werde Ihnen bie 
Wege und Mittel dazu andeuten, und einem tapfern 
Kriegämanne wirb Herminens Water die Tochter 
nicht verfagen, 

Eine herzliche Annäherung war, wie durch einen 
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elektrifchen Funken, entſtanden. Gorbelia verſprach, 
einen Brief an Herminen zu beſorgen. 

Robert brachte diefen am Abend. In der Hei⸗ 
terkeit eines Hoffenden ſchied er von Turn und Cor⸗ 
delien. Sicherheit und Selbſtvertrauen leuchteten 
aus feinen Zuͤgen. Wie werde ich's, ſagte er, auf 
den Bretern noch aushalten, da mir bie fchöne 
Wahrheit des Lebens winkt? Zum Gluͤck dauert 
mein Engagement nur noch wenige Monate. Blei⸗ 
ben Sie bis dahin ein tuͤchtiger Mar auf der Bühne! 
rief ihm Zum zu. Die Gewalt diefer hohen Dich: 
tung entflammte manches Herz. Im Zauber er 
hoͤhtern - Lebens erſchließen ſich alle Kräfte ver 
Menſchheit. 


Viertes Capitel. 


Das Geſchick des jungen Paares, deſſen Vereini⸗ 
gung Cordelia hoffte, verflochten mit dem ihrigen 
erfuͤllte ihre im Morgenlicht der Liebe rege Phan⸗ 
taſie und war ein Gegenſtand ſelbſt ihrer Traͤume. 
Sie ſah Robert als einen Getreuen Edgar's, in Ges 
fahr und Kampf ihn umgebend. Jede leife Ahnung 
eines glüdlidhern Seins, jeder helle Faden in dem 
unermeßlichen büftern Zeppich de großen Welten 
ſchickſals ift dem Liebenden Herzen fo tröftlich. 

Ein zerbrochenes Wagenrad noͤthigte die Reiſen⸗ 
den, in einem Dorfe zu verweilen. Cordelia ging 
in die geöffnete Kirche, wo ein nen errichteted Mo⸗ 
nument, dem Sohne bed Gutähern geweiht, ihre 
Aufmerkfamkeit erregte. Daß er vor dem Feinde 
geblieben fei, berichtete bie einfache Infhrift ber - 
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Marmortafel, fowie den Todestag, bie Schlacht, 
in der er fiel, und die Stätte, wo ber Leichnam 
beerdigt war. Schwert, Helm. und Kürad lagen 
am Fuß deö Denkmals; die Krieger deö Gefallenen 
hatten den toͤdtlich Verwundeten vom Schlachtfeide 
getragen und dieſe Überreſte dem Kater gefendet. 
O, wer weiß, ob nicht bald ein foldhes Monument 
in Freiburg errichtet wirb! bebte ed durch ihr Im 
neres. Sie griff nach dem Küras, unter dem noch 
vor Kurzem dad muthige Herz gefchlagen hatte, nach 
dem Helme; ein ähnlicher umſchloß Edgar's fchönes 
Haupt. Zum war: ihr gefolgt; mit.naffen Augen 
wandte fie ſich zu ihm: Diele todten, falten Na⸗ 
menszuͤge find nun Alles, was dem unglüdlichen 
Bater uͤbrig bleibt von der Freude feines Lebens! 

Er war und bat rein vollendet, erwicderte. Zum. 
Die Ehre, für eine gute Sache gefallen zu fein,. giebt 
dein kurzen Leben bed Menfchen Dauer. Das wird 
fi der Vater fogen, nachdem bie Natur bei un: 
freiwilligen Zoll des Schmerzes empfangen. Die 
Ehre ift das Licht. der. Seele, das fie aus den Dun- 
bel und Staube des blos finnlichen Daſeins reißt 


45 


und ihr bie geiflige Welt, die Welt der Zreiheit ers 
Öffnet. Jedem gemieinen Krieger wie den Führern 
wird die Folgezeit das gewähren, daß ihr Name 
aufbewahrt bleibt und bie Zrauer der Ihrigen ſich 
im Ruhmedglanze bed Gefchiedenen verklaͤrt. Alle 
kaͤmpfen für die erfien Güter des Menſchen, Frei: 
heit und Recht. 

Cordelia flieg gebankenuoll wieder in den Wa⸗ 
gen; fie konnte die duͤſtern Bilder nicht los werben. 

Als gäbe ed ihm ein guter Genius ein, fagte 
Zur: In der nächften Stadt hoffe ich Briefe zu 
finden, auch von Edgar. Wie freundlich und hei⸗ 
mathlich glaͤnzten nun Cordelien die Thuͤrme der 
Stadt, die ſie noch vor wenigen Augenblicken gleichguͤl⸗ 
tig betrachtete, im Abendlicht entgegen! Aus allen 
Gebuͤſchen und Baͤumen am Wege laͤchelte die Hoff⸗ 
nung mit ihrem ewig friſchen Gruͤn ſie an. Stra⸗ 
ßen und Gebaͤude und die auf⸗ und abwandelnden 
Menſchen waren ihr wie wohlbekannte, liebe Ge⸗ 
ſtalten, von der Abendſonne vergoldet. 

Nach einer halben Stunde empfing Turn ein 
großes Paquet von ſeinem Banquier; er oͤffnete es 
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und tberreichte Cordelien einen Brief, von Edgar’ 
Hand überfehrieben. Die Buchſtaben flammten und 
jitterten vor ihren. Augen. Noch hatte fie feit ih⸗ 
rer Verheirathung ihren Ramen nicht von ihm aus⸗ 
ſprechen hören; es ſchien, ald habe er es vermieden. 
Nun ſtand er in den Zuͤgen ſeiner Hand vor ihr. 
Es mag ihm ſchwer geworden ſein, dieſen Namen 
zu ſchreiben, flog es durch ihre Seele. Sie eilte 
in ihr Zimmer, den koſtbaren Schatz allein zu ge⸗ 
nießen. 

Edgar ſchrieb in edler maͤnnlicher Faſſung; er 
hatte fichs unterfagt, weichen Gefühlen der Sehn⸗ 
fucht nach der Geliebten Raum zu geben Das 
tieffte Mitgefüht über den Tod des Vaters war. ber 
Hauptinhalt des Briefes; er ſchloß mit ber Auße 
zung, das Leben habe für ihn nur in ben Gefühle 
Werth, daß er fih als ihren. treueſten Freund anſe⸗ 
ben dürfe, zu bem fie. vollkommenes Vertrauen habe. 
Diefes Gefühl und die Befreiung des Vaterlandes 
ſeien die Angeln feine Dafeind. „Ich weile hier 
an der mächtigen Gebirgäkette, ver Schutzwehr des 
Baterlandes, wo ich hin gehöre”, ſchrieb er an Turn 
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„Die Blamme bes begeifterten Muthes burchglüht die 
Herzen vieler Deutſchen in meiner Nähe. Die Ed⸗ 
len, kraͤftig und ſtill Wirkenden halten mich ihres 
Bertrauend werth. Wir bereiten vor, unter ben 
Augen des Unterbrüders. Wo das Recht ift, ift 
das Licht. Uns tagt die Morgenröthe, bie er, im 
finftern Nebel des verblendeten Übermuthes, nicht ers 
blickt. Der Geift des großen Königs bewegt noch 
die Herzen feines Volles. Den ergrauten Krieger 
umleuchten die Thaten feines Ruhms, und fein Wort 
forbert von ber jugendlichen Kraft ˖ That, — 
und Opfer.“ 

Am naͤchſten Tage brachte ihre Straße fie im 
die hohen Gebirge, bie großen, wunderbar geformten 
Zelfenmaffen vorbei, von Waldſtroͤmen umraufcht, 
von zauberifcher, reicher Wegetation umgeben. O, 
in den Bergen muß man wohnen! tief Cordelia; 
da fühlt ſich das Herz wieber friſch; es ſchlaͤgt Eräfz j 
tig und frei; eine, tiefere Stimme * Natur ſpricht 
an die Seele! 

Der feſte, ſichere Tritt der ———— ihr 
offener Blick, die ſinnige Weiſe, in der ſie ſich bei 
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jedem Beinen Hinberniß huͤlfreich zeigten, erfreute 
die Neifenden. Ia, mit Schwierigkeiten kaͤmpfen, 
macht immer ſtark, -fagte Turn; die Natur drüdt 
den Menfchen bier ihren eigenen Charakter auf, und 
fie erzieht und- bildet fie zu ihren dchten Söhnen. 
Sie dachten ſich zum Scherz eine große Affembiee 
in dem einfamen Waldthal, dad vor ihnen lag, von 
überhangenben Zelfenmaffen, von- denen Bergſtroͤme 
herabſchaͤumten, umfchloffen. 

Spieltifhe mit Karten Tönnten bier nicht ſte⸗ 
ben, fagte Turn; das kleine Spiel des Zufalls muß 
ber ewigen Nothmwenbigkeit der Ratur weichen. Feft 
auftreten müßten wenigftens jene Herren hier ler 
nen; das phyſiſche Feſtſtehen gebietet auch Dad mo: 
ralifche. Hinfchleichen, wie über die gebahnten Park: 
wege und polirten Parkets, gilt hier nicht, und bas 
finnige Mädchenauge, fern davon, einen ſchmeicheln⸗ 
den Schwädhling durch Koketterie anziehen zu ‚wol: 
Ion, fieht fih nad einem kraͤftigen, ſchuͤtzenden 
Arme um. 

Eine wohlgebildete Familie ſaß in ihrem Sonn: 
tagsflaate vor einem reinlichen Haufe, an welchem 
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die Pferde der Reifenden anbielten. Der Großva: 
ter, ein Greiß von ehrwürbigem Anfehen, genoß, 
in einem Lehnſtuhl figend, die Sonnenwärme; die 
Enkel fpielten um ihn her im Graſe. Zurn erin- 
nerte fi, daß er vor mehr ald zwanzig Jahren 
bier getaftet hatte; der Greis, damals noch rüflig, 
war fein Führer in bie Gebirge geweſen. Jetzt 
blühte ſchon die dritte Generation um ihn auf. 

Der Krieg mit all feinem verheerenden Gefolge 
batte auch dieſes Thal durchzogen. Won jenem 
denkwuͤrdigen Kriege, ben das treue tiroler Volk 
hochherzig beftanden, da es fich nicht trennen Fonnte 
von den angeflammten Herrfchern, die es Jahrhun⸗ 
derte hindurch in feinem alten Recht und feinen 
Freiheiten’ gefhligt, erzählten. die wadern Männer 
mit Stolz; die Namen der edlen. Lenker und mu⸗ 
thigen Führer lebten glänzend in ihrer Erinnerung; 
dem ungluͤcklichen Schickſal des begeifterten Anfuͤh⸗ 
rers, ber ald ein Opfer feined Glaubens an bie 
gute Sache, die Sache feines Herzens, fiel, floffen 
noch ihre Thraͤnen. Die Gluth der Seele glimmte 
unter der Afche und wartete nur des zimbenben 
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Funkens, um new aufzuflammen. Ihr habt Euch 
der Freiheit wuͤtdig gezeigt, ſagte Turn, dem Greiſe 
die Hand reichend; denn keine Grauſamkeit gegen 
die Überwundenen hat Eure Siege geſchaͤndet. Der 
Fluch von Hofer's Tode laſtet auf dem Unterdruͤcker. 
Er konnte die Treue nicht ehren, und wird durch 
die Untreue ſeines eigenen Bolkes untergehen. Für 
jetzt Geduld und Ruhe! Die beſſere Zeit wird 
kommen und Thaten gebieten. 

Ein großer ſchlanker Jaͤgerburſche war aus dem 
Dickicht des Waldes getreten und hatte Turn's letzte 
Wortr vernommen. Gr begrüßte die Seinen und 
beachtete erſt hernach die Fremden. Seine Geſtalt, 
fein gluͤhendes dunkles Auge hatte eine entfernte 
Ügntichkeit mit Edgar, was Cordelia ſogleich fühlte; 
Marle fluͤſterte es ihr zu. Er hatte ben Krieg mits 
gemacht und war bei den bedeutendſten Ereigniſſen 
zugegen gewefen; er erzählte klar und einfichtig ben 
Hergang ber Dinge. Glühender Muth und ein ed⸗ 
ed Gemäth ſprach aus jebem feiner Worte; die 
Ahnlichkeit mit Edgar fiel wie ein lichter Sonnen: 
ſtrahl in Cordeliens Herz, milde Gehnfucht erres 
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gend und erquidend, wie bie Blume bei dem ſanf⸗ 
tem Regen fich erhebt. | 

Ihr wißt, wofr Ihe gefämpft habt, braver 
junger Mann! fagte Turn; ſolch ein Zeldzug er⸗ 
hoͤht das gamze Leben. Min Deöpet verrechnet ſich 
immer und buͤßt endlich dafuͤr. Er nimmt nur bie 
Schlechtigkeit im Menfchen als poſitiv an; aber nur 
das Gute iſt dies, und ed iſt immer bewit, wenn 
man ed aufzurufen verſteht. 

Inzwifchen war Marie ihrer ugendlichen Neu⸗ 
gier gefolgt; fie beſah bie innere Einrichtung des 
Haufes und fplrte in allen Winkein herum. (Einige 
Bücher und eine Brieftaſche, die fie in einem Fen⸗ 
fer fand, zogen fie au. in befehriehenes Papier 
guste aus der lehtern hervor, und mit Verwunde⸗ 
zung erblickte fie den Namen Turn's. Sie nahm 
ben Fund und brachte ihn auf den Hofplatz, wo 
die Gefelfhhaft ſaß. Verzeiht, ſprach fie zu dem 
Breife, ih war neugierig, und da mein Ange auf 
einen wohlbefannten Namen fiel, Tomate ich's micht 
taffen, Euch um Auſklaͤrung dieſes Zuſalls zu Bits 
ten. Nichts weiter habe ich angeſehen. 

4* 
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Der junge Mann griff nad der Brieftafche und 
fagte: Die Brieftaſche iſt mein, Fraͤulein! Diefe 
Zeilen wurden mir von einem frommen Mönche aus 
Waͤlſchland, der auf einer Wanderung nad) Deutſch⸗ 
land -begriffen war, zugeflellt, mit dem Auftrage, 
mich in den Gegenden, die ich durchſtreifte, nach 
dem Herm zu erkundigen, deſſen Name bier fleht; 
aber mein Forfchen war umfonfl. Kennt Ihr ihn 
vielleicht, edler Herr? Er zog dad Papier heraus, 
und Turm, nachdem er dad Blatt mit immer wach: 
fender Bewegung angefehen, fagte: Es ift die Hand⸗ 
fehrift meiner Schweſter! 

Cordelia fragte den jungen Tiroler, ob er keine 
weitere Spur von dem Mönche aufgefunden? ob er 
nichts über den Weg nach Deutfchland, den er ein 
ſchlagen wuͤrde, angedeutet? wie feine Geflalt fei? — 
Groß und ſtark, erwieberte der junge Mann; fein 
Blick, unter ſtarken Augenbrauen, durchdringend; 
ſeine Haltung vorwaͤrts gebuͤckt; doch wenn er ſich 
aufrichtete, meinte man, ſeien die Arme beſtimmt 
das Schwert zu tragen, nicht das Brevier. Von 
ſeinem Reiſeweg ſprach er nicht; doch fragte er nach 
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einigen größern fübbeutfefen Städfen. — Turn fand 
lange nachdenkend und in fich gekehrt; dann wandte 
er ſich zu Cordelien: Daß die Sehnſucht meiner 
armen Hortenfia fi nach der Heimath, nach meis 
nem Herzen :richtete, beweifen dieſe Zeilen; um fo 
mehr muß id eilen fie aufzufuchen. Mg: ih ” 
Stimme nod vernehmen! . 

Mit herzlichen Abfchiebögruß trugen fie der Fa⸗ 
milie auf, wenn der Mönch wieberkehren follte, ihm 
zu fagen, daß er Zum in Florenz finden werde. 
Eine duͤſtere Ahnung füllte Corbeliend Seele; eine 
gleiche hatte auch Turn ergriffen, und fie wollte nicht 
weichen, fo fehr er fie zu bekämpfen fuchte. 

Den Zaubergarten Staliend auch von ber trau: 
rigen Einförmigkeit des Despotismus eined fremben 
Heeres überzogen zu fehen, dies flörte die Heiterkeit, 
die der Anblick der. großen, mannichfaltigen.. Natur, 
des reich audgebildeten Lebens und der Denkmaͤler 
vergangener Sahrhunderte erzeugt haben ‚ würde. 
Das Volk, voll regen Kunflfinns, gewohnt unter 
den Zrümmern vergangener Herrlichfeit zu wandeln 
und fie mit Stolz zu zeigen, ſah ſich mit verflums 
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mendem Schmerz san koͤſtliches Beſitzthum ent: 
siffen. Wenn ver Eicerone in ben kunſtreichen lom⸗ 
bardiſchen Städten auf bie leeren Stellen zeigte und 
mit traurigen Blicken vworkberfhlich, theilten die 
Beifenden fein Gefühl. Die Frauen, Turn's Un; 
ruhe mitempfinbend, trieben zu fehneller Bortfegung 
der Reife und fahen nur die Merkwuͤrdigkeiten, bie 
ihnen am Wege lagen. 

Es war ein milder Spaͤtherbſt; die laue Luft, 
die Blumenfhlle, in einer Zeit, wo im Norden ſchon 
Eis und Schnee die Erde bevedt, erregten eine fon- 

derbare Wehmuth in Cordeliens Bruſt; fie dachte 
fi Edgar'n in den rauhen Gebirgen, vom Nord⸗ 
wind umfauf. Wo unfer Herz if, ift unfer eigent- 
liches Leben; die Natur iſt nur das Echo feiner Ge 
fühle, und die Schönheit entfaltet fich in ihrem rei- 
nen Glanze nur dem befriedigten Gemüthe. In der 
rauhen Natur der Alpen, der norddeutſchen mehr 
ähnlich, fühlte fie ſich heiterer. 
Bald lag. die freundliche Blumenſtadt Florenz 
vor ihnen. In ihrer reichen Umgebung fuchten fie 
das Landhaus ber Gräfin, bad Ziel ihrer Reife. 
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‚Hinter Pinien und Cypreſſen glänzte ein weißes, 
gierliched Gebäude hervor; Landleute nannten den 
Turn befannten. Namen desſelben. Sie langten an 
bee Pforte bed Gartens an und fanden fie vers 
ſchloſſen. Auf Zum’s Anklopfen erfchien ber Gaͤrt⸗ 
ner. Turn fragte ihn nach feiner Schwefter, ber 
Gräfin W*. — Die Dame war Ihre. Schwefter ? 
fo beklage ih Sie, fagte der gutmiithige Menſch; 
Sie finden nur ihr Grab. Auf jenem Kicchhofe, 
wo Sie den Hügel mit Cypreſſen umkraͤnzt fehen, 
liegt fie nach ihrem Wunſche begraben. DI ed war 
ein wahrer Trauerzug, ald wir fie hintrugen. Die 
Armen der Gegend verlieren in ihr eine Mutter. 
Wöchentlich zweimal wurden über Hunderte hier 
gefpeift. Alle folgten ihrer Leiche mit ben froms 
men Brüberfchaften. 5 
Turn fland ſtarr vor fich hinſehend; bie Frauen 
ergriff ein tiefer Schmerz, der fi in Thraͤnen 
ergoß. 
Arme Hortenfia , Gefpielin meiner. Kindheit! 
gem hätte ich Dich noch einmal an mein Herz ges 
druͤckt. Alſo auch Deine Lippen verſchloß der Tob 
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für ewig! fagte Turn, drüdte Corbeliend bargebos 
tene Hand und eilte in ein dunkles Gebuͤſch bes 
Gartens. Gefaßt kehrte er bald zurüd und fragte 
nach den nähern Umftänben des Todes, nad ben 
Menfchen, die ber Hingefchiebenen. bie legte Huͤlfe 
geleiftet. Ein Procurator aus Florenz, ein Geiſtli⸗ 
her. ald ihr Beichtvater, ein junger deutfcher Arzt, 
ein paar huͤlfreiche Schweſtern des nahen Klofters 
nebft ihrer Kammerfrau feien um. fie gewefen wähs 
end des dreitägigen Zieberd, das ihrem Leben ein 
" Ende machte, fagte der Gärtner. Das Landhaus 
fei verkauft; fo habe fie es gewollt, und der neue 
Befiger werbe in Kurzem einziehen. Ich verwahre 
die Schlüffel, fügte er hinzu, wenn Sie fi) darin 
umfehen wollen. — Laffen Sie mich den Ort auf: 
ſuchen, wo fie außgelitten hat, fagte Corbelia zu 
Zum, mir ihr Andenken alfo vergegenwärtigen, da 
mir das Gluͤck nicht wurbe, fie im Leben zu fins 
den. — Das will auch ich, fagte Turn, und Alle 
folgten dem Gärtner. Ale Mobilien fein dem’ 
neuen Befiger mit verkauft, berichtete der Gärtner, 
bis auf bie bed Schlafzimmers, die nach dem Be⸗ 
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fehl der Gräfin aufbewahrt bleiben follten, bis fie 
nach Deutfchland gebracht werben Fönnten. 

Traurig gingen fie durch die dden Zimmer, wel . 
de die Spuren ruhiger Belchäftigungen trugen. 
Blumen blühten noch in den Vaſen; der Stickrah⸗ 
men, an dem fie gefeflen, fland am Fenſter mit eis 
ner unvollendeten Arbeit; ber Flügel war noch ge: 
öffnet; ein Notenbuch lag auf dem Pulte, ein bes 
liebtes deutſches Lied war aufgefchlagen. Ihre Seele 
wendete ſich immer nad) den Lauten der Heimath, 
fagte Turn fehr bewegt. D wäre fie zu uns zu: 
ruͤckgekehrt! — Der Schauer der Wehmuth, mit der 
wir die lange Dauer unbelebter Gegenflände er: 
bliden, während das Edelſte, das Leben geliebter 
Menfchen, als ein flüchtiger Schatten entflieht, er: 
geiff Ale im innerſten Herzen. 

Im Sterbezimmer fiand noch Alles an Ort und 
Stele, ald habe man fie eben hinausgetragen. 
Schön gemalte Bilbniffe der Ihrigen hingen an ben 
Wänden, ein verfchleiertes unter ihnen. Cordelia 
hob ben feidenen Worhang und erfannte das Bilb 1 
ihres Waters. in beſchriebenes Blättchen ſteckte 


5 


mendem Schmerz manch koͤſtliches Beſitzhum ent: 
siffen. Wenn der Eicerone in ben kunſtreichen kom: 
bardiſchen Städten auf bie leeren Stellen zeigte und 
mit traurigen Blicken vorkberfchlich, theilten bie 
Keiſenden fein Gefühl. Die Frauen, Turn's Uns 
uihe mitempfindend, trieben zu ſchneller Zortieguung 
der Reife und fahen nur die Merkwürdigkeiten, die 
ihnen am Wege lagen. 

Es war ein milder Spaͤtherbſt; bie laue Luft, 
die Blumenfhlle, in einer Zeit, wo im Norden fhon 
Eis und Schnee die Erde bevedit, erregten eine ſon⸗ 

derbare Wehmuth in Cordeliens Bruſt; fie dachte 
fich Edgarn im den rauhen Gebirgen, vom Nord⸗ 
wind umſauſt. Wo unſer Herz iſt, iſt unſer eigent⸗ 
liches Leben; die Natur iſt nur das Echo ſeiner Ge⸗ 
fuͤhle, und die Schoͤnheit entfaltet ſich in ihrem rei⸗ 
nen Glanze nur dem befriedigten Gemuͤthe. In der 
rauhen Natur der Alpen, der norddeutſchen mehr 
aͤhnlich, fuͤhlte ſie ſich heiterer. 

Bald lag die freundliche Blumenſtadt Florenz 
vor ihnen. In ihrer reichen Umgebung fuchten fie 
dad Landhaus der Gräfin, das Biel ihrer Reife. 
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Hinter Pinien und Cypreſſen glänzte ein weißes, 
sierliches Gebäude hervor; Landleute nannten den 
Zum bekannten Namen deöfelben. Sie Iangten au 
bee Mforte des Gartens an und fanden fie vers 
ſchloſſen. Auf Zum’s Anklopfen erfchien ber Gaͤrt⸗ 
ner. Turn fragte ihn nach feiner Schwefter, ber 
Graͤfin W*. — Die Dame war Ihre. Schweiter ? 
fo beflage ih Sie, fagte der gutmuthige Menſch; 
Sie finden nur ihe Grab. Auf jenem Kicchhofe, 
wo Sie den Hügel mit Eypreffen umkraͤnzt ſehen, 
liegt fie nach ihrem Wunfche begraben, D! ed war 
ein wahrer Trauerzug, als wir fie bintrugen. Die 
Armen der Gegend verlieren in ihre eine Mutter. 
Wochentlich zweimal wurden uͤber Hunderte hler 
geſpeiſt. Alle folgten ihrer Leiche mit den from⸗ 
men Bruͤderſchaften. * 

Zum ſtand ſtarr vor ſich hinſehend; die Frauen 
ergriff ein tiefer Schmerz, der ſich in Thraͤnen 
ergoß. 

Arme Hortenſia, Geſpielin meiner Kindheit! 
gern haͤtte ich Dich noch einmal an mein Herz ge⸗ 
druͤckt. Alſo auch Deine Lippen verſchloß ber Tob 
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keit betrieb fie feine Abreife nach Deutfchland; nach 
derfelben warb fie immer ſchwaͤcher, fo daß fie ei- 
ner epibemifchen Krankheit erliegen mußte. 

Bon ihrer Kammerfrau, die zu entfernten Vers 
wanbten nad) Frankreich gereift ivar, hatte der Pro- 
curator erfahren, daß fie in ihren legten Lebens⸗ 
tagen einen von bem Beichtvater. empfohlenen Mönch 
u nach Deutfchland gefendet; . diefem feien Documente 
anvertraut worden, bie münblicher Erläuterungen 
bebürften; beſtimmt fei ihm anempfohlen, biefelben 
nur dem Bruder der Gräfin zu überliefern. Turn 
ſuchte den Abt des Kiofter auf, dem ber Mönch 
angehörte, in der Hoffnung, etwas Näheres uͤber 
die demſelben angewiefene Reiferoute zu erfahren. 
Doch diefer konnte nur berichten, daß er ſich in 
einer ſuͤddeutſchen Handelsſtadt aufhalten wuͤrde, 
von wo aus er dem Grafen Turn ſeine Ankunft 
in Deutſchland melden wollte, um uͤber den Ort 
ſeines Zuſammentreffens mit ihm deſſen Beſtim⸗ 
mung zu erwarten. Die fremden Truppen, die 
den in Deutſchland Reiſenden ſo laͤſtigen und wider⸗ 
waͤrtigen Schwierigkeiten, welche bie franzöfifche 
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Occupation herbeigeführt, koͤnnten freilich manche 
Hinderniffe und Abänderungen bed Reifepland ber 
beigeführt haben, meinte ber Abt. 

Die rauen waren inzwiſchen in den Palaft 
Pitti gegangen, wo fie bei einem ber fchönften alten 
Kunftwerke verweilten. Im Anfchauen der Mutter 
Niobe verfunken fland Cordelia, als fie hinter ſich 
deutſch ausrufen hörte: Das ift die wahre hohe 
möütterlihe Natur! Eine andere Stimme erwies 
- derte: Ia Freiburg, fo würde auch Deine Mutter 
da geftanden fein in ſchuͤtzender Liebe, edlen Stolz 
gegen die ungerechten Götter aufbietend! Cordelia 
wendete ihren Blick nach der Stimme; die Ähn⸗ 
lichkeit des einen der jungen Männer. mit Edgar 
ließ fie nicht zweifeln, daß fein Bruder vor ihr 
ftehe. Ich bin fo glüdlich, diefe Mutter zu kennen, 
fagte fie, und Marie rief: Ja, es ift Edgar's Bru⸗ 
der! Auch ich kann nicht in Ungewißheit darüber 
fein, wen ich vor mir fehe, fagte Freiburg mit ei- 
nem finnigen Blid auf Cordelien; Ihr Bild fland 
fo lebhäft in den Herzen ber Meinen, daß ed über 
die Alpen zu mir fchwebte. 
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Lebhafte Freude Über das fo unerwartete Zu⸗ 
fammenfinden erfloß die Herzen. Freiburg flellte 
in feinem Begleiter einen jungen Kuͤnſtler vor, der 
mit ihm Schloß Freiburg beſucht hatte, und ein 
offenes, herzliches Geſpraͤch knuͤpfte ſich ſchnell an. 
Wie preiſe ich jetzt mein Geſchick, dad mich laͤnger, 
als ich wollte, hier feflhielt! fagte Freiburg. Meine 
Mutter fucht mich ſchon in der Schweiz, wo mich 
ihre Briefe erwarten. Ald er von den Frauen bie 
Veranlaſſung ihrer Reife und das traurige Refultat 
derfelben erfuhr, und Gorbelia hinzufuͤgte: Sie koͤn⸗ 
nen und vielleicht den deutfchen Arzt nennen, ber 
der Entfchlafenen die letzte Hülfe leiſtete, erwieberte 
ee: Der bin ich ſelbſt! auf biefem Arme hauchte 

‚die edle Frau ihr Leben aus. 

Sie eilten nach ihrer Wohnung zuräd, um Turn 
fogleih mit diefem gluͤcklichen Zufammentreffen bes 
kannt zu machen. Es war ihm troͤſtlich, Über bie 
legten Stunden ber Abgefchiedenen einen theilneh⸗ 
menden Augenzeugen zu vernehmen. O Hätte ich 
fie früher kennen lernen! fagte Freiburg, am Ihe 
nen mehr fagen zu Binnen. Nur im den Iehten 
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Tagen brachte mich ihr Arzt zu ihr, auf ihren Wunſch, 
da fie von einem deutfchen Arzte gehört hatte. Mein 
Name ſchien ihr befannt und mochte heimathliche 
Erinnerungen in ihrer Seele weden. Das Ans 
denken ihres verehrten Bruders umfchwebte fogar 
ihre Träume, und wiederholt äußerte fie, welche 
Beruhigung «8 ihr fei, daß ihr Sohn in feiner 
Nähe leben werde. Ihre Seele fehnte fich nach der 
Heimath jenfeits, wo Reinheit und Klarheit alle 
RrRaͤthſel dieſes Erdenlebens löfen müffen. Sie Magte, 
daß fie lange Feine Briefe aus Deutſchland em⸗ 
pfangen habe. Ihr Beichtvater und ein Moͤnch, 
beffen edles, menfchliches Ausfehen mich befonders 
anſprach, umgaben fie, und die Gebräuche der Kirche, 
die fie vollzogen, ſchienen ihr tröftlich zu fein. Die 
Gafttichen geftatteten mir alle phyſiſche Pflege, alle 
Bemühungen, den Lebendfunken zu erhalten, wozu 
Pflicht und Gefühl mich antrieb. Lebe wohl, fagte 
fie mit ſchwacher Stimme zu mir, Gott fegne 
Dih! Diefe Worte, mit der Zärtlichkeit einer 
Mutter geſprochen, waren ihre lebten. 

Mit ernfler Rührung vernahm Turn die Cr: 
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zählung. ‚Der junge Mann ſchien ihm die Weihe 
feines Berufd empfangen zu haben. Charakter iſt 
die Seele in aller Wiflenfchaft und Kunſt, bie zu 
ber Seele fprechen, die das geiflige Gewebe höherer 
Geiftesverbindung vermitteln fol. Alle Umſtaͤnde 
deuteten Zum an, er muͤſſe fo fchnell als möglich 
- der Botſchaft des Mönche entgegerieilen. Nach 
dem Willen feines verftorbenen Freundes dürfe Fer⸗ 
dinand's Ehe mit Cordelien nicht vollzogen werben, 
bis er den ‚Willen feiner Mutter daruͤber Tenne, 
und bad Ehepaar müfle getrennt leben, bis ihm 
diefer bekannt geworben. 

Die Briefe Ferdinand's trugen fichtlich die Spu- 
ten gereizter Empfindlichfeit. Daß er von feiner 
Gattin fern gehalten wurde, in einer Lage, die we 
ber feine Mitwirkung gebot, noch irgenb einen du- 
Bern. Vortheil verfprach, dies fchien ihm ungerecht, 
und mit-Bitterkeit fprach ex ſich darüber gegen Cor: 
delien aus. Ehrfurcht und Dankbarkeit zwangen 
ihn zu, größerer Zurbchaltung gegen ben Oheim. 
Cordelia fühlte, daß das Recht auf feiner Seite ſei; 
die Geluͤbde, die fie für fein Gluͤck abgelegt, ſtan⸗ 
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den vor ihrer: Spele, und ihr Entfhluß, der Ehre 
treu. zu bleiben, das Opfer ihres Gluͤckes darzu⸗ 
bringen, blieb unerſchuͤtterlich. Turn's Art zu han⸗ 
deln war ihr unerklaͤrlichz; ein ſchmerzliches Gefühl 
der Reue, daß fie ſelbſt ſich nicht klar verſtanden, 
ſich nicht ganz offen ‚gegen den väterlichen Freund 
auögefprochen habe, als es noch Zeit war, ber uns 
glücklichen Verbindung zu entgehen, trübte die Klar: 
beit ihres Geiſtes und hemmte die Kraft bed ‚Her: 
zend. Die einzige hohe Geſtalt, die ihre Seele 
füllte und einen Lichtglanz Uber Welt und Leben 
warf, rief fie ald ihren befjern Genius an. Aber 
wie entgeht die Liebe jener unnennbaren Sehnfucht, 
die dad innere Leben mit den zarteften und ſtaͤrk⸗ 
ſten Banden umzieht, in jebe Bewegung des Her 
zend greift und die Wirklichkeit mit den ewig neu 
bervorfprießenden Blumen ber Phantafie durchwirkt! 
Es war, als ob die Nähe des Bruders des Gelieb⸗ 
ten dieſe Sehnfucht vermehrte; jede leife Ähnlichkeit 
vief die ganze Gewalt von Edgar's Bild in ihr auf. 

Turn war feit einigen Zagen fehr nachdenklich 
und warf manchen finnenden Blick auf Cordelien, 

I, 5 


66 


in Wehen fie Unruhe, ja kine an Mitleid grenzende 
Empfindung ihres Zuſtandes zu finden glaubte. 
Als fie Abends aus ber ‚Grabestäpelle der Mes 
dieker traten, in bee Michels Angelo’8 großer Ges 
nius der Seele die Ziefe des Lebens und das bunfle 

Gcheimniß des Todes durch die Motgentoͤthe der 
Ewigkeit erhellt, vot Turn Cordelien ber Atm zu 
einem einſamen "Spaptgänge. Im Zauber des 
Abendlichtes, welches die ſchoͤnen und großen For⸗ 
men der Gebitge umſpielte, im Duſt der italiſchen 
Lüfte, vom Geruch tauſendfaͤlltiger Blumen durch⸗ 
haucht, dat er fie auszuruhen und ſetzte ſich an eis 
nem Hügel neben fie. 

Nach einem großen Eindruck den die Vergan · 
genheit gemacht, den der Genius feſt hält, begann 
er, ſcheint es am leichteſten, uͤber unſer individuelles 
Daſein zu ſptechen, welches zwiſchen Vergangen⸗ 
beit und Zukunft ſchwebt. Inwiefern wir dieſe ges 
ſtalten koͤnnen, ſollen? da liegt der Knoten des 
Zweifels, der das Herz umſtrickt. In der Beſorg⸗ 
niß zaͤrtlicher Freundſchaft dachte ich Ihr Eeben in 
dauernder Zufriedenheit zu gruͤnden. Ich benutzte 
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die Macht der Zuſtaͤnde, Die ein wunderbares Ge⸗ 
ſchick in meine Hand legte; voreilig wagte ich Ih⸗ 
ven ‚Herzen Geluͤbde abzubringen, denen es ſich in 
der Unbekanntſchaft mit feinen eigenen Tiefen bins 
gab. Ich glaube an Fein Gluͤck im Leidenfchaftlicher 
Liebe, glaube noch nicht daran; aber ich fehe Sie. 
im Kampfe wiberftreitender Gefühle, und diefer muß 
‚enden. ‚Geben Sie fih ohne fernern Widerfiand 
ber Sie beherrfchenden Neigung hin. War je ein 
Mann der vollen Hingebung eines fchönen weib⸗ 
lichen Herzens werth, fo ifl.ed ber Mann Ihrer 
Thraͤnen fühlten Eordeliens Augen; mit dem un. 
auöfprechlichen Bid der vollen Seele richtete fie 
diefelben auf Turn: Sie, mein ebler Freund, Fön 
nen mie dies fagen? Ihnen, beffen Stimme ich im⸗ 
mer ehtte, Ihnen verberge ich's nicht, wie gern ich 
ihr jegt folgte. Aber mein Herz iſt nicht befreit. 
Rur frei von jebem Vorwurf iſt mein Leben werth, 
dem edelften Weſen, dad ich kenne, anzugehoͤren; 
und dies kann nicht ſein, da ein Andrer wein Ge⸗ 
luͤbde empfing, vor Gott empfing. 
: 5* 
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Wo wir flehen, ſtehen wir vor Gott, fagt ber 
- weife Nathan, erwieberte Tun, mit ungewöhnlicher 
Bewegung ihre Hand faffend. Wie könnte ich fire 
ben, Sie vom reinen Pfad Ihrer guten Natur abs 
zuleiten® Sie vertrauten mir beim Schließen bie- 
ſes Bündnifjes; gleiches Vertrauen kann ich für 
feine Auftöfung in Anſpruch nehmen. Sie billigten 
" viele meiner Lebensmarimen; hören Sie die, bie 
mich jeßt leitet. 

In allen Fällen, wo wir wählen bürfen, wo 
die ewigen Gefebe ded Rechts und der Wahrheit 
nicht unbedingt unfre Bahn andeuten, muß eine 
. genaue Kenntniß des Gegenflanded, auf welchen 
unfre Thätigkeit gerichtet ift, unfer Handeln mobi: 
ficiren. Einen Empfindungslofen gleich einem Fuͤh⸗ 
Ienden behandeln, einen Thoren gleich einem Ver⸗ 
ftändigen, führt zu ſchaͤdlichem Irrthum und vers 
wirrt die Menfchen flatt ihnen zu helfen. Ich ehre 
die Sicherheit der Ehe, auf ihr beruht bie Feſtig⸗ 
keit und das Wohl der Staaten, wie die Ehre ber 
Familien. Alle Männer follten denken, wie Julius 
Gäfar zu denken vorgab. Doch. unauflösliche Ge 


Lübbe find nicht für dem dem Mechfel unterworfenen 
Menſchen; welfe Gefeßgeber ‚haben ſich durch die 
-Auflöäbarkeit der Ehe mit feiner Schwäche abge 
funden. Ich irrte, da ich das Schidfal fpielen 
wollte;. die Laft diefed Irrthums müflen Sie mir 
vom Herzen heben. Ferdinand hängt mehr an Au= 
Berlichkeiten, als’ einem Manne geziemt, und Eennt 
das geiflige, das innere Leben nicht, deſſen ich ihn 
fähig hielt. Alles Außere feiner Eriftenz fol ge: 
ſchont werben, und feine Lage, ald meines Neffen, 
fol feinen hochgefpannteften Erwartungen genügen. 
‚Sie, meines Heimburg's Tochter, muͤſſen mir ge: 
loben, ſich als die meine anzuſehen. Geben Sie 
mir einen Schwiegerſohn, den der Sieg gekroͤnt 
auf dem Felde der Ehre. Ich beſchließe dann mein 
Leben mit Ihnen Beiden. Lehren Sie mich an 
dauerndes Liebesgluͤckk glauben. Eines noch muß 
ich: zu Ihrer vollkommenen Beruhigung ſagen: ich 
.ahne ein ganz unüberfteigliches Hinderniß Ihrer 
Ehe mit Ferdinand, auch wenn diefe nach Ihrem Her⸗ 
zen wäre. Werfen Sie fich alfo Feine Untreue vor, ſon⸗ 
dern uͤberlaſſen Sie ſich mit klarem Geiſte der Hoffnung. 
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Die ſchoͤnſte Morgenſome des Gluͤckes ging in 
Cordeliens Seele auf. Den einzig Geliebten frei und 
ſchuldlos lieben zu duͤrfen, ihm ganz anzugehoͤren — 
noch wagte fie dieſen Gedanken nicht feflzuhalten. 
Wie in der Morgendämmerng daB Dunkel bie 
Erde zu verlaſſen zögert, aber einzelne Lichtblicke 
die Gegend beſtrahlen, fo lag bie Zukunft vor ihrer 
Seele. Ich glaube Ihnen, ich folge Ihnen wie 
_ meinem guten Geniud, ſprach fie mit leifer Stimme 
zu Zurn. j 
Wir müffen nun dad Nächfte befprechen, fagte 
er, ihren Arm zum Ruͤckweg in den feinen legend. 
Dies Alles, fo eröffnete er, ſolle für jegt geheim 
zwifchen ihnen Beiden bleiben, bis die Verhaͤltniſſe 
in Deutfchland georbnet ‚wären. Doch duͤrfe fie 
gegen Edgar, und nur gegen ihn allein, Hoffnung 
unb Liebe auöfprechen. In Begleitung bed jungen 
Arztes koͤnne Cordelia mit ihrer Familie nach dem 
EomersSee reifen, ſich an feinen veizenden Ufern 
einen ländlichen Aufenthalt auffuchen, um dort zu: 
big Nachrichten von ihm aus Deutfchland zu er: 
‚warten. Die Bekanntſchaft mit einigen Gutgefinn- 
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ten in ber Umgehung bes Micelönigs Fugen wollt 

er auf jeben Fall zu Sicherheit. und Schug fir fie- 
benußen. —J 

So laſſen Sie und denn boſfen, wein theures 

Kind, ſchloß er, daß Ahr Gluͤck mit der deutſchen 
FZreiheit im Einllang ſteht. Der ühermuth des Melt 

bedraͤngers waͤchſt taͤglich, und ſeine koloſſalen Plaͤne 

muͤſſen an dem nordiſchen Rieſen ſcheitern. So will 

es die ewige Nemeſis der Weltgeſchichte. 

Sie fanden die Geſellſchaft bei Frau von Heim⸗ 
burg um den Theetiſch verſammelt. Unſre Corde⸗ 
lia wird Ihnen meine Plaͤne fuͤr die naͤchſte Zu⸗ 
kunft mittheilen, ſagte Turn zu dieſer; ich hoffe 
auf Ihre Genehmigung. Erlauben Sie mir, das 
Einzelne mit unſerm jungen Freunde zu beſprechen. 
Damit zog er Freiburg in ſein Zimmer. Die Mut⸗ 
ter uͤberließ ſich ganz der Fuͤhrung des bewaͤhrten 
Freundes, und Marie war entzuͤckt uͤber die Aus⸗ 
ficht, an dem ſchoͤnen See zu leben. Mit heitrer, 
ganz wolkenloſer Stirn kehrte Turn auf wenige 
Momente zuruͤck. Dieſen Ausdruck ſtrahlender Gei⸗ 
ſtesfreiheit hatte Cordelia lange in feinen Zügen 
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vermißt: In dem Drud feiner Hand, in dem Kuffe, 
den er ihren Lippen aufdruͤckte, ahnete fie einen Ab⸗ 
ſchiedsgruß. Am Morgen übergab ihr Siegmund 
Freiburg ein verfiegeltes Paquet, von Turn's Hand 
mit ihrem’ Namen überfchrieben. „Im Fall meines 
Todes zu erbrechen”, fland auf demfelben. 





Bechstes Capitel. 





Alles war zur Abreiſe von Florenz vorbereitet, und 
Siegmund ging nur noch, um einige kleine Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, in ſein Quartier. Aber ver⸗ 
gebens erwartete man ihn zum Mittagseſſen, ver⸗ 
gebens am Abend. Man ſendete den Diener nach 
ihm, ber mit ungluͤckweiſſagender Miene zuruͤckkam. 
Man wiſſe in ſeinem Hauſe nichts von ihm, ver⸗ 
Himdete er; aber ein Polizeidiener ſei mit einigen 
Gendarmes gelommen, und babe feine Effecten weg- 
genommen; bie gutmüthigen Haudleute fürchten, er 
fei in Berhaft gebracht. Seit einigem Tagen herrſche 
eine firengere Aufficht über alle Fremden. Der 
Hauswirth fei auf Erkundigungen ausgegangen und 
werde ben Damen bie eingezogenen Nachrichten 
hinterbringen. 
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Cordelia fuchte, obgleich felbft geängfligt, die 
Mutter zu beruhigen. Man hörte in diefer Zeit oft von 
Gefangenneymungen auf ben leifeften Verdacht, vom 
Verſchwinden BVieler, die dann in entlegenen Fe 
ſtungen begraben lagen, fo daß hie Iehhaftefte Sorge 
um dad Gefhid des jungen Freundes entſtehen 
mußte. Mit Muth aller Furcht zu begegnen war 
Cordeliens Charakter; ihr Verſtand zeigte ih fü: 
gleich die Mittel der Rettung. Zuvoͤrderſt eilte fie 
zu einigen Bekannten Turn's. Mehrere fand fie 
fehr theilnehmend; ‚aber die fremde Unterjochung 
laͤhmte alle Thaͤtigkeitz fie konnte wenig Hüuͤlfe 
Dieſes ſchmerzlich bedenkend, lag fir an dem 
Benfler des Hauſes, in dem fie-Weifland geſucht, 

an das. fie daB‘ Voruͤberziehen eines neuangekom⸗ 
mienen. Cavalerieregiments gezogen. Ein vorbei⸗ 
reltender Officier ſah nach dem Fenſter empor; ſeine 
Augen blieben einige Minuten. auf Cordelien - ge 
heftet, und er wendete fein Geſicht nad) ihr um, 
ſo lange er nur konnte. Auch- feine Züge, in de 

nen Ernſt und Wohlwollen herrfchten, weckten Erin 
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nerungen, wie aus einer alten Zeit, in ihr auf. 
Us fie in diefen dunkeln Gefühlen, bie ihr einen 
geheimnißvollen Zroft gaben, vom Herm bed Haus 
ſes geleitet, bie Treppe hinabſtieg, ſtand derſelbe 
Officier an der Hausthuͤr. Cine ſtattliche Haltung, 
eine kraͤftige Geftalt von guten Werhältniffen, bad 
gefebte Mannesalter, der wohlwollende, aber pri: 
fende Blick nahmen fogleich fuͤr ihn ein. Verzeihen 
Sie, rebete er ben Begleiter an, wenn ich mid 
etwas ungeflüm bei Ihnen eindraͤnge; aber in uns 
ſerm Kriegsleben geht Alles fo raſch, daß man ben 
Augenblick fefihalten muß. SI dieſe Dame eime 
Deutſche? Cordeliens Name wurbe genannt. Ihre 
ſprechende Ähnlichkeit mit einem mir ſehr theuren 
Freunde bewegt mich fo lebhaft, gnäbige Frau, daß 
ich Verzeihung hoffen darf, wenn ich Sie bitte, 
mir auch Ihren Geburtönamen zu nennen. — Heim: 
burg, erwiederte Cordelia. — Meine Ahnung bat 
mich alfo nicht getäufcht! rief er aus; Sie finb bie 
Zochter meined Freumbes! Auch Ste haben viel⸗ 
leicht ben Namen Gerber vom ihm gehört. — Oft, 
und mit herzliher Freundſchaſt nannte er birfen, 
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erwiederte Cordelia. Ach, er lebt nicht meht unter 
ans! — Höchft bewegt. drüdte er ihre Hand an 
feine Lippen. Nie wird fein theures Andenken in 
mir erloͤſchen; und, ſich zu dem Begleiter wenbend: 
‚glauben Sie mir, mich Ihnen ald den. Obriften * 
vorzuftellen. — Auch meine Mutter muß bie Freude 
‚haben Sie wieberzufehen, fagte Corbelia. Ich fahre 
eben ‚zu ihr; wollen Sie mich zu ihr begleiten? — 
Mit Dank wurde die Einladung angenommen. - 
Der wohlmollende Hauswirth flüfterte dem 
‚Ohriften zu: Sie können dieſen Damen vielleicht 
einen wichtigen Dienft leiften. — Died wide mein 
hoͤchſtes Stud fein, . erwiederte der Obriſt und -flieg 
in Gorbeliend Wagen. Cr fragte nach: de Baterd 
Lebensgang und feinem Tode — wenn Ihnen die 


Erinnerung nicht zu ſchmerzlich iſt, . fügte. er. bins 
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zu. — Nein, erwieberte fie, einen immer gegens 
wärtigen ‚Schmerz. erleichtern ‚Worte an .ein theils 
nehmended Herz. gerichtet. — Mit: tiefer. Bewegung 
hörte. Herber ihr zu, und nachbem er eine Thraͤne 
aus dem Augenwinkel gedruͤckt, ſagte er: Er hat 
wollendet in den Armen der Liebe! Aber worauf 
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deutete jener gute Mann? worin Tann ich Ihnen 
nüglih fein? Wäre es eim reeller Dienft, fo ſei 
er eine Zodtenfeler meines Schmerzes. Nachdem 
er Gordeliend Sorge um das Schickſal des jungen 
Mannes vernommen, rief er: Nichts als das, meine 
Theure? Da ben?’ ich ſchnell Huͤlfe zu leiſten. 
Aber erlauben Sie mir raſch zu handeln und am 
Polizeibureau abzufleigen; in wenigen Stunden 
bin ich bei.Ihnen, ich hoffe nicht allein zu fommen! 
Mit innigem Dankgefühl entließ, ihn Cordelia und 
eilte den Ihrigen Troft zu bringen. Dex ſchuͤtzende 
Geiſt ded Waters waltet über und, liebe Mutter! 
rief fie beim Eintreten; Gott fendet uns wunder: 
fam durch ihn Rettung! 

Herber verlangte auf der Holizei ſogleich den 
Gefangenen zu ſprechen. Nachdem er ſich durch 
die Paͤſſe desſelben uͤberzeugt, daß er ganz unvers 
daͤchtig ſei, auch Freiburg's offenes Weſen ihm ſo⸗ 
gleich Vertrauen eingefloͤßt, ging er, die Polizeibe⸗ 
hoͤrde zur Rebe zu fielen. Das Anfehen, in wels 
dem er bei dem commanbivenden General ftand, 
war bdiefer bekannt. Es ergab fih, daß der Haupt: 
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Wo wir flehen, flehen wir vor Gott, fagt ber 
weife Nathan, erwieberte Turn, mit ungewöhnlicher 
Bewegung ihre Hand faffend. Wie könnte ich fixe: 
ben, Sie vom reinen Pfab Ihrer guten Natur ab: 
zuleiten? Sie vertrauten mir beim Schließen’ bie- 
fes Buͤndniſſes; gleiches Vertrauen kann ich für 
feine Aufloͤſung in Anſpruch nehmen. Sie billigten 
viele meiner Lebensmaximen; hören Sie die, bie 
mich jeht leitet. 

In allen Fällen, wo wir wählen dürfen, wo 
die ewigen Gefebe bed Rechts und der Wahrheit 
nicht unbedingt unfre Bahn anbeuten, muß eine . 
genaue Kenntniß des Gegenflandes, auf welchen 
unſre Thätigkeit gerichtet ift, unfer Handeln modi⸗ 
fieiren. Einen Empfindungslofen gleich einem Fuͤh⸗ 
Ienden behandeln, einen Thoren gleich einem Ver⸗ 
fländigen, führt zu ſchaͤdlichem Irrthum und ver- 
wirrt die Menfchen ftatt ihnen zu helfen. Ich ehre 
die Sicherheit der Ehe, auf ihr beruht die Feſtig⸗ 
feit und das Wohl der. Staaten ‚ wie bie Ehre der 
Familien. Alle Männer follten denken, wie Julius 
Caͤſar zu denken vorgab. Doch. unauflösliche Ges 
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luͤbde find nicht für ben dem Wechfel unterworfenen 
Menſchen; weife Gefebgeber ‚haben ſich durch die 
Auflöäbarfeit der Ehe mit feiner Schwäche abge: 
funden. Ich irrte, da ih das Schickſal fpielen 
wollte; die Laft dieſes Irrthums müfjen Sie mir 
vom Herzen heben. Ferdinand hängt mehr an Au: 
ßerlichkeiten, als einem Manne geziemt, und Eennt 
das geiflige, das innere Xeben nicht, deſſen ich ihn 
fähig hielt. Alles Hußere feiner Eriftenz ſoll ge» 
font werben, und feine Lage, ald meines Neffen, 
fol feinen hochgefpannteften Erwartungen genügen. 
Sie, meines Heimburg's Tochter, muͤſſen mir ge: 
loben, ſich als bie meine anzuſehen. Geben Sie 
mir :einen Schwiegerſohn, den ber Sieg gekroͤnt 
auf dem Felde der Ehre. Ich befchließe dann mein 
Leben mit Ihnen Beiden. Lehren Sie mich an 
dauerndes Liebesgluͤck glauben. Eines noch muß 
ich- zu Ihrer volllommenen Beruhigung fagen: ich 
.ahne ein ganz unuͤberſteigliches Hinderniß Ihrer 
Ehe mit Ferdinand, auch wenn dieſe nach Ihrem Her⸗ 
zen wäre. Werfen Sie ſich alfo feine Untreue vor, ſon⸗ 
dern uͤberlaſſen Sie ſich niit klarem Geiſte der Hoffnung. 
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Herzen fchlagen in dieſem, beren Idol die Menfch- 
heit blieb, wenn auch der kalte, eherne Ruhm fie 
zwingt, ſeiner zerſtoͤrenden Bahn zu folgen. Kalt 
und ſtarr ſich dem Fatum ergeben, das uns durch 
einen ungebaͤndigten Willen gebeut, iſt jetzt unſer 
Loos. Wenn uns nicht zu Zeiten der Zufall ver⸗ 
goͤnnte, eine That der Menſchlichkeit zu üben, wenn 
eine ſolche uns nicht erquidte, indem fie ans erin- 
nert, daß wir au Menfchen find — wir führen 
taub unb betäubend, wie ber Sturmwind, über 
Meere und Länder. Jeder verfländige, muthvolle 
Wiverfiand, wie das Meine Gaeta, erwedt unfre 
Bewunderung. Macht Ihr uns ben Krieg, wie wir 
Euch, ſo ſeid ihr dem Hektor gleich, der, wie der 
Dichter ſagt, fuͤr ſeine Hausaltaͤre kaͤmpfend, ein 
Beſchirmer, fiel. Kroͤnt den Sieger groͤßre Ehre, 
ehrt ihn das ſchoͤnre Ziel. 

Er ſah ſchweigend und ernſt vor ſich hin; die 
deutſchen Worte hohen Sinnes hatten ſein Juneres 
ergriffen. 

Edgar's Bild ſtand vor Cordeliens Seele; fie 
dachte fich ihm feindlich Herber'n gegenüberſtehend. 


8 
Seine Hand. faffend, fagte fie: O möge: nie mein 
Freund Ihnen feinblih gegenüber ftehen, ebler 
Mann! Wie gut iſt's, daB Sie und ber Water 
nie auf einander trafen! — Auch ich halte dies für 
ein Glüd, erwieberte Herber. Bei unfter jebigen 
Kriegdart kennt man ben Gegner felten, weiß nicht, 
ob die Kugel ind Herz des Freundes fährt, dem 
man: da8 eigene Leben gern opferte. In ber Schlacht 
regiert. das eiferne Gebot des Sieges; nach berfel: 
ben faffe ich brüderlich jede. deutfche Hand. Hof⸗ 
fen wir, daß die Zeit kommen werbe, wo aller Na⸗ 
tionalhaß verlöfcht. Vielleicht ift fie näher, als wir 
glauben. Koloffale Pläne muͤſſen fcheitern an ber 
Harmonie des großen Weltpland. Über den Ster⸗ 
nen fteht die Entſcheidung. Der, der ihre Bahnen 
leitet, wird auch die unſre leiten! SIeder. bleibe bis 
dahin auf der feinen, der nächflen. Unfer junger 
Freund geleite Sie ficher zur Heimath. Möchte ich 
Sie einmal wieberfehen, bie freundlichen Pfade wies 
der ‚wandeln, wo mir das Leben im Sauber ber 
Poefie erfchien! Der Abend, wo mein Heimburg 
Sie zuerft fingen hörte, fteht oft vor mirz auch das 
II, 6 
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jugendliche Bild der Mitfingenden. Lebt fie allein? — 
Mathilde bejahte diefes; als Stiftsdame lebe fie frei 
unb rubig. — Als Bruder möcht ich mit ihr le⸗ 
ben, fagte Herber nach einigem Nachfinnen. Ich 
verliebte mich fiber mehrmals; aber lieben wie fie 
koͤnnte ich Feine Andre. 

Seine Blicke ruhten mit innigem, faft vaͤterli⸗ 
dem Wohlgefallen auf Eorbeliend fchönen Zügen; er 
fpürte jeder leifen Ähnlichkeit mit dem Vater nach. 
Holdes Wefen, rief er auß , nachdem er fie lange 
betrachtet, in Die wohnt des Vaters Beift, fein 
tiefes Herzenöleben. Mögen Sie glüdlich fein! Aber 
ed wird ſchwer fein, dieſes Herz zu füllen! 

Er gab darauf Anweifungen fir die Reife und 
hieß die Gefelfchaft in jeder Verlegenheit, fo lange 
fie am Comer: See verweile, fih an ihn wenden. Der 
eble, milbgeflimmte Bicekönig wolle ihm wohl. Turn's 
Korefien fein an Männer gerichtet, die auch zu 
feinen Freunden gehörten. Wie gern fähe ich auch 
dieſen edlen Menfchen wieder! fagte er, für den es. 
weder Zufall .noch Gefahr giebt, da fein Geift die 
Enden che Begbeinpeiten ‚foßt und fein Muth da⸗ 


Bechstes Capitel. 


Aues war zur Abreiſe von Florenz vorbereitet, und 
Siegmund ging nur noch, um einige kleine Vor⸗ 
Pehrungen zu treffen, in fein Quartier. Aber vers 
gebens erwartete man ihn zum Mittagdeffen, vers 
gebens am Abend. Man fendete den Diener nach 
ihm, der mit unglüdweiffagender Miene zuruͤckkam. 
Man wiffe in feinem Haufe nichts von ihm, ver 
kuͤndete er; aber ein Polizeibiener fei mit einigen 
Gendarmes gekommen, und habe feine Effecten weg⸗ 
genommen; bie gutmuͤthigen Haudleute fürchten, er 
ſei in Verhaft gebracht. Seit einigen Tagen herrſche 
eine firengere Aufficht über alle Fremden. Der 
Hauswirth fei auf Erkundigungen ausgegangen und 
werbe ben Damen die eingezogenen Nachrichten 
binterbringen. 


Siebentes Capitel. 


—— 


Auf der Reife begriffen, ſchrieb Edgar an feine 
Mutter Folgendes: 

„Dein Abſchiedskuß glüht auf meiner Wange, 
theure Mutter; aber Deine Segensworte flillen mein 
Herz. D, wie folte die ewige Güte Dein Gebet 
nicht hören! Div. den Sohn nicht erhalten, der. auf 
dem Wege der Pflicht wandelt! Ich hoffe, Du 
bift beruhigt über den eine lange Trennung verkuͤn⸗ 
benden Abſchied. Volles Vertrauen :zwifhen uns 
bleibt die Loſung. Du bift mir Vater und Mut: 
ter; Deine ſtarke Seele vereint die beiden heiligen 
. Namen. Div kann ich all meinen Schmerz aus⸗ 
fprechen; fie, die immer vor meinem Geifte fteht, 
muß ich fhonen. Die fehmerzlihe Sehnfucht fo 
mander Tage und Stunden darf fie nicht Fennen, 
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damit fie fich feft halte im Kampf, den wir waͤhl⸗ 


ten. Daß wir ihn wählten in dem reinen unb 
freien Gedanken der Pflicht, das adelt ihn umd' giebt 
uns dad hohe Geflhl der Selbftändigkeit. Daß 
Gordelia ganz mein ift mit ihrem 'befferen Selbft, 
das ift ein hohes Gluͤck — ein ewiged. Ich fühle 
mich Fräftiger, befonnener in dem Gefühl, dad mich 
an ein Weſen kettet, deſſen Geſchick ich in das 
meine aufgenommen, für das ich verantwortlich bin. 
Das innigfte Mitleid flößt eine höhere Natur ein, 1 
däe, in Verhältniffen, ihrer nicht würdig, untergehen 


fol. Schickſal, Weltgang, Convenienz, alle Ket⸗ Et 


ten, die.auf dem flüchtigen Moment des Dafeind 
laften, möchte ich herausfordern und in die Arme 
der reinen, heiligen Natur mit ihr fliehen. Aber 
ihr heilig⸗ reiner Wille befchwichtigt mih. Wenn 
die Nacht ihre Hüllen Über die Täler zu breiten 
beginnt, wenn ein einſames Dorf (denn bebächtig 
meide ich die großen Straßen) feine einzelnen Lich- 
ter durch die Nacht fhimmern läßt, dann ergreift 
mich wohl eine wehmüthige Sehnfucht nach einer 
Heimath des Herzens, wo liebe Arme mich um- 


/ 
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ertoieberte. Cordelia. Ach, er lebt nicht meht unter 
and! — Hoͤchſt bewegt - brüdte .er ihre Hand an 
feine Lippen. Nie wird fein theured Andenken in 
mit erlöfchen; und, ſich zu dem Begleiter wendend: 


‚alauben Sie mir, mich Ihnen ald den. Obriften * 


vorzuftellen. — Auch meine Mutter muß die Freude 
haben Sie wiederzuſehen, fagte Corbelia. Ich fahre 


eben zu ihr; wollen Sie mich zu ihre begleiten? — 


Mit Dank wurde die Einladung angenommen. - 
Dee wohlwollende Hauswirth flüfterte dem 
Obriſten zu: ‚Sie können. dieſen Damen vielleicht 
‘einen wichtigen Dienft leiften. — Died wuͤrde mein 
hoͤchſtes Gluͤck fein, erwiederte der Obriſt und «flieg 
in Cordeliens Wagen. Er fragte nach des Baterd 
Lebensgang und feinem Tode — wenn Ihnen die 
Erinnerung nicht zu ſchmerzlich iſt, fuͤgte er hin⸗ 
zu. — Nein, erwiederte ſie, einen immer gegen⸗ 
waͤrtigen Schmerz erleichtern Worte an ein theil⸗ 
nehmendes Herz gerichtet. — Mit tiefer Bewegung 
hoͤrte Herber ihr zu, und nachdem er eine Thraͤne 
aus dem Augenwinkel gedruͤckt, ſagte er: Er hat 
wollendet in den Armen der Liebe! Aber worauf 
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deutete jener gute Mann? worin kann ich Ihnen 
nüslih fein? Wäre es ein veeler Dienft, fo fei 
er eime Todtenfeler meines Schmerzes. Nachdem 
er Gorbeliend Sorge um dad Schidfal des jungen 
Mannes vernommen, rief er: Nicht als das, meine 
Theure? Da den® ich ſchnell Hülfe zu leiſten. 
Aber erlauben Sie mir rafch zu handeln und am 
Polizeibureau abzufleigen; in. wenigen Stunden 
bin ich bei.Ihnen, ich hoffe nicht allein zu fommen! 
Mit innigem Dankgefuͤhl entließ, ihn Corbelia und 
eilte den Ihrigen Troft zu bringen. Der ſchuͤtzende 
Geift des Waters waltet über uns, liebe Mutter! 
tief fie beim Eintreten; Gott fendet und wunder 
fam durch ihn Rettung! 

Herber verlangte auf ber Hollzei ſogleich den 

Gefangenen zu ſprechen. Nachdem er ſich durch 
die Paͤſſe desſelben uͤberzeugt, daß er ganz unver⸗ 
daͤchtig ſei, auch Freiburg's offenes Weſen ihm ſo⸗ 
gleich Vertrauen eingefloͤßt, ging er, die Polizeibe⸗ 
hoͤrde · zur Rede zu fielen. Das Anſehen, in wels 
chem er bei dem commandirenden General ſtand, 
war biefer befannt. Es ergab fih, daß der Haupt⸗ 
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agent, wie es fo oft geſchah, aus überflüffigem 
Eifer für die ſogenamte gute Sache bie Gerechtig- 
feit, die jevem Individuum gebuͤhrt, verlegt hatte. 
Freiburg wurbe hereingeführt und ehrenvoll entlafs 
fen. Erinnern Sie fih, mein’ Here, redete ber 
Obriſt ven Polizeiagenten ſtreng an, daß es der 
Wille des Kaiſers nicht iſt, den nothwendigen Druck 
des Krieges in einem eroberten Sande durch unnüge 
Härte zu vermehren. Sie gedachten ben jungen 
Mann In eine Feſtung zu fenben, wo ex vielleicht 
unter Menſchen, die feine Verhältniffe nicht kennen 
tonnten, als ein Schuldiger angefehen, Donate lang 
geſchmachtet Hätte, der Ausibung feiner RAR 
und den Seinen entzogen. - 

Nun wollm wir zu Ihren Damen eiten, fagte 
er zu Freiburg, ihn heiter am Arme faſſend, bie ich 
auch die meinen nennen darf. Freiburg’ Herz ſchlug 
dankbar feinem Erretter entgegen. Beide beflägels 
ten ihre Schritte, um die Frauen von, der Angft zu 
befreien, die Sreibing’3 größte Sorge geivefen- war. 
Mit lebhaftem Dank und gerährten ‚Derzen em⸗ 
pfangen, verbrachten fie ben Abend in wehmäthigen 
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und hetzvollen Geſpraͤchen, dem Andenken des ge⸗ 
liebten Todten geweiht. Dankbar kam Mathilde oft 
auf Das zuruͤck, was Herber fruͤher für — 
und jetzt fuͤr ſie gethan. 

Dies find Momente, ſagte jener, Mathildens 
Hand faffend, in benen ed Einem doch lieb ift, in 
dem Rod zu fledden, ‚der durch die Welt wie ein 
Zaubermaͤntel wirkt. — Ah, wie wollte ih, daß 
es ein beutfcher wärel rief Marke. — Still, Kind, 
fiel die Mutter ein, dieſen Wunſch darf bee frans 
zoͤfiſche Obriſt nicht Hirn. — Worum nicht? fagte 
Herber. laͤchelnd, er ift einem kindlichen deutſchen 
Gemuͤth fo natinfih. Jetzt nd wir ja Verbuͤn⸗ 
dere, da Ihre Guͤter Innerhalb der Grenzen des 
Rheinbunds liegen. Er ſchaute der Heinen Gefell: 
föhaft in die Augenz Dronie fplelte um die feinen 


Lippen. Ich fühle, wie ed Ihnen Allen zu Muthe 


fein muß. In den Taubenangen feibft bütt etwas 
vom Feuer des Adlerd, und der Sohn bed Äskulap 
fieht auch aus, als Eönne er eben fo gut Wunden 


ſchlagen als heilen. -Das Heer iſt jegt mein Ba 


terland. Glauben Sie, meine Theuern, viele eb‘e 


80 


Herzen ſchlagen in biefem, beren Idol die Menfch- 
heit blieb, wenn auch der Talte, eherne Ruhm fie 
zwingt, feiner zerflörenden Bahn zu folgen. Kalt - 
und flare fich dem Fatum ergeben, das und durch 
einen ungebändigten Willen gebeut, ift jetzt unfer 
2008. Wenn. uns nicht zu Zeiten der Zufall vers 
- gönnte, eine That ber Menfchlichleit zu üben, wenn 
eine ſolche und nicht erquidte, indem fie Ond erin⸗ 
nert, daß wir auch Menfchen find — wir führen 
taub und betäubend, wie ber Sturmwind, über 
Meere und Länder. Jeder verfländige, muthvolle 
Widerſtand, wie das Beine Gaeta, erweckt unſre 
Bewunderung. Macht Ihr uns den Krieg, wie wir 
Euch, ſo ſeid ihr dem Hektor gleich, der, wie der 
Dichter ſagt, fuͤr ſeine Hausaltaͤre kaͤmpfend, ein 
Beſchirmer, fiel. Kroͤnt den Sieger groͤßre Ehre, 
ehrt ihn das ſchoͤnre Ziel. 

Er ſah ſchweigend und ernſt vor ſich hin; die 
deutſchen Worte hohen Sinnes hatten ſein Juneres 
ergriffen. 

Edgar's Bild ſtand vor Cordeliens Seele; ſie 
dachte ſich ihn feindlich Herber'n gegenüberfiehend. 
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Seine Hand. faffend, fagte fie: O möge nie mein 
Freund Ihnen feinblich gegenüber ſtehen, edler 
Mann! Wie gut iſt's, daß Sie und der Water 
nie auf einander trafen! — Auch ich Halte dies für 
ein Glüd, erwiederte Herber. Bei unfrer jebigen 
Kriegsart kennt man den Gegner felten, weiß nicht, 
ob die Kugel ins Herz des Freundes fährt, bem 
man: das eigene Leben gern opferte. In der Schlacht 
regiert .da8. eiferne Gebot des Sieges; nach berfel- 
ben faffe ich brüderlich jede. deutfche Hand. Hofs 
fen wir, daß bie Zeit kommen werbe, wo aller Na= 
tionalhaß verlöfcht. Vielleicht iſt fie näher, als wir 
glauben. Kolofjale Pläne muͤſſen fcheitern an ber 
Harmonie des großen Weltpland. Über den Ster: 
nen fteht die Entſcheidung. Der, der ihre Bahnen 
leitet, wird auch die unſre leiten! Jeder bleibe bis 
dahin auf der feinen, ber naͤchſten. Unſer junger 
Freund geleite Sie ficher zur Heimath. Möchte ich 
Sie einmal wieberfehen, die freundlichen Pfade wies 
der ‚wandeln, wo mic das Leben im Sauber der 
Poefie erfhien! Der Abend, wo mein Heimburg 
Sie zuerft fingen hörte, fteht oft vor mir; auch das 
II, 6 
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ingenbliche Bild der Mitfingenben. Lebt fie allein? — 
Mathilde bejahte diefes; als Stiftsdame lebe fie frei 
und rubig. — Als Bruder möcht’ ih mit ihr les 
ben, fagte Herber nach einigem Nachfinnen. Ich 
verliebte mich ffüher mehrmald; aber lieben wie fie 
koͤnnte ich Feine Andre. 

Seine Blide ruhten mit innigem, faft väterli- 
dem Wohlgefallen auf Cordeliens ſchoͤnen Zügen; ex 
fpürte jeder leifen Ähnlichkeit mit dem Vater nach. 
Holdes Weſen, rief er aus, nachdem er fie lange 
betrachtet, in Die wohnt des Vaters Geift, fein 

. tiefes Herzenöleben. Mögen Sie glüdlich fein! Aber 
es wird fchwer fein, dieſes Herz zu füllen! 

Er gab darauf Anweifungen fir die Reife und 
hieß die Gefelfchaft in jeder Verlegenheit, fo lange 
fie am Comer See vermeile, fich an ihn wenden. Der 
edle, milbgeflimmte Vicekoͤnig wolle ihm wohl. Turn's 
Adreſſen fein an Männer gerichtet, die auch zu 
feinen Freunden gehörten. Wie gern fähe ich auch 
diefen eblen Menfchen wieder! fagte er, für den es 
weder Zufall. noch Gefahr giebt, da fein Geift die 
Enden ebe Begbernpeiten faßt und fein Muth da: 
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mit fpielt. Diefer Abend mit Ihnen, meine Theu⸗ 
ren, war mir eine Gotteögabe, fuhr er fort. Mir 
ift, als hätte mein Herz wieber eine Heimat. An 
Sie, an meine alte Mutter am Rhein will ich in 
der Ode des Kriegslebens denken. Kehr’ ich ein- 
‚mal aus einer Schlacht nicht zuruͤck, fo fagen Sie 
ihr ein tröftended Wort, fagen Sie ihr, daß Sie 
ihren Sohn liebten. — Mathilde und Cordelia ver 
fprachen died zu erfüllen. Sie ſchieden nun wort 
los, unter herzlichen Umarmungen und Xhränen. 
Auch in Herber's Augen glänzten Tropfen maͤnnli⸗ 
chen Gefuͤhls. 

Freiburg und Cordelia ſchoͤpften aus Herber's 
hingeworfenen Worten neue Hoffnungen fuͤr die Be⸗ 
freiung des Vaterlandes. Sie fühlten, Niemand 
fei glüdlih in der allgemeinen Unterjochung, bie 
Bedruͤckenden, von ber — Gewarnten ſo wenig 
als die Bedruͤckten. 


6* 


Siebentes Capitel. 


Auf der Reife begriffen, ſchrieb Edgar an feine 
Mutter Folgendes: 

„Dein Abſchiedskuß glüht auf meiner Wange, 
theure Mutter; aber Deine Segendworte flillen mein 
Harz. O, wie follte die ewige Güte Dein Gebet 
sicht hören! Die den Sohn nicht erhalten, der. auf 
dem Wege der Pflicht wandelt! Ich hoffe, Du 
biſt beruhigt über den eine lange Trennung verkuͤn⸗ 
denden Abfchied. Volles Vertrauen :zwifchen uns 
bleibt die Loſung. Du bift mir Vater und Mut- 
ter; Deine ſtarke Seele vereint die beiden heiligen 
Namen. Div Tann ich all meinen Schmerz; aus- 
ſprechen; fie, ‚die immer vor meinem Geifte fteht, 
muß ich ſchonen. Die fehmerzlihe Sehnfucht fo 
mancher Zage und Stunden darf fie nicht kennen, 
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damit fie fich feft halte im Kampf, den wir wähl: 


ten. Daß wir ihn wählten in dem reinen und 
freien Gedanken ber Pflicht, das abelt ihn und giebt 
uns dad hohe Gefühl der Selbftändigkeit. Daß 
Cordelia ganz mein ift mit ihrem befferen Selbft, 
das ift ein hohes Gluͤck — ein ewiged. Ich fühle 
mich Träftiger, befonnener in dem Gefühl, dad mich 
an ein Weſen kettet, deſſen Gefchi ich in das 
meine aufgenommen, für dad ich verantwortlich bin. 
Das innigfle Mitleid flößt eine höhere Natur ein, 
die, in Verhältniffen, ihrer nicht würdig, untergehen | 
fol. Scidfal, Weltgang, Convenienz, alle Ket⸗ J 
ten, die auf dem fluͤchtigen Moment des Daſeins 
laſten, moͤchte ich herausfordern und in die Arme 
der reinen, heiligen Natur mit ihr fliehen. Aber 
ihr heilig⸗ reiner Wille beſchwichtigt mich. Wenn 
die Nacht ihre Huͤllen uͤber die Thaͤler zu breiten 
beginnt, wenn ein einſames Dorf (denn bedaͤchtig 
meide ich die großen Straßen) ſeine einzelnen Lich⸗ 
ter durch die Nacht ſchimmern laͤßt, dann ergreift 
mich wohl eine wehmuͤthige Sehnſucht nach einer 
Heimath des Herzens, wo liebe Arme mich um⸗ 


/ 
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fingen und ber Parabiefeslaut ihrer Stimme mich 
begrüßte 1“ | 

„Der Hoffnung Zauberbilber gehen auf. Hermi⸗ 
nens einfache Erzählung — Die geflehe ich die 
Schwachheit, liebfte Mutter —, die mir den Uns 
werth Ferdinand’ — einen ſolchen Scha zu befigen — 
fo fonmenklar barftellte, giebt mir geheimnißvollen 
Troſt. Diefed herrliche Wefen ift nicht beftimmt, 
einer unwuͤrdigen Verbindung die Blüthe der Ju⸗ 
gend und Schönheit zu opfern. Ich hoffe- auf ei⸗ 
nen vettenben Genius.” 

„Det von meiner Reife. Schweigend, den. in- 
nern Kampf meines Bufens Jedem verbergend, war 
ich einige Tage durch die blühenden Auen de Va⸗ 
terlandes gezogen, die num von dem Nebe fremder 
Tyrannei umgeben find. Das Schweigen des gus 
ten Volkes ruͤhrte mich; ich ahnete viele Gleichges 
finnte; manche ſprechende Miene, mancher leuchtende 
Blick traf mich; es giebt einen nie truͤgenden Ins 
flinet, der die Innere Richtung des menfchlichen We: 
ſens externen läßt. Viele drängten fich vertrauend 
an mich, gute Botfchaft und Hülfe von mir ah⸗ 
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nend; aber ich hielt das Wort gefeſſelt im Buſen, 
bis ich zu Denen gelangte, wo es That erzeugen 
ann. Einen Erwählten fand ich, bei dem fich 
meine Seele loͤſte. 

„Eines Abends ritt ich am Fuß eines Berges 
hin, ben ein Wald von mächtigen Bäumen Erönte, 
über welchen die Giebel einer alten Burg von duͤ⸗ 
fterm Anfehn bervorragten. Auf der Straße vom 
naͤchſten Dorfe her kam ein großer flattliher Mann 
geritten. Unfre Wege kreuzten ſich; der Reiter hielt 
bei mir an. Ihr feheint ein Nachtquattier zu fus 
chen, fagte er mit einer wohltönenden Stimme; auf 
diefem Wege findet Ihr nur ein fehlechtes. — Ein 
gewefener Kriegemann nimmt leicht vorlieb, erwie: 
derte ih. — Nun fo biete ih Euch ein Nachtquar: 
tier in meiner Burg an, und bitte mir zu folgen. — 
Es lag etwas fo Edel=einfaches in dem ganzen Be: 
nehmen des Mannes, daß ich der Einladung gern 
folgte. Als die Krümmung des Weges fich ımter 
dem alten Gebäube hinbog, fagte er freundlich: Erſt 
feit wenigen Jahren habe ich diefe alte Vaͤterburg 
ter Verwilberung entzogen; fie überfchaut einen 
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fhönen Theil Frankens; hätten wir Ruhe behalten, 
. fo fähe Alles fchon beſſer aus. Wir haben Feine 
Zukunft, und wie lange bie Erinnerungen an bie 
Bergangenheit, die ich in meinen Anlagen feſtzuhal⸗ 
ten firebte, beftehen werben, das weiß der, der die 
Schlachten lenkt.“ 


„Denn über ſtarken Zügen und Formen bie 
Phantaſie fpielt, dann erſcheint fie doppelt lieblich, 
wie das Licht auf wilden Felfenbildungen erfreuli= 
cher wirft. Die ernfte Kraft im Hintergrunde vers 
bürgt uns, daß fie nicht ind endlofe Blaue ver: 
ſchwebt, daß fie mit mildem Thau Herz und Seele 
erfeifchen wird.” 


„So duͤſter das Gebäude ausſah, fo wohnlich 
war es im Innern. Es waltete in ber ganzen Ein- 
richtung die Achte Gaftfreundfchaft, in der man ſich 
peimathlich fühlt. Ich hatte fogleih bie Empfin- 
dung, dem Wirth willkommen zu. fein, der fich auch 
in’ feinen Gefchäften und Gewohnheiten nicht un⸗ 
terbrechen ließ. Die hobe Wendeltteppe führte in 
freundliche Zimmer; die Mobilien, der gaftliche Tiſch 
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waren einfach; Alles, was zur Bequemlichkeit is 
war in Güte und Fülle vorhanden.” 

- „Sie fehen Refte der guten alten Zeit in Wirth 
und Burg, fagte er, ald wir nach dem Abendeffen 
allein waren und er mich einlud, ein Pfeifchen mit 
ihm zu rauchen. Ich denke, auch Sie nennen es 
die gute alte Zeit. — Von Herzen, erwieberte ich; 
möchte fie doch wieder geboren werden! — Das 
geht nicht,. junger Freund; auch bei uns find der 
flreitenden - Elemente zu viel in Gährung. Treu und 
Stauben, Ehre, fchlichte Sitte, das Fundament uns 
fered Ritterthums, hat fi von eitlem Schein, von 
Erwerbfucht umfriden laſſen. Unfre Arglofigkeit 
gab und in bie Hände ber Nänkefüchtigen. So 
gingen wir unter. Daß Sie einen ehemaligen Reiche: 
ritter vor fich fehen, dachten Sie ſich wohl der Ges 
gend nach, worin Sie mich finden, und feine Ele: 
gieen über‘ das Vergangene werben Sie nicht be 
fremden. — Ich dachte mir biefes fogleich der Per 
fon nach, erwieberte ih. Das gaſtliche Vertrauen, 
mit dem Sie.mich aufnahmen, Ihr ganzes Weſen 
fagte mir, daß Sie im Element der Freiheit gelebt 


. 
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haben, nur Gott und den Kaiſer über ſich ſahen. 
‚Ein deutfches Ritterherz konnte ich nicht verfennen.” 

„Mein Wirth veichte mir feine Rechte; eine 
Thraͤne glänzte in feinem noch lebhaften Auge. Und 
dad foll es bleiben, fagte er, fo lange ed klopft. 
Viele Mipbräuche, ich laͤugne ed nicht, waren bei 
uns eingeriffen; aber unſre Eriftenz ruhete auf ei: 
nem edlen Grunde.” Died wußte der Eroberer, und 
auch er war gefchäftig, und zu vertilgen. Hätte ed 
unfer Kaifer dulden follen? Männlich hatte er ge⸗ 
kaͤmpft. Mancher edle Fürft fürchtete für fich ſelbſt 
die Gewalt, die und geſchah; manche fchlechte Sub⸗ 
jecte ſchadeten der guten Sache. Die allgemeine 
Scheere der fogenannten Civiliſation fiel über uns 
ber. Wer führte fiet Nur Die, denen Nivellicen 
Regieren fcheint. Wozu diefes jetzt, da Alle unter 
dem allgemeinen Drude fremder Herrſchaft feuf: 
zen, mit der die Schlechten ſich verbinden, ſo daß 
den Beſſern nichts bleibt, als ſich mit der Noth 
des Tages abzufinden? — Und in der Erinnerung 
an die Vergangenheit Hoffnung fuͤr die Zukunft zu 
ſchoͤpfen, fiel ich ein. Schutz den Bedraͤngten! war 
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bie Loſung des Adeld, eines Sidingen, Hutten, 
des wadern unglädlichen Gib. Es giebt noch wel: 
che, die diefen hohen Bildern der Vorzeit gleichen, 
deren Geift in Thatkraft fich zeigen wird. Im Bunde 
mit der in unfter Zeit gebiehenen Kraft der Wiſſen⸗ 
ſchaft wird ihr Wirken mächtiger fein; im Innern 
wird ſich's von felbft ordnen; ber thörichte Stolz 
auf angeborne Vorzuͤge wird nur bei der Dumms 
beit wohnen, ‚der aͤchte Sinn des Adeld und feine 
würdige Benutzung bleibt dem klaren Geiſte. Nach 
waderm Kampfe mit dem Zeinde wird dem Adel 
Vertrauen werben, und mit diefem fein Recht. Wel⸗ 
ches Volk ift des Vertrauens fo fähig ald dad un: 
fre? „welches hat Inſtitutionen aufzuweifen,. fo tief 
gewurzelt in freien Herzen, gebiehen im Rechts⸗ und 
Ehrgefuͤhl? einen hanfeatifchen Bund, freie Reichs⸗ 
flädte und eine Reiche - Ritterfhaft ?” 

„Der Edle umarmte mid, und wir ſchloſſen 
den Freundſchaftsbund. Dann führte er mich zu 
dem Bildniß eines edlen Kriegsmannes, der feiner 
Jugend Führer war, der die Kräfte bes Geiſtes und 
Herzens in dem Juͤngling erkannte, fuͤr ſeine Bil⸗ 
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dung forgte und Thatkraft in ihm wedte. Die 
Thränen des Dankes, die diefe Erinnerungen dem 
an der Schwelle des Greifenalterd Stehenden entlod: 
ten, kraͤftigten meinen Glauben an eble Gemüther, 
die dad Wahre, Edle und Große durch viele Ge- 
nerationen Andern ald Erbe vermaden, und be 
flärkten meinen Entfhluß, mir feine Verſdum⸗ 
niß in biefer- Hinficht zu‘ Schulden kommen zu 
laffen.” 

„In meines Wirthed Bücherfammlung walteten. 
gute Genien; ich fand in ihr alle wuͤrdige deutfche 
Dichterwerfe, die wohl: felten ein fo offnes, reines 

‚ Herz anſprachen. Als ich die Überfegungen der Als 
ten mufterte, fagte er halb ärgerlich, halb ſchmerz⸗ 
/ lich, feinen Lehrer ſcheltend: Man hat mich ja Feine 
I Sprachen gelehrt! Auf feiner Burg -Iebt er mit ju⸗ 
gendlicher Seele, mehr in fchöner Phantafie als in 
der Wirklichkeit; es buftete ein Zauber um ihn ber, 
ber das foroffende Zalent befruchtet, und mehrere 
bedeutende Dichtungen fanden hier ihre Wiege. Deine 
Hoffnungen wurden lebendiger in feiner Nähe; doch 
deutete ich ihm die Pfade nicht an, die zur Erfuͤl⸗ 
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lung führen ſollten. Er ift, wie Schillers Tel, 
kein Dann der Pläne. 

Der Zell holt ein verlornes Lamm vom Abgrund, 

Und follte feinen Freunden ſich entziehn? 

Doch was ihr thut, laßt mich aus eurem Kath! 

Sch kann nicht lange prüfen ober wählen. 

Bebürft ihe meiner’ zu beftimmter That, ' 

Dann ruft ben Zell! es foll an ihm nicht fehlen. 

Sa, keine Freundeshand fucht die feine je ver: 
gebens. Im Schein der Morgenfonne, an Sidin- 
gend Denkmal, dad auf der Spike des Hügels, in 
der Nähe feiner Wohnung fleht, empfing ich feinen 
Segen zu Erwedung des Vaterlandes.“ 

„Wie wader, muthig, gutmüthig fand ich das 
Bolt in unfern Wäldern! Ich weiß nun, wie man 
auf die Treue diefer Herzen rechnen. Tann. Alles 
alten Drudes vergeffend, find fie bereit, Gut und 
Leben für bie gewohnten angeflammten Werhältniffe 
zu opfern.” 


Bon fpäterem Datum. - 
„Ich bin angekommen im Gebitgsland, wo ſich 
die Edlen ſtill wirkend vereinen, wo die Hoffnung 
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wohnt. Sie vertrauen mir und theilen meine Be⸗ 
geifterung. Wie fühlt dad Herz feine beften Kräfte 
im Vertrauen diefer Männer! Mas WVolkötreue im - 
Glauben an den Muth und bie Einficht der Leiten- 
den vermag, zeigt fich in ber Regfamkeit gller Kräfte, 
im Eugen Schweigen bei glühenden Herzen. Men: 
ſchen anzuführen, welche wiſſen, wofür fie kämpfen 
werben, fteigert die Begeiſterung; Verſtand und 
| Wiſſenſchaft, gefelt zum Kriegsmuth, ift die hoͤchſte 
Erſcheinung der Menfchheitz fie zeigte fich in ben 
i; Kriegen, welche die alte Gefchichte darſtellt. Wohl 
Deinem Edgar, daß er biefe Zeiten wieber erlebt! 
An Prärogativen der Stände, enge Schranken des 
Lebens denkt Keiner; ſtarker Wille und helle Ein 
ſicht paaren ſich brüberlich; aͤngſtliches Bewachen 
des Beſitzthums verfchwindet. Zu jedem Opfer be 
reit, glaubt Ieder an Bruderhülfe, und den Ruf 
dazu empfindet er in eigener Bruſt. Es iſt ein hoͤ⸗ 
herer Naturzuftand, in dem wir leben. Philofophen 
träumten ihn ober ahneten ihn vielmehr; denn alles 
Hohe und Gute umgiebt, wie eine heimiſche Atmo⸗ 
fohäre, die Seele, da es verwanbt ift dem Gefühl 
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der Unendlichkeit in unferm Geifte, unermeßlich, alls 
durchbringend, wie das Licht. Es ift ein Gottes⸗ 
glaube, der fich in der Bruft regt, der Glaube an 
das Recht. Nationalehre in Freiheit und Selbſtaͤn⸗ 
digkeit iſt die geiftige Lebensluft, die wir athmen. 
Fichte's Neben an die deutfche Nation, die tiefe 
Wurzeln in taufend Herzen ſchlugen, wirkten mäch 
tig. Unter dem Schwert der damald Herrfchenden 
gehalten, werden fie für immer ein Denkmal feften 
deutfchen Sinnes bleiben. Wehe der Nachwelt, die 
fie vergeffen könnte! Unter den Bahnen des großen 
Friedrich ergraute Greife feuern die Jugend an. - Der 
gebrlckte Landmann, dem die letzte Habe durch aus⸗ 
ſaugende Commiffaire entriffen wird, erhebt fich in 
feiner Verzweiflung unter den darbenden Kindern. 
Aber ſelbſt in diefer gemaltfamen Lage, an der dus 
Berften Grenze des menschlichen Elends zeigen fich, 
in den Bebrängern wie in den Bebrängten, noch 
Züge reiner Menfchlichkeit, welche den Glauben an 
die Gottesfraft des Mitleids erhalten, die die ewige 
Borfehung in des Menfchen Bruft pflanzte.” 

„Ja, wir werben bie fremde Tyrannei beſiegen; 


* 
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wir werden aufleben, geftärkt zu allem Guten! Die: 
fer Glaube belebe Dein Herz, theure Mutter! Cor: 
deliens Herz belebt er. Sie fchrieb mir beglüdende 
Zeilen, voll füßer Hingebung und offner Liebe. Die 
Hoffnung, einft ganz mein zu werben, fprach fie 
noch nie fo aus. Diefer Sonnenftrahl, der in meine 
Bruft fält, belebt mich neu im Gefühl des hoͤch⸗ 
fien Glüdes. Bin ich's werth, der Mann eines 
ſolchen Weibes zu fein? Sie liebt mich, fie iſt wahr 
und Har, wie bas Licht; und fo muß ich glauben, 
muß hoffen! Bei ihr, bei Dir und Northon find 
meine Gedanken, Euch umfchweben meine Träume. 
Doß Bruder Siegmund bei ihr ift, ihr Freund, 
ihr Rathgeber, ein Schuß der Ihrigen, meiner fie 
ben Marie, iſt mir eine große Beruhigung.” 
„Herminend Geliebter wird freundlich) von mir 
aufgenommen werben, ba das gute Kind ihn wie: 
der annahm. Ihr Geſchick ift mit meinem Gluͤcke 
verflochten; ihr Vertrauen gab mir ein paar hoff⸗ 
nungsoolle Zage. Als treuer Waffenbruder will ich 
diefe ihrem Geliebten vergelten. Alles fol gluͤcklich 
um und ber fein, und felbft der edle, für Herzens: 
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mein Herz ſchauen! An ihrer Seite harret meiner 
eine Fülle der Seligfeit, die Alles Uberfirömen muß. 
Bor Allem durchſtroͤme fie Dein Herz, there Mut: 
ter; da liegt der Friebe 

i Deined 
Edgar." 


U. 7 


Ein noch in Florenz anlangender Brief Turn's 
fagte Gorbelien, daß er, um einen. alten Freund zu 
feben, noch eine Reife in dad Innere von Italien 
machen muͤſſe, daß er dann Liber Zrieft nach Deutſch⸗ 
land zuruͤckkehren werde. Was jenen Mönch bes 
treffe, fo habe er feinetwegen Verhaltungsmaßregeln 
an feinen Gefchäftsträger in der Heimath gefendet. 
Cordelia Fannte Turn's Abficht, die Stimmung der 
Länder gnd die Geſinnung der Bewohner genau 
zu beobachten, und wie jedes, auch das theuerſte, 
Privatintereſſe bei ihm dem Öffentlichen nachſtand. 
Dem Gedanken an einen dauernden Frieden 
uͤberließ ſich kein Einſichtiger; zwiſchen den Des 
brüdern und den Unterdruͤckten kann kein Bund 
gefhloffen werden. Gordelia fühlte ihr Schickſal, 
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wie dad große ber Melt, von dem feflen Herzen 
des Freundes getragen; fie folgte ruhig feiner Lei- 
tung. Emen Blick in ihr Inneres laͤßt uns ihr 
Tagebuch werfen, aus dem wir Einiges mittheilen. 

Im Anſchauen dieſer ſchoͤnen Natur fühle ich 
eine wunderſame langembehrte Stile in meinem 
ganzen Befen. D du allwaltende Güte, die in 
diefen Haren Naturworten zu mir fpricht, laß mich 
nie wieder aus "deinen Armen! Die Strahlen ber 
Abendfonne umglaͤnzen die lieblich ernſten Ufer, an 
denen und die fanft bewegte Fluth voruͤbertrug, oft 
die ſchoͤnen Bilder auf klarer Spiegelſflaͤche verdop⸗ 
pelnd. Gleich einem anmuthigen Maͤhrchen, in 
welchem immer Neues und Unerwartetes geſchieht, 
entfalten ſich dieſe zauberiſch wechſelnden Formen. 
Unter den ſchroffen, ernſten Gebirgsmaſſen der ſtei⸗ 
len Hohen liegen die Wohnungen der Menſchen, 
von Geſtraͤuchen und Bäumen umgeben und uͤp⸗ 
pigem Graswuchs. Alles zeigt, den natuͤrlichen 
Bedinfniffen entſprechend, Milde der Natur gegen 
ihre Kinder. . 

Einfame Hütten Tiegen an Felsſchluchten, aus 

* 
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denen ein klarer Duell bervorbringt, fih in den 
See zu ergießen. Größere Lanbhäufer, mehr Zierbe 
und Geſchmack als Pracht andeutend, wahre Zus 
friedenheit ohne Scheinfucht, laſſen auf glüdtiche 
Befiger fliegen. Über das dunkle Waldgebirge 
fendet die Sonne ihre lebten Strahlen, und eine 
lange zitternde Lichtfäule liegt auf dem Haren Blau 
bed Sees. . Soldfunken leuchten um die mächtigen 
Bäume am Ufer, und ein Rofenfchlmmer umkleidet 
die vorragenden Felskuppen; fie fcheinen vom Ab⸗ 
ſchiedskuß des Lichts zu erglühen. 

Sein Bild fchwebt mir zu aud dem Blau bes 
Üthers, ‚in dem fich die Gebirge klar zeichnen. 
Mein Herz fühlt den Schlag des lebenden Herzens, 
dad mir entgegenfchlug. Ein höheres Lebensge⸗ 
fühl umfängt mich, die ganze Natur fendet einen 
Gruß feiner Liebe. - Meine. Zukunft iſt licht, wie 
die feligften Momente ber Vergangenheit, von feis 
nem hohen Weſen erfüllt. War ed mir nicht in 
den erfien Stunden unſers Zufammenfeins heilige 
Wahrheit, daß mein Dafein in ihm feine Wollen: 
dung finde? Im klaren Denken befefligt, im rei: 
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nen Gefühl lebendiger, im frommen Willen ges 
ftärkter,. fühlt ich mich in Harmonie mit dem AU 
der Natur, fühlte das in ihm. Ich wußte, was 
ich. war, ahnete, was ich fein konnte. 

Das Süd, fein zu fein für das ganze eben, 
ſtand wie ein glänzendes Geſtirn, unerreichbar vor dem 
Auge meines Geiſtes. Wie uns in einer flernhellen 
Nacht eine felige Ahnung erfüllf, daß wir mit ben 
Sternen. verwandt find, ein ſolches Gefühl ergriff 
mich auch bei ihm. Es giebt einen geheimen. Be: 
zug zu der „höheren Welt, der Belt des Lichts; 
alle Banden der Erde traten in Daͤmmerung zuruͤck. — 

Wahrheit und Guͤte, die ewigen Geſetze in je⸗ 
der reinen Menſchenbruſt, ſollten mein Leben leiten; 
das war mein heiliges Geluͤbde. Wenn mich goldne 
Traͤume umſchwebten, wie Alles auf Erden anders 
ſein koͤnnte, ſein ſollte, dann ſtanden ſie in leuch⸗ 
tender Glanzſchrift vor mir. Sein eignes hohes 
Bild ſtillte alle Wuͤnſche — und jest darf ich Gluͤck⸗ 
liche hoffen, darf mich feligen Traͤumen bingeben, 
von feinem Gluͤcke durch meine Liebe! 
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&ie fühlt alle großen Züge in der Geſchichte. Wenn 
fie in der Fuͤlle des Herzens ein hohes Bild um- 
foßt und jener Schauer fie durchdringt, der mir 
ein Streben unſers Weſens ſcheint, fi) dem Hoͤ⸗ 
heren zu verbinden, wenn fie da meine Hand ſtaͤr⸗ 
ker faßt und Zhränen im ihr Auge bringen, dann 
den?” ich des Unterrichts meined Waters. Ich fühle 
das Wehen des edlen Geiſtes um uns. Ja, bie 
goldene Kette rein menſchlicher Gefühle zieht ſich 
dauernd durch unfer Gefchleht. Ein großer Chas 
rakter erhält das häusliche Leben wie das öffent: 
liche in der Harmonie der Wahrheit und Schönheit. 
Ruben auf fich ſelbſt iſt jedes großen Charakters 
Ratur. 

Dad Haus ift unfre Welt. Unabhängigkeit von 
äußern Dingen erhält innere Zufriedenheit. Nach 
Schein, nach Anerkennung flreben, der leeren Welt: 
meinung fröhnen, ift das Loos der Schwachen, das 
elendefte. Im Selbftbewußtfein vor Gott, in Wahr: 
beit und Demuth blüht der innere Friebe ber 
Seele — und bei dem feelenvollen Blick eined ge: 
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liebten Wefens, der und ganz durchſchaut, wird er 
zum reinften Gläde. 


Die Gefpräche mit Siegmund erhalten meinem 
Beifte dad Bemußtfein feiner Vorftellungen. Die 
Gedanken müfjen ja Worte finden, bamit fie und 
zu Erinnerungen werden, Worte, die fie zu Ber 
griffen geflalten. Im Worte, aus Geift geboren, 
tiegt die Gewalt der Anfchauung; die Eindrüde 
einer und begegnenden Seele werben und zu eigen, 
wir bereichern uns an Selbftgefühl. Siegmund hat 
die Gegenwart der Begriffe, weil die Idee in fei» 
‚nem Geifte herrſcht. Die Erklärung der Welt und 
der Naturerfdeinungen geht von biefer aus, und 
immer ſtrebend und forſchend in Wiſſenſchaft, fucht 
er auch ben ewigen Sefegen der Welt und denen 
feine innern Lebens auf die Spur zu kommen. 
Verſtand in Allem fuchen, lehrte mich der Water 
früh. In jedem finnigen Wefen entflehen die Fra⸗ 
gen: was da feit was zu denken, was zu thun 
ſei? Jedem legt fie das: Geſchick in gewiſſen ME. 
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menten vor. Unſer Gefühl. und Sein damit zu 
vereinigen, ruft und eine innere. Stimme zu. Im 
vielfach verſchlungenen Gewebe des umgebenden 2e- 
bend werden die Fragen häufiger an unfer ſich ges 
ſtaltendes Selbft gerichtet. Im Gefühle dev Schön- 
heit liegt ihre Löfung, die Antwort auf unfer ins 
nigſtes Beduͤrfniß. 

„Die hoͤchſte Schoͤnheit iſt in Gott“, ſagt Win⸗ 
ckelmann, da er menſchliche Schoͤnheit zu deuten ſich 


anſchickt. 


Einige „unvergepli —9— ewige Momente — 
mir; ſie bringen mir immer in der Erinnerung ein 
Gottesgefuͤhl zu, die hoͤchſte Stimmung der Seele. 
An einem klaren Fruͤhlingsabend, wo die Sonne 
alle Geſtalten der von einem ſanften Regenſchauer 
erquickten, duftenden Erde mit einem Lichtnetz um⸗ 
wob, ergriff mich ein unſaͤgliches Gefuͤhl der Har⸗ 
monie des Weltgeiſtes, die ſich im All offenbart, 
und in inniger Liebe fuͤhlte ich mich wie ein reiner 
Ton im Unendlichen erklingen — vergebens ſuche 
ich Worte dafuͤr —. Die Stunde, wo mir an eis 
nem ähnlichen Abend der Water zum erſten Mal 
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Gott nannte, fland vor meiner Seele. — Als ich 
dieſe Reminiscenz gegen Siegmund ausſprach, las 
er mir folgende Stelle aus einer Schrift. feines 
großen Philofophen. Kant. Ich weiß keinen treuern 
Ausdruck für jene. felige Stimmung, Feine beſſere 
Verknuͤpfung derfelben mit der ganzen Summe meis \ 
ner Eriftenz. ald die Worte des Weiſen. „Die Bes 
wunderung ber Schönheit fowohl ald die Rührung 
durch die fo mannichfaltigen Zwecke der Natur, bie 
ein nachdenkendes Gemüth, noch vor einer Haren 
Borfiellung eines vernünftigen Urheberd ber Welt, 
zu fühlen im Stande ift, haben etwas einem re: 
ligioſen Gefühle Ähnliches an ſich. Sie feheinen 
daher zuerft durch eine der moralifhen analoge Bes 
urtheilungskraft derfelben auf das moralifche Ge: 
- fühl (dee Dankbarkeit und der Verehrung gegen bie 
uns unbefannte Urfache) und alfo durd Erregung 
moralifcher Ideen auf dad Gemüth zu wirken, wenn 
fie biejenige Bewunderung einflößen, die mit weit 
mehrerem Intereſſe verbunden ift, ald blos theore= 
tifche Betrachtung wirken kann. 
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Liebe, ewiger, auf ber Ratur ruhender Zug ber 
Seelen des ganzen Weſens gegeneinander, ergreift 
mich in hoͤchſter Gluth der Sehnſucht. 

Ich fuche mein Herz zu flillen in Beſchaͤfti⸗ 
gung für dad Wohl meiner Marie. Giegmund’s 
heller Blick, das phyſiſche und pſychiſche Weſen 
des Menſchen durchdringend, hilft mir auf ſicherer 
Spur fort. Er erhaͤlt uns in der Gedankenwelt, 
und in feinem Takt fuͤr momentane Stimmung 
theilt er alles Gute zur rechten Zeit mit. Fehlt die 
Empfänglichkeit, fo zerſtoͤrt halbes Aufnehmen ven 
Totaleindruck ˖ einer Vorftellung. 

Gemäth giebt die Natur allein. Ein reines 
Harz fhlägt in der Bruſt des geliebten Kindes. 
Den Verſtand ftärken, beſchwichtigt die Gewalt der 
Gefühle, veredelt fie. Diefen wohlthätigen Ein- 
fluß übte Zurn in meiner Ausbildung. 


Religion .ift ein Sich sfelbftsfinden, ber innere 
Halt und Troft der Menſchen; dad Gebet ein An- 
rufen des ewig Guten; unfer inniges Beduͤrfniß 
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verkündet feine himmliſche Gegenwart. Siegmund 
flimmt darin mit mir überein. 

Der hohe Sinn des Evangeliums — Marien 
Unvermiſcht mit Allem, was menſchlicher Wahn 
hineintrug, dringen die heiligen Worte an ihr Herz, 
wie mein guter Lehrer fie an das meinige legte, 
Die innere Stimme in jeber reinen Menfchenbruf 
vereint ſich der aus dem großen All ertönenben 
und wird ald Gotteöflinnme vernommen. : Die Res 
ligion bed Zartgefuͤhls und der Ehre erhält das ge: 
felige Leben in der Schönheit. Diefe gehen aus 
der chriſtlichen Lehre hervor, die Güte und Erbar⸗ 
men und Wahrheit zur Baſis hat. 





Marie und ich fühlen und angeregt, und im 
Zeichnen zu üben, da Siegmunb’s : Freund, ber’ 
Maler, bei und ift. Nichts feffelt die Aufmerk⸗ 
famteit fo fehr ald dieſes Aufnehmen und Wieder: 
barfiellen der Formen und Farben — ber Serie 
eines Bildes, oder dad Darfiellen einer Naturfcene, 
die ald Bid aus unferm Innern hervordringt ˖ 


H 
d 
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Ich kann mir ein gluͤckliches Leben denken im Co⸗ 
piren eines Raphael's, eines Claude Lorrain. Da⸗ 
hin werden wir es nie bringen. Unablaͤſſige Ubung 
geſtattet unſere Lebensſphaͤre nicht. Der Maler ſagt, 
unſre Hand folge leicht und ſicher dem Eindruck des 
innern Sinnes, unſte Linien ſchmiegen ſich an das 

Driginal an. Immer wuͤrden und dieſe Verſuche 

dienen, das Vortreffliche in der Kunſt uns inniger 
und beſonnener anzueignen. 





Der Umgang mit Fremden hat einen eignen 
Reiz, er giebt neue Anſichten. Oft toͤnt ein Wort 
des Herzens da, wo wir es nicht erwarteten. Falſch⸗ 
heit, dieſer groͤßte Mißlaut in der Natur, der das 
Menſchliche truͤbt, wo das Wort mit dem innern 

Sinn zuſammenklingen ſoll, begegnet uns in frem⸗ 
den Verhaͤltniſſen ſeltner als in den heimathlichen. 
Nicht oft giebt es im kurzen Zuſammenſein eine 
Berflechtung der Intereſſen, die Unwahrheit herbei⸗ 
fuͤhrt. In den fluͤchtigen Stunden, die Fremde 
zufammenführen, uͤberlaſſen fie ſich offen dem Ge⸗ 
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fallen ober Mißfallen, und bie Eitlen, die nur 
gern glänzen, werben uns nur laͤcherlich. Laͤſtig | 
wird nur dad Wiederkehrende. Zalent, Wiffen und 
Gutmuͤthigkeit find, wie Licht und Wärme, all: 
gemein verbindend. 





Ich trage meines Edgar's Briefe immer am 
Herzen; ber letzte nimmt ben Play bed vorherge⸗ 
benden ein. Ihr Sinn ſteht in meiner Seele. 
Aber welcher Zauber legt auch in ihrer Berühe 
rung! — Auf dem Blatt ruhte die geliebte Hand, 
und es ift mir, als ſchrieben fich die füßen Worte 
in meine Brufl. 


Unermeßliche Fernen liegen noch zwiſchen unfrer 
Vereinigung. Der eble väterliche Freund verbirgt 
mir dies nicht... Ohne felbft Sehnfucht zu fühlen, 
gebenft ex der meinen, und giebt doch Feine Hoffs 
nung, da er ed nicht kann, und weiß, daß mir 
nur Wahrheit frommt. Mit Ferdinand, fagt er, 
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werde ſich Alles frieblich Köfen, und er fordert hier⸗ 
über mein umbebingte® Vertrauen. Wohl hat. er 
ein Recht diefes zu fordern; doch flieht Ferdinand's 
Geſtalt oft vor mir, lebend; dann fchlägt mein 
Herz nicht frei. 





Wie dad Unglüd zu ertragen fei, lehrt bie ge- 
bildete Vernunftz aber wie das Gluͤck zu erhalten — 
dazu muͤſſen Verſtand und eine freundliche Phan⸗ 
j tafie auch thätig fein. Nur das einfache Natur: 
gluͤck ift unendlich; es entſpringt ber tiefen Wahr⸗ 
heit unſers Weſens, das eins mit der Natur iſt 
und ſich immer lebendig in ihr verjuͤngt. Wo Eins 
an des Andern innerer Schoͤnheit ſich erfreut, da 
iſt Lebensgluͤck, der belebende, immer wiederkehrende, 
leuchtende Sonnenſtrahl. Alles iſt in ihm geheim⸗ 
nißvolles Werden, wie in der Natur der Pflanzenwelt. 

Ber an dad Beftehen des Unnatürlichen glaubt, 
muß fi taͤuſchenz denn bie Natur bleibt fich treu 
in ihren Geſetzen. 
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Ich Liege wieder, wie ich fo oft als Kind ſchon 
that, unter dem grimen Obdach hochgewipfelter - 
Bäume, nach bem blauen Himmel fehauend. Ge: 
fühl des ewigen Geiftes, der Alles umfchließt, durchs . 
dringt mid. Das fchöne Bort eined alten Tra⸗ 
gikers wieberhole ih dann gern: 

Sichft Du den hohen, grenzenlofen Äther, 

Die Erbe unter ſich warm in bie Arme fließend ? 

Den halte Du für Zeus, denß nenne Gott. 
Es dimkt mir das erſte Erwachen des Geifligen, 
das erſte Gefuͤhl der Unendlichkeit, des uͤberall Ge⸗ 
genwaͤrtigen in der Natur, was fich dem Menſchen⸗ 
geiſte kund that. 





Ich fuͤhle die Schoͤnheit des Evangeliums tiefer 
in der innern Harmonie, zu der mich dieſe ſchoͤne 
Natur ſtimmt. Geiſt und Wahrheit wirken in ihm 
durch die Menſchheit, wie ein erquickender Quell. 
Das Bild des hohen, heiligen Weſens, mit Got⸗ 
teöfraft erfüllt, dem dad Mort anvertraut war, ie 
fein hoher Lebensſinn in allumfaſſender Liebe ift eine s 
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— Erſcheinung die: und hält und flärkt, 
‚| wenn die nächtliche Finfterniß eines duͤſtern Ges 
ſchicks unſern Verſtand mit Zweifeln umſtrickt und 
unſern Fuß irre leiten koͤmte. 

Im Abendglanz, der die Spitzen der hehen Ge⸗ 
birge umgoldet, in dem fanften Schleier der Daͤm⸗ 
merung, der fih in bie blühenden Thaͤler fenkt, 
im Dufte der Pflanzenwelt durchdringt mich das 
Gefühl waltender Güte und Liebe des ewigen Gei⸗ 
ſtes. Er, ber der. Blume geheimnißvolled Leben 
erhält, trägt mein Geſchick, verſlocht es dem des 
einzig Geliebten. "Nicht felbſtiſch griff ich in bie 
verfchlungenen Fäden, gab mich vielmehr der Lei⸗ 
tung höherer Lebenseinficht zu leicht hin. — D Du 
heilige Vorficht! Iaß mein Gluͤck Fein Raub fein an 
dem Gluͤck eined Anden! laß mich glüdtich für ihn 
fein! Seine Zeilen, bie ich leſe, find vol innigen, 
feligen Vertrauens. 





Ih faß umter den Bäumen am See, feine hohe 
Geſtalt fand vor meinem innen Sinne. Ums 





"113 


fchwebte mich ſein Geiſt, fein ſehnenber Gedanke? — 
Ja, die Seelen ſind außer den Geſetzen des Raums; 
er dachte mein. — Die Sterne gehen auf; der 
Abendſtern ſchimmert, wie eine lichte Flamme, aus 
der klaren Fluth des Sees, die Geſtirne, die ich 
oft mit ihm glänzen fa im lichten Blau des Him⸗ 
meld. Da ift umfere Helmath in .ewiger Liebe. 
Selige Träume, ihr ſtaͤrkt mich zum Leben, zur 
Thätigkeit ! 


Wie lebhaft ergreift Mariens jugendliche Ge 
müth eine hohe Dichtung! Taſſo's befreite Jeru⸗ 
falem übt diefelbe Zaubergewalt auf fie, die es einft 
auf mich übte. Eine große. Idee begeiftert durch 
Jahrhunderte, die Zeit, die von einer mächtigen 
Phantafie dargeftelt ward, lebt die Folgezeit hin⸗ 
durch, und dem Verſtande erklaͤrt fie die Gegen: 
wart. So wirb ed mit unfern großen Dichtern 
Goethe und Schiller fein. Schiller's Einwirken au 1 
dad höhere Leben der Gegenwart iſt gewaltig. | 
feiner Sprache ift uns das Vaterland verklaͤrt, | 
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fein Herz ed umfaßte und es feinen großen Gefühs 
len Bild und Wort gab. Das Edle laͤßt fich nie 
unterjochens; es fehwebt, wie ber Zug goldner Wol⸗ 
Een, über der Erde; zu ihm erhebt fi der Blick 
freudiger Hoffnung. Die Idee der Freiheit wirb 
5 Volksgefuͤhl. Wo feine Meder ertönen, kann Peine 
; re ‚Sremdherrfchaft beſtehn; denn aus dem rein menſch⸗ 
lichen: Gefühl, aus klaren Gedanken entipringt der 
Muth, die erſten Güter des Lebens zu vertheidigen. 
Wie er den rohen, wilden Freiheitsſchwindel von 
ſich wies, der in Zerftörung und Mord tüdifch die 
Laͤnder verheerte, fo wäre der eiferne Arm des Des⸗ 
poten an: ihm erlahmt, hätte,er deſſen Gewalt erle 
ben muͤſſen. Dieſer muß erlahmen am Muth wah⸗ 
ver, Sreiheit, den der große - Dichter in deutfchen - 
! Herzen ftärkte, an dem Gefühl für Tugend und 
; ‚Gerechtigkeit. 


4 


Dantend ſchaue ich gen Himmel; die Nachrichten 
der Freunde beſtaͤtigen dieſe Hoffnung. 
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Monden vergehen, vielleicht noch Jahre des ſtil⸗ 
len Erwartend; aber feft fol mein. Herz bleiben in 
feiner Hoffnung — wäre ed fonft würbig, bas Bild 
des Ehelften in ſich zu tragen? 

: Deine Worte der Treue und Liebe,. mein Comm, 
find die Angeln meines Dafeind. Wie das gläns «+ TER 
zende Meteor, dad die Nächte mit feinem: Licht» — 
ſchweif durchdringt, au Dir im Norden erſcheint, 
wie es unſern Blick anzieht, ſo begegnen ſich unſere 
Seelen im Gruß der Liebe. Was verkuͤndet es? — 

Nicht unnatuͤrlich find' ich, daß die Voͤlker in ihm 

eine das Kuͤnftige verkuͤndende Stimme zu | 

men glauben. In Ordnung und Liebe: wird fie | 

Alles loͤſen , und feſt beſtehen wird der Bund der 

Geiſter i im Licht der Wahrheit. A 

Der Mutter fehr geſtaͤrkte Geſundheit danke ich 
Siegmund's treuer Sorge, wie meiner lieben Marie 
Ausbildung. Ich zwang es ihm ab mir zu geſte⸗ 
ben, ed fei Edgar's Bile, wie der ber Mutter, 
dag er und nicht verlaffe. DO wie gern dank' ich 

g* 
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Edgar'n alles Gute! und auch Siegmund iſt glüd: 
lich, feinen Willen zu befolgen. Einem hoͤhern Wil⸗ 
len folgen iſt Annäherung an das Göttliche hier auf 
Erden. Selige Zeit, wo diefr in Wort und Blid 
mir immer nahe fein wirb! Die eigne Freiheit werd’ 
ih nicht — brauchen. Iphigenia fagt- fo 
ſchoͤn: 

Folgſam * ich immer meine Seele am ſchoͤn⸗ 
ſten frei. 


Turn ſchrieb mir, als ich über die langſam hin 
ſchleichende Zeit klagte, das ſchoͤne troͤſtende Wort: 
Ber in einer großen Idee lebt, fir dem giebt es 
keine Zeit. 


Heuntes Capitel. 


urn, nach Deutfchland zuruͤckgekehrt, erfuhr nicht 
allein durch feine treuen Berbiimbeten Vieles, was 
feine Hoffnungen belebte; felbft die Schwachen, eis 
genfüchtig und felecht Denkenden, die ohne Wider» 
willen das fremde Joch trugen, fehloffen fich gegen 
ihn auf, ba fie -in feiner Elaren Einficht oft Mits 
tel fanden, dasfelbe fich wenigflend zu erleichtern. 
Befonderd befriebigte ihn der gute Sinn, das ſtarke 
Gefühl der deutfchen Jugend auf den Hochſchulen, 
ihr inniges Anfchließen an einander, ihr gluͤhender 
Haß gegen die fremde Unterjochung, ihre Bereit⸗ 
willigfeit zu jedem Opfer, ihr Anerkennen jeber Pers 
ſoͤnlichkeit, die fi in Muth und Einficht hervor 
that. Dieſer Enthuſiasmus für Ideen deutete ihm 
auf eine ſchoͤne Zukunft; bie Harmonie aller Kräfte‘ 
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Übereinftimmung in Gefühlen und Gedanken ver: 
fprach reine That zu Befiegung der Fremdherrſchaft 
im gemeinfamen Vaterlande. Ein Anſchließen an 
diefe ſchien ihm für immer unmöglich geworben. 
So langte er in dem Heinen Staate an, wo er 
feinen Neffen Ferdinand in bemfelben Berhältnig, 
wie er es angeorbnet, zu finden dachte. Aber Die 
fer Hatte Urlaub zu einer Reife auf mehrere Monate 
begehrt umd erhalten. Man wußte ben Ort feines 
Aufenthaltes nicht. Seine Briefe am Corbelien er- 
regten bie Furcht, er möchte verfuchen, fich ihr zu 
nähern. Noch mehr befuͤrchtete Zum ein Zuſam⸗ 
mentreffen mit Edgar. Ein vertrauter Freund fagte 
ihm, daß der junge Mann oft lebhafte Unruhe und 
Mißmuth verrathen, doch feinen Gefchäftskreis gut 
auögefüllt und alle gefelligen Formen genau beob⸗ 
achtet habe. Won dem italienifhen Mönch war Feine 
Spur in den angebeuteten Städten zu finden. So 
beſchloß Turn, für einige Beit auf feine Güter zu 
gehen. 
Nach wenigen in Gefchäften und Beſuchen ver 
trauter Freunde hingebrachten Tagen meldete ihm eis 
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ned Morgens fein Diener, ein Mönch verlange ihn 
zu fprechen. Er befahl, denfelben ſogleich zu ihm 
zu bringen. Demüthig harte der Moͤnch im Bor: 
zimmer, ald Zum aus ber Thuͤr feined Cabinets 
trat. . Er ſtand mit gefenktem Blick, die Hände in 
dem faltigen Gewande verborgen; unter der Moͤnchs⸗ 
Tappe drangen wenige braune Loden ‚hervor, als 
ftrebte die Natur gegen ben wiberfinnigen Zwang 
ihrer Verhüllung.. Er folgte Zum mit ſchwanken⸗ 
den Schritten durch das Zimmer in fein Gabinet und 
blieb an der Thuͤr ſtehen, feine Anrede erwartend. 
Wen fehe ich vor mir? fagte Turn in italieni⸗ i 
fer Sprache. — Mein Kloftername, Herr Graf, 
iſt Bruder Jeronimo, erwieberte der Mönch in deut⸗ 
ſcher. Eine tonvolle Stimme gab den.einfachen Wor⸗ 
ten Bedeutung; fie drang and Herz, wie ein Ges 
heimniß, dem’ man nachzuſpuͤren fich nicht enthalten 
ann. Unter den biöher gefenkten, mit langen licht 
braunen Wimpern befesten Augenliberh blidten nun 
ein Paar große fehwarze Augen auf, beren feltene 
Schönheit ergriff; ihr Blick faßte den Gegenfland, 
auf den er ſich richtete, ganz und Mar, und ſchien 
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ihn fogleich einem innern Leben zu überliefern. Eine 
Bat ſchien in diefem Innern, deſſen Spiegel des 
Auge war, Raum zu haben, eine Welt, in Liebe 
veriärt. Wie die gebeugte Geſtalt ſich erhob, ſchien 
fie fih zu vergrößern, und trotz dem Moͤnchsge⸗ 
wanbe erhob fidy die WBrufl wie die eines muthvol⸗ 
len Kriegerd. . 

Beinahe uͤberraſcht fuhr Turn fort: Sie haben 
eine weite Reife unternommen, um den Hinterlafs 
fenen einer theuern Werflorbenen Zroft und Aufs 
klaͤrung über ihre legten Lebenstage zu bringen. 
Bir find Ihnen Dank ſchuldig. — Ich erfüllte nur 
die Pflicht meines Ordens, erwieberte der Moͤnch; 
ih erfüllte fie mit Neigung, darf ich fagen; benn 
die Berſtorbene war mir fehr werth. Doch vor Als 
lem bier meine Legitimation. Damit überreichte er 
Zum ein verfiegeltes Paquet und zwei an einer 
goldenen Kette hängende Portraits. Die Bilder meis 
ner altern, bie ich felbft meiner guten Hortenſia 
übergab, gegen das Verſprechen, daß fir nie in 
fremde Hände kommen follten! rief Turn bewegt. 
Dad Mitgefühl gab den bedeutenden Augen bes 
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Moͤnchs einen fhöneren Glanz. Turn reichte ihm 
die Hand; er erwieberte lebhaft ihren Drud, mit 
den Worten: Wenn Sie diefe Papiere gelefen ha⸗ 
ben, bin ich zu jeder Aufklaͤrung bereit, die Sie 
wuͤnſchen. Für jeden Andern find meine "Lippen 
verfiegelt. — Er wollte ſich entfernen. Bleiben Sie 
bier und machen ſich's bequem, bat Turn; ein Zim⸗ 
mer wird fogleich fr Sie bereit fein. Hier finden 
Sie indeſſen Gefelfchaft, da Sie der deutſchen Spras 
Ge fo mächtig find. Er deutete auf die Bücher: 
ſchraͤnke. — Und eine fehr gewänfchte, lang ent⸗ 
behrte, erwieberte der Mönch mit jenem Lächeln: des 
Vergnuͤgens, dad aus den Falten des Grams, bie 
die bleiben Wangen durchfurchten, doppelt rührend 
hervorbrach, wie ein Blick der Abenbfonne an eis 
nem büflern Tage 

Zum oͤffnete dad Paquet und lad: Ald Du mich 
in Italien verlaffen hatteft, theurer Bruder, war - 
mein guter Genius von mir gewichen. In Deiner 
Liebe hatte mein Herz fich felbft gefunden, wie mein 
Verftand feine Ausbildung in unfter vaterländifchen 
Sprache fand. Im Hiefer, bie ich in fruͤheſter Ju⸗ 
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gend durch den Water plaubern gelernt, lernte ich 
durh Dich fühlen und denken. Eine ſchauerliche 
Öbe umfing mich feit Deiner Abweſenheit. Die 
Mutter hatte, wie Du felbft bemerkteft, eine und 
fremde Richtung. Im Lefen ber Dichter begegneten 
fih oft unfre Gefühle; aber das umgebende Leben 
mit feiner todten Gleichförmigkeit, feinen kleinen ges 
felligen Pflichten, an denen fie feft hielt, vertilgte 
die Spuren jener wärmern ebenöhauche zu fehnell, 
als daß fich eine dauernde Annäherung hätte erzeu- 
gen koͤnnen. Gebildete Franzoſen und Engländer 
brachten mir Weltkenntniß zu; aber Alles blieb ohne 
tiefern Sinn, den nur bad Herz vom Herzen ge 
winnt. Das Leben in der Welt, Vergnügungen 
blieben die Hauptfache. Jeder Tag vernichtete die 
Eindruͤcke des vorhergehenden. Kleine leidenſchaft⸗ 
liche Neigungen beſchaͤftigten mein Herz; der fluͤch⸗ 
tige Reiz des Gefallens. ergoͤtzte mich, wie jedes 
junge Maͤdchen, und die Mutter that gern groß 
mit dem bunten Putz, den ich ihr zu Liebe trug. 
Eine gute Heirath, die mich in ihrer Nähe firirte, 
war ihr Lieblingswunſch. Mein Gemahl erfhien in 
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unferm Cirkel. Cine gefällige Geftalt, ein feines 
Betragen und eine anfehnliche Stellung in der Welt 
machten ihn der Mutter zu einer wünfchenswerthen 
Partie für mich. Wie wenige Mädchen denken Far 
über den Ernſt der Ehe! zumal wenn fie Feine lei⸗ 
denfchaftliche Liebe Fennen. Er warb nad kurzer 
Bekanntſchaft um meine Hand. Ich gab mich hin, 
ohne Neigung, doch ohne Widerwillen. Das iſt 
genug, mein Kind, ſagte die Mutter; und meine 
Gouvernante und der Beichtvater meinten, die Liebe 
komme mit der Ehe von ſelbſt. 

Mein Gemahl war von Natur gutmuͤthig; ein 
Weſen, welches ihm ſein Geſchick andertraut hatte, 
wollte er zufrieden mit ſeinem Looſe ſehen. Er war 
mit meiner Gefaͤlligkeit, mit meinem Sinn fuͤr haͤus⸗ 
liche Ordnung zufrieden, und wußte ſich etwas da⸗ 
mit, ein deutſches Gemuͤth vielen reizendern Ita⸗ 
lienerinnen vorgezogen zu haben; wie er ſich denn 
in dieſer Wahl auch wirklich glüdiih fühlte. Im 
erften Jahr der Ehe gab ich-ihm einen Sohn, und 
nun füllte Liebe zu dem Kinde mein Herz. Wenn 
mein Gemahl durch Verhaͤltniſſe, Luft ober Lange» 
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weile in Gefellfchaften gezogen warb, faß ih an 
meined Ferdinand's Wiege, und in feiner Zukunft, 
wie ih mir dieſelbe in Gedanken bildete, erblühten 
mir die fchönften Traͤume. Für ihn wollte ich las 
ven; ich lad viel und dachte, wie ich es ihn Fünf 
tig lehren wollte. Mein Gemahl willigte in mein 
zurüdgezogened Leben, ba ich ihn in die Geſellſchaf⸗ 
ten begleitete, wo feine Werhältniffe meine Gegen: 
wart nöthig machten. Ich hatte dann taufend Fre 
gen auszuſtehn, wie ich ein fo einfames Leben er: 
tragen koͤnnte? Selbft meine Mutter vereinigte fih 
mit den Weltfrauen. Am Ende, da ich feft in mei 
ner Art blieb, gaben fie mich auf. 

Der frühzeitige Tod meiner Mutter, deren U: 
ter und Geſundheit ein langes Leben verfprad), bes 
trübte mich tief. Kein Auge blicte num mehr mit 
inniger Zheilnahme in mein Schidfal. Im inner 
Leben von ihr unverftanden, fpiegelte fich doch mein 
aͤußeres Sein in ihrem heitern ober getrübten Blidt. 
Für fie erſchien ich gern glüdtich. 

In diefer Epoche ber Trauer kam Heimburg nach 
Zlorenz. Deine Empfehlung, liebſter Bruder, die 
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ihn einen Jugendfreund nannte, berechtigte ihn zu 
beſonders guͤnſtiger Aufnahme. Du uͤbertrugſt ihm 
Deine Erbſchaftsangelegenheiten. Mein Gemahl hatte 
Urſach, mit Deiner und ſeiner großartigen Weiſe, die⸗ 
ſes Geſchaͤft zu behandeln, hoͤchſt zufrieden zu fein. 
Er lebte täglich in unferm Haufe. Im Zauber ber 
Tonkunſt empfanden unfte Gemüther zuerft ihre 
Übereinftimmung. Er liebte die ernſte Muſik, und 
durch feine ſchoͤne Baßſtimme lernte ich die großen 
Meifter früherer Iahihunderte kennen. Er lehrte 
mic ihm im Gefang und auf dem Flügel begleiten. 
Händel, Gluck's und Haydn's Töne, die einfachen _ 
Mufiten einiger Neuern wurden zur Herzenöfprache 
zwiſchen und. Sein Geiſt, fein mit reihen Kennt: 
niſſen geſchmuͤckter Verftand, feine edle Gefinnung, 
fein liebenswuͤrdiges Betragen in allen Verhältnif: 
fen machten feinen Umgang anziehend für Jeden, der 
ihn kennen lernte. Der Gedanke an Dich umgab 
ihn mit einer Glorie. Deine Sprache, Deine Sin: 
-nedart Fam mir wie ein warmer Liebeöhauch entges 
gen; ich fühlte wieder, daß ich ein Herz hatte. 
Heimburg liebte die Zerſtreuung in der Welt 
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nicht; er brachte die Morgenflunden in Studien auf 
der Bibliothek und in den Kunflfammlımgen zu und 
blieb die Abende am liebften bei mir. Ex unter: 
Rügte meinen Trieb nah Wiffen durch Vorleſung 
guter Bücher, nahm innigen Antheil an meinem im 
zweiten Sabre ftehenden Ferdinand, fühlte jede mei⸗ 
ner Heinen Sorgen und Zreuden. Meinem Gemahl 
war es lieb, mich angenehm unterhalten zu wiffen; er 
warf fi meine Einfamkeit, feine Liebe zu Zer⸗ 
ſtreuungen und manche Liebedabenteuer, in die leere 
Geſelligkeit immer geräth, weniger vor. 
Nur in der Einfamkeit, im ungeftörten harmo⸗ 
nifhen Zufammenklange der Geifter und Herzen 
entfteht das leidenfchaftliche Bebürfnig, in der Schön- 
beit eined andern Wefend die Vollendung unfers 
eignen zu finden. Wie könnt’ ich Dir das zarte 
Gewebe darftellen, dad meine Neigung zu dem ed⸗ 
len Manne wob, in dem fi mein ganzed Dafein 
verlor, bis fie bald die glühendfte Liebe wurde? 
Mit feiner Sitte vermieb er alle entfchievene Ans 
beutungen, nur dunkle, ‚halb unterbrüdkte Worte, 
nur Blide machten mir dad füße Geheimniß kund. 
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Die Natur that das Ihre. Giebt ſich ein allwalten- 
des Geſchick in unferm Leben zu erfennen, fo thut 
ed dies in ber. Gewalt diefed geheimen, unwider⸗ 
ftehlihen Zuges zweier Wefen zu einander. Glüd 
ober Unglüd ihred Lebens hängt an der Frage, ob 
fie ſich zu vechter Zeit zufammengefunden haben. 
Sch erſchrak vor der mir biöher unbekannten Ges 
walt in meinem. Innern, vor dem Gefühle, nicht 
mehr ohne Heimburg leben zu können, vor der Wahr: 
nehmung, daß ich Tage und Stunden nur nach feis 
ner Gegenwart fchäßte, daß ich kalt war für Alles, 
nur nicht für ihn und mein Kind. 
Bon meinem Gemahl angereizt, befuchte er eine - 
Zeit lang häufiger Gefellfchaften, und aus ben Scher⸗ 
zen beöfelben mußte ich fchließen, daß eine veizende 
Stalienerin ihn mit ihren Neben zu umſtricken fuche. 
Unwillig, doch "nicht ohne Berlegenheit, wehrte er 
diefen Scherz ab. Sollten Eitelkeit oder aufgeregte 
Sinnlichkeit mir ihn entziehen? nach und nach zu 
Herzensbanden werden? — Ein tiefer Schmerz er: 
geiff mich bei diefer Vorſtellung. Cr fühlte ihn. 
Melancholie gab’ feinem geiftvollen Geſichte einen 


128 


neuen Reiz. Wie ein Harer See den Blid in feine 
Tiefe zieht, fo fuchte Ih in feinem Innern nad 
dem Grunde berfelben. Rur mein Bild erfchien 
mir in ben Tiefen feiner Seele. Ich fühlte mich 
geliebt; er bemühte fich -in meiner Gegenwart froh 
zu erfcheinen, und durch taufend. kleine verboppelte 
Aufmerkſamkeiten fuchte er mich zu erheitern. 

Eine geſchwaͤtzige alte Dame, bie ſich germ in 
das innere Leben der Familien mifchte, fühlte fich 
berufen, mich über die Verhältmiffe meines Gemahls 
aufzuklaͤren. Ich erfuhr, daß er in Verbindung mit 
einer Frau flehe, der es, als entfchiedener Goquette, 
mehr um ihren Vortheil als um feine Neigung zu 
thun war. Schon hatte fie beträchtliche Opfer un: 
ſers Vermögens veranlagt. Unbekuͤmmert um mid 
felbft, hatte ich unfer Vermögen wenig beachtet; 
aber jest erwachte Sorge für die Erhaltung und 
Bildung meines Kindes. Nie ſprach fih Heimburg 
über die Berirrungen meines Gemahls aus; doch 
bemerkte ich, baß er ernfler und forglicher war in 
feinen Bemuͤhungen, mein Eigenthum zu ſchuͤtzen. 
Er Mlärte mich auf über meine Rechte und meine 
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Pflichten fir meinen Ferdinand. Die Entfremdung 
zwifchen mir und meinem Gemahl nahm täglich zu; 
nur der Anftand und ein feines, uͤberlegtes Betra⸗ 
gen hielt und zuſammen; und fo erfchienen wir vor 
der Welt ald ein einträchtiges Paar. Ich fühlte 
mich nicht ſchuldlos in ber. Keidenfchaft, die mein 
ganzes Weſen ergriffen hatte, und auch in meinem 
Gemahl war noch zu viel Gefuͤhl des Rechten und Gu⸗ 
ten, um fich feiner Neigung ohne Vorwurf zu uͤberlaſſen. 

Indeß war mir eine Reife, zu ber er fich von 
feiner fpeculivenden Schönen bewegen ließ, die Ver: 
‚abredung, fi) an einem dritten Orte zufammenzus 
finden, die mir berichtet wurde, ein nicht unwills 
kommenes Ereigniß. Im füßen ungeftörten Zuſam⸗ 
menfein mit Heimburg verfloffen nun meine Tage. 
Die Dauer diefed Zuftandes dünkte mir das hoͤchſte 
erreichbare Gluͤck. 


u. j 9 


Zehntes Capitel. 


Wenn Heimburg zuweilen in die größern Geſel⸗ 
ſchaften ging, fo erkannte ich wohl, was ihn dazu 
bewog; er wollte die Meinung der Welt nicht au⸗ 
Ber Acht laſſen. Aber das Bild der ſchoͤnen Ita⸗ 
Hienerin drängte ſich vor meine Phantafie, und Neu⸗ 
gier trieb mich eines Abends, die Geſellſchaft zu be⸗ 
ſuchen. Meine Bekannten freuten fich meiner umge 
wohnten Erſcheinung. Heimburg näherte ſich mir 
mit Vergnügen und freundfchaftlicher Achtung, ver: 
hieß mich aber bald und mifchte ſich in bie Umge 
bung jeher ſchoͤnen Frau. Ich felbft mußte ihr 
Schönheit und Liebenswuͤrdigkeit zugeſtehen. Bald 
bemerkte ich, daß Heimburg von ihr allen Andern 
vorgezogen wurde. Mein Herz ſchlug hoch, meine 
Blide blieben auf Beide geheftet, und ber zerreißende 
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Schmerz der Eiferſucht beklemmte meine Brufl: 
Es war mir, als fei ich aus dem Leben hinwegge⸗ 
drängt. Sobald ich's mit Anfland konnte, verließ 
ich die Geſellſchaft. Heimburg eilte wir nach, mich 
zum Wagen zu führen. Bleiben Sie, o bleiben 
Sie, ich bitte, fagte ih. EB muß ein fonderbarer 
Ernſt in meinen Worten gelegen- haben; denn er 
zog fich mit büfterm, fragendem Blicke zuruͤck und 
überließ mich einem andern Begleiter. Meine Thraͤ⸗ 
nen floffen unaufhaltfom; e8 war mir, als Löfte ſich 
mein ganzes Dafein auf. Als mid meines Zerbir 
nand’3 helie Augen begrüßten, ald er unſchuldig 
fragte: Mutter, warum weint Du? kehrte mein 
Selbftgefühl, meine Befonnenheit zurüd. Dich 
babe ich, Dich behalte ich! ſprach ich im Innern, 
dad Kind an meinen Bufen drüdend. 

Leidenſchaft, Schmerz, Scham über meine 
Schwachheit theilten ſich in die ſchlafloſe Nacht. 
Aus kurzem Morgenfhlummer wedte mich ein Bils 
let Otto's, mit dem Vorſchlag, die lang verabres 
dete Fahrt nach einer ber merfwirbigften Gegenden 
peute zu unternehmen. Bald erſchien er felbfl; leb⸗ 

9* 
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haft vrüdte er meine Hand an feine Lippen. Er 
ſchlug vor, meine Kammerfrau mitzunehmen, die bei 
dem Kinde bleiben folle, während er mich zu ben 
ſchoͤnſten Ausfichten auf fleilen Pfaden führe. Er 
forach im Wagen über dad Hiftorifhe der Gegend, 
über die bedeutendften Perfonen, die hier gelebt, 
mit Marheit, Gefühl und Grazie wie gewöhnlich. 
Mein Herz war voll von Liebe; aber ed war eine 
edlere Liebe, die nur im Gluͤck bes Geliebten zu 
leben vermag. Ich hatte mich ſelbſt wiedergefun⸗ 
den. Ich muß ſehr leidend ausgeſehen haben; denn 
er fragte mich, als wir einen Berg hinanſtiegen, 
oft, ob ich mich unwohl fuͤhlte. 

Auf dem hoͤchſten Punkte angelangt, wo ſich 
die vom Fluſſe durchſchlaͤngelte Gegend und alle 
ihre großen Formen dem flaunend entzuͤckten Blicke 
eroͤffnete, ſetzten wir uns an einem Baume nieder. 
Wie herrlich iſt dieſes Land durch die Natur und 
die Menſchen! rief ich aus; nur hier konnten ſo 
hohe Geſtalten ſich vor die ſchaffende Seele des 
Kuͤnſtlers ſtellen; und mich faſſend, obgleich gebro⸗ 
chenes Herzens, fuͤgte ich hinzu: und unter den 
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Frauen giebt’8 bei ſolcher Schönheit gewiß auch 
Herzen, die ein edles maͤnnliches zu begluͤcken im 
Stande ſind. Ich hoffe, theurer Freund, Sie ha⸗ 
ben gut gewaͤhlt. — Er fuhr mit der Hand nach 
ſeiner Bruſt, als empfaͤnde er einen Stich; ſeine 
Augen richteten ſich ſtarr auf michz ein Blitz ed⸗ 
len Zorns flammte aus ihnen. Hortenſia, was 
wollen Sie damit ſagen? fragte er mit bebender 
Stimme. D wie ſchrecklich habe ich mich getäufcht! 
Du liebſt mich nicht? — Er hielt die. Hände vor 
die Augen, um bie hervorquellenden Thraͤnen zu 
“ verbergen. Entzüdt, felig näherte ich mich ihm. 
Immer und ewig werde ich -Dich lieben, flüfterte 
ih, an feinen Arm gelehnt; aber muß ich nicht 
Dein Gluͤck vor Allem, mwünfchen? Ich Tann Dir 
ja nicht Alles fein! — Alles, Alles bift Du mir! 
rief er, und fchloß mich an feine Bruſt. Das fe: - 
ligfte Einverfiändniß der Liebe erfüllte und; in ihm 
verlor ſich unfer ganzes Seins in und war ed licht; 
die übrige Welt lag. in Dämmerung. 

. Mit noch innigerer Liebe, umarmte er meinen 
Terdinand, als wir zuruͤckkamen. Er iſt jetzt noch 
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mehr mein, fprach ex leife zu mir. Mit nit ganz 
befreitem Herzen empfing ich bie Liebfofungen des 
Kindes; ein Gefühl des Untechts gegen das ſelbe 
ergriff mich. Glaube nicht, daß ich nicht Alles be⸗ 
dacht habe, Geliebte, was Deine vollkommene Zu⸗ 

friedenheit fordert, ſagte er mit edlem Ernſt, mein 
Gefuͤhl errathend; o freue Dich meines Glückes; 
Du ſollſt ruhig ſein, wenn ich Dir Alles vertraut 
habe! 

Es iſt der mit dem geliebten Weſen einverſtan⸗ 
denen Liebe ſuͤßeſtes Geſchaͤft, ihre Entſtehung, ihre 
Geſchichte darzulegen. Otto geſtand mir, daß er 
bei der erſten Bekanntſchaft von Leidenſchaft fuͤr 
mich ergriffen worden, daß er ſie bekaͤmpft, ſo lange 
er ſie meiner Ruhe gefaͤhrlich geglaubt. Seitdem 
er die Troſtloſigkeit meiner Lage ganz eingeſehen, 
meine Liebe fuͤr ihn geahnt, ſei fein Entſchluß, mich 
einem Verhaͤltniß zu entreißen, in welchem mein 
Lebensgluͤck nothwendig untergehen müffe, feft und 
ummiberruflich gewefen. Ohne in Detaild über bie 
Verirrungen meines Gemahls einzugehn, blieb er 
im Allgemeinen bei der völligen Unvereinbarkeit 
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unfrer Naturen ftehen, und daß das Opfer meines 
ganzen Daſeins ein fruchtlofes fein würde. 
Wir hatten oft Äber die hoͤchſten Gedanken und 
beiligften Gefühle, welche die Seele zu ſaſſen vers 
mag, gefprochen. Gott und Ewigkeit umfingen 
unfer Dafein, wie der blaue grenzenlofe Äther un⸗ 
fere Blide. Wie Finnen. Sreundfchaft und: Liebe 
eriftiren, ohne daß fie dad Beduͤrfniß fühlen, dieſe 
Religion in der Seele des Geliebten zu finden? 
- Da$. die chriflliche Religion, das göttliche Wort, - 
das fie predigt, das Bild ihres Stifter, welches 
fie und als höchftes Vorbild aufftellt, alle Forde⸗ 
‚rungen bed menſchlichen Herzens erfllle, darin ka⸗ 
men wir überein. - Was menſchlicher Wahn und 
irdifches Intereſſe in fie hineingetragen, enthüllte 
mir Otto aus ber Kirchengefchichte. Kein ebler Mars 
dentender Priefter, deren die katholiſche Kirche fo 
viele befigt, war um nich geweſen; nur befchränkte, 
die durch todte Formen und harte Dogmen meinen 
religiöfen Sinn erfälteten und von dem Wahren 
abwendeten. Indem fie durch ihr Gindringen in 
individuelle Verhättniffe mein Zartgefuͤhl heleidigten, 
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machte ich nur: mit innerm Widerwillen die firh; 
lichen Gebräuche mit, wie meine. Miftter fie: beob: 
achtete.. Meines Vaters und Bruberd Glauben 
konnte ich nie für einen verbammlichen halten. In 
der Ewigkeit mit ihnen vereint zu fein, war bie 
Hoffnung meiner Seele.. Leicht wurde, ed Otto mich 
zum Entſagen der feelenlofen Religion ber Mutter 
. zu bewegen und ben Glauben. bed Waterd zu er: 
greifen. Ich. fürchtete alle öffentlichen Schritte; aber 
diefen zeigte mir Otto durchaus nöthig, um meine 
Bande zu löfen. 

Bir wurden eind, daß er zu meinem Gemahl 
reifen und ihm die ganze Sache offen darlegen ſollte, 
und wir zweifelten nicht an feiner Genehmigung, 
die auch ihm volle Freiheit, „feiner Neigung zu folgen, 
und dußere Vortheile bot. Unfere Verbindung, bie 
wollte Otto ihm vortragen, follte anfänglich geheim 
bleiben; wir wollten in bee Schweiz leben, und 
mein Ferdinand folle. immer ein halbes Jahr mit 
überlaffen fein. - Für einen treuen Xehrer wollte et 
forgen ; fo daß die Erziehung des Kindes Feine Un- 
terbrechung litte,. da biefer es immer zum Water 
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begleiten würde. Mein ebler, wohlhabende Water 


macht mich fo vermögend, dies Alles” Übernehmen 
zu koͤnnen, fagte Dtto, und das Schickſal unfers 
Ferdinand wird auch. in diefer Hinficht ein glinfliges 


fein. Nur mein Vater foll unfer Verhaͤltniß wiſ⸗ 


fen. Sein Segm wird und nicht fehlen. Er will 
nur mein Gluͤck. Wirſt Du: fo die Ruhe am Her: 
zen Deines Freundes finden, meine Hortenfia? 
Nur diefes, und ich bin ber gluͤcklichſte Mann auf 
Erden! Die Zukunft lag nun Mar vor uns, und 
wir überliegen und ungeftört der feligen Gegenwart. 
Wenige Monate genoß ich das reinfte Gluͤck. Wie 


viele Schmerzen auch folgten, fo preife ich dennoch 


mein Geſchick, das ſchoͤne Sein zwei innigft ver- 
einter Seelen und Leben genoffen zu haben. Es ift 
ein Vorgefuͤhl der Ewigkeit. 

Mich allein trifft die Schuld, Dad nicht verfagt 
zu haben, wad ich hätte verfagen folen. Moͤge 
auch mich allein der bittre Schmerz deshalb getroffen 
haben! Bei Otto's Zartgefühl hätte ich es gekonnt; 
daß ich es gefollt, fagt mir die Nemefis. 

Die Zeit umhuͤllt manche Bilder der Vergan⸗ 
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genbeit und entſchleiert andre. Erfahrung Elärt but 
Urtheil über ums felbft wie über bie Umgebungen 
auf. Ob bie entſchuldigende Eigenliebe auch ih 
Spiel dabei treibt? Urtheile ſelbſi, lieber Bruder. 
Winde bie ſchͤne Frau, die meinen Freund immer: 
während anzulocken firebte, nicht endlich feine Sinn 
befiegt. haben, wenn auch fein Herz mein wart 34 
kannte wenige Beifpiele männlicher Stärke in dem 


Punkte, und diefe Furcht machte mich ſchwach. 


Wenn mein Ferdinand mich fragte: Wann kommt 
mein Vater wieber? fühlte Dtto den Stich, den 
diefe unſchuldigen Sinberworte meinem Herzen ge 
ben. Mit der zarteſten Liebe fuchte er mich zu be 
wichtigen; und dieſer Zaubermacht gelang es leicht 


Eilftes Capitel, 





Dito erwartete beſtimmte Nachricht über meines 
Gemahls Aufenthalt, um zu ihm reifen zu können. 
Ich wollte dann einen anbern Wohnort wählen; 
denn ich war entfchloffen, ihn nie wieder zu fehn. 

Der letzte Abend meines Gluͤckes ſteht vor mir, 
wie heute. Wir faßen im Gartenfaal, wo ih am 
Pianoforte feine fehöne Stimme in einem Duett, 
welches wir befonberd liebten, da wir ed in ben 
erften Tagen unfrer Liebe gefungen, accompagnirt 
hatte. Ferdinand fpielte unter den Blumenbeeten. 
Ehen fang ich ein kleineres herzliches Lied: Vanne 
a colei, ch’i’adoro, ald man mir einen Brief 
von ganz unbekannter Handſchrift und Siegel brachte. 
Eine finfire Ahnung ergriff mid, nur all zu fehr 
befäigt fie der Inhalt. 


- Dreizehntes Capitel, 


Zum eilte den Mönch aufzufuhen; er umanmtı 
ihn ald einen.Freund, ber bie tiefe Bewegung, in 
ber er jene Blätter gelefen, ganz verftehen were 
SH ahnete Alles, ſagte er, ala ih Heimburg! 
Schrecken über die Namenverwechslung ber Brüder, 
als ich feine Furcht vor der Vollziehung der Hei⸗ 
rath meines Neffen und fein aͤngſtliches Dringen, 
den Ausfpruch meiner Schwefter zu erwarten, wahr: 
“genommen. Ic mußte fehweigen. Als er reden 
‚wollte, ſchloß der Tod feine Kippen. Welches Dun 
tel liegt auf dem Schidfal der Menfchen, da felhft 
die edelſten Gefühle der Ehre und Zartheit es von 
wirren! Dad Lebensglüd eines ber beflen weil: 
lichen Gefchöpfe fland auf dem Spiel; noch hofft 
ich e8 zu retten. Der Vorwurf, fie um fhöne Su: 
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feiner Liebe fühlte ich Unglüdliche nur edles Mit 
leid, nicht die Leidenſchaft, die nur im reinen Lichte 
der Schönheit dauert. Kann er der Schwachen, 
von Treue und Ehre Gewichenen je völlig vertrauen? 
Diefer Zweifel vernichtete mich, .und der um glüds 
ich zu fein nöthige Muth war in mir gebrochen. 
Nacht und Sde war in meinem Geifte. Bei unfrer 
Trennung verfpradh. ich ihm, nichts ohne feinen Rath 
zu thun. Ewig gehöre ih Dir an, fagte er, mich 
an feine Bruft fhließend, wie, wo Du willſt; allen 
Bedingungen, die Dein Gefühl vorfchreibt, unter: 
werfe ich mich. Aber verfuche nicht dad Unmoͤg⸗ 
liche; alles Menſchliche hat feine Grenze. 

Ich fand meinen Gemahl, wie der Arzt gefchrie: 
ben, in äußerfter Schwäche. Als er mid) und fein 
Kind in einem Moment ded erwachten Bewußtfeind 
an feinem Bette erblickte, zeigte fich eine. Spur von 
tegerm Leben. Ex faßte meine Hand, nannte mei⸗ 
nen und’ Ferdinand’8 Namen. Ich übernahm, wie 
es die Pflicht gebot, feine Pflege, ‚und meine Ge: 

genwart fehien ihm wunderſamen Zroft zu bringen. 


- Zeit und Ort waren. au feinen Gedanken ganz 
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ihre feelenvolle Stimme. Ein edles Gemüth, ein 
gebeugtes Herz, dad fich nach dem Frieden in Gott 
fehnt, das in tiefem Ungluͤck den Spruch) ewiger 
Gerechtigkeit über feine Verirrungen fühlt, offenbart 
fich in ihrer Beichte. Mein Herz war fehr bewegt; 
ich hatte ein warmes Gefühl unter der Mönchökutte 
bewahrt, ja, biefes hatte. mich getrieben fie anzu 
legen. . Es wurde mir ſchwer, in den prieſterlichen 
Zormen zu bleiben und nicht in ein reinmenfchle 
ches Vertrauen überzugehen. Ich abfolvirte fie 
und legte ihr Feine Büßung auf als in der Reue 
zu beharren und ber erbarmenden Liebe zu vertrauen. 
Sie trug mir noch Gebete für die Seele des Hin 
geſchiedenen auf; ich verſprach, acht Tage nach ein 
ander eine Todtenmeſſe zu leſen, und während bie 
fer Zeit fah ich fie täglich in der Kirche. Durch 
meine Brüder und die Kirchendiener erfuhr ich if 
ven Namen; ihre Trauer fand in der Umgegend 
allgemeine Theilnahme. 

As fie mir, nach Beendigung der. Seelenmef: 
fen die Kirche verlaffend, ein reiches Geſchenk für 
mein Klofter übergab, bat fie mich fie zu befuchen, 
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zuruͤck! Otto's Schmerz um mich war mein bitter- 
fled Gefühl; und doch erhielt der Gedanke an ihn 
mein innered Leben; fo groß ift die Gewalt der 
Eiche. Monate vergingen. Wenn mein Ferdinand 
mit heiterm Geficht mit feiner treuen Wärterin aus 


dem Garten Fam, dann fiel ein Lichtfkrahl in mein 


Herz, der es flärkte zu Extragung neuer Leiden. 
Edle Frau, fagte mir der gute Arzt eined Mors 
gend, Ihr Muth in fo tiefem Leiden fordert mich 
anf, Ihnen Alled, was meine Kunft über den Zus 
fland Ihres Gemahls vorauszufehn vermag, offen 
mitzutheilen. Sein Leben ift für jest außer Ge 
fahr; aber eine anhaltende Geiſtesſchwaͤche wird blei⸗ 
ben; den freien Gebrauch feines Verftandes kann 
er nie wieder erlangen. Sein Organismus ift zer⸗ 
flört durch finnliche -Genüffe, denen er ſich ſchran⸗ 
kenlos hingegeben. Nur durch Schonung ſeiner 
Schwaͤchen, durch kluges Eingehn in feine fieber— 
haften Einfälle, wenn fie zu firen- Ideen werden, 
iſt die Audbruch der Raferei zu vermeiden. Wollen 
Sie die traurige Pflicht übernehmen, in feiner Nähe 
zu fein, dann bringen Sie ihm in feine gewohnten 
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Verſchiedenheiten, bie irdiſcher Sinn in unſte 8 
Uigion brachte, war ich durch die bellen Geiſter mi 
ner Kirche, denen mich ein guͤnſtiges Geſchick nak 
brachte, hinweg. Ich uͤbte die Gebräuche der Kirdy, 
in der ich geboren bin, in reinem Menfchengefüh, 
Troſt, wie ich hoffe, manchem zerriffenen Herzen ge 
bend, und Klarheit dem dumpfen Geifte, den hart 
Dogmen umſtrickten und von ber Liebe entfernten. 
Der Gedanke, im Unglüd, dad und trifft, ein 
Strafe zu fehen, die uns Gott für unfre Schul 
fende, diefer Gedanke, der ſich im erften betäuber 
den Schmerz ber Seele Hortenſia's bemeifterte, wid 
vor klarer Beſonnenheit. Die ‚Schuld des U 
weichens won der Wahrheit trägt ihre Felgen m 
Erdenleben, in der Uneinigkeit mit ſich ſelbſt un 
der Verwirrung des feflen, reinen Lebenögange: 
Doc fah fie in der Vernichtung ihres Gluͤds ei 
Opfer, das fie dem Himmel bringen muͤſſe; in 
Herz war befreit, und im reinen Willen fühlte ſe 
Gottes Nähe in ihren letzten Lebenstagen. In Hoß 
nung einer feligen Ewigkeit ſchied fie von der Erde 
Auch der junge beutfche Arzt, der zuletzt um I 
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fand Frankreichs, der die große Krifiß andeutete, 
die ganz Europa umgeftalten follte, hatte. ihn im: 
mer lebhaft befchäftigt. Mein heiliges Werfprechen, 
ihn zu mir zu rufen, fobald er mir tröftend fein 
tönnte, ihn immer ald mein anzufehen, beruhigte 
. ihn einigermaßen. Ein Strahl der. Hoffnung fiel 
in dieſe ſchmerzenvolle Stunde, und unfte Herzen 
fhlugen zum legten Mal an einander. 

Den Zufland, in welchem ich mich befand, vers 
barg ich ihm, um feinen Kampf nicht ſchwerer, den 
Sieg vieleicht unmöglich zu machen. 

Sch kehrte mit meinem Gemahl nach Florenz 
zurid und lebte mit ihm auf einem Lanbhaufe, 
wo fein trauriger Zuftand leichter zu verbergen war, 
wo mein Ferdinand in freier,. heitrer Umgebung aufs 
wuchs. Erſt nach meiner Entbindung von Guftav 
fhrieb ih an Heimburg; unfere. Correfpondenz war 
durch treue Menfchen vollkommen gefihert. Doch 
giebt ed Dinge, die nie gefchrieben werben follten. 
Er antwortete: „Guſtav ift mein, Ferdinand ift 
mein, Du bift mein; Dir und Deinen Kindern 
gehört mein Herz und mein Leben.” 

u. 10 
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nung, daß dies unnatürliche Verhaͤltniß ſich end: 
lich Iöfen werde; es lebt auch in ber Brufk viele 
Einfihtigen und Zapfen. Ein tiefer Widerwille 
gegen diefen Feldzug erfuͤllt das Heer; nicht befedt 
und ber begeifternde Muth, den Elare Einficht in 
_ feine Nothwendigkeit geben müßte. Selbft des Des 
poten Seele ſchwankt im Zweifel, fo fehr er es zu 
verbergen fucht. Das freie Wort eines deutſchen 
Zürften: Prenez garde, que ce ne soit le dernier 
acte de votre tragedie, traf ihn, und er ließ es 
nicht unbeachtet *). 

Zurn hielt e8 nun für dad Dringendfle, Fer: 
dinand aufzufuchen, ihn uͤber fein Geſchick aufzu⸗ 
klaͤren und die Unmoͤglichkeit ſeiner Verbindung mit 
Cordelien zu beweiſen. Er wollte ihm treue Er: 
fuͤllung des letzten Willens feiner Schwefter geloben, 
ihm als Sohn anſehen; und damit hoffte er den 
Frieden ded jungen Mannes herzuftellen und ihn 





*) Der damalige Fürft Primas, Großherzog von Frank⸗ 
furt, der fo oft Verkannte, richtete diefe Worte an Napoleon, 
als er auf feinem Zuge nach Rußland durch Afchaffenburg 
Yam, 1812. 


Zwölftes Lapitel. 





© gingen einige Sabre hin. Heimburg's feelen- 
volle Briefe und die Sorge für die Kinder erhiek- 
ten mein eben. Er hatte mir einen trefflichen Leh⸗ 
zer zugeſchickt, unter deſſen Leitung fie ſich aufs 
fehönfte entwidelten. Muͤtterliche Hoffnungen ſtill⸗ 
ten die Sehnfucht nach dem Entfernten, einzig Ge: 
tiebten. Was ich ertrug, ſchien mir ein verföhnen- 
des Opfer, welches dad Unglüd vom Haupte bei 
Kinder abwenden müffe. 

Die m Paris auögebrochene Revolution batte 
fie Heimburg das mächtigfte Intereffe. Er ſchloß 
fi den edlen Menſchen an, bie einen Fortſchritt 
der Menſchheit durch ſie hofften. Nur zu bald wur⸗ 
den dieſe ſelbſt das Opfer der geſetzloſen Menge. 
Der Terrorismus, die Einfälle in das deutſche Va— 
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Augen; alle feine Bewegungen hatten die Sicher: 
heit und natürliche Grazie eines feinen Weltmannes. 
Turn, ohrte nach dem Wege, den er nehmen wuͤnde, 
zu fragen, machte ihn mit der Lage feines Neffen 
bekannt, mit deffen Stellung gegen Edgar, und bat 
ihn, forgfem Erkundigungen über ihn einzuziehen 
und ihm felbft ſogleich Nachricht zu geben, wenn 
ein günftiger Zufall fie zufammenführen follte. 
Wenige Worte gab er ihm mit, um Ferdinand zu 
überzeugen, baß er Allem, was der -Überbringer ihm 
mittheilen winde, vollkommen Glauben zu ſchenken 
habe. Da er ihn am Sterbelager feiner Mutter 
ald ihren Vertrauten gefehen, wäre bies ‚um fo 
natürlichers dad Document würde er bei ihm finden; 
feiner väterlichen Liebe koͤnne er gewiß fein. 

Auch für Edgar bitte ich um einige Zeilen, fagte 
der Abbe; man weiß jest nicht, wohin man ge 
ſchleudert word: Einem Liebenden Troſt zu bringen, 
wäre mir ein ſuͤßes Geſchaͤft, da ich ſelbſt Troſt zu 
finden hoffe. Verzeihen Sie mein Schweigen, ed⸗ 
ler Mann. In diefee Stunde der Unruhe und des 
Zweifels, die der Entſcheidung vorausgeht, was 
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koͤnnte ich Ihnen weiter ſagen? Ich fuͤhle, daß 
Sie Theil an mir nehmen. Als Jeronimo Mont⸗ 
alto werde ich Ihnen ſchreiben. Auf dieſen Na⸗ 
men lautet der Paß, den mir mein Bruder zuſtellte. 

Turn ſchrieb ſogleich einige Empfehlungsworte 
an Edgar und autoriſirte den Überbringer zu Er⸗ 
oͤffnung der ganzen Lage der Dinge. 

In dem wohlthaͤtigen, reinen Vertrauen, daß 
gute Menſchen ſich immer angehören, ſchieden fie 
in berzlicher Umarmung, und fuhren auf entgegen: 
gefesten Straßen jeber feines Weges. 


- Dreijehntes Capitel. 


Turn eilte den Moͤnch aufzufuchen; er umarmte 
ihn als einen Freund, der die tiefe Bewegung, in 
der er jene Blaͤtter geleſen, ganz verſtehen werde. 
Ich ahnete Alles, ſagte er, als ich Heimburgs 
Schrecken uͤber die Namenverwechslung der Bruͤder, 
als ich ſeine Furcht vor der Vollziehung der Hei⸗ 
rath meines Neffen und fein aͤngſtliches Dringen, 
den Ausfpruch meiner Schwefter zu erwarten, wahr: 
"genommen. Ich mußte fchweigen. Als er reden 
„wollte, fehloß der Tod feine Lippen. Welches Dun- 
kel liegt auf dem Schidfal der Menfchen, da felbft 
die edelften Gefühle der Ehre und Zartheit ed vers 
wirren! Das Lebensglüd eined ber beſten weib⸗ 
lichen Gefchöpfe fland auf dem Spiel; noch hoffe _ 
ih es zu retten. Der Vorwurf, fie um ſchoͤne Ju⸗ 
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gendjchre gebracht zu haben, laſtet auf mir. Die 
werftänbige Anſicht, die mich leitete, fcheiterte an 
dem natürlichen Gefühl. Nach, Theorien dürfen 
wie nicht handeln; bad Leben widerlegt fie; ich er⸗ 
fahre es zu fpät. 

Doch zeigte das liebe, ſerlenvolle Kind keine 
Abneigung gegen den Juͤngling. Sogar bemerkte 
ih oft Zuneigung, die mir nun ein geheimer Zug 
der Natur Scheint, und bie ich einer. entfernten Äh 
lichkeit Guſtav's mit dem Vater zufchreiben möchte. 

Sie fehen, fuhr er fort, bem Mönch die Hand 
zeichend, ber ihn mit dem lebhafteſten Antheil ans. 
gehört hatte, id) verfalle, wie bei eine alten Freunde, 
der wit unfern Verhaͤltniſſen bekannt ift, in Selbſt⸗ 
gefpräche. Erzählen Sie mir num von meiner Hor⸗ 
tenſia lebten Lebendtagen. Wie wurden Sie ihr 
befannt? 

Auf die bei meinem Stonbe netürlichfte Weiſe, 
erwieberte der Mönch; im. Beichtſtuhl. Als ich an 
einem unfrer hoben Feſttage in seiner Mofkerkirche 
Beichten anhörte, erſchien mir zuerſt ihre edle Ge⸗ 
Fakt mit verſchleiertem Angeficht, ertoͤnte mir zuerſt 

N. 11 
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ihre feelenvolle Stimme. Ein edles Gemuͤth, ein 
gebeugted Herz, das fich nach dem Frieden in Gott 
fehnt, das in tiefem Unglüd den Spruch ewige 
Gerechtigkeit Über feine Verirrungen fühlt, offenbart 
ſich in ihrer Beichte. Mein Herz war fehr bewegt; 
ich hatte ein warmes Gefühl unter der Moͤnchskutte 
bewahrt, ja, biefed hatte. mich getrieben fie anzu⸗ 
legen. Es wurde mir ſchwer, in den prieſterlichen 
Formen zu bleiben und nicht in ein reinmenfchls 
ches Vertrauen überzugehen. Ich abfolvirte fie 
und Iegte ihr Feine Buͤßung auf ald im ber Rau 
zu beharren und ber erbarmenben Liebe zu vertrauen 
Sie trug. mir noch Gebete für die Seele des Hin 
gefchiedenen auf; ich verfprach, acht Tage nach eins 
ander eine Zodtenmeffe zu leſen, und während bie 
fer Zeit fah ich fie täglich in der Kirche. Durch 
meine Brüder und die Kirchendiener erfuhr ich ih⸗ 
ven Namens; ihre Trauer fand in der Umgegend 
allgemeine Theilnahme. 

Als fie mir, nach Beendigung der Seelenmeh 
fen die Kirche verlaffend, ein reiches Geſchenk für 
mein Kloſter Üibergab, bat fie mich fie zu befucen, 
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und gern folgte ich ber Einlabung. Da fie mich 
der deutfchen Sprache Fundig fand, flog eine fanfte 
Roͤthe über das bleiche, fo ſchoͤn geformte Antlitz; 
ihr ſeelenvolles, mildfragendes Auge ruhte auf mir, 
und eine neue Lebensregung war in ihr ſichtbar. 
Befremdet, mich mit den beſten Geiſteswerken deut⸗ 
ſcher Literatur bekannt zu ſehn, fragte ſie ſo herz⸗ 
lich theilnehmend nach meinem Lebensgange, daß 
ich ihr auch in meiner Geſchichte ein Document 
hoͤherer Leitung anvertraute. Als ich Ihre Stimme 
hoͤrte, ſagte ſie, drang zuerſt wieder ein Hauch 
milden Troſtes an meine Seele. Die Gnade Got: 
tes führte mich zu Ihnen, verlaſſen Sie.mich nicht 
bis zu meinem Tode, und berihten dann den Meis 
nen mein Verhältnig. Died verfprah ih. War 
ich ihr Möftend, fo war auch fie ed mir unausfprechs 
lich. Im traulichften Gedankenwechſel, den ich fo 
tang entbehrt hatte, fand fi) meine See geſtaͤrkt 
und erhellt. Im reinen Gottesglauben, im Wort 
des Welterloͤſers, in dem Glauben an feine Liebe 
und Grharmung mit allen Schwächen der Menſch⸗ 
beit waren wir vereint. Über alle Formen und 
11% 
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Verſchiedenheiten, die irdiſcher Sinn in unfee Re 
ligion brachte, war ich durch die bellen Geifter mei 
ner Kirche, denen mich ein günfliges Geſchick nahe 
brachte, hinweg. Ich übte die Gebräuche der Kirche, 
in der ich geboren bin, in reinem Menfchengefühl, 
Troſt, wie ich hoffe, manchem zerriffenen Herzen ge 
hend, und Klarheit dem dumpfen Geiſte, den barte 
Dogmen ınmflridten und von ber Liebe entfernten. 

Der Gedanke, im Unglüd, dad und trifft, eine 
Strafe zu fehen, die und Gett fir unfre Schuld 
fende, dieſer Gedanke, der ſich im erften betäuben: 
den Schmerz der Seele Hortenſia's bemeifterte, wih 


wor Marer Beſonnenheit. Die Schub des Ar 
weichend von der Wahrheit trägt ihre Folgen im 


Erdenleben, in der Uneinigkeit mit ſich ſelbſt und 

der Verwirrung bed feflen, reinen Lebensganges. 
Doch fah fie in der Vernichtung ihres Gluͤcks ein 
Opfer, dad fie bein Himmel bringen müffe; ihr 


Herz war befreit, und im reinen Willen fühlte fi 


Gottes Nähe in ihren letzten Lebendtagen. In Hoff: 
nung einer feligen Ewigkeit ſchied fie von ber Erbe. 
Auch der junge deutſche Arzt, der zuleßt um fie 
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war, ſchien ihr ein Troſt zu fein. Gern wüßte 
ich etwas über ſein Schickſal; aber ich habe ihr 
ganz aus den Augen verloren. . 

Zum, tief bewegt durch die Erzählımg des 
Moͤnchs, war im Begriff, über den letztern Punkt 
ihm Auskunft zu geben und ſich dann nad) feiner 
eignen Gefchichte zu erfumdigen, ald der Verwalter 
in das Zimmer trat und Einguartirung anfagte. 
Ein Offizier, zu einer Schaar franzöfifcher Reiter 
gehörig, folgte iym auf dem Fuße. Nach der erſten 
Begrüßung fiel fein Auge auf den Mind Die 
fer flürzte mit dem Ruf: Mein Bruder! in des 
Fremden Arme. j 

Zum entfernte fi, um bad unerwartete Wieder: 
finden nicht zu flören. Als er nach einiger Zeit 
zu ben Brüdern zurüdtehrte, entipann ſich bald 
ein offenes Gefpräh. Wir find im Herzen Deut: 
ſche geblieben, edler Mann, fagte der Mönch. Nur 
Sorge für die Seinen und Ehrgefühl des Kriegers 
zwangen meinen Bruder, der fremden Heeresmacht 
zu folgen. — In uns, fiel der Offizier ein, wie 
in allen Beſſeren des Vaterlandes, lebt bie Hoffz 
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nung, daß dies unnatuͤrliche Verhaͤltniß fi en: 
lich loͤſen werde; es lebt auch: im der Bruſt viele 
Einfichtigen und Tapfern. Ein tiefer Widerwile 
gegen diefen Feldzug erfüllt das Heer; nicht beeet 
und der begeiflernde Muth, den klare Einſicht in 
ſeine Nothwendigkeit geben müßte. Selbft des Dei 
poten Seele ſchwankt im Zweifel, fo fehr er es zu 
verbergen fucht. Das freie Wort eined deutſchen 
Fürften: Prenez garde, que ce ne soit le dernier 
acte de votre tragedie, traf ihn, und er ließ e 
nicht unbeachtet *). 

Turn bielt es nun für dad Dringendſte, er 
dinand aufzufuchen, ihn über fein Geſchick auf 
klaͤren und die Unmöglichkeit feiner Verbindung mit 
Cordelien zu bemeifen. Er wollte ihm treue Er 
füllung des legten Willens feiner Schwefter geloben, 
ihn ald Sohn anſehen; und damit hoffte er den 
Frieden ded jungen Mannes herzuftellen und ih 





*) Der damalige Fuͤrſt Primas, Großherzog von Fran: 
furt, der fo oft Verkannte, richtete biefe Worte an Napolanı 
als er auf feinem Zuge nad Rußland durch Afchaffendurg 
tam, 1812, 


167 


zweckmaͤßiger Thaͤtigkeit in neuer Kraft anzuregen. 
em unglüdlihen Zuſammentreffen des jetzt Hoch⸗ 
ꝛizten mit Edgar zuvorzukommen, war feine 
Bte Sorge. * 
Er ſchlug dem Moͤnch vor, ihn auf ſeiner Reiſe 
begleiten. Dieſer erwiederte, daß er fuͤr jetzt 
‚ihm fonft angenehmen Antrag ablehnen muͤſſe. 
in Bruder, fagte er, hat mich auf Spuren frü- 
er Verhaͤltniſſe geführt, denen ich vor Allem nach⸗ 
ichen muß. Ohne daß ich meinem Orden untreu 
werden brauche, ift mis eine längere Abweſen⸗ 
t geftattet. Sie werden mic morgen zum Welt: 
lichen umgeftaltet erbliden. Mein Herz wird 
Eifer, Ihnen und ber theuern Verftorbenen zu 
nen, nie erfalten. Wir koͤnnen dieſes nur in ber 
tung des Geſchicks ihres: Sohnes. Der felige 
iſt wird und hülfreich und fegnend umfchweben. 
In einen eleganten AbbE verwandelt, trat die 
Öne Geſtalt des Mönche am andern Zage Turn 
tgegen. Über der hohen Stimm wallten braune 
den, deren Fülle die Tonſur auf dem Scheitel 
t verbargen. . Glänzender fchienen die fehönen 
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Augen; alle ſeine Bewegungen hatten bie Sicher: 
heit und natürliche Grazie eined feinen Weitmannes. 
Turn, ohne nach dem Wege, den er nehmen wuͤrde, 
zu fragen, machte ihn mit der Lage feines Neffen 
befamnt, mit defien Stellung gegen Edgar, und bat 
ihn, forgfem Erkundigungen über ihn einzuziehen 
und ihm felbft ſogleich Nachricht zu geben, wenn 
ein guͤnſtiger Zufall fie zufammenführen ſollte. 
Wenige Worte gab er ihm mit, um Ferdinand zu 
überzeugen, baß er Allen, was der Überbringer ihm 
mittheilen winde, vollfommen Glauben zu fchenken 
habe. Da er ihn am Gterbelager feiner Mutter 
als ihren Vertrauten gefehen, wäre bies um fo 
natürlicher; das Document würde er bei ihm finden; 
feiner väterlichen Liebe könne ex gewiß fein. 

Auch für Edgar bitte ich um einige Zeilen, fagte 
der Abbe; man weiß jegt nicht, wohin man ge⸗ 
fhleudert wird: Einem Liebenden Troſt zu bringen, 
wäre mir ein flßes Gefchäft, da ich felbft Troſt zu 
finden hoffe. Verzeihen Sie mein Schweigen, ed» 
ler Mann. In diefer Stunde der Unruhe und des 
Zweifels, die ber Entſcheidung vorausgeht, was 
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koͤnnte ich Ihnen weiter ſagen? Ich fuͤhle, daß 
Sie Theil an mir nehmen. Als Jeronimo Mont: 
alto werde ich Ihnen fchreiben. Auf diefen Nas 
men lautet der Pag, den mir mein Bruder zuftellte. 

Turn ſchrieb fogleich einige Empfehlungsworte 
an Edgar und autoriſirte den Überbringer zu Er⸗ 
oͤffnung der ganzen Lage der Dinge. 

In dem wohlthaͤtigen, reinen Vertrauen, daß 
gute Menſchen ſich immer angehören, ſchieden fie 
in herzlicher Umarmung, und fuhren auf entgegen: 
gefesten Straßen jeder feined Weges. 


Vierzehntes Lapitel, 





Ban fand ſich eine‘ fire Gelegenheit, Cordelien 
auf eine nur ihr verfländliche Weiſe über ihr Ver: 
hältniß zu Ferdinand zu fehreiben. Mit ganz be 
freitem Herzen ergab fih Zum nun feinen Plänen 
für die Befreiung des Vaterlandes. Er begab fi 
nach dem Gute feines entjchlafenen Freundes, weh 
che durch den guten Fürften, dem jener gebient, 
ber Zamilie erhalten war. Der Zürft, den Zum 
befuchte, trug, freilich mit wiberftrebendem Herzen, 
verlegt durch manche bittere Kränfung, ben Drud 
der fremben Herrfhaft, nach dem Rathe Heim: 
burg’8 die Noth des Landes erleichternd, wie er es 
vermochte. Die edle Simplicität, die er immer in 
feinem Samilien-, Hof⸗ und Staatöleben erhalten 
hatte, flößte felbft der Fremdherrfchaft Achtung ein. 
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Alle Befjeren, für das Leben tüchtig Gebildeten 
zeigten fich hülfreich für die Erhaltung feines Hei: 
nen wohlgeorbneten Ganzen gegen die Raubfüchtigen. 

Turn's Mittheilungen belebten in dem Fuͤrſten 
die Hoffnung auf einen baldigen Wechfel der Dinge. 
Das Vertrauen bey Gutgeſinnten unter einander 
war bad Lebendelement jener Zeit. Durch die mannich: 
fachen Verbindungen, die der Fürft fih immer er: 
hielt, Fam Turn auch dem Aufenthalt feines Neffen 
auf die Spur. Hoͤchſt wahrfcheinlih war. diefer 
nah Rußland gezogen,. welches Zum in Anfehung 
Cordeliens beruhigte; doch mußte ihn die Möglich: 
keit eines Zufammentrefiend mit Edgar beforgt 

Auch in Freiburg wollte Zurn die liebende Mut: 
ter über ihren Sohn beruhigen. Ihr, und auf 
ihre Bitte dem treuen Freunde Northon, enthüllte . 
er. dad Geheimniß von Zerbinand’8 Geburt. Jener 
erwiederte: Das Glüd der und allen fo theuern 
Velen, welches trog den durch unfre Voreiligkeit = 
erzeugten Hinderniffen dennoch fo rein fich entwickelt, 
ift mir ein neuer Beweis, daß ein günfliges Ges 
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ſchick unfern Irrthum, wenn er mit Liebe gepaat 
ift, oft zum Beſten wendet. Ich nenne dies Ge 
ſchick Vorſehung. Ich fehlte, da ich, angezogen 
durch Cordeliens hohen Sinn, durch ihre Liebens⸗ 
wurdigkeit, den erſten Keim der Liebe in das junge 
Herz pflanzte, indem ich ihr das edle Bild meine 
Zoͤglings entwarf; Sie, edler Mann, fehlten, in: 
dem Sie Ihre Anſicht von einer Che ohne Liebe, 
aus feharfer Weltanfhauung gefhöpft, die treue 
Stimme ber Natur befämpfend, dem warmen Ha: 
zen aufbrangen. Wenn wir in das Schidkfal eines 
andern Wefens einzugreifen im Begriff find, follten 
wir immer, wie Sokrates, auf die warnende Stimme 
des Genius horchen. Andre beftimmen ift gefaͤhr⸗ 
lich; die Folgen find nicht in unfrer Hand. Doch 
es wird wohl ein immerwährender Irethum in ber 
- Menfchheit bleiben, daB wir unfern Gefühlen und 
Überzeugungen auch in Andern Geflalt zu geben fu 
en, ohne ihre Individualität dabei binlänglich zu 
betrachten. — Auch ich habe mich anzuklagen, fiel 
Frau von Freiburg ein. Mit voreilig muͤtterlicher 
Vorſorge und Gefchäftigkeit griff ich in das Geſchick 


178 


meined Edgar ein, indem ih den Wunſch feiner 
"Verbindung mit einem liebenswürbigen Mädchen zu 
deutlich zu erfennen gab, und ich brachte dadurch 
Störung und Verwirrung in feine Exiſtenz. Dank 
der lenkenden ewigen Guͤte uͤber uns, die das Gluͤck 
der geliebten Kinder in ihre Obhut nahm! — Gern, 
meine theuern Freunde, fagte Turn lächelnd, fo viel 
ihm möglich ift, giebt fich mein Verſtand Ihrem 
Gefühl. gefangen. Alles Xußere, Zufällige des Le: 
bens ift ſchwankend; aber die Kraft der Güte und. 
Wahrheit, ‚die in den Seelen unfrer Kinder liegt, 
wird fie immer über dem Strom ber wechfelnden 
Wogen erhalten. Diefe Kraft nenne ich ewig. 
Northon empfing mit jeder fichern Gelegenheit 
ausführliche Briefe von Edgar. Alle fprachen Stud 
und Hoffnung aus. Sein Entſchluß wor, als Frei: 
williger zu dienen, fich immer dahin zu wenden, wo 
die Gefahr am bringendflen und Hülfe am willkom⸗ 
menften fein wuͤrde. In dem Heere, in welchem 
er fo ehrenvoll gedient, hatte er mächtige und treue 
Freunde. Die allgemeine Stimmung war gegen ben 
bis jetzt uͤbermaͤchtigen Feind. Wie hätten Vertrauen 
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und Neigung ber blinden Eroberungsfucht zu Theil 
werben koͤnnen! Zaub gegen das unſaͤgliche Elend 
der zertretenen und zertretenden Voͤlker, mußte der 
Eroberer erfahren, daß auch für ihn alle Gefühle 
erlofchen feien. Bei allen Reinen und Hochgefinn: 
ten war es feinem Zweifel unterworfen, daß fie bald 
wieder im Felde ſtehen würden; und dam wollte 
Edgar wieder unter feiner alten Fahne fechten. A: 
led, fo glaubte er feft, würde fich vereinen und nır 
Ein deutſches Vaterland eriftiren. Northon's feſter 
Glaube an die ewige Gerechtigkeit, unterftlist durch 
feine Einfiht in die Weltgefchichte, fand vollen An- 
Hang bet Zurn, und feine Lebensklugheit, fein ſich⸗ 
ter Blick in Charaktere und Verhaͤltniſſe, mit her 
* term Geifte dargeſtellt, erfreuten wiederum ben ru 
"higen Denker. Die Mutter liebte Turn. in feine 
Liebe zu Edgar, und fie tröflete ſich Über. die Ent 
fernung Siegmund’3 mit dem Troſte, den er Cor 
delten und ihrer Familie gewährte Weniger ent: 
behrte fie ihn, da der dritte Sohn aus Amerika 
feine baldige Ankunft verkündigt hatte. Hermine, 
die fih in tüchtiger Häuslichfeit und in Northon’s 
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Umgang zeitig ausgebildet, verbankte Zurn ihr wie: 
dergewonnenes Gluͤck und war über dad Geſchick 
ihres Geliebten ruhig, da er. in Edgar's Schub 
fland, der ihr, feit fie ihm kennen gelernt, wie ein 
fhügender Genius erſchien. Auch Tonnte fie Vers 
zeihung ihres Waters hoffen. 

Turn verfprah, aus dem Treiben ber bewegten 
Welt oft in den Kreid biefer guten Menfchen zu⸗ 
ruͤckzukehren. . Gern hätte.er Cordelien hier gewußt, 
um die er nicht ohne Sorge. war, da der Vicekoͤnig 
-Stalien verlaffen Hatte, in deſſen Edelmuth gegen 
Freund und Zeind er immer Huͤlfe für fie erwar⸗ 
ten konnte. 

An der Tafel der Fuͤrſten, an dem Wirthstiſche, 
im flilen Gemach der Gelehrten, auf dem Comptoir 
des Handelöheren, in der Werkftätte des Handwer- 
kers, am Pfluge des Bauern fand er denfelben Uns - 
muth, denfelben Haß des fremden Ioches. In den : 
Gefängen der Dichter tönte er vernehmbar; ja in 
den Spielen der Kinder, in ihren bel bligenden 
Augen’ flammte Liebe zum Baterlande. In den 
Kräften der Individuen fpürte Zum nach der Ge: 


un 


- 176 


ſammtkraft. Diefe ſtaͤrkte ſich zu großer That; va 
war feine fröhliche Überzeugung. Die Staatöbeam: 
ten konnten ihre Gefinnung nur durch Schweigen 
äußern und wurden daher oft verfannt. Doc Zum 
verfiand diefe ſtumme Sprache, 

Die Frauen follen dad Gefühl für das Vater: 


: Jand in ihrem Bufen naͤhren; denn fie find beſtimm 
. ben Gatten au den heimiſchen ‚Heerb zu fefleln und 


durch möütterliche Liebe den Kindern dad Geflihl dei 
Baterlandes, Liebe zu dem heimifchen Boden einju⸗ 
flößen. In ihnen fand Zum biefe Gefühle tief ge 
wurzelt. Nur Eitle und Leichtfinnige befreundeten 


ſich mit der Fremdherrſchaft zu momentanem Genuß 


An einer Wirthstafel in einem neufranzoͤſiſchen 
Königreiche fiel dad Geſpraͤch auf bie Zerflörung er 
nes Fraͤuleinſtiftes; allgemeiner Unmuth fprach ſich 


mehr ober minder laut aus. Ich geſtehe, fiel ein 


frangöfifcher Offizier ein, daß ich nie ein Commando 
mit ſchwererm Herzen übernommen habe, als bit 
Aufhebung dieſer ſtillen Freiſtatt, daß der Muth die 


‚fer Frauen mich tief gerührt bat. Die gegen fit 
- zeugenden Fahnen, bie fie für unfre Feinde geftidt, 
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hätte ich gern verborgen. Die Offenheit, mit ber 
fie ihre Gefinnungen bekannten, zeigte ihren flarfen 
Muth, und die fromme Ergebung, womit fie ihre 
Deportation ertrugen, wird immer vor meiner Seele 
ftehn. Ich that Alles, was das eiferne Geſetz des 
Dienfted mir erlaubte, ihr Schickſal zu mildern. Ich 
hoffe, daß Edelmuth und Menſchlichkeit in den Her⸗ 
zen der pariſer Frauen ihnen auch dort huͤlfreich ſein 
wird, und daß Maͤnner ſich ſchaͤmen werden, ſol⸗ 
chen Seelenadel zu ſtrafen. 

Turn hatte ſogleich den Bruder des Moͤnchs in 
dieſem Offizier erkannt, wie dieſer ihn mit einem 
Blicke freundſchaftlicher Wiedererkennung begruͤßte. 
Nach Tiſche fanden ſie ſich in einem beſondern Zim⸗ 
mer zuſammen, und Turn fragte nach dem Schick⸗ 
ſal des Bruders. Es wird ſich gluͤcklich loͤſen, er⸗ 
wiederte der Offizier. Auch Sie werden die Loͤſung 
gluͤcklich nennen, wenn Sie mit mir einverſtanden 
ſind, daß Der gluͤcklich zu nennen iſt, der in Er⸗ 
kenntniß Deſſen, was er vermag, nicht mit einem 
hemmenden Schickſal zu kaͤmpfen hat, der ſich 
den Gebrauch ſeiner Kraͤfte in innerer Harmonie 
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und äußerer Thaͤtigkeit erhält und geringere Übd 
muthig abwehrt, oder fie erträgt. Jedes Menſchen 
leben ift ein Bragment; was davon dem großen Walt: 
plan angehört, wird die Zukunft, vieleicht bort erfl, 
vielleicht hier, und Ichren. Mein Bruder wurde den 
Schwerte blinder Gewalt, welches über bem jugend 
lichen Haupte gezuͤckt war, entriflen; worauf er in 
frommem Sinne beſchloß, fein ganzed Leben au 
ftommen Thaten zu weihen. Nicht ohne Schmm 
ſprach er fein Kloftergelüibde aus; benn fein Hm 
war in Liebe einem guten Mädchen hingegeben. 
Diefes fand er ohnlängft wieder. Wollen: Sie fi 
kennen lernen, fo führe ich Sie zu ihr. Ich ehr 
Sie wie unfern guten Genius, da ich bei Ihnen dem 
theuern Bruder wieder fand. 


Sunkzehntes Capitel. 


Turn nahm den Antrag an, und ſie giugen nun 
auf einem Waldpfade nach einem anmuthig gelege⸗ 
nen Doͤrfchen. In verhuͤllter Geſtalt, ſagte der Of⸗ 
fizter, als Bauermaͤdchen werben Sie meines Jere⸗ 
nimo Geliebte ſehen, die mir angeloben mußte, ein 
ſtrenges Incognito zu beachten. Auch fie gehörte 
jenem Stifte an und wear unter ber Zahl der zur 
Deportation Beftimmten. Als ich Ihren Namen IaB, 
und unfre Aufpaffer Kundfchaft eingezogen, daß fie 
abwefend ſei, war ich fo glürklich, ihr einen Brief 
zuſenden zu koͤnnen, in welchem ich fie im Mamen 
ihres Jeronimo beſchwor, ihren gegenwaͤrtigen Auf⸗ 
enthalt nicht zu verlaſſen. Ich gab den Grand vie⸗ 
ſes Begehrend nicht an; denn wie ich fie Dun Den 
Bruder Tante, wußte ich, daß fie in, ihrem Sinne 
12* 
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die Stiftöfrauen nicht würde verlaffen wollen, daß 
fie fich berufen fühlen werbe, ihr Unglüd zu theilen. 
Gehorſam folgte fie meinem Winke und verbarg 
fih, als fie fpäter das unglüdiihe Schidfal des 
Stifts erfuhr, bei treuen Leuten dieſes Dorfes. 

Sie ‚waren angelangt und fanden im Baum: 
garten eined Meinen veinlichen Bauernhaufes, in der 
netten Lanbeötracht der Bäuerinnen ein Mädchen 
- von zierlicher Geflalt mit Nähen befchäftigt. Sie 
erhob fih von ihrem Sige, mit‘ anmuthigem Laͤ⸗ 
cheln grüßend, und lud durch eine freundliche Be⸗ 
wegung ein, Platz auf einer Bank zu nehmen, über 
welcher fich eine fchattige Laube von Geißblatt wölbte. 
Gieb und ein Glas Mil, Anna, fagte der Offi⸗ 
zier. Sie erhob fih, und als fie den Garten durch⸗ 
fhritt und das lange blonde Haar, fih von ben 
Feſſeln der Kopfbedeckung Iöfend, die ſchlanke Ge: 
flalt umwallte, ſchien fie .Zurn fo reizend, daß er 
audrief: Was trennt diefes Paar? Zwei fchönere 
Seftalten wird man felten finden. Sind es innere 
oder äußere Gründe? — Dies ift meines Bruders 
Geheimniß, lieber Graf, ermwiederte der Offizier; 
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doch hoffe ich, fie find nicht für immer getrennt. 
Der unfelige Fanatismus meiner Ältern zerflörte die 
erſte Blüthe ihres‘ Jugendgluͤcks; fie wollten Feine 
proteftantifche Schwiegertochter. Das edle Maͤd⸗ 
chen, um nicht die Eintracht der Familie zu ſtoͤren, 
entfagte Ieronimo’n mit dem Berfprechen, nie eis 
nem andern Manne anzugehören, und wurde Stifts⸗ 
dame. In der Gluth ſeiner Liebe, in der Ver⸗ 
zweiflung des ungluͤcs warf ſich mein Bruder mit 
blinder Leidenſchaft in die politiſchen Haͤndel, reizte 
den Feind auf die unerhoͤrteſte Weiſe, und er ward 
verhaftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt. In dem 
Moment, als ſchon die Gewehre mit den todtbrin⸗ 
genden Kugeln auf ihn gerichtet waren, wurde er 
durch einen unvorhergeſehenen Angriff des Feindes ge⸗ 
rettet. Dieſer Angriff wurde von der energiſchen 
Anna veranlaßt, die ſich in einem nahen Badeorte 
befand und, bekannt mit den ſich dort befindenden 
feindlichen Offizieren, durch ihre heißen Bitten dieſe 
vermochte, den Freund zu retten, der auch der ihrige 
war. Dies erfuhr ich erſt vor Kurzem. 

Wie ſelig war die Wiedervereinigung Jeroni⸗ 
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mo's mit der Geliebten! Nach feiner Rettung, bei 
dem baldigen Zuruͤckweichen ber Deutichen von ber 
fremden Gewalt bedroht, entwich Jeronimo nad 
Italien, wo, ex feine Zufludyt zu einem Kloſter nahm, 
in dem er die Gellibde ablegte. — Für unaufloͤslich 
wird er, hoffe ich, diefe nicht halten, fagte Zum. 
Solche Gellibve ſollte Feine Menſchenlippe ausfpre 
en; denn Fein Menſchenherz vermag fie zu halten. 
Ich bin nicht der Meinung bes großen engliſchen 
Staatsmannes, der ein Geluͤbde ablegen zu muͤſſen 
wuͤnſchte, um ſeine Unthaͤtigkeit los zu werden. Die 
Staͤtigkeit im Guten und Rechten liegt in uns und 
ſteht uͤber allen Formen des aͤußern Lebens, die 
nothwendigem Wechſel unterworfen ſind. 

Anna war während der legten Worte Turm’ 
zuruckgekehrt, und ein heil leuchtender Blick der 
großen blauen Augen fiel auf ihn. Obgleich Sie, 
liebe Anna, mir verfprechen mußten, fagte ber Oft 


zter, gegen Beinen Fremden ſich zu verrathen, ff 


loͤſe ich doch Ihre Lippen für diefen edlen Mann, 
der unferd Ieronimo Freund iſt. — Ich erkannte 


ihn fogleich, erwieberte fie, und ein Leichtes Ende 
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then flog über. die anmuthigen Geſichtszuͤge. Sie 
ſtehen fo lebendig in dem Herzen meines Geliebten, 
daß ich mich über Ihr Bild nicht täufchen konnte. 
Sch freue mich, reden zu dürfen. . 

. Zum füplte, wie dad edle Mädchen ganz ein- 
ſtimmte in fein "Gefühl für das Vaterland; doch 
Außerte fie fi immer nur in kluger, zarter Scho⸗ 
nung der Verhältniffe des gegenwärtigen Offiziers. 
Ehen fo verfchloffen blieb fie uͤber Jeronimo's Aufs 
- enthalt und ihre Zukunft. Ich bin gluͤcklich genug, 
ihn wiebergefunden zu haben, fagte fie, und übers 
laffe meine Zukunft ganz feinem größen Herzen; in 
ihm fteht mein Schickſal gefchrieben. Zühlt er fi 
berufen, für das Allgemeine zu ‚wirken, fo kann ich 
ihn nur bewunbern, obgleich mit fchmerzlicher Un: 
ruhe wegen der Gefahr, in die er ſich begiebt. 

Turn fand durch dieſe Worte ſeine Vermuthung 
beſtaͤtigt, daß Jeronimo die Volksſtimmung, die in 
dieſer Gegend fich ſchon ziemlich entſchieden aus⸗ 
ſprach, beguͤnſtige und zu ſtaͤrken ſuche. Davon 
koͤnnen Sie überzeugt fein, fuhr fie fort, daß Alles, 
was Sie wuͤnſchen, feinem Herzen heilig if; und 
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irre ich nicht, fo ift Ieronmio jetzt auf dem Wege, 
einen Ihrer Aufträge zu beforgen. 
Es Fann fein, fagte der Offizier, als er fich mi . 
Zurn zum Abſchied anfhikte, und bald, bapih 
"ein entfernteres Commando befomme; Anna würk : 
dann bei diefen treuen Leuten nicht ganz fücher fein. 
Darf ih fie dem Schub diefes edlen Freunde 
empfehlen? Darf ich dieſen in Anſpruch nehmen?“ 
Es war etwas Feierliches im Zon feiner Rebe. — 
Sch wollte eben diefen Antrag machen, fagte Zum, 
da ih Ihre Stellung kenne. Er iſt fo ehrenvol, 
daß ich Ihr Vertrauen darin freudig empfinde. Kön 
nen Sie mir das Ihre gewähren? ſagte er, Anne 
die Hand reihend. — Die Leitung einer Hand, in 
der bie meined Jeronimo lag, kann mir nur Gegen 
bringen, eriviederte fie, und ihre ſchoͤnen Augen, im 
Schein der Abendfonne in Thränen glänzend, wand: 
ten ſich mit unauöfprechlicher Milde gegen Turn, 
indem fie feine bargebotene Hand faßte. — Ib 
werde Sie, fagte biefer, bei der geringften Gefahr 
‚in ein Haus bringen, wo Schwefterfeelen Sie mit | 
Freuden aufnehmen werben. 








185 


Auf dem einfamen Heimwege druͤckte der Offi⸗ 
zier den lebhafteften Dank gegen Zurn aus, daß er 
ihn über Anna's Geſchick beruhigt habe. : Welches 
Gluͤck, rief er aus, daß ed noch Herzen giebt, auf 
die man ficher rechnen kann, da fie mit einem gu⸗ 
ten Kopfe im Bunde find! Ohne diefe Verbindung 
find fie nur Wafferwogen, die zerrinnen, ohne eine 
Spur zuruͤckzulaſſen. 

Schon am nähften Tage traf die Ordre zum 
Abmarſch der Truppen ein. In Turn's Paß wur: 
den zwei Diener flatt des einen eingetragen, mit 
dem Signalement eined Knaben. Die nette Klei⸗ 
dung eined Iodey wurde Anna’n gefendet, und in 
diefer Geftalt erfchien fie, im Geleit des treuen ver: 
fhwiegenen Landmanns, bei einbrechender Nacht in 

Turn's Zimmer. Noch war Feine Beforgniß, fie 
tönne entdeckt werben; aber Turn, ven feine Ge: 
fhäfte in andre Gegenden riefen, wünfchte fie ſo⸗ 
gleich in Sicherheit zu bringen. 

Wie Männer von Ehre, die in verfchiebenen 
Verhältniffen verfchiedenen Pflichten gehorchen müf- 
fen, dennoch gewiß find, fich in ihren Grundfägen 
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immer vereint wieber zu finden, ſchieden Zum un 
der Offizier mit männlichem, ernflem Hänbedrud. 
Anna trennte ſich unter heißen Thraͤnen, Die fie ver: 
gebend zu verbergen fuchte, von Dem, ber das naͤchſt, 
innigfte Band war zwifchen ihr und ihrem Jen: 
nimo. Tun, ber nie Mitgefühl ausdruͤckte, abe 
mit- feinem Alles faffenden Verſtande jeder wahren 
Empfindung zart begegnete, flößte ihr volfommme 
Vertrauen ein. Mit Gewandtpeit wartete fie, um 
ihre Dienerrole gehörig zu fpielen, beim Frühflit 
auf, und fprang, ald der Wagen abfuhr, neben der 
Diener auf den Bod. 

Als fie eine Heine Stunde von der Stadt ent: | 
fernt waren, fing es an zu regnen. Turn befol 
bem Kuticher zu halten, und dem Jockey in da 
Wagen zu fleigen. Anna war bald ruhig an fein 
Seite und fähig, den Zauber feiner Unterhaltung zu | 
genießen, die immer Weſentliches an die Fleinen Rei 
zufäle knuͤpfte. Auch Zurn freute ſich des Schates 
von Lebensmuth und Thatkraft, den bie Natur in 
diefes liebende Herz, in den reinen” Werfland de 
ſchoͤnen Mädchens gelegt hatte. 
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- hätte ich gern verborgen. Die Offenheit, mit ber 
fie ihre Gefinnungen bekannten, zeigte ihren ſtarken 
Muth, und die fromme Ergebung, womit fie ihre 
Deportation ertrugen, wirb immer vor meiner Seele 
ftehn. Ich that Alles, was das eiferne Gefeh des 
Dienfted mir erlaubte, ihr Schidfal zu mildern. Ich 
hoffe, daß Edelmuth und Menſchlichkeit in den Her: 
zen der parifer Frauen ihnen auch dort hülfreich fein 
wid, und daß Männer fich fhämen N fol 
hen Seelenadel zu flrafen. 

Zurn hatte fogleich den Bruder des Mönche i in 
biefem Offizier erkannt, wie biefer ihn mit einem 
Blicke freundfchaftlicher Wiedererkennung begrüßte. 
Nach Tiſche fanden fie ſich in einem befondern Zim⸗ 
mer zufammen, und Turn fragte nach dem Schick⸗ 
ſal des Bruders. Es wird ſich gluͤcklich loͤſen, er⸗ 
wiederte der Offizier. Auch Sie werden die Loͤſung 
gluͤcklich nennen, wenn Sie mit mir einverſtanden 
find, daß Der glüdlih zu nennen ift, der in Er: 
kenntniß Deffen, was er vermag, nicht mit einem " 
hemmenden Scidfal zu kaͤmpfen hat, der fich 
den Gebrauch feiner Kräfte in innerer Harmonie 
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Seele leuchten, ihn an die ewige Gerechtigkeit, die 
: über dem Schidfal der Welt waltet, fuͤrchterlih 
mahnen. — Ja, erwieberte Zum, feine Macht if 
gebrochen. Diefer Glaube muß auch unfers bar 
ſchen Volkes Sinn und Muth zur That belehn. 
Schon glimmt überall im Verborgenen der Zunk, 
der mit Moskaus Brand in lichter Flamme zufan 
menfchlagen wird. Die große Begebenheit eıgri 
die Seelen auch der Frauen; die Bilder der Gr 
liebten in der Ferne, in das große Weltgeſchick vr: 
flochten, ſchwebten lebendig vor ihrem Geiſte. Ih: 
fer edler Edgar Iebe! rief Turm der Wirthin zu 
und mit eblem vaterländifhen Weine gefüllt, tür 
ten die vollen Gläfer bei feinem Namen. — Auf 
Ihre und meine Gorbelia lebe! erwiederte Frau im 
Freiburg; fie fei froh und feft im Gedanken an ih, 
dort am ſchoͤnen See, und bald fei fie unter un. 
Die Erinnerung an die edlen Wefen verbreitete ein 
fiile Heiterkeit in ber Gefelfchaft. 

Aus Northon’s Augen glänzten Liebe und Ct 
vertrauen; ein hoher innerer Friede ſprach aus in 
noch ſchoͤnen und räftigen Zügen feines Geßchr 


Suntzehntes Capitel. 


urn nahm den Antrag an, und fie gingen nun 
auf einem Waldpfade nach einen anmuthig geleges 
wen Dörfhen. In verhüllter Geſtalt, ſagte der Dfs 
fister, ald Bauermaͤdchen werben Sie meined Gere: 
nimo Gefiebte fehen, bie mir angelohen mußte, ein 
firenged Incognito zu beachten. Auch fie gehörte 
jenem Stifte an und war untee der Zahl der zur 
Deportation Beflimmten. 6 ich ihren Namen Is, 
und unfre Aufpaffer Kundſchaft eingezogen, daß fie 
abwefend "fei, war ich fo gluͤcküch, ihr einen Brief 
zufenben zu koͤnnen, in welchem ich fie im Mawen 
ihres Jeronimo befchwor, ihren gegenwärfigen Auf⸗ 
enthaft nicht zu verinffen. Ich gab den Grund die 
fed Begehrend nicht anz denn wie ich fie durch ben 
Bruder Tante, wußte ich, daß fie in, ihrem Sinne 
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Berfprechen, dieſe möglichft zu beſchleunigen, ben; 
bigte ihn. 

Diefer war wirktich ernftüch bedacht, die e 
milie vom Comer-See wieber nach Deutfchland jı 
verfegen. Nur bie Ungewißheit über Zerbinandt 
Aufenthalt und bie Weforgniß, er möge mit Eige 
zufammentreffen, bevor er das ganze Berhältif 
Eennte, erzeugten no) Bedenken. Northon ala 
theilte ex dieſe Sorge mit; fein klarer und Exdftign 
Sinn ſchien ihn vorzugsweiſe zum Handeln m 
Vermitteln richtig zu machen. Der Mutter wol 
beide Freunde das Geheinmiß nicht auf das Sm 
legen. 
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doch hoffe ich, fie find nicht für immer getrennt. 
Der unfelige Fanatismus meiner Ältern zerflörte die 
erfte Blüthe ihres‘ Iugendglüds;. fie wollten Feine 
proteflantifche Schwiegertochter. Das edle Maͤd⸗ 
hen, um nicht die Eintracht der Familie zu flören, 
entfagte Ieronimo’n ‚mit dem Berfprechen, nie eis 
nem andern Manne anzugehören, und wurde Stifts⸗ 
dame. In der Gluth ſeiner Liebe, in der Ver⸗ 
zweiflung des Unglüds warf fich mein Bruder mit 
blinder Leidenfchaft in die politifchen Händel, reizte 
den Feind auf die unerhörtefte Weife, und er ward 
verhaftet, vor ein Kriegögericht geftellt. In dem 
Moment, ald fchon die Gewehre mit ben todtbrins 
genden Kugeln auf ihn gerichtet waren, wurde er 
durch einen unvorhergefehenen Angriff des Feinded ge: 
rettet. Diefer Angriff wurde von ber energifchen 
Anna veranlaßt, die fich in einem nahen Badeorte 
befand und, befannt mit den fich dort befindenden 
feindlichen Offizieren, durch ihre heißen Bitten diefe 
vermochte, den Freund zu retten, der auch der ihrige 
war. Dies erfuhr ich erft vor Kurzem. 

Wie felig war die Wiebervereinigung Jeroni⸗ 
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und Rachegefuͤhl entflammte die mildeften Hera 
gegen den Einen fehredlichen, düftern Peiniger de 
Menfchheit. Ob die Franken durch Furcht gelähm 
oder durch Nationalftolz verbiendet ihm ein neu 
Heer ſchufen, bleißt ein Problem felbft für die Er 
fihtigen und NReinfühlenden jener Nation. Ein 
ervige Lehre für die Deutfchen wird jene Zeit bi 
ben, daß fie fremde. übermacht mit Muth abwera 
und fi) immer durch fefte Eintracht im Innen 
dazu bereit halten: follten. 

Als die ehrenvole Stimme des deutfchen Rr 
tionalgefühld in York's Kriegern mächtig ertönt 
und fie. dem erzwungenen Buͤndniß mit dem Zeind, 
wie ihr Herz. ihm immer fremd war, auch ben Am 
entzogen, da war, bei dem Vorruͤcken der ſiegreichen 
Ruffen, Preußens Schickſal entfchieden. 

Ale übrigen Länder Deutfchlands wuͤrden feinen 
Beiſpiel folgen, rief eine innere Stimme allen Reit 
gefinnten zu. Die Herzen ded Volks waren ge 
ftärft, und das edle Gefühl des Herrfcherd mu 
mit ihnen in Einklang. An eine. Ausföhnung mt 
dem fremden Drud- war nicht zu denken, eben # 
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wenig an Beugimg des Stolzes des Groberers und 
an Wiederkehr zu Maaß und Gerechtigkeit. Auf 
dem Gipfel ſeines GES ſtand er wie ein Verblen⸗ 
beter, der ſich ſelbſt hinabſtuͤrzt. 

Turn hatte die Ruͤckreiſe Cordeliens und ihrer 
Familie angeordnet. Wie erfreulich war ihr die 
Botſchaft! Der Gedanke, Edgar wiederzuſehn, war 
ein Lichtſtrahl fir ihre Seele, der die gehoffte Mes 
freiung des Vaterlandes mit erhöhten Zauber um 
glänzte. Durch Zum’s zweckmaͤßige Vorkehrungen 
und Siegmund's Eluge Ausführung waren fie fiber 
ben Bereich der franzoͤſiſchen Heeresmacht hinaus: 
gefommen, und mit hochſchlagendem, befreitem Her⸗ 
zen betraten ſie dad große Land, wo noch Frieden 
und deutſche Geſinnung herrfchte. 

Turn kam ihnen entgegen. Die edle Ruhe, bie 
die Züge des väterlichen Freundes umſtrahlte ‚das 
volle Wertimuen zu ihm, bei bem Gluͤck der Liebe, 
welches Cordetens ganzes Weſen befeelte, machte 
das Zuſammenſein höchft erfreulich. Ich kanmn mich 
ganz der ſichern Hoffnung fie das geoße Weltſchick⸗ 
fal Überlafien, ſagte Turn in der erflen einſamen 
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Stunde, da ich auch für Ihr Herz, liebe Gordeli, 
eine glädlihe Zukunft hoffen darf. Der Vorwun 
biefe geftört zu haben, laſtet nicht mehr auf mir. 
As Bruder können Sie den Juͤngling lieben, in 
als Gemahl Ihr Herz nicht füllen konnte. Bein 
Pflichten gegen den Freund und bie Schwefte «: 
file ih, indem ih Ihr Gluͤck foͤrdere. Mögen di 
Tage des Schmerzed, des inneren Zwieſpalts mi 
fi ſelbſt fich in Segenstage für Ste verwandeln! 
Jeder Schmerz flärkt die Kraft edler Gemuͤther; ı 
liegt es im großen Weltplan. Daß ich ein Ba: 
zeug war, biefen Schmerz herbeizuführen, haben 
Sie mir verziehen. Diefe Blätter meiner Schwe 
ſter werden Ihnen die Verwicklung und Auflöfun 
Ihres Lebensdramas darſtellen. Gott fei Danl, 
daß es Feine Tragsdie wurde! . 

Cordelia ſchloß fich ein, um die Blätter zu leſen 
Das Schiefal Hortenfiens ruͤhrte fie tief, und des 
Vaters fo oft wehmüthig audgefprochene Liebe und 

. Schnfucht nach Italien trat vor ihre Erinnerung 
. Wohl, mein theurer Freund, fagte fie zu Zum 
als fie bie. Blätter zuruͤckgab, habe ich der Vor⸗ 
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ſehung zu danken, daß durch Verſchlingung wun 
derſamer Umſtaͤnde dad Schrecklichſte von mir abs 
gewandt blieb,. daß Ferdinand mir ein geliebter 
Bruber werben kann. Mich dünkt, das Unglüe 
und die Verirrung biefer edlen Naturen müffe ein 
Seheimniß. zwifchen. mir und Ihnen bieiben. Die 
gute. Mutter würde vielleicht durch manche Auße⸗ 
rung verlegt werben. Rein. fiehen die Zage ihres 
verlorenen Gluͤcks mit. dem Andenken an den edlen 
Water in ihrer Seele. Sie wird Ihnen und mir ' 
aufs Wort glauben, daß meine Trennung von Fer⸗ 
dinand nothwendig fei. Die Mutter ſelbſt ſcheut 
alle genaue Zergliederung der Ereigniffe, die einmal 
nieht zu ändern find, und genießt die ruhige Stim⸗ 
mung, bie ber Augenblick vergoͤnnt, in fröhlicher 
Hoffnung der Zukunft. Ferdinand muß, freilich Als 
les erfahren, und Sie werben gewiß für ihn. die 
paffendfte, mildefte Weife dazu wählen. 

Cordelia hatte die Mutter richtig beurtheilt. Als 
Zurn ihr Die nothmwendige - Auflöfung der Ehe anz 
kuͤndigte, erveieberte fie nur: Ich habe Urfache, der 
Borfehung zu danken, daß meine Corbelia in. Unz 
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immer vereint wieber zu finden, ſchieden Turn und 
der Dffizier mit männlihem, ernſtem Haͤndedruck. 
Anne’ trennte fib unter heißen Ihränen, die fie vers 
gebend zu verbergen fuchte, von Dem, der dad nächfte, 
innigfte Band war zwifchen ihr und ihrem Jero⸗ 
nimo. Turn, der nie Mitgefühl ausdruͤckte, aber 
mit- feinem Alles fafienden Verſtande jeder wahren 
Empfindung zart begegnete, flößte ihr vollkommnes 
Bertrauen ein. Mit Gewandtheit wartete fie, um 
ihre Dienerrolle gehörig zu fpielen, beim Fruͤhſtuͤck 
auf, und fprang, als ber Wagen abfuhr, neben den 
Diener auf den Bod. 

As fie eine Meine Stunde von der Stadt ent: 
fernt waren, fing ed an zu regnen. Turn befahl 
dem  Kutfcher zu halten, und dem Jockey in den 
Wagen zu fleigen. Anna war bald ruhig an feiner 
Seite und fähig, den Zauber feiner Unterhaltung zu 
genießen, bie Immer Wefentlicheö an bie Beinen Reife: 
zufaͤlle knuͤpfte. Auch Zurn freute ſich des Schatzes 
von Lebensmuth und Thatkraft, den die Natur in 
diefes liebende Herz, in den reinen’ Verſtand des 
ſchoͤnen Maͤdchens gelegt hatte. 
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So kamen fie glüdtich in Freiburg an, wo fie 
mit liebevoller Gaftlichkeit aufgenommen wurden. 
In der Atmofphäre, welche bie Hauswirtbin um 
ſich verbreitete, fühlte jeded reine Gemüth feine Heis 
math. Ihr fanft leuchtendes Auge flrahlte, wie eine 
milde Frühlingsfonne, Hoffnung um fich aus. Die 
Freude, die ihr in den lebten Tagen durch die An⸗ 
tunft ded Sohnes aus Amerika geworben war, 
machte ſie noch empfänglicher für fremdes Geſchick; 
gern hätte fie biefe in jebed Herz gegoffen. Mit 
mötterlichem Stolze flellte fie ven Sohn dem edlen 
Freunde vor, einen wohlgebilbeten, ſtarken, hoch⸗ 
herzigen Juͤngling, faͤhig, allen Lagen und Ereig⸗ 
. niffen des Lebens in Selbſtaͤndigkeit zu genuͤgen. 

Als man zum Abendeſſen verſammelt war, kam 
Rorthon aus ber benachbarten Stadt zuruͤck. Hoch⸗ 
erfreut, Turn zu finden, ging er auf ihn zu, ihm 
ein Zeitungsblatt reichend. Es enthielt die Nach⸗ 
richt vom Brande Moskaus. So, ſprach er, opfert 
ein ſich ſelbſt getreues, ſelbſtaͤndiges Volk Wohl und 
Habe, um das Joch der Fremdherrſchaft abzuwer⸗ 
fen. Dieſe Flammen muͤſſen dem Despoten in die 
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« 


‚Seele leuchten, ihn an die ewige Gerechtigkeit, die 
: über dem Schidfal der Welt waltet, fürchterlich 
mahnen. — Ia, erwiederte Zurn, feine Macht if 
gebrochen. Diefer Glaube muß auch unferd deut: 
fchen Volkes Sinn und Muth zur That beleben. 
Schon glimmt überall im -Berborgenen der Funke, 
der mit Moskaus Brand in lichter Flamme zufam: 
menfchlagen wird. Die große Begebenheit ergriff 
die Seelen auch der Frauen; die Bilder der Ge: 
liebten in ber Ferne, in das große Weltgeſchick ver: 
flochten, fehwebten lebendig vor ihrem Geifte. Un: 
fer edler Edgar Iebe! rief Turn der Wirthin zu; 
und mit edlem vaterländifhen Weine gefüllt, tön- 
ten die vollen Gläfer bei feinem Namen. — Auch 
Ihre und meine Gorbelia lebe! erwieberte Frau don 
Freiburg; fie fei froh und feft im Gedanken an ihn, 
dort am fehönen See, und bald fei fie unter uns! 
Die Erinnerung an bie eblen Weſen verbreitete eine 
ſtille Heiterkeit in der Gefelfchaft. 
Aus Northon’d Augen glänzten Liebe und Gott: 
vertrauen; ein hoher innerer Friede ſprach aus den 
noch ſchoͤnen und Fräftigen Zügen feines Gefichts 
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und belebte die Hoffnung in Anna's liebendem Her- 
zen. ‚Der hochherzige Juͤngling aus Amerika hatte 
die Laſt Deutfchlands nicht getragen; die Schlingen 
fremder Lift und Gewalt waren ihm, ver mit feftem 
Fuß auf freien Boden zu treten: gewohnt mar, noch 
unbekannt. Ein Abwerfen des Joches duͤnkte ihm 
leicht. In der Freiheit der ‚vereinigten Provinzen, 
für die fein. Vater ruͤhmlich gekämpft hatte, . ſah er 
ein glänzendes. Beifpiel. Die Verſchiedenheiten der 
Lage und der Begriff, daß Cultur ſich anderd mit 
dem Druck abfindet als die Freie Natur, mußten ihn 
erft Art und. Weife des Handelns. lehren. Turn 
war ber einfichtigfte Lehrer für ihn, er, deſſen für 
Freiheit glühende Seele den klaren Überblick über 
alle Verhältniffe nie verlor. Gleich Edgar'n, fei: 
nem ſchoͤnen Vorbilde, haͤtte der Juͤngling am lieb⸗ 
ſten im friſchen Jugendmuth zu Schwert und Ba: 
jonnett gegriffen; aber die Pflicht ‚ der Mutter zum, 
Schuß zu bleiben und die eigenen. Gefhäfte, bie in 
fehr gutem Gange waren, zum Beften der Familie 
zu führen, gebot ihm, feinen Muth bis zur An: 
kunft des zweiten Bruders zu bezwingen. Zurn’s 
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Verfprechen, diefe möglichft zu befchleunigen, beru: 
higte ihn. 

Diefer war wirklich ernſtlch bedacht, die Fa⸗ 
milie vom Comer-See wieder nach Deutſchland zu 
verſetzen. Nur bie Ungewißheit über Ferdinands 
Aufenthalt und bie Weforgniß, er möge mit Edgar 
zufammentveffen, bevor er das ganze Verhaͤltniß 
Eennte, erzeugten noch Bedenken. Northon allein 
theilte er dieſe Sorge mit; fein Blaxer und Exdftiger 
Sinn ſchien ihn vorzugsweiſe zum Handeln und 
Vermitteln tuͤchtig zu machen. Der Mutter wollten 
beide Freunde das Geheimniß nicht auf das Herz 
legen. 


Sechzehntes Capitel. 


Da Napoleon nach" mörberifchen, für ihn ungläds 
lichen Schlachten nicht mehr an. feinen Glüͤcksſtern 
glauben konnte und nur auf Rettung denken mußte, 
ſchien auch die Natur in ber außerorbentlichen 
Octoberfätte als rächende Nemeſis ihre mahnende 
Stimme gegen ihn zu erheben. Die ſchrecklichen 
Menſchenopfer, die dutch feinen ungebändigten Wil⸗ 
ten hinſanken, umſchwebten ihn wie Rachegeiſter 
und riefen ihm gewaltig zu, daß eine ewige Ges 
rechtigleit waltet, die dem Stolz; und der Ummenfch- 
lichkeit Grenzen febt. Die Taufende von gebrochenen 
Weiber: und Mutterherzen ftörten mit ihren Klage: 
tönen die wenigen Stunden feiner Ruhe wie Gei⸗ 
ſterſtimmen. Trauer und Entfegen fuͤllten die deut⸗ 
fhen Länder, bie ihre Kinder aufgeopfert: fahen, 
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und Rachegefuͤhl entflammte die mildeſten Herzen 
gegen den Einen fchredlichen, büftern Peiniger der 
Menfchheit. Ob die Franken durch Furt gelähmt 
oder durch Nationalftolz verblendet ihm ein neues 
Heer ſchufen, bleibt ein Problem felbft für die Ein- 
fihtigen und Reinfühlenden jener Nation. Eine 
ewige Lehre fuͤr die Deutfchen wird jene Zeit bleis 
ben, daß fie fremde. UÜbermacht mit Muth abwerfen 
und fi immer durch fefte Eintracht im Innern 
dazu bereit halten follten. 

As die ehrenvolle Stimme ded deutfchen Nas 
tionalgefühls in York's Kriegern mächtig ertönte 
und fie. dem erzwungenen Buͤndniß mit dem Feinde, 
wie ihr Herz. ihm immer fremd war, aud) den Arm 
entzogen, da war, bei dem Vorruͤcken der fiegreichen 
Ruſſen, Preußens Schidfal entfchieden. 

Ale übrigen Länder Deutfchlands würden feinem 
Beiſpiel folgen, rief eine. innere Stimme allen Rein: 
gefinnten zu. Die Herzen des Volks waren ges 
ſtaͤrkt, und das edle Gefühl des Herrſchers war 
mit ihnen in Einklang. An eine. Ausfshnung mit 
dem fremden Druck war nicht zu denken, eben fo 


193 


wenig an Beugimg des Stolzes bes Eroberers und 
an Wiederkehr zu Maaß und Gerechtigkeit. Auf 
dem Gipfel feine® Gluͤes fand er wie ein Verblen⸗ 
deter, der ſich ſelbſt hinabſtuͤrzt. 

Turn hatte die Ruͤckreiſe Cordeliens und ihrer 
Familie angeordnet. Wie erfreulich wer ihr die 
Botſchaft! Der Gedanke, Edgar wiederzuſehn, war 
ein Lichtſtrahl fin ihre Seele, der die gehoffte Be⸗ 
freiung des Waterlandes mit erhöhten Zauber um: 
glänzte. Durch Turn's zweckmaͤßige Vorkehrungen 
und Siegmund's kluge Ausführung waren fie fıber 
ben Bereich der franzöfifdgen Heeresmacht hinaus⸗ 
gekommen, und mit hochſchlagendem, befreitan Her⸗ 
zen betraten fie bad große Land, wo noch Frieden 
und beutfehe Geſinnang herrfchte. 

Turn Fam ihnen entgegen. Die edle Ruhe, bie 
die Züge des väterlichen Freundes umſtrahlte, das 
volle Vertrauen zu ihm, bei bem Gluͤck der Liebe, 
welches Cordeliens ganzes Weſen befeelte, machte 
das Zuſammenſein hoͤchſt erfreulich. Ich kann mich 
ganz der ſichern Hoffnung fuͤr das große Weltſchick⸗ 
ſal Überlaffen, ſagte Turn in ber erſten einſamen 
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Stunde, da ich auch für Ihr Herz, liebe Cordelia, 
eine glüdtiche Zukunft hoffen darf. Der Vorwurf, 
diefe geftärt zu haben, laſtet nicht mehr auf mir. 
Als Bruder können Sie den Juͤngling lieben, der 
als Gemahl Ihr Herz nicht füllen konnte. Meine 
Pflichten gegen den Zreund und bie Schwefter er: 
fülle ih, indem ich Ihr Gluͤck foͤrdere. Mögen die 
Tage ded Schmerzes, bed innern Zwieſpalts mit 
ſich ſelbſt fich in Segenstage fin Sie verwandeln! 
Jeder Schmerz ftärkt die Kraft edler Gemüther; fo 
liegt ed im großen Weltplan. Daß ich ein Werk: 
zeug war, biefen Schmerz herbeizuführen, haben 
Sie mir verziehen. Diefe Blätter meiner Schwes 
fler werben Ihnen die Berwidlung und Auflöfung 
Ihres Lebensdramas darſtellen. Gott ſei Dank, 
daß es keine Tragoͤdie wurde! 

Cordelia ſchloß ſich ein, um die Blaͤtter zu leſen. 
Das Schickſal Hortenſiens ruͤhrte ſie tief, und des 
Vaters ſo oft wehmuͤthig ausgeſprochene Liebe und 

Sehnſucht nach Italien trat vor ihre Erinnerung. 
Wohl, mein theurer Freund, ſagte ſie zu Turn, 
als ſie die Blaͤtter zuruͤckgab, habe ich der Vor⸗ 
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fehung zu danken, daß durch Verſchlingung wun- 
derfamer Umftände dad Schredlichfte von mir abs 
gewandt blieb, daß Zerbinand mir ein geliebter 
Bruber werben Tann. Mich dünkt, bad Unglüc 
und die Verirrung diefer edlen Naturen müffe ein 
Geheimniß zwiſchen mir und Ihnen bleiben. Die 
gute Mutter würde vieleicht. durch manche Äuße⸗ 
zung verlegt werden. Rein. ſtehen die Tage ihres 
verlorenen Gluͤcks mit dem Andenken an den edlen: 
Vater in ihrer Seele. Sie wird Ihnen und mir ' 
aufs Wort glauben, daß meine Trennung von Fer⸗ 
dinand nothwenbig fei. Die Mutter felbft fcheut 
alle genaue Zerglieberung der. Ereigniffe, die einmal 
nieht zu ändern find, und genießt die ruhige Stims 
mung, die der Augenblid vergönnt, in fröhlichen 
Hoffnung der Zukunft. Ferdinand muß, freilich Al⸗ 
led erfahren, und: Sie werben gewiß für, ihn. bie 
paffendfte, mildefte Weife dazu wählen. 

Cordelia hatte die Mutter richtig beurtheilt. Als 
Zurn ihr Die nothwendige - Auflöfung der Ehe anz 
kuͤndigte, erwiederte fie nur: Ich habe Urfache, der 
Borfehung zu danken, daß meine Gorbelia in. Unz 
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fchuld und Wiebe gluͤcklich werden kann. Ihr in: 
neres Widerſtreben gegen diefe Ehe zerriß mein Herz. 
Ich will ben Grund ihrer Aufloͤſung nicht wiſſen. 
Daß Sie, mein edler Freund, ſie billigen, iſt mir 
genug. Ich ahne Ihre Gruͤnde und will ſie nicht 
ausſprechen. Das Andenken an meinen Heimburg 
vleibt mir ewig heilig; ich kann mir kein vollkomm⸗ 
neres Gluͤck denken, als mein Leben mit ihm. Gott 
erhalte Die Deinen Edgar, geliebte Kind, und 
gebe Die em gleiches an feiner Seite! — So ſchloß 
Mathilde unter Umarmung der Tochter und herz: 
fichen Thraͤnen. Alle uͤberließen fi) nun ber Hoff- 
nung auf eine ſchoͤne Zukunft, und Zum fand in 
dem dargefegten Reiſeplane reichen Stoff, die Phan⸗ 
tafte der Frauen mit anmuthigen Bildern zu beleben. 

Dat noch ein ernſter Kampf beſtanden werden 
muͤſſe vor dem vollen Genuß ſuͤßen häuslichen Frie⸗ 
dens, wußten und fühlten Turn und Gordelia wohl; 
fein Muth in klarer Einficht der Weltverhäimiffe 
amd ihe Glaube ſprachen fi vertraulich aus. In 
der Fruͤhlingshoffnung der Erbe, am blühenden Ufer 
der Donan brachten fie einige Ruhelage in geifliger 
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und herzlicher Mitteilung hin. Turn zeigte fich 
fehr zufrieden mit Mariens Fortſchritten, und ihe 
lebhafter Bid auf Siegmund zeigte, wie dankbar 
fie ihm war für das Rob, dad ihr durch feinen 
Unterricht zu Theil geworden. Die Reife ging vor⸗ 
waͤrts nach einem Badeorte an der Grenze, wo 
man ſichre Nachricht von Edgar erwarten konnte. 
Seine Briefe langten ſeltner als bisher an. Über 
feine eigne Beftimmung war er noch ungewiß, aber 
vol von Zuverfiht und Siegeshoffnung. 

Turn's Plan war, fich beim erſten glüdlichen 
Waffenerfolg mit den Schaaren der Freunde zu ver- 
einen. Wie lebhaft ergriff Corbelia diefen Gedanken! 

Nach der Nachricht von dem Vordringen der 
vereinten preußifchen und ruſſiſchen Armee an die 
Elbe näherten ſich die Reifenden den Heeren, bei _ 
denen ihre Herz war. Nur flüchtige Zeilen ohne 
DOrtdangabe und nähere Beflimmung feiner eignen 
Lage hatte Edgar fenden Binnen; doch deuteten 
fie auf eine- weitere Entfernung. Turn mußte Sieg- 
"mund, nach dem feiner Mutter gegebenen Verſpre⸗ 
chen, mahnen, nach Freiburg zu eilen, obgleich die 
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nur auf Umwegen gefchehen konnte; er felbft gab 
ihm mande Aufträge, deren Ausrichtung Klugheit 
und Überlegung forderte. Die Trennung war ſchwer; 
Marie weinte heiße Thränen und verbarg an Cor⸗ 
deliens Bruſt die erſte Gluth der Jugendliebe. 


Siebzehntes Capitel. 





Die Reifenden kamen dem Kriegsſchauplatz immer 
näher, und am zweiten Mai tönte ihnen der Don⸗ 
ner der Kanonen mit ſtets wachfender Stärke ent 
gegen. Cordeliens Herz erbebte. Was die Frauen 
durch den Krieg leiden, ift unermeßlih. Man bes 
greift nicht, wie das weiche Herz fortfchlagen kann, 
ohne zu brechen unter fo vernichtender Angſt. Aber 
diefe Angft ſelbſt wird fein Pulsſchlag. Ob Leben 
oder Tod eines geliebten Weſens durch diefe ſchred⸗ 
lichen Laute verfünbigt werde? das ift die fuͤrchter⸗ 
liche Frage, die feinen lebendigen Schlag erhält. 
Der Donner des Geſchuͤtzes dauerte noch wäh: 
rend der einbrechenden Nacht ‚fort, fchien fich fogar 
zu verftärfen. Um die ermatteten Pferde brauchbar 
zu erhalten, mußte. man in einem kleinen Dorfe 
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anhalten, welches an einer Anhöhe am Saum ei- 
ned Waldes lag. Das erſte Mondesviertel erhellte 
die Gegend. Der Friede der Natur bildete den 
herbften Contraft mit den Todeslauten, die die laue 
Luft fühlten. Schlag auf Schlag: folgte, und im: 
mer raſcher. Jede Unterbrehung ließ Cordelien 
Athem fchöpfen, jedes Wieberbeginnen erneute ihr 
Entfegen. Dad Bild ihres Edgar fland koloſſal 
vor ihrer Phantafie. In den Sternen, bie einzeln 
über den Wolkenmaſſen funfelten, fehienen ihre feine 
Augen zu leuchten. Nur der tröftende Gedanke, 
daß fie am naͤchſten Tage das Schlachtfeld befuchen, 
vielleicht den legten Blick, ben letzten Hauch des 
Geliebten an ihrem Herzen auffaſſen, ihn ald Wers 
wundeten dem Tode entreißen, wenigftend ihm einen 
Tanftern Tod bereiten, oder, welche Seligkeit! Heis 
lung, Senefung durch. treue Pflege verſchaffen könne, 
erhielt daS Leben in ihrer Bruſt. Ihr Auge war 


zum. Simmel emporgerichtet, und ihr Herz brang 


in flammendem Gebete zu dem Quell des: Lichts, 
wo jedes Menſchengeſchid ruht. 
Zurn hatte Boten ausgefendet, um ben Aus: 
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gang bee Schlacht zus erfahren. Mehrere kamen 
mit nicht befriebigenden Nachrichten zurid. Noch 
ſchwankte die Wagſchale; died deutete auch der Ka⸗ 
nonendonuer an. O laſſen Sie und dem Schlacht> 
felde fo nahe ald möglich. bleiben! flehte Corbelia. 
Alle Grunde Turn's, es fer zweifelhaft, ja beinahe 
nicht zu glauben, daß Edgar fich bei diefem Heere 
befinde, da feine letzten Briefe auf. eine andere Be⸗ 
ſtimmung deuteten, wies fie ab. Können Sie zweis 
feln, daß fein Muth ihn unter die Erſten gegen 
den Feind geführt? vief fi. Die Unkenntniß ber 
Kriegsſcenen und Operationen verfinftert, wie eine 
dunkle Gewitterwolke, den Blick ber armen Weiber 
und vermehrt ihr Elend. j 

Cordelia wollte den Zrofigründen des einfich- 
tigen Freundes, der ald Iimgling in mander ſchwe⸗ 
ven Schlecht mitgelämpft, nicht widerſtreben; fie 
wollte gefaßt fcheinen. Ach! ich fühle, daß nur bie 
Sorge um uns Sie hier hält, fuhr fie fort. In, 
erwieberte Zurn, biefe fordert billig ihren Xheil; 
doch auch im Allgemeinen iſt e8 mir Pflicht, mein 
Herz zu bändigen, dad vorwärts bringt in bie Rei⸗ 
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ben ber Zapfern, da mir von ben Einfihtigften 
eine andere Beſtimmung in dem großen Plane zus 
getheilt wurde, und meinem Alter cher Rath als 
That zufommt. Wo die Todeslooſe aus bed Ge⸗ 
ſchickes Hand fallen, was vermag da männlicher 
Muth für den Lämpfenden Fremd? Das große 
Weltgeſchick, Sieg ber Freiheit ober bes Despo⸗ 
tismus, wird jebt gewogen. Gönnen Sie den Ge: 
fallenen, daß fie für die Sache der Menfchheit 
ruhmvoll geftorben! — Könnt’ ich mit ihm fterben, 
tief Gorbelia, mit gen Himmel gerichtetem Blick, 
ihm ein Grab bereiten und neben ihm ruhen, ewiger 
Vater, in Deinem Schoß! 

Erſt in der Finfterniß der Nacht ſchwieg das 
Geſchuͤtz. Aber. diefe äußere Stille brachte dem zas 
genden Herzen Peine innere. Doch wollte Cordelia 
fich gegen Turn ſtark zeigen, und fie gewann ba- 
durch Haltung in filler Ergebung. Die Nacht 
mußte bad Gefecht hemmen, fagte er; auch wir 
müffen den Morgen erwarten. Die andern Frauen 
überwältigte der Schlaf. Turn war in ein geban- 
kenſchweres Schweigen verfunken; aber bei Cor⸗ 
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deliens ruhigen Fragen kam dad Gefpräd auf all: 
gemeine Anſichten, in denen ſich, auch bei eigenem 
peinlihen Geſchick, die Seele immer ftärkt. 

In der früheften Morgendämmerung Fam ein 
anftänbig gekleideter Mann an bad Haus geritten. 
Sen Haupt war gefenkt, fein Blick duͤſter. Es 
tft vorbei, rief er dem ihm entgegeneilenben Zurn 
zu; Heldenthaten find geſchehen durch Die tapfern 
Preußen. Nur die Gewalt der Verſtaͤrkung des 
Zeinded entriß ihnen den Sieg, ba dad erwartete 
Hälfscorps nicht erfchien.. Der Rüdzug wurde be: 
fohlen; er ward gemacht unter fortwährenden Kaͤm⸗ 
pfen, in ebler Haltımg. Gottes ewige Gerechtig⸗ 
keit hält ben raͤchenden Arm noch zurüd. 

Mit bleichem Antlig, ſtarr wie eine Marmor: 
ftatue, ftand Cordelia an den Boden gefeflelt. Turn's 
tiefer männlicher Schmerz traf ihr Herz. Was ift 
zu thun? fagte fie, den Arm des Berichterftatters 
faſſend. Iſt's möglich, den Armeen zu folgen? über 
die Verwundeten Erkundigung einzuziehen? auf dem 
Schlachtfelde — hier erſtickten Thraͤnen ihre Stims 
me — und nach feiner Leiche umgufehen? Laſſen 
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Sie uns eilm Ah Gott! was kann an biefem 
Augenblick bangen! Welches ift der naͤchſte Weg 
nach dem Schlachtfede? — Armes Fräulein, fagte 
dee gutmuͤthige Mann, von ihrem Schmerz ergrif: 
fen, wie koͤnnten Sie einen folchen. Anblick ertragen, 
‚wo Jammer bie Männerbruft zerreißt? Ihnen wär: 
ben taufenbfache Schmerzen begegnen, benen ber 
Einzelne nicht abhelfen Tann. Im aller Dörfer 
def ich zus Hülfe auf, zum Pflege, zum Tranbport 
der Verwundeten. Wie Weniger Tanz geholfen 
werden! Mein Haus ift in ber Nähe, und bietet 
für die naͤchſten Tage Ihnen einen. fichern Aufenthalt. 

Zum fand ſchweigend mit geſenktem Blick. 
Widerftrebende Entfchlüffe durchkreuzten feine ruf. 
Tür fich ſelbſt entfchlofien, nach dem Schlachtfelde 
zu. eilen, ſchwankte er, ob er Gorbelien geftatten 
ſolite, ihn zu begleiten. Schmerzlich mar ed ihm, 
ihre Schmerzen abzuwaͤgen. Sie hing fi krampf⸗ 
haft an ihn. Entreißen Sie mich ber toͤdtenden 
Angft! flehte fie; zu ihm hin! laſſen Sie und ei⸗ 
len! Ihre Erſchoͤpfung war fichtbar; Todesblaͤſſe 
lag auf irer Stim. Mein Kind, fagte Aurn ernfl 
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und fanft, ich eile augenblidlich auf dad Schlacht: 
feld; das ſchnellſte Pferd des nächften Städtchens - 
wird mic) dahin bringen, wo unfte Zweifel ſich loͤ⸗ 
fen follen. Iſt Hülfe nöthig, fo wirft Du die 
Schnelligkeit derfelben hiudern. Erwarte meine Ruͤck⸗ 
kehr im Haufe diefed -gütigen Mannes. — Ihr 
Herz, ald müfle ed die Bruſt zerfprengen, fchlug 
hoch in dem heißen Verlangen, Turn zu folgen; doch 
fühlte ihr Verſtand dad Gewicht feiner Grlinde. 
Die Schweſter fluͤſterte ihr zu: Wird es Edgar'n 
recht fein, bag du kommſt, wenn er verwundet ba 
liegt? Du weißt, wie ee Stille und Zuruͤckgezo⸗ 
genheit an den Frauen hochſchaͤtzt. Können wir 
denn nicht hoffen, daß er mit fo Wielen erhalten 
A? — Die unfchulbigen Worte befiegten ihr Herz. 
Nun To een.Sie, theuerſter Freund, zu dem Les 
benben ober Todten; ich folge Ihrem Willen. — Ich 
bringe Dir führe Kumde, ober feine Heilige .Leirhe, 
fogte Turn und ſchwang ſich auf das ihm Darges 
botene Pferd ded guten Mannes, um dem naͤchſten 
=. zuzueilen. 





Achtzehntes Capitet. 





Die Frauen folgten, der Anweiſung ihres Befchügerd 
gemäß, dem Fremden in feine Wohnung, wo. bie 
Hausfrau fie mit milder Theilnahme aufnahm. Cor 
deliens tiefer Schmerz gab ihrer eblen Geflalt, den 
fhönen Zügen ihres Geficts einen Schein von Ver⸗ 
klaͤrung; ihe Blick, wie der einer Heiligen, war 
nach einer andern Welt gerichtet. Die Schrediend: 
bilder wichen vor den ermattetm Sinnen. Die 
Phantafle vermag nicht bet dem Schrecklichſten zu 
verweilen; der Geift ſchwang ſich in feine ewige 
Heimath. So verging der Tag. Die lebten Strah⸗ 
len der Abendfonne lockten ſie mit Mutter und Schwe⸗ 
fler in ein nahes Waͤldchen; dee Hausherr folgte. 
Am Fuß einer mächtigen Eiche ruhte Cordelia in 
flilem Gebet. Jeder ihrer Athemzüge war ein Fle⸗ 
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ben um das geliebte Leben. Aus dem Purpurges- 
woͤlk des Abendhimmels, aus dem blauen Xther 
fchwebten Stimmen des Troſtes zu ihr herab: und 
ſtillten ihre Seele. 

Bald unterbrach lautes Getöfe die Stille bes 
anmuthigen Thals. Franzoͤſiſche Reiter fprengten 
die Straße entlang. Mehrere derſelben fuͤhrten Beute⸗ 
Pferde an der Hand, die den Preußen abgenom- 
men waren. Welch ein herzzerſchneidender Anblick 
für die Frauen! Cordeliens Augen Tonnten fi 
nicht von der Scene abwenden; wie von einem 
magifchen Zuge waren ihre Blicke dahin gebannt. 
O mein Gott! vief fie aus; dort exblide ich auf 
einer Schabrade einen befannten Namendzug. Ei⸗ 
ten Sie, bat fie den Hausherrn, ich beſchwoͤre Sie, 
eilen Sie, bied Pferd um jeden Preid von ben 
Franzoſen zu erhandeln. An den Boden gefefielt, 
fland fie da, mit glühendem Blick den Audgang 
des Handels erwartend. 

Als der Hausherr fih mit dem franzöfifchen 
Keiter, der das ledige Pferd am Zaum hielt, nds 
berte, lief fie ihnen in geflügelter Eile entgegen. 
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des? rief fie ihnen. entgegen. Benn Sie ein menſch⸗ 
Kches Herz in der Bruſt tragen, fo erbarmen Sie 
fih des tiefften Schmerzed und antworten mir! 
Der franzöfifche Krieger, von der Gewalt ihrer lei⸗ 
denſchaftlichen Brage ergriffen, fchaute mitleidig auf 
fie. Schönes, armes Weib, ſagte er, dies kann ich 
Ihnen nicht ſagen; ich erhandelte ed von einem mei⸗ 
ner Cameraden; aber ed ſoll Ihnen gehören für 
benfelben Preis, den ich gezahlt babe, wenn bies 
. Ihnen Troſt gewährt: Der Hauöherr zahlte die 
mäßige Summe imb hielt bad Pferd am Zum. 
Die andern Zrauen erkannten Edgar's Namens: 
zug, und Mathüde wie Marie brachen in Thraͤnen 
aus, Corbelia näherte fich dem Thiere mit ſchmei⸗ 
cheinden Worten, flveichelte feinen Hald und Kopf, 
den es gutmuͤthig gegen fie neigte und fie mit Eu: 
gen Augen anfıhaute, als fei ed ſolcher Behand: 
lung gewohnt. Ja, Dein Herr ging immer fanft 
mit feinen Pferden um, fagte fie, und ber erſtickende 
Schmerz ihrer Bruſt loͤſte fih in nem Thraͤnen⸗ 
firom. Genau unterficchte fie nun den Sattel, der 
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Edgar'n getragen; fie fand eine Taſche daran ‚bie 
ein Nortefeuille enthielt. Sie ſchloß es an ihr Herz; 
ein Blättchen von Edgar's Handfchrift fiel ihr, ald 
fie es eröffnete, in bie Hände. Mit welchem Ge: 
fühl las fie die an: fie gerichteten Zeilen! 

„Vielleicht find dies bie legten Worte, die ich 
Dir fchreibe, meine Cordelia. Am Worabend ber 
Schlacht, unter ber Kriegdarbeit, die- mich drängt 
und alle meine Seelenkräfte fpannt, fleht Dein lies 
bes Bild vor mir und mein Herz bringt zu Die. 
Falle ich, fo fcheide ich nicht vom Leben, ohne fein 
hoͤchſtes Gluͤck in der Hoffnung, ed mit Dir zu theis 
len, gelannt zu haben. Du bift mein, wirft ewig 
mein fein. — Ich ſchaue nad) der lichten Heimath 
dort oben; da finde mich Dein Geift, in den Woh⸗ 
nungen ber Liebe. Beweine mich mit meiner Mut: 
ter, aber tröfte Dich in dem Gefühl, daß ich für 
das Edle fterbe. Du bift mein letzter Gedanke in 
diefem Leben; wird. ed erhalten, dann fol er im⸗ 
mer mein heiligſter ſein. 

Dein Edgar.“ 
Wer kann nachempfinden, was Cordelia bei die⸗ 
u. . 14 
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ſem Gruße empfand, ber ihr, fo mußte fie glau- 
ben, aus der Geifterwelt zufam! Sie kniete nie 
: der unter der Eiche, ſah zum blauen Himmel em⸗ 
por und waͤhnte, ſeine Lichterſcheinung muͤſſe ihr 
entgegenleuchten. Das wunderbare Gefuͤhl beim 
Tode eines einzig geliebten Weſens, als ſei die ganze 
Natur. von ihm durchdrungen, als lebe es in allen 
ihren Geftalten, ergriff fie und wechfelte mit dem 
zerreißenden Schmerze, fich loögeriffen zu fühlen von 
der geliebten Gegenwart: 

- Die Hoffnung bämmerte in ihrer Seele für Aus 
genblide auf. Die phufifhe Natur erlag Dielen 
Stürmen. Dunkel umhülte ihre Sinne, ihre Glie⸗ 
der erftarrten; man mußte fie ind Haus zuruͤcktra⸗ 
gen. Nach einigen Stunden und nach der Anwen: 
dung zweckmaͤßiger Mittel befferte fih ihr Zuſtand; 
fie fonnte weinen. Die Mutter faß neben ihrem 
Bette. Gordelia fragte nach ber Zeit, nach Nach⸗ 
richt von Turn, und rief: O koͤnnte ich nur bie 
heilige Leiche umfaflen! ald Marie mit einem Briefe 
bereinftürgte. Ex lebt, er lebt! rief fies ich fragte 
den Boten aus. Diefed Zauberwort goß neued Les 
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ben in Cordeliens Buſen; ihre tobtbleiche Wange 
überzog ein Rofenliht, und ber Glanz ber Augen 
kehrte augenblicklich zurüd. Der Brief enthielt we⸗ 
nige Worte Turn's; aber, welche” Seligkeit! auch 
einige Zeilen von Edgar. Die Züge der geliebten 
Hand flanden, wie in Sternenfchrift leuchtend, vor 
ihrem Blide: 

„Sch lebe, Geliebte, und hoffe bald in Dein 
liebended Auge, meinen Himmel auf Erben, zu 
ſchauen. Ewig Dein Edgar.“ 

„Edgar lebt“, ſchrieb Turn, „mit Ruhm ge⸗ 
kroͤnt fuͤr ſeine Tapferkeit und kluge Fuͤhrung. Er 
folgt der Armee, die ſich auf das ehrenvollſte in 
andre Stellungen zieht. Der Feind hat erfahren, 
was wir vermoͤgen. Bald bin ich wieder bei Euch 
und ſage mehr. Ich bitte, nach der Anweiſung des 
alten Freundes zu handeln.“ 

In einem andern Briefe erkannte Gorbetia mit 
Freuden: die Schriftzüge Wilhelm's, des Mannes ih⸗ 
ver Jugendfreundin Gäcilie: 

„Welche glückliche Fuͤgung der Vorſehung, daß 
ih Ihnen ſchreiben kann in der Umgebung Ihrer 
14* 
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trefflichen Freunde, theure Cordelia! Vor einigen 
Monaten traf ich mit Edgar — Gott ſei gedankt, 
daß ich ſagen darf, Ihrem Edgar! — zuſammen, 
und ehre und liebe ihn als einen der Edelſten un⸗ 
ſers Heeres. Meine Caͤcilie wohnt nur einige Ta⸗ 
gereiſen von Ihrem jetzigen Aufenthalte entfernt, auf 
einem Schloſſe an der boͤhmiſchen Grenze, welches 
ihr einer unſrer Verwandten einraͤumte. Es iſt ihr 
troͤſtend, in der Naͤhe des Kriegsſchauplatzes zu 
bleiben, wie es auch Ihnen fein wird. Alles fin: 
den Sie zur Aufnahme für Sie und die Ihrigen 
bereit, und der eble Zurn wird bald bei Ihnen fein. 
Hoffnung fei mit Ihnen und meiner Cäcilie! Mu: 
thigee Kampf ift die Lofung der Männer. Daß wir 
geliebten Herzen Sorge und Angſt machen, iſt das 
einzige Opfer, das wir bringen; fonft ift dad Ge: 
fühl, unfrer Pflicht zu folgen, das höchfte Lebensglüd. 
Der Bote ift ein fichrer Menſch, von Allem inſtruirt.“ 

„Mit Ihrem Edgar hofft Sie fröhlich wieder: 
zufehen Ihr treuer Freund 

- Wilhelm **” 


. 


Ueunzehntes Capitel. 





Mit Dant gegen die guten Befitzer verließen die 
Srauen das gaftliche Haus. Hier hatte Cordelia 
den tiefften Schmerz empfunden, den einzig Gelieb⸗ 
ten als todt zu beweinen. Es erfchien ihr felbit in 
der Erinnerung ald ein Wunder, daß ihr Herz un: 
ter diefem Schmerze noch fortgefchlagen, daß ihre 
Sinne ſich nicht verwirrt hatten. Das innigfte Ge: 
bet ift das des Dankes gegen ben Urquell alles Le: 
bend. Der Angftruf aus bittrer Noth um Hülfe 
der Allmacht erleichtert die beflemmte Bruſt; der 
Dank erhebt fie im reinften Gefühl des ganzen Da: 
feins, im Glauben und Hoffen. Himmel und Erde: 
möchten wir mit unferm Gluͤck durchdringen. 
Die Erde im Fruͤhlingsſchmuck, über der Ed⸗ 
gar's geliebtes Bild fchwebte, war Cordelien nie fo 
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reizend erfchienen; nie war.die Natur im verjuͤng⸗ 
ten Leben ihr fo nahe an bad Herz gebrungen. Die 
Bäume im Schmud des frifchen- Gruͤns und ber 
Blüthen, die Blumen in bunter Zarbenpracht, die 
‚Schmetterlinge, bie fie umfchwirrten, Alles war, 
wie nie zuvor, ihres Herzend Eigentbum und Ge 
nuß. Bon Dir, Tiebftes Kind, fagte fie zu Ma: 
vien, Fam mir zuerft die Botfchaft bed Lebend. Nie, 
nie kann ich dad vergeflen; noch heiliger wird mir 
die Sorge für Dein -Glüd fen. _ 

Nach der Anleitung, die Turn dem treuen Bo⸗ 
ten gegeben ‚ fuhren fie auf fichern Wegen ohne Hinz 
derniß. Cordeliens Lieblingögefchäft war, . Edgar’s 
Pferd zu verforgen, das neben ihrem Wagen ftol; 
einhertrabte und ſich ihrer Tiebkofenden Hand ent: 
gegen drängte. 

Cäcitio Fam den ankommenden Frauen, einen 
ſchoͤnen Kriaben an der Hand führend, entgegen. 
Treue, zartfühlende Freundſchaft verdoppelte das 
Sein der Freimdimen in Mittheilung von Freude 
und Schmerz. Die Vergangenheit und Zukunft 
umwebte holder Zauberbuft der Erinnerung und Hoff 
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nung. Gäcilie Fam immer darauf zuruͤck, daß fie 
Cordelien ihr Gluͤck verdanke Ich genieße ed noch 
reiner, fagte fie, da ich jetzt des Deinen im Beſitz 
Deines Edgar gewiß bin. Mein Wilhelm ehrt und 
liebt ihn von ganzer Seele. Seit ich die Zrennung 
Deiner Ehe mit Ferdinand erfahren, ift mir eine 
ſchwere Laft vom Herzen gehoben. Du mußteft in 
der Wahrheit und Freiheit einer edlen Liebe leben, 
wenn ich ganz glüdtich fein follte. 

Daß Gefahr und Tod über den geliebten Maͤn⸗ 
nern ſchwebte, war in dunkeln Hintergrund getres 
ten, und nur freundliche Lebensbilder ſchwebten vor 
der Phantafie der Frauen. Wilhelm's Briefe an 
Caͤcilie ftellten ein baldige Zufammentreffen mit 
dem Feinde ald zweifelhaft vor. Cordelia, deren 
befonnener Berftand immer bie wahre Lage ber 
Dinge auffaßte, fah in biefen Außerungen nur 
Schonung und ein Streben, die Angft um ihn zu 
vermindern. Mit Ungebuld erwartete fie Zurn’s 
Ankunft. Verwundete, bie auf mehreren Wagen 
anfamen, wurden huͤlfreich im Schloffe aufgenoms 
men, und bie Frauen beforgten ihre Pflege auf das 
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zweckmaͤßigſte. Cordeliens Thaͤtigkeit war unermuͤd⸗ 
lich; jedem der Leidenden erſchien fie als ein Engel 
des Troſtes. Marie folgte ihrem Beiſpiel; mit freund⸗ 
lichem Zudringen ermahnte fie jeden Einzelnen, ben 

- Seinigen Nachricht zu geben, und erbot fih, Das, 
was fie bictiren würden ‚zu ſchreiben. Wir wiſſen, 
ſagte fie, was für einen Werth ein paar Zeilen in 
banger Ungewißheit haben. 

Ein am Kopf ſchwer Verwundeter, deſſen Ge: 
ficht durch den ſtarken Verband unkenntlich war, 
nahm ben Antrag des guten Kindes mit Iebhafter 
Dankbarkeit an und begann zu dictiren: „Meine 
Theuerfte, durch die Güte eines hülfreichen, lieben: 
würdigen Weſens bin ich im Stande, diefe Zeilen 

. an. Dich zu richten, bie Dir fagen follen,.daß dad 
Herz Deines Freundes noch für. Dich fchlägt. Bald 
" hoffe ich von meinen Wunden zu genefen und mid 
wieber mit unferm tapfern Heer ‚vereinigen zu koͤn⸗ 
nen, dem ber Zeind weichen muß. Dann bin id 
‚würdig, im befteiten Vaterlande für Dich zu leben. 
Von meinem eblen Beſchuͤtzer kann ich‘ dad Herr⸗ 
lichfte berichten. Bring biefe Kunde den Seinen. 
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Mit Ruhm gekrönt, kam er unverwundet aus der 
Schlacht. Ich folgte ihm, als er mit unbegreiflich 
feurigem Muthe in eine bichte Schaar von Feinden 
hineinſtuͤrmte. Sein edles Antlig ſteht noch vor mir. 
Bald wurde ich verwundet, meine Sinne verließen 
mid. Er war das Letzte, was ich erfannte. Meine 
treuen Kameraden trugen mich befinnungslos vom 
Schlachtfelde, forgten für meine Rettung und erhos 
ben’ mein Herz durch ihre Bewunderung der Tas 
pferfeit .unferd edlen Führers. Was mich betrübt, 
iſt der Verluſt feines LKieblingöpferdes, welches er 
mir zu reiten gab, ba das meinige erfchoffen wurde, 
und dad wahrfcheinlih die Beute eines feindlichen 
Reiters geworben iſt. Lebe wohl, meine einzig ges ' 
liebte Hermine, denke Deines Dich ewig liebenden 
Robert.” 

Hermine heißt Ihre Freundin? rief Marie; und 
ber edle Freund? — Edgar von Freiburg, erwie- 
derte der VBerwundete. — Se find Sie und ein 
werther Bekannter; ich eile meiner Schwefter bie 
Nachricht zu bringen. Sie halten fich indefjen rus 
big, fagte fie mit drohendem Finger, fonft ſchmaͤle 
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ich. Zum Troſt fage ih Ihnen noch, daß Edgar's 
Pferd unten im Stalle ſteht. 

Cordelia Fam fogleich mit der Schweſter zurüd, 
und Marie, um zu vieled Sprechen des Kranken 
zu verhüten, erbat für Cordelien die Erlaubniß, feis 
nen Brief lefen. zu duͤrfen. Gorbelia las unter Thraͤ⸗ 
nen des Dankes und ber Freude. Ein guter Ge: 
nius führt und in außerorbentlichen Lagen auch wuns 
derfamen Zroft zu, fagte fie, fi) dem Kranken naͤ⸗ 
bernd. Befonnene und Liebende erkennen dieſes als 
Fuͤgung der ewigen Weisheit und Guͤte. Schwach⸗ 
denkende und Empfindende nennen es Zufall; ſo der 
gedankenloſe Leichtſinn, der fuͤr nichts dankt, da er 
ſelbſt ſelten Dank verdient. Ich erkenne es dank⸗ 
bar, daß Ihrer guten Hermine Schickſal, dem das 
Ihrige ſo eng verflochten iſt, auch in mein eigenes 
Leben einen lichten Faden gewoben. Ihre Liebe zu 
meinem edlen Freunde macht Sie fuͤr immer zu dem 
meinigen. Morgen muͤſſen Sie mir von Ihrem letz⸗ 
ten Zuſammenleben mit ihm erzählen. Jedes Wort 
von ihm ift mir werth. Für heute Ruhe! Ich gehe, 
Ihrem Briefe noch einige Zeilen für dad liebe Maͤd⸗ 
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hen zuzufügen. Die Gewißheit, daß Sie von 
Freundeshaͤnden gepflegt waben, wird fie berus 
bigen. 

Zum kam am naͤchſten Tage an. Ale empfin⸗ 
gen ihn mit Verehrung und Liebe und flärkten ſich 
an feinem Geifte, in welchem Rath und Hülfe wohns 
ten. Die Anerkennung ihred Edgar, die fich in je 
dem feiner Worte ausſprach, entzüdte Cordelien. 
Einen unerfeglichen Verluſt erlitten wir am weiten‘. 
Mai, fagte Turn mit tiefer Bewegung; Scharn: 
horſt, deſſen Geift und Leitung wir den glüdlichen 
Erfolg danken, wurbe fehwer verwunbet nach Prag 
gebracht. Über die Lage der Dinge im Allgemeinen, 
über ihr einzelnes Geſchick in höherm Sinn fprach 
er am liebften mit Cordelien allein; ihr hoher Sinn 
war im Stande, ihm zu folgen. 

Mit vielen der erfien Staatsmänner und Heer: 
führer, die feinen höhern Geift und feine große 
Gewandtheit oft mit Gtüd benußt hatten, bekannt 
und vertraut, fah Zum klar in die politifche Welt. 


Bon einem unbeftechlichen, reinen Urtheil geleitet, 


ſchaute er in die Bruſt eined Ieden, und fland oft 
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vermittelnd zwilchen den Perfönlichkeiten. Die Ed⸗ 
len fchloffen fih ihm dauernd an, die Schwachen 
ftärkten fih an ihm in Einfiht und Muth. Das 
Volk brauche nur Führer zum Rechten, war feine 
Überzeugung, und mit hoher Zufriedenheit fühlte er 
diefe beftätigt durch die Opfer, welche die Deutfchen 
willig und energifch brachten. Alles wird gut gehn, 
fagte er zu Gordelien, ımb eine Vereinigung bes 
deutfchen Sinnes aller Länder wird ein Vaterland 
gründen in Elementen und innerer Staͤrke, wie wir 
es noch nie beſeſſen. Im reinen Glanz der Ehre, 
wie er Deiner ſchoͤnen Stirn und dem hohen Her⸗ 
zen gebührt, wird Dich der Brautkranz an Deines 
Edgar's Seite fhmüden. Zur Auflöfung Deiner 
Ehe mit Ferdinand bedinfen wir deffen Zuftimmung, 
die nicht fehlen kann. Ich weiß nun beflimmt, daß 
er fih einem ruſſiſchen Corps angefchloffen hat. 
Sein Entſchluß macht mich zufriedener mit ihm, als 
ich jemals war; daß er dieſen faßte und fuͤr ſich 
allein ausfuͤhrte, gefaͤllt mir auch; ich hoffe, er kann 
noch ſeiner Altern wuͤrdig werden. Ich habe den 
ruſſiſchen General gebeten, mir Nachricht uͤber ihn 
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zu geben und ihn zu einer Zuſammenkunft einzys 
laden. Ich vermuthe, er dient unter einem frem⸗ 
den Namen. Unzuberechnende Kriegsoperationen mas 
chen dieſes Alles ſchwierig. Do alle Freunde fin- 
den fich wieder. Auch meinen Mind babe ich in 
Helm und Küras wiedergefunden, und ihn Tann ich 

zur VBermittelung mit Zerdinand gut gebrauchen. 

Die Worte der flerbenden Mutter find feiner Seele 

anvertraut; fie geben feinem Zweifel Raum. Auch 

Edgar erfuhr durch den Mönch den ganzen Auf- 

ſchluß der Verwickelung. Ich darf hoffen, Beide 

werben nicht unaufgeflärt zufammentreffen, und Dei: 

nem Gtüd droht Feine Gefahr als die jedem wadern 

Mann in diefer Zeit unvermeibliche, auf dem Felde 

der Ehre. As Braut eines Helden wirft Du bie: 
fer muthooll entgegenfehen. — Ia, mein ebler Freund, 

erwieberte Gordelia, dad werde ich, in Glauben und 

Hoffnung, den Geſchwiſtern ber Liebe, und in Dank 

gegen Sie. 

Zum hatte Gäcilien einen Brief ihres Mannes 
mitgebracht. Beim Mittagdeffen beklagte fie ſich, 
daß diefer fo Eurz ſei. Zurn lächelte. Lieben Kin: 
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ber, fagte er, Ihe denkt, ein Geliebter fei hundert: 
armig, wie bie Göten der Indier. Wir haben ja 
nur zwei Arme, die Schwert und’ Feder nicht zu: 
gleich führen koͤnnen. 

Zurn befuchte den Verwundeten und freute fich 
feined wadern Kampfed auf der Bühne des Krie- 
ges. Dahin gehören Sie vor Allem. Ein Hieb 
über Stimm und Wange wird Sie Ihrer Hermine 
nur intereffanter machen. Auch hoffe ih zu erlan⸗ 
gen, daß Sie hier unter forgfamer Pflege bleiben 
innen, bis Ihre Wunden ganz geheilt find. 


Bwanzigstes Capitel. 





Da Gedanke eines gluͤcklichen Wiederfehnd im 
Schloß Freiburg erhellte, wie ein Sonnenblick, bie 
dunkle Zukunft in Aller Gemuͤth. Turn's klarer 
Berftand, dem e8 immer barum zu thun war, bie 
Gegenwart rein aufzufaffen, huͤtete fich dennoch, 
, die Bilder gemüthlicher Phantafien zu verlegen, und 
ſchien fich diefen felbft hinzugeben. Cordeliens Hei: 
terfeit war ihm Genuß. Cr hatte einem einflußrei: 
hen Bekannten eine Zuſammenkunft verfprochen; 
die Reife dahin folte nur wenige Tage dauern, 
und da er im diefer Zeit wichtige Nachrichten er: 
wartete, bat er Cordelien, bie einlaufenden Briefe 
zu erbrechen, und, wenn ber Inhalt feine fehnelle 
Ruͤckkunft forderte, fie ihm durch einen fichern Bo⸗ 
ten zu fenden. Unter vielen andern, bie nur dad 
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allgemeine Intereſſe berührten, fand fi) folgender 
Brief, der ihr Herz in eine gewaltig flürmifche Be: 
wegung verfeßte. 

„Ich war fo glücklich, hochverehrter Freund, 
nach Ihrem Wunſch und Ihrer Anleitung der An- 
ſtellung Ihres Neffen beim ruſſiſchen Armeecorps 
auf die Spur zu kommen. Er bient, wie Sie ver» 
mutheten, unter einem angenommenen Namen. Ich 
war im Begriff, zu ihm zu reifen, ald eine Bewe⸗ 

gung ded Feindes dem Corps eine andre Richtung 
gab. Auch, die des unfrigen veränderte fi. Ge: 
ſchaͤfte hielten mich einige Tage fell. Beide Corps 

waren ſich indeß näher geruͤckt; ein oͤfteres Zuſam⸗ 
mentreffen der Offiziere erfolgte. Als id) eines 

Abends in dad Zafelzimmer trat, ſah ich Edgar'n 

mit einem ruffifhen Offizier in beftigem Gefpräd. 
Edgar ftand in ruhig edler Haltung, der Ruffe hin: 

gegen zeigte in feinen Bewegungen die leidenfchaft: 
lichfte Zudringlichleit. Ich näherte mi) Edgar'n 
und vernahm die Worte von ihm: Ich ſchlage mich 
nicht mit Ihnen. Ich konnte nun nicht mehr zwei⸗ 
fen, daß das Zufammentreffen, welches Sie fürd;: 
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teten, unglüdlicher Weife gefchehen fei. Einige An- 
dere, deren Aufmerkfambeit auf Edgar, ald einen 
der glänzendflen Sterne des Heeres, gerichtet war, 
traten hinzu. Das müflen Sie; ich fordere Ges 
nugthuung, fagte der Ruſſe. Sie raubten mir das 
Theuerfte, die Liebe meines Weibes. Edler Zorn 
glühte auf Edgar's Antlitz; er fah aus wie der Kriegs⸗ 
gott; doch hielt er fich feft in männlicher Haltung. 
Sie fprechen, fagte er, wie ein Wahnfinniges und 
werben dieſes in kurzem bereuen; ich verzeihe Ih⸗ 
nen. Unſer Leben gehoͤrt jetzt der Befreiung des 
Baterlandes; auch wiſſen Sie, daß wir Ihrem ed⸗ 
len Oheim unſer Ehrenwort gegeben, unſern Streit 
nicht eher auszumachen, als dieſe erfolgt ſei, und 
das unter ſeinen Augen. Ich halte mein Wort und 
ſchlage mich jetzt nicht. — Elender, feiger Verfuͤhrer! rief 
Ihr Neffe, und allgemeiner Unwille unter allen Um⸗ 
ſtehenden gab ſich kund. — Wiſſen Sie, ſagte ei⸗ 
ner der hoͤhern Offiziere, daß ich Sie als Arreſtan⸗ 
ten zu Ihrem Chef zuruͤckbringen laſſen kann? Wiſ⸗ 
ſen Sie, welches Geſetz und welche Strafe auf den 
Zweikampf in einer ſolchen Lage und ſo vor dem 
II. 15 
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- Zeinde ſteht? Wir Alle find Zeugen der edlen Hal: 
tung Deffen, ven Sie angreifen; an feiner Zapfer: 
feit kann nur ein Thor zweifeln, und feine Ehr⸗ 
furcht vor dem Geſetze müflen wir Alle ehren. Ed⸗ 
gar reichte bem Offizier die Hand und fagte: Ber: 
zeihen Sie dieſes ungeziemende Betragen des jun: 
gen Mannes einer Taͤuſchung, in der er uͤber eine 
einzig verwickelte Lage befangen iſt. Hier iſt ein 
Freund ſeines Oheims, des Grafen Turn, der Auf⸗ 
träge an ihn hat, die Alles aufklaͤren werden. Ich 
näherte mich Ferdinanden. Bei allem Heiligen be⸗ 
ſchwoͤr' ich Sie, mäßigen Sie ſich, flüfterte ich ihm 
zu, und bien Sie mich an. Edgar's Großmuth 
hatte feine Muth noch mehr entflammt. Meinen 
Worten entgegnete er nur mit einem zornigen Blid. 
Er wollte den Säbel ziehen und auf Edgar eindringen.” 
„Man brachte ihn in ein Nebenzimmer, wohin 
ih ihm folgte. Einige Minuten fland er da, ſtarr 
vor ſich hinblickend. Sie fehen einen Mann vor 
ſich, begann ich, der ald Geiftlicher am Sterbebette 
Ihrer Mutter fand, ber ihre legte Beichte empfing 
und ihr den Troſt der Religion für die Ewigkeit 
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zuſagte. Ich gelobte der Sterbenden, ihren: legten 
Willen dem Bruder, Ihrem Oheim, felbft zu über: 
bringen. Died that ich; unb Ihnen übergebe ih 
- bier in einem Briefe von ihm Aufſchluß über Shre 
VBerhältniffe. Ihre Mutter ftarb, nachdem ſie mein 
Verfprechen empfangen. Sie hatte ‚ihren Frieden 
mit Gott gemacht. Ehrm Sie ihr Andenken und 
fügen ſich in das Unvermeldliche. Ihre Ehe muß 
aufgelöft werden. — Ein ſauberes Mährchen! fagte 
er verachtenb; doch fehlen er zus. Beſonnenheit zus 
ruͤckgekommen. Laſſen Sie mich fehen, was der 
Herr Oheim ſchreibt, fuhr er fort, er, ber in dem 
Bunde gegen mic obenan fleht, der mich verhei⸗ 
tathet und trennt,. vole es ihm gut duͤnkt. Er las 
Ihren Brief mit heftiger Bewegung. Gordelia meine 
Schwefter — id ein Baſtard — ſprach er während 
des Lefend vor fi hin. Nun affectirte er wieder 
Kälte und Zweifel. Und Sie, würbiger Hert, brach: 
ten biefe Geheimniffe über bie. Alpen? Das klingt 
fehr wunderbar, ſehr fabelhaft. — Ich verzeihe, daß 
es Ihnen fo duͤnkt. Aber hören Sie ben wäterlichen 
Freund, ſchonen Sie das Andenken. Ihrer Mutter, 
15 * 
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faffen Sie fih und fügen fi in die Nothwendig⸗ 
keit: Eine fchöne Zukunft lacht Ihnen dann. Nichts 
iſt verändert in Ihrer Stellung gegen die Welt. 
Nur vier gute und edle Menſchen wiffen um dad 
Geheimniß, und Lebe zu ber Tobten und. den Le 
benden vergräbt es in ihrer Bruft. Er wurbe nach⸗ 
denkender, las den Brief wiederholt. Ihr Verſpre⸗ 
chen, ihn als Ihren Sohn zu betrachten, that, ſo 
ſchien es mir, viel zu ſeiner Beruhigung. Viere 
wiſſen um das Geheimniß, ſagten Sie, fuhr er wie⸗ 
der auf, Sie, Cordelia, der Oheim; den Vierten 
mag ich nicht nennen. Sein ſtolzer Blick durch⸗ 
bohrt mir noch das Herz. — Werben Sie ruhig, um 
gerecht zu fein, .erwieberte ich. Cordelia und Ed⸗ 
gar waren bereit, dem reinen Glüd einer innigen 
Liebe zu entfagen, fie aus Pflicht, er aus Ehre. 
Dad Weib eines Andern wollte er nicht vauben. 
Berdienen Sie diefes Opfer? Rufen Sie fich jene 
Zeit zurüd. Wer im Beſitz einer folhen Braut 
darauf ausgehen kann, ein anderes Maͤchden zu ver: 
fuͤhren, kann der lieben? — Er ſchlug ſich vor die 
Stirn. Von welchem Netz bin ich ümſtrickt! rief 





229 


er, welche taufend Argußaugen belauerten jeben mei⸗ 
ner Schritte? — Sie wurden von jugendlichen 
Leichtſinn irre geflihrt, erwiederte ich. Werden Sie 
ein Mann, fangen Sie an fi ruhig und’ männlich zu 
betragen, und Alles kann fich. zum Guten wenden. — 
Von den taufend Kugeln, die in ben nächften Ta⸗ 
gen fallen werden, wird ja eine dad vechte Ziel fin⸗ 
den, ein. lebensmuͤdes Herz, fagte er mit weicher 
Stimme; doch vermochte er nicht ſich mir zu nähern. 
Was foll ich dem Oheim fagen? fragte ih. — Daß 


ich als ein Willenlofer mich in Alles füge; was er 


beſchließt.“ 


„Noch immer ſchienen Zweifel ſeine Bruſt zu | 


durchwogen. Gemuͤthloſe fuchen ihr Ungluͤck zu 
mildern, indem fie fi) bemühen, die Umflände, von 
benen fie bedrängt werben, zu entflellen; ſtarke Ge: 
müther geftalten fich felbft zu diefen in klarer An⸗ 
ſchauung. Sind Sie befänftigt genug, fragte ich, 
um zu ben Offizieren zu gehen? Ich gehe Ihren 
voraus und erfiäre, daß. Sie in ſich gegangen find 
und Ihre Beleivigungen gegen Freiburg zuruͤckneh⸗ 
men, baß Sie diefelben ungefchehen wünfchen. Ihn 
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ſelbſt werden Sie nit finden. Er nickte zuſtim⸗ 
mend, und ich ging.” 

Als ich zurüdkehrte, fand ich ihn an derſelben 
Stelle, feine Züge zerſtoͤrt durch inneren Kampf, 
doch: mit wiebergemonnener ‚Haltung ‚im Außern. 
Ich hatte Edgar's Freunde gebeten, die ungluͤckliche 
Sache niederzuſchlagen; eine verworrene Lage habe 
den jungen Mann außer ſich verſetzt; er ſei bereit, 
ſein Unrecht einzugeſtehen und Alles, was er ge⸗ 
gen. Edgar geſagt, zuruckzunehmen. Der ditere 
Offizier folgte mir, fprech befänftigenbe Worte und 
gelobte Verſchwiegenheit Aller, die Zeugen waren 
von Ferbinand's ungluͤcklichem Selbſtvergeſſen. Aus 
Achtung vor Ihrem Oheim, dem edlen Grafen Zum, 
wollen wir alles Geſchehene als nicht geſchehen be⸗ 
trachten, ſagte er, wie es auch Ihr großmuͤthiger 
Gegner wuͤnſcht. Kehren Sie ſchleunig zu Ihrem 
Korps. zuruͤck. /Der Augenblick naht, wo Jeder an 
feinem Matze flehen muß.. Auf dem Zelde ber Ehre 
fehen. wir uns vieleicht wieber. Er ‚reichte. Ferdi⸗ 
nanden bie. Band, die diefer, - beinahe gerührt, faßte 
mit den Worten: Ich hoffe, mich Ihrer Güte und 


231 


Achtung nicht ımwürdig zu zeigen. — Er. befahl 
dem. Diener, fein Pferd vorzuführen. Alle Andern, 
nad des Oberſten Erklärung, daß Ferdinand alles 
gegen Eopar Befagte zuruͤckgenommen, fagten ihm 
freundlich Lebewohl. “ 

„ch folgte ihm eine Strecke Weges. Zu mir 
ſchien er noch Eein Vertrauen faffen zu koͤnnen. Ich 
verzeihe es ihm; ich war die Stimme feines Schid: 
fald. Er hatte ‚feine Haltung wieder gewonnen, 
und ich hoffe, innere Beruhigung fol biefer folgen. 
Seinen Entſchluß, den Tod zu fuchen, ſprach er wie: 
derholt aus. Diefe erwachte Energie, die fich in Les 
benöverachtung ausſprach, macht mir Hoffnung, daß 
er auf einen Wendepunkt feiner Eriftenz gelangt iſt.“ 

„Ich freue mich in der Hoffnung, Sie werben 
zufrieden fein mit der Ausfuͤhrung Ihres Auſtrags, 
wie Zufaͤlligkeiten dieſelbe begünftigten. Edgar ‚war 
fehr zufrieden mit diefer Wendung der Sache und 
hofft, auch feine Gordelia werde es fein. Ich bleibe 
bei dem Glen, wo. immer bie Ehre if." 

„Den Bewegungen bes Beindes zufolge kommen 
wir bald in Tätigkeit. Bleibe ich, fo empfehle ich 
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Ihnen mein. hochgefinntes Mädchen — edles Herz, 
an dem ſo Viele ruhen. Mit Dankbarkeit und gren⸗ 
zenloſer Verehrung 
ghr *XX 

Cordeliens ſeeienboles Auge tichtete fich gen Him⸗ 
mel, im Dank gegen die allwaltende Güte, die ein 
Schweres Geſchick befänftigend gelöft, und freubig 
Tchlug ihr Herz Über ihres Edgar's ebled Betragen. 
Im Begriff, den Brief an Turm zu fiegeln, erhielt 
fie einen von ihm, der feine nahe Wiederfunft mel 
dete. Die, Unruhe über den wieder ausbrechenden 
Kampf trug fie in banger Bruſt verfehloffen. Da 
fie Beine Beruhigung kannte als in⸗Wahrheit und 
Klarheit‘, Dunkelheit, auch in der fchlimmften Lage, 
ihr unerträglich war, fo durchforſchte fie die ganze 
Umgegend. Und wenn die Nachrichten, die fie ein- 
308, ihre Sorge. ald gegründet erwieien, fo flärkte 
die günflige Wendung ihres Geſchicks fie in Glau⸗ 
ben und Hoffnung. Sie fühlte ſich wie getragen 
von der Hand der Allmacht und Liebe. So ver: 
gingen ben Frauen. einige flile Tage, bie ber Ges 
nefende duch Erzählungen von vergangnen Geſah⸗ 
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ven beliebte. Begeifterung für Edgar verflocht deſſen 
Bild in alle Kriegöfcenen. Marie war unermüdlich, 
den befuchenden Arzt über die Mittel und Sort: 
fhritte der Genefung des Verwundeten zu befragen; 
fie flüflerte der Schwefler zu: Ad, dieſe Befchäfti- 
gung erinnert mich fo lebhaft an Siegmund. Wo 
wird er jest fein? pflegt- er Verwundete, ober ift er 
felbft der Hülfe bebürftig? 

Aud der Umgegend kamen wiederholte Nachrich⸗ 
ten, man habe Kanonendonner gehört und koͤnne an 
einer Schlacht nicht zweifeln. Caͤcilien war. nun 
nichts mehr zu verbergen; fie war aufgelöft In herz- 
zerreißender Angſt. Nur im Gebet vor ihres Wil: 
helm's Bilde zu liegen, gewährte ihr einigen Troſt. 





Einundzwanzigstes Capitel. 


So verſtrich den armen Frauen ein duͤſtrer Regen 
tag; eine ſchwere Gewitterluft druͤckte bie ſchon fo 
ſehr beklemmten Herzen. Traurig ſahen ſie ſpaͤt in 
die finſtre Nacht hinein, die kein troͤſtender Stern 
erhellte. Poͤtzlich zeigte ſich ein Licht auf der Stra⸗ 
fe, da, wo fie ſich aus dem waldigen Gebirge her: 
ausbog. Wald folgten mehrere, ımb beim Schim- 
mer ber Fadeln fah man einen Wagen, von Reis 
tern umgeben. Er fuhr fehr langfam; ein weißes 
Tuch war Über ihn auögebreitet. O Gott! rief Caͤ⸗ 
cilie, wäre es einer ber Unfern, den man verwun⸗ 
det ober tobt bringt! Auch Eorbeliend Herz erbebte. 
Bald fprengte ein Reiter an das Schloßthor. Dem 
Diener, der ihn einließ, fagte er: Wir bringen ei: 
nen toͤdtlich Verwundeten; er iſt und bringenb von 
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unfern Offizieren empfohlen; wir bitten um feine 
Aufnahme. Die Frauen eilten die Treppe hinab, 
um in einem ber untern Zimmer Alles zum Gm: 
pfang anzuordnen. Zitternd fragte Cordelia: Mif- 
fen Sie feinen Namen? — Nein, erwieberte der 
Krieger; e& iſt ein junger Mann. Die Offiziere, 
die und befablen, ihn auf dieſes Schloß zu bringen, 
fagten, fie feien feiner guten Aufnahme gewiß. Wir 
mußten uns, biefen Befehl zu volziehen,. muͤhſam 
durchwinden; denn feindliche Reiterei durchſtreift die 
Gegend. Der Zufland des Verwundeten machte 
uns große Sorge und Angſt. Er iſt ſprachlos, bei⸗ 
nahe leblos; ich fuͤrchte, wir bringen einen Sterben⸗ 
den. Caͤcilie ſtuͤrzte in Cordeliens Arme; Iſt's mein 
Wilhelm, oder Dein Edgar? Gott erbarme ſich 
unſer! — Auch Cordelia ſchwebte in peinlicher Angſt; 
doch fand ſie Kraſt zu den Worten: Laß uns das 
Noͤtbige thun und hoͤherer Huͤlfe vertrauen. 

Ein Bote wurde ſogleich mach dem Arzte ges 
fandt, Soldaten hoben. den erflarrten verhuͤllten 
Körper mit möglichfter Vorficht. vom Wagen. Es 
iſt uns anbefohlen, die Wunde vor der. Luft zu " 
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ſchuͤtzen, fagte der eine. Ohne Laut, ohne. die leis 
fefte Bewegung blieb der Leidende bei diefem Allem. 
Als er auf dem bereiteten Lager lag, Tonnten die 
Frauen fich nicht entſchließen, das Tuch zu heben; 
noch vermochten ‚fie länger in der peinigenden Un⸗ 
gewißheit zu bleiben. Jede fuͤrchtete für ſich, Jede 
fie die Andre eine ſchreckliche Gewißheit zu erlan⸗ 
gen. Wir müffen Gewißheit haben, fagte Cordelia, 
die Freundin zur Seite draͤngend. Ach, wir koͤnn⸗ 
ten ja moͤgliche Huͤlfe verſaͤumen. Sie hob ſanft 
das Tuch, welches das Geſicht verhuͤllte, in die 
Höhe: Es war todtenbleich, die Augen gebrochen, 
alle Züge erſtarrt und leblos. Daß es Edgar nicht 
fei, erkannte fie augenblidtih, und ihr Herz fchlug 
berubigter. Ob Wilhelm, den fie lange nicht ges 
fehn, blieb ihr zweifelhaft. Ein Soldat brachte eine 
Kerze näher; fie ſah nun feſt auf den Exbleichten, 
warf ſich in Gäciliens Arme und rief: Gott, es iſt 
Serdinand! — Auch die Mutter und Marie erkann⸗ 
ten fogleich Ferdinand's Züge. Die Soldaten tha⸗ 
ten Ale, um bie Verblutung zu hemmen, während 
Cordelia durch Einreiben ftärkender Effenzen an Stirn 
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und Händen dad Leben wieber zu erregen ſuchte. 
Ein verfländiger älterer Krieger fuchte die Frauen 
zu beruhigen: man müfje die Hoffnung nicht: aufı 
geben; er babe dergleichen Zuftände ſchon oft‘ ge: 
fehn; durch Blutverkuft .Herbeigeführte Ohnmachten 
feien noch ‚nicht der Tod. Cordelia hielt die eine 
Hand des Verwundeten, fie fühlte noch den matt⸗ 
ſchlagenden Puls. Es ift noch Leben da! rief fie 
freudig; thut das Mögliche, ihr. guten Leute! 

So verging eine bange Stunde bis zur Ankunft 
des Arztes, deſſen ſorgfaͤltiger Pflege Mathilde und 
Cordelia den Verwundeten als einen ihnen theuern 
Verwandten empfahlen; ſie wuͤrden im Nebenzim⸗ 
mer immer zur Huͤlfe bereit ſein. Auch baten ſie, 
ihnen nach der Unterſuchung ſogleich Nachricht zu 
geben. So muͤſſen wir uns wiederfinden, armer 
Ferdinand! Gott erhalte Dein Leben! ſagte Cor⸗ 
delia, mit heißen Thraͤnen ſich in die Arme ihrer 
Mutter werfend. O! Caͤtilie, das Schrecklichſte iſt 
von uns abgewendet. Schlaͤgt der Arme die gebro⸗ 
chenen Augen wieder zum Leben auf, dann darf ich 

nicht der erſte Gegenſtand fein, den er erblickt. Auch 


die Mutter und Marie muͤſſen wir feinem Anblick 
entziehen. Sie würden Erimmerungen in ihm er: 
weden, die ihm augenblicklich den Tod bringen könn; 
ten. — Ib als Hausfrau werde zu ihm eilen, 
fagte Caͤcilie; als eine ihm Freinde werde ich huͤlf⸗ 
reich fein Binnen. Mein Herz, voll Dante, daß 
mein Wilhelm es nicht war, den man fo brachte, 
drängt mich zu Erfüllung jeber Pflicht diefer Art. 
Der Arzt trat auf einen Augenblid in das Zimmer 
und fagte: Noch iſt Hoffnung da, dad Leben zu er: 
halten; aber fie ift ſchwach. 

Ein Diener meldete, daß Turn's Jaͤger ange 
langt fei, daß ber Herr ihm fogleich folgen werde. 
Cordelia eilte ihm entgegen und machte ihn in me: 
nign Worten mit Allem, was ſich ereignet hatte, 
bekannt. Ihr Anblid wird Berbinand tröftend fein, 
wenn er zur —ES erwacht, ſagte fie; ber 
Brief des Moͤnchs wird Sie davon uͤberzeugen. 
Glauben Sie indeß meinen Worten. Damit fuͤhrte 
fie ihn an die Thuͤr des Krankenzimmers. Ich eile, 
dem entfliehenden Leben Hoffnung, Zrofi dem Sters 
benden zu bringen, fagte Zinn. Nimm den Troſt 
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fir Dich und Gäcilie, daß Edgar und Wilhelm un: 
ter ben Lebenden find und mit dem Heer nach Schles 
fien ziehen. 

Bewegt fand Zum mit dem Arzte an dem Las 
ger des Verwundeten; bie erflasrten Züge des Ges 
ſichts, dad er zulegt in heftiger Bewegung gefehn, 
ergriffen ihn tief, und die Ähnlichkeit mit feinem 
fterbenden Water führte den Gang bed traurigen 
Geſchicks des jungen Mannes an feiner Seele vors 
über. Er faßte die kalte Hand: und fchöpfte, wie 
der Arzt, Hoffnung aus dent ſich hebenden Pulds 
ſchlage. 

Nun fragte er die umſtehenden Krieger genau 
uͤber alle Umſtaͤnde der Schlacht aus, und wer ih⸗ 

nen den Verwundeten uͤbergeben? 
Ein angeſehener, großer, ſchoͤner Offizier vom 
preußiſchen Heer, erwiederte einer der aͤlteſten unter 
den Kriegern, deſſen Tapferkeit wir Alle bewunder⸗ 
ten, und dem von ſeiner Umgebung mit der groͤß⸗ 
ten Achtung begegnet ward. Viele halfen ihm, un⸗ 
ter den Leichen, die das Schlachtfeld bedeckten, die⸗ 

fen Offizier herausſuchen. Hier find? ich noch das 
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Zettelchen von feiner Hand in meiner Rocktaſche, 
weldyes den Namen bed Schloffed und den uns vor: 
gefchriebenen Weg enthält. Zurn erkannte ſogleich 
Edgar's Handſchrift. Er, fuhr der Soldat fort, 
forgte für Wagen und Pferde, für Arzneimittel, ord⸗ 
nete ihre Anwendung an und gab und mehr Gelb, 
als wir brauchten. — Es ift Euer, fogte Zuen, und 
wohl: verdient. Auch ich werbe dankbar fein für 
Das, was ihre an meinem Neffen thatet. 

Turn hatte die leßten Worte laut gefprochen; 
der Arzt bemerkte an dem Leibenden eine. ſchwache 
Bewegung der Augenlider. Freudig theilte er Zum 
diefe Entdeckung mit. Kann er etwas hören? fragte 
dieſer; koͤnnte etwas Beruhigended, Zröftliches ihn 
beleben? — Verſuchen wir's, erwieberte ber Arzt. 
Zurn legte feine Hand auf Ferdinand’s bleiche Stirn, 
beugte fich über ihn und fagte fanft: Mein guter 
Ferdinand, Dein Oheim ift bei Dir, kommt Dir 
zu Hülfe, wie einem lieben Sohne. — Man be 
merkte eine Bewegung ber Augenlieder, und bie 
Bruft hob ſich mit einem leifen Seufzer, zu großer 
Freude des Arztes. Das Leben kehrt wieber! rief 
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er. Nun Ruhe, und daß dad’ matte Herz nicht 
flürmif) bewegt werde! — Turn faßte die matte 
Hand Ferdinand's in die feine und fpürte einen lei⸗ 
fen Drud der Finger. Er ſchickte den. aͤltern Krie⸗ 
ger zu ben Frauen mit ber tröftenden Nachricht und 
hieß ihn die Handſchrift Edgar's vorzeigen und alle 
Umſtaͤnde berichten. Cordelia druͤckte bie geliebten. 
Zeilen an ihe Herz unb hörte unter ſeligen Thraͤ⸗ 
nen dem Krieger zu. 

Nach wenigen Stunden hob fich Ferdinand's Puls 
immer mehr, feine Augenliver bewegten fi; enbs 
Gh ſchlug er fie auf. Sein Blick ſchien ſich auf 
bie äußern Gegenſtaͤnde zu richten, und bie blafien 
Lippen färbte ein Anflug von Roͤthe. Die erfien 
Strahlen der Morgenfonne, die in daͤß Zimmer fies 
len, erregten bad ſchwache Leben in bem Kranken 
ſtaͤrker. Sein befonnener Blid fiel auf Zum, ber 
neben dem Bette faß, feine Hand haltend: Lieber 
Oheim, fagte er mit fanfter Stimme, bin ich wirt: 
lich bei Shnen im Leben? oder drüben, wo Alles 
verföhnt iſt? — Es iſt das Licht der Exbenfonne, 
die Dir noch leuthtet, lieber Zerbinand, und- bie 

II. 16 
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‚Liebe Deined Oheims, bie Dich umgiebt, der fich 


‚Deiner freut ald eines geprüften, wadern Krie⸗ 
gerd. — O meine Mutter war immer um mid), 
fagte Ferdinand; ihr Verlangen ift erfüllt. 

Alle bedurften. der Ruhe. . Gäcilie indeß über: 
nahm mit. dem“ Arjte die Beforgung des Nöthigen 
für den Kranken. Als Cordelia auf ihr Zimmer 
gefommen war, lad fie den Brief Edgar's, den Zurn 


‚ihr mitgebracht: „Ich weiß, mad Du um mich ge 


litten haft, meine Cordelia, und wad Du aus Bart: 
heit mir verſchweigen wollteſt. Wie viele Tage der 
Ruhe, der Liebe bin ich Dir ſchuldig für Diefen ei⸗ 
nen bangen! Im Kampfe genoß ich manchen Mo- 
ment, in ben bie Fülle des ‚Lebens: zufammenge 
drängt ſchien. Dein Andenken - befeelte mich, id 
fühlte Deine geiftige Gegenwart. Ich war mit dem 
tühnften Führer, dem tapfern Blücher, bei dem 
nächtlichen Angriffe auf bie Linie des Feindes, wo 
wir nahe ‚daran waren, ben feindlichen Heerführer 
ald „Gefangenen davonzuführen. Waͤre ed gelun⸗ 
gen, wie viele tauſend Leben waͤren gerettet wor⸗ 
den! Wie viele Herzen liebender Weiber, die ſich 
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in Angft verzehren, fühlten fich jebt.befreit! Der 
Eine, der ewigen Gerechtigkeit Troßende, wäre wie 
ein finſtres Nachtgefpenft, welches die Furcht ‚ver: 
größerte, verfhwunden, unb bie Seinen, unter des 
nen es viele Ehrenhafte giebt, hätten um feine Be⸗ 
freiung einen ehrenvollen billigen Frieden gefchloffen. 
Aber fein Stern geht unter,. und unfer befreites Va⸗ 
terland erhebt ſich und wird im glänzenden Strahl 
eigner Kraft daftehn, wenn es auch noch Kämpfe 
koſtet. Da Dir, Geliebte, mein Name gehört, fo 
freut ed mich, daß er nicht unwuͤrdig genannt wird. 
Ich that nur meine Pflicht. Wir werben die Sie 
gesfahne ſchwingen fiber Deines edlen Vaters Grabe, 
wie er ed. fo ſehnlich wuͤnſchte. Alles Eimdet an, 
daß meine ehemaligen Waffengefährten mit und ge: 
meine Sache machen werben. Ehe ich mich diefen 
wieber vereine, fchließ’ ich Dich an mein Herz — o 
feliger Augenblid! — ald ganz. mein Daß Du 
mein gutes Roß Babieca*), das. Dir fo viele Thrä- 
nen entlodte, 'pflegft, freut. mich; behalte es bei 


*) Dies war der Name des ehlen Roſſes bes groken Gih, 
16* 
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“ Dir, bis ich e8 felbft abhole. Es ift fo fromm als 
muthig und wird Deiner leitenden Hand willig fol⸗ 
gen. Über die Wiefen von Freiburg wirb es Die 
tragen an ber Seite Deined Edgar's, bed ewig 
Deinen.” 

Die Nachricht von dem abgefehloffenen Waffen: 
fliüftande, die Turn den Frauen brachte, verbreitet 
bie lieblichfte Ruhe über den Meinen Kreis, wie nach 
einem ahnungsvollen Gewitterflinme ein fanfter Wind: 
hauch mit neuem Lebenögefühl erfrifcht. Napoleon 
beburfte befien, fagte Turn; ob er zu unferm Heil 
gereicht, wird fich zeigen. Aber Euch, Kinder, bringt 
ex vielleicht einen lieben Beſuch. Ich werde leicht 
finnig mit Guchz genießt der Bluͤthe des Gluͤden 

Zerdinand's Hoffnung gewährenber Zuſtand gab 
Gordelien große Beruhigung. Die Wunden fhir 
nen bem Arzte nicht gefährlich, Feind der nothwen⸗ 
digen Lebensorgane verlegt. Er Ing in freundlichen 
Viſionen verloren, und in den Worten, bie en 
ſprach, zeigten ſich Feine duͤſtre Phantafien. Oft 
nannte er feine Mutter. Mathilde verlangte ihn zu 
fehen, wenn er fchlief. Sie war, ohne dag Sie # 
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äußerte, tief gerührt durch feine Ähnlichkeit mit ih⸗ 
rem Gemahl. Nur zu Zurn fagte fie leife: O möge 
die beffere Seele in ihm erwacht fein! Die Natur 
kann in biefen edlen Zügen ſich nicht untreu wer: 
den; fie muß Wort halten. _ 


Zweiundzwanzigstes Capitel. 


Die Hoffnung beruhigt die Seelen, wie ein Ge⸗ 
fuͤhl der Gottheit. In ſolcher Stimmung lebten die 
Freundinnen dem Moment des Wiederſehens ihrer 
Geliebten entgegen. Ihr Aufenthaltsort war der 
anmuthigſte. Große, pittoreske Gebirgsformen mit 
waldgekroͤnten Gipfeln umgaben gruͤne, friſche, waſ⸗ 
ſerreiche Thaͤler, die ſich zwiſchen jene eindraͤngten 
und dem Wandelnden anmuthige Fußpfade darboten. 
Freundliche Doͤrfer, deren Haͤuſer ein reinliches, fried⸗ 
liches Obdach gewaͤhrten, wohlangebaute, den Bewoh⸗ 
nern reichliche Nahrung verſprechende Felder erfreu⸗ 
ten die Freundinnen. Kleine Gaͤrten mit Blumen 
find mir immer ruͤhrend, ſagte Cordelia zu Caͤcilien, 
mit der fie ſpaziten ging, fie zeigen, daß die Men: 
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ſchen der Freude nicht entbehren, welche bie allglı= 
tige Natur ihrer Sorgfalt darbietet. Roſen des 
Frühlings blühen Jedem, der fie pflegt, dem Ärmften, 
der ein kleines Feld Landes baut, wie dem reichſten 
Gartenbefiber. 

Die Straße, die and dem Walde durch dad Feld 
führte, zog bie Blicke der Frauen immer am mei- 
ſten auf fi. Oft fahen fih Beide ſchweigend an; 
bie erfehnten Geftalten ſchwebten . vor ihrem inmern 
Auge. Der Heine Wilhelm fprang um fie her und 
warf. ihnen MWiefenblumen zu. Er bat gan; des 
Vaters Augen, ſagte Cordelia. — Die Ähnlichkeit 
mit einem geliebten Vater erregt in dem Herzen des 
Weibes ein unendliches Lebensgefuͤhl, erwiederte Caͤ⸗ 
cilie. Die Vergangenheit wird eine lichte, blaue 
Ferne, die Zukunft grenzenlos, und jedes Streben 

der Gegenwart findet ein liebliches Ziel in bed klei⸗ 
nen Weſens beginnendem Leben. Daß auch Dir 
diefes Gluͤck werden fol, erhöht das meine. Ein 
Sohn giebt und erft die Mare und tiefere Einſicht 
in dad Leben. Gluͤcklich geboren ift nur.ein Kind, 
dem Liebe bad Dafein gab. — Corbelia fah lange 
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ſchweigend vor fich Hin, lehnte ſich dann an Caͤci⸗ 
liens Arm: Ja, ed wird mir ein hohes Glüd fein, 
einen Sohn meined Edgar's am Herzen zu halten, 
fagte ſie leiſe. 

Der Hufſchlag von Roſſen toͤnte aus der Ferne, 
er kam naͤher, drang in wachſender Staͤrke an ihr 
Ohr, hoͤher ſchlugen die Herzen. Gewaltig bewegt, 
blieb Cordelia an Boden gefeſſelt. Caͤtilie wollte 
fie nicht verlaſſen, um ihrem Gluͤck, vielleicht einer 
Taͤuſchung, entgegenzueilen. Sie ſind's, rief Cor⸗ 
delia, ih fuͤhle es. — Nach einigen Momenten ka⸗ 
men drei Reiter aus dem Dunkel des Waldes her⸗ 
vor. Edgar's hohe Geſtalt umgluͤhte ein Strahl 
der ſcheidenden Sonne. Die Roſſe flogen, als theil⸗ 
tem fie die Sehnfucht der Reiter. Der felige Au: 
genblid des Wieberfehnd, der ſchoͤnſte Stern im Le: 
ben des Menſchen, leuchtete den Liebenden im rein- 
ſten Glanze. Cordelia lag lange in Edgar's Armen; 
Weide hatten keine Worte für dieſes Gluͤk, bad ih⸗ 
nen nach ſo bangen Zweifeln, nach ſo vielen Hin⸗ 
derniſſen wurde. Wilhelm und Caͤcilie hielten ſich 
umfaßt; der Knabe, den er zu ſich emporzog, theilte 
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Beider Umanmung. Dem Bruder Siegmund, dem 
dritten Reiter, wurden die Pferde uͤbergeben. 

-An dem ſchuͤtzenden, fo lang entbehrten treuen 
Arme der geliebten Männer gingen bie Frauen dem 
Schloſſe zu. Die Wonne des Wiederfehens ward 
Gordelien erhöht durch das für das weibliche Herz 
fo befeligende Gefühl der Eprfurcht vor dem Manne 
feiner Liebe. In ihm umfaßte fie die Macht, die 
für dad Wahre und Edle gefämpft. Die Glorie 
des Sieges umfirahlte feine Schöne Stirn, feuriger 
Muth Teuchtete aus dem dunklen Auge, verſchmol⸗ 
zen mit dem fanften Blick der Liebe. Fülle des 
Segend, fo ſchien es ihr, entſtroͤmte diefem Blick 
der ein großes Herz verrieth, das für die Menfch- 
heit glühte und, wie bie aufgehende Sonne, Licht 
und Leben verhieß. Mein Edgar, mein Edgar! 
war Alles, wad das liebende Mädchen unter füßen 
Freudenthränen zu fagen vermochte. Eine - fanfte 
mäbchenhafte Scheu war ein neuer Zug in Cordes 
liend offnem Weſen, ber ihre Weiblichkeit zu ſchoͤn 
flee Harmonie vollendete. Edgar fühlte ihren gan⸗ 
zen Sauber. Das zarte Herz, bas fo viel um ihn 
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gelitten, die hohe Seele, die alle großen Gefühle ber 
feinigen auffaßte, umkleidet von zauberifcher Schön- 
heit, waren nun fein Eigentum. Solide Mo: 
mente, felten dem Menſchen zugetheilt, reichen ins 
Unendlihe und fichen wie ein mächtiger Baum im 
Leben, unter deſſen Schatten Sicherheit und Frie⸗ 
den wohnt. Vergebens wär’ es; fie fehildern zu 
wollen. 

Laß und durch den hintern Eingang in Das 
Haus gehn, fagte Cordelia zu ihrer Freundin, um 
unfre Freunde zu überrafchen. So wurde die Thuͤr 
von Ferdinand’s Zimmer vermieden, dem der Aus: 
bruch der Freude des ganzen Haufes nicht zutönen 
folte. Dein Geretteter, mein Edgar, giebt und 
Hoffnung auf baldige Genefung, fagte fie; und nun 
eiten fie-in den Verſammlungsſaal zurı freubigften 
Empfang. Turn's edle Züge umleuchtete Heiter: 
keit, wie nach) einer gelungenen That. Ich begrüße 
Sie ald Sohn, fagte er zu Edgar, ihm die ‚Rechte 
reichend; das müffen Sie mir geflatten; denn Cor: 
belia vergoͤnnt mir Vaterſtelle bei ihr zu vertreten. 
Mathilde genoß das Gluͤck ihrer Kinder mit dank⸗ 
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barem ‚Herzen. Edgar umarmte Marien ald Schwe⸗ 
fler und erfreute fi ihrer aufblühenden Schönheit. 
Meine liebe Marie, fagte er, die mein Troſt in den 
bängften Stunden meined Lebens ‚war, die. mich im: 
mer verftand, heilig wird mic ſtets Dein Glüd fein! 
Siegmund, ber Edgar'n gefolgt war, ..flanb im 
Waffenſchmuck, der ihm wohl fland, vor ihr. Marie 
fenkte ihre Augen; aber unter den langen fie um⸗ 
ſchattenden Wimpern fiel ein Blick auf den jungen 
Krieger. Seine Augen ruhten auf dem holden Reiz 
des Kindes, dad ſich zur Iungfrau entfaltete. Er 
näherte fi, brüdte ihre Hand an feine Lippen; 
ein leifer Drud der ihrigen ließ ihn ahnen, was in 
ihrem Herzen vorging. Noch lag die Roſe der Liebe 
in.den jungen Gemüthern wie in der Knospe ver: 
ſchloſſen. 

Ferdinand's Zuſtand beſſerte fi täglich, und 
mit der Körperkraft kehrte auch hellere Beſonnen⸗ 
heit zuruͤck. Wenn der Gedanke des nahen Todes 
vor umfrer Seele ſteht und wir genöthigt find, ihm 
ins Angeficht zu fehauen, dann bliden wir auch 
tiefer in unfer eigenes Selbfl. Die Dinge des Le: 
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bens, wenn wir fie als und nicht mehr angehörend 


betrachten muͤſſen, zeigen ſich in anderer Geftalt, 
und Furt und Hoffnung fehweigen. Die Ruhe 
‚des Weiſen, der fein Verhaͤltniß zu dem flüchtigen 
tebifchen Dafein nie aus dem Sinne verlor, über: 
kommt ben Befinnungslofen, und die beſſern Kräfte 
zegen fich im Hauch der ewigen Liebe. So fehien 
auch in Ferdinand eine große Veränderung vorge: 
gangen, eine Wiedergeburt würde es frommer Glaube 
nennen. Feſtigkeit im Begriff, Ernſt, der das 
Wahre vom Nichtigen ſondert, die im Rauſch des 
ſinnlichen Lebens verſchwunden waren, alle guten 
Naturanlagen flammten bei dem Gedanken an das 
Ende der irdiſchen Laufbahn in ihm auf, und mit 
Reue, der Frucht klarer Exkenntniß des Guten, ſchaute 
er auf die Vergangenheit. Eine Ahnung eignen 
Kraftgefühls, welches‘ den Menfchen zu Behaup- 
tung feiner Würde, zu eigentlihen Gluͤcke aufruft, 
erfüllte ihn. Kon der Erfcheinung feiner Mutter 
fprach er zu' Zum mit voller Überzeugung, als von 
einer Thatſache; fie habe mächtig auf ihn gewirkt, 
ihm den Weg zur Verſoͤhnung gezeigt. Turn bi: 
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tete fich den beruhigenden Traum zu zerſtoͤren, ber 
ein Erwachen bed befjern Gefühls herbeigeführt hatte. 

. Können wir an eine Einwirkung abgefchiebner 
Geifter in dad Exdenleben glauben, wie es fehnende, 
ſchmerzdurchwuͤhlte Herzen oft empfunden zu ha⸗ 
ben behaupten, fo ift die Sorge der Mutter um ihr 
Kind gewiß der ftärkfte Bug, ber Abgeſchiedne in 
den Lebenskreis zuruͤckzuziehen vermag. 

Eined Morgens fragte Ferdinand Turn: Wo ift 
Corbelia? wo Edgar? Ich wußte, daß mich fein 
Arm vom Schlachtfeld wegtrug; ed war mein letztes 
deutliches Gefühl, che die Beſinnung ganz erlofh; 
fein Bild fland immer in lichten Augenbliden vor 
mir. Ihm danke ich mein Leben. Aller Wider: 
wille hat fih in Dank und Achtung aufgelöft; 
würde ich fonft ein menfchliches Herz im Bufen 
tragen? Cordelia fei ein Engel der Unfchuld und 
Güte, fagte mir die Mutter; ich folle fein Hinder⸗ 
niß ihres Gluͤcks ſein; dieſes werde ihre Seligkeit 
truͤben; Erfuͤllung ihres Verlangens werde ſie meh⸗ 
ren. Ich bin nicht mehr ſchwach, theurer Oheim, 
und werde die Liebenden. gern vereint fehn. Thun 
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Sie Alles, was die gegenwärtigen Umflände fordern, 
was den geliebten Schatten befriedigen Tann. — Bleibe 
bei diefem Glauben, lieber Ferdinand, erwiederte 
Turn; ich hoffe, daß Deine beſſre Seele erwacht 
ift und fi, dem Verlangen ver theuern Abgeſchied⸗ 
nen gemäß, durch eigne Kraft zu dauerndem Fries 
den beruhigen wird. 

Er fette eine Erklärung. auf, worin Ferdinand 
auf die Trennung feiner Che antrug; dieſer unter 
ſchrieb fie, ohne ſie zu leſen. Dasſelbe that Cor⸗ 
delia. Sofort ſchickte Turn einen Diener, dem er 
die groͤßte Eile befahl, an die Gerichtsbehoͤrde ſei⸗ 
nes Guts, wo die Trauung vollzogen wurde. Von 
der dortigen ihm befreundeten Regierung erwartete 
er ſchnelle Befoͤrderung der Sache, ſo daß der Die⸗ 
ner in wenigen Tagen wieder da ſein koͤnnte. Er 
fuͤhrte nun Edgar zu dem Kranken. Trauen Sie 
mic zu, ſagte dieſer, fich fehr bewegt zu Edgar 
wendend, daß ich fühle, was ich Ihnen fehulbig 
bin, daß ich Ihnen gern mein Leben verdanke, da 
ih den ganzen Edelmuth eines Betragend fühle, 
welches ich nicht verbiente. — Ich that nur meine 
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Pflicht, erwiebderte Edgar, ihm die Hand reichend; 
die ich auch einem Fremden leiften mußte. Ich 
danfe Gott den Segen Ihrer Rettung. Unſre ta 
pfern Kriegögefährten werben fich diefer freuen, bie 
Sie, obgleich fehwer verwundet, auf ben Zeind ein- 
dringen fahen. — Und wo ift fie, fuhr Ferdinand 
fort, um berentwillen ich feinblich Ihnen gegenüber 
ftand? Um ihretwillen müffen Sie mir verzeihen. — 
Zum verſprach, ihm naͤchſtens auch Cordelien zuzu⸗ 
fuͤhren, und gebot nun die dem Kranken noͤthige 
Ruhe. Der gute alte ſinnige Reiter, ber zu Fer: 
dinand’3 Pflege geblieben war, hatte ihm gefagt, 
wie eine ſchoͤne junge Dame ſich mit großer Sorg: 
falt um ihn bemüht, die erſte geweſen ſei, die nach 
ſeinem Pulsſchlage gefuͤhlt, und wie ſie ſich jedes 
Lebenszeichens hoch erfreut; von Stunde zu Stunde 
habe ſie Nachricht uͤber ſeinen Zuſtand begehrt; aber 
in ſeinem Zimmer ſei ſie nicht wieder erſchienen. 
Wie ſuͤß iſt unſre Empfindung, wenn die Erin⸗ 
nerung an ein fruͤheres Herzensgluͤck ihren heitern 
Strahl in die Gegenwart wirft! Es erſcheint uns 
gleich der immer wiederkehrenden Sonne, uͤber de⸗ 
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ren nie erlöfchendes Licht kein Zweifel in und auf: 
kommt. Die Vergangenheit ift der Liebe unerfchöpf: 
üc. Oft war fie der Gegenſtand ber Unterhaltung 
Edgar's und Cordeliens. Mit Zurn gingen bie 
Gefprähhe ind Allgemeine. Die feftere Einigung 
und fehönere Geftsltung des Waterlandes war ber 
lichte Punkt, um ben fie fich drehten. Unſer gro: 
Ber Dichter war ein Prophet, fagte Edgar, er hatte 
eine Ahnung von der gegenwärtigen Zeit und durch⸗ 
flammt jest die Herzen mit neuer Gluth. In Schil⸗ 
ler's Sprache lebt jedes hohe Gefühl fich felbft be: 
wußter auf. Die Freiheit hatte Bein mächtigeres 
Organ; und wie er dieſe auf die innere Freiheit, 
dad Vermögen zur Tugend, gründete, entfeflelte er 
die Gemüther von Fleinlicher, felbftfüchtiger Leiden: 
ſchaft. Im freien Anfchauen der Wahrheit ſtaͤrkten 
fie fich zur That, zu jeglichem Opfer. Oft duͤnkte 
mich, als vernähme ich prophetifche Stimmen, wenn 
meine Krieger beim Wachtfeuer im Felde feine Lie: 
| der ertönen ließen. Der hohe Sinn allein entzim: 
| det den Gemeinfinn. Der Tod für die Befreiung 
des Vaterlandes fchien Jedem ein wuͤrdiges Loos. 


— — 


1 
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In, erwieberte Turn, wahres tiefes Gefühl iſt 
die gewaltige Maiht im Leben, dem jebe Tyrannen⸗ 
macht unterliegen muß. — Auch der Wig, der das 
Unwahre in bad kaͤcherliche aufloͤſt, regte ſich, und 
ſpruͤhte Funken reinen Verſtandes. 

Edgar's gemuͤthliche Annaͤherung an Turn war 
Cordelien hoͤchſt erfreulich. Edgar, ſagte dieſer, ſah 
mich mit Recht als einen Deinem, alſo auch ſeinem 
Gluͤck feindlichen Daͤmon an. Seine Abneigung 
gegen mich, die er nie verbarg, ſchien mir natuͤr⸗ 
lich. So ſehr wir im Allgemeinen gleich dachten 
und handelten, blieb doch eine ſchroffe Kaͤlte zwi⸗ 
ſchen uns. Daß dieſe ſich in eine warme Neigung 
verwandelt hat, erfreut mich unendlich, denn We⸗ 
nige achte ich wie ihn. Bei einem Menſchen, ſo 
ganz aus Einem gluͤclichen Guſſe geformt, wie er, 
geht Herz und Verſtand zufammen. Armfelige wol: 
len fi) nur zum Herzen flüchten, wenn ber Ver⸗ 
ſtaud nicht ausreicht; Ihre Neigung iſt nichts werth. 
Ciig, nahe ‚dh de, Dißtens Aut peus · „De 
iest, der "He; Feucht vei dem Gedankenloſen. Da⸗ 
gegen äußerte Edgar gegen Cordelia: Nichts hält 
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mich mehr von Zurn entfernt. Achten mußte ic 
ihn ſtets; jetzt Lieb’ ich ihn. Die Leiden, die a 
Die gebracht, find verſchmerzt. Unfere Liebe wird 
ihn lehren, daß zwei fuͤr einander. gefchaffene See 
len eine Naturgewalt find, die hoch Über allen Be 
vechnungen des menfchlichen Verſtandes fleht, di 
in der Liebe des ewigen Geiftes ruht, ber fie fchuf, 
Die Freundſchaft edler Männer, erwieberte Cor: 
delia, Edgar’n liebevoll umfaffend, ift der mächtige 
Ring, an dem die Freiheit und mit ihr alles Edle 
im einzelnen wie im Voͤlkerleben hängt. Gluͤclich 
bin ich, diefe in Euch befeftigen zu können, da ih 
fie geftört; in ihr erkenne ich den Halt, den Ftie 
den, die Schönheit. meines‘ Lebens. Nun führt 
mich - Ferdinand’ dankbares Herz gegen Dich zu tb 
ner ruhigen ‚Unterhaltung mit ihm. 

Turn führte Gordelien zu dem. Kranken. Sie 
näherte fih ihm und faßte feine Hand. Eine ge 
waltfame Bewegung war-in ihm ſichtbar; ihre ru⸗ 
bige Haltung beſtegte ſie. Mit fanfter Stimme 
ſprach fie: Wie gluͤcklich macht es mich, Dich ald 
Geneſenden wiederzufinden! — Ich weiß, daß Sie 
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beforgt um mich waren, erwieberte er, fühle es 
dankbar, doppelt, da ich's nicht verdiene. — Blide 
nicht in die Vergangenheit, lieber Ferdinand, fiel 
Turn ein, da ein guted Geſchick zu Aller Heil ein 
fo gluͤckliches Jetzt aus ihr entwidelte Beſprecht 
Euch allein, und freut Euch des Verhaͤltniſſes, das 
Euch zu Herzlicher Freundſchaft auffordert. Damit 
verließ er dad Zimmer. Ia, eine Stimme aus ber 
Ewigkeit hat allen Zweifel: gelöft und- meine Bruft 
gereinigt, begann Ferdinand. Aus einer lichten Wolke 
erfchien mir dad verklärte Angeficht meiner Mutter; 
ihre ‚Stimme ertönte mir in dem reinften, fanfteften 
Klange. Du feift das edelſte Weſen, fagten ihre 
Worte; Dein Gluͤck müfje mir heilig fein. Ich ges 
horche ihr, und mein Herz eröffnet fich in ernfter, 
brüderlicher Neigung gegen Dich. 

Die Ähnlichkeit mit dem theuern Wilde des Va⸗ 
ters, da& vor ihrer Einbildungskraft fland und aus 
Ferdinand's bleichen, ruhigen Zügen ftärker hervor: 
trat , ergriff Cordelien. Mit hervordringenden Thraͤ⸗ 
nen fagte fie: Die feligen Geifter fchweben um und, 
lieber Ferdinand; ihnen fei unfer kuͤnftiges Leben in 
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Eintracht umd Liebe geweiht. Meines Waters ge: 
liebtes Bild trägt Die mein ganzes Herz zu. Deine 
Ähnlichkeit mit ihm war der geheimnißvolle Bug, 


der mich ein Verhaͤltniß eingehen ließ, welches ich 


bei widerſtrebendem Gefühl hätte abweiſen ſollen. 
Dieſe Ahnlichkeit ruͤhrt mid jetzt tiefer, da auch 
Dein inneres Weſen fie ausſpricht. Heilig iſt mir 
dad Andenken Deiner Mutter. Als fehlende Geis 
fler walten Beibe über und. Laß und bad Ungläd 
der Abgefchiebenen heilig halten in Lieben und Schwei⸗ 
gen. — Gr führte ihre Hanb am feine Lippen; fie 
beugte fich über ihn und druͤckte ven veinften, ſchwe⸗ 
flerlichften Kuß auf feine Stirn. Eine leichte Roͤthe 
flog über die bleichen Zuͤge; aber fein Auge ruhte 


feft und mild anf ie. Deinem Edgar, fagte er, - 


dan® ich mein Leben; ich hoffe, ed foll fortan ein 
ehrenvolles fein. — Könnte es ein reines Gluͤck für 
und geben ohne das Deine? fagte fie. — Unfte dus 
Bere Lage Überlaffen wir dem eblen. Oheim. Er hat 
mich .mit dem Leben unb mit mir felbft verſoͤhnt; 
wie ſollt' ich ihm nicht ganz vertrauen? erwieberte 
er und fuhr fort, ſich in ruhigem Geſpraͤch aufzu⸗ 
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fliegen. Er zeigte volle Befonnenheit und Klar: 
heit über alle Verhältniffe. Solche Stunden ge: 
währe mir oft, meine Cordelia; fie follen mir nicht 
verloren fein, fagte er beim Scheiben. 

Der Gedanke ſchien ihm troͤſtend, daß Corde⸗ 
liens Mutter, vielleicht von dem ganzen Verhaͤltniß 
nicht unterrichtet, dieſes dunkel fuͤhle und in ah⸗ 
nungsvollem Schweigen gegen ihm verharren werde. 








Dreiundzwanzigstes Capitel. 


Die großen Weltbegebenheiten flanben wie eine | 
ſchwere Gewitterwolke über den Liebenden. Sie 
waren dad Tagesgeſpraͤch der Männer und der aus⸗ 
fhliegliche Gegenftand ihrer Thaͤtigkeit. Cordeliens 
klarem Blick blieb nichts verborgen; ihr ſtarkes Herz 
ſchlug für das allgemeine Wohl und den Ruhm ih: 
red Volks. Eine Friedenshoffnung leuchtete oft, wie 
der blaue Äther durch die Wollen; doch konnte fie 
ſich nicht täufhen. Man mußte bei des Erobererd 
farrem Sinn Erneuerung ded Krieged erwarten. 
Wo keine Menfchlichkeit waltet, verfinftert fich auch 
der Verſtand; fein Damon ließ ihn an Unmögliches 
glauben. Alles auf Einen Wurf, auf feine Per 
fönlichkeit fegen, war ihm Gefeg. Vielleicht glaubte 
er fich felbft auf Augenblide in falfcher Verſtandes⸗ 
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berechnung taͤuſchend, an feiner, Perfon hange das 
beffere Geſchick einer Welt. 

Die Anſchließung Oſterreichs an ben großen 
Bund für die Befreiung Deutfchlands war für alle 
Einſichtige entfhieben; man erwartete in Kurzem 
die Kriegderfiärung. Edgar's Beſuch bei feinen 
fruͤhern Waffengefährten war für ihn hoͤchſt erfreu⸗ 
üb. Er fand die fehönfte Stimmung bei dem ‚Heere, 
wie bei feinem Regimente, den: gluͤhendſten Muth 
‚für den zu erneuernden Kampf. Sein Wunfch, un- 
ter den alten Fahnen zu fechten, wurde mit Jubel 
‚aufgenommen. Der heldenmuͤthige Führer, Erzher⸗ 
309 Karl, der duch Siege die Kraft deutfcher Her⸗ 
zen zuerft wieder belebte, empfing ihn mit Güte 
und Achtung und Fam feinem Wunfche zuvor. So⸗ 
bald die Kriegderflärung erfolgt fei, verfprach Edgar 
fi bei feinem Regimente einzufinden. Die Verei⸗ 
nigung der beiden Großmächte Deutſchlands, denen 
alle kleinern Staaten fich, fo hoffte man, bald ans 
fließen würden, belebte die Herzen zu mächtigen 
Vaterlandögefühl, welches die Kraft jedes Einzelnen 
erhöhte. Der Ruhm, den ſich Edgar bei dem ta⸗ 
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pfern preußifchen Heere ertvorben, machte ihn den 
frühen Waffengefährten noch wertber. 

In außerorbentlichen Lagen fühlen verbundene 
Herzen bie ganze Gewalt ihrer Bereinigung bop: 
welt; das Leben in felmen Höhen und Ziefen liegt 
wor ihnen, und bie Kraft des Geile und Herzens 
fleigert ſich durch gegenfeitiges Erkernen und Em: 
‚ pfinben ind Unendliche. Der Wunſch, fich einander 
in Innigfter Werbindung anzugehörn im Tod md 
Leben, erfüllte die Seelen der Liebenden. 

Die Grazien verfchloffen Cordeliens Lippen; fie 
fühlte, daß auch Edgar fi Schweigen auferlegt 
habe. Seine Grunde dazu waren ihr nicht Kar; 
doch war fie überzeugt, daß dieſe auf edlen Motis 
ven rubten. Das große Würfelfpiel um Tod und 
Leben, daB dem Schlachtenkundigen vor der Seele 
fand, hielt ihn ab. dringend zu fein. Es fchien ihm 
eigenfſuͤchtig, bange Werlegenheiten und Sorgen fir 
die Geliebte zu vermehren. Gordelia mußte win: 
ſchen, die Aufloͤſung ihrer Ehe mit Ferdinand vor 
den Augen der Welt entſchieden zu fehn, damit Fein 
leiſer Vorwurf des Leichtfinnd das Weib des eben 
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Edgar treffen koͤnne. Turn ſchwieg und fchien die 
Ruͤckkehr des Boten zu erwarten. 

Einige Tage gingen fo hin, als eine Abends 
ein Fremder bei Wilhelm angemeldet wurde. Gr 
empfing ibn und fhhete ihm freudig zu den Freun⸗ 
ven. Es war Northon, der in Edgar's Apme flärzte. 
Ich mußte Dein Gluͤck ſehen, mein Edgar, ſagte 
er; die Mutter ſendet mich. Cordelia empfing den 
väterlichen Freund mit herzlicher Liebe, und Alle 
freuten ſich der edlen Erſcheinung bed Greifes, deſ⸗ 
fen Züge in ber Verklärung der Freude Teuchteten. 
Ich komme über Turneck, fagte er zu Turn, diefem 
ein Paquet uͤberreichend. Ihr Bote übergab mir's 
zu ſchnelleret Beſorgung. Ihrem Wunſche gemaͤß 
beſchleunigte ich die Sache. Laͤchelnd dankte Turn, 
indem er es empfing, und Edgar druͤckte des Freun⸗ 
des Hand in ber Ahnung, daß die Botichaft ‚ihm 
Gluͤck bringe; und fo war ed. Wie Thau die Fruͤh⸗ 
Imgörofen , fo erfrifchte die Loͤſung des Geſchicks Fer⸗ 
dinand’8 und Edgar's Benehmen das Herz des 
Greiſes. 

In ruhiger Unterhaltung wurden alle Ereigniſſe 
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der legten Zeit in dem traulichen Kreife ber Freunde 
befprochen. Auch ich, ſagte Northon, fand auf mei⸗ 
ner Reiſe Gelegenheit, unſerm huͤlfreichen Moͤnch 
nuͤtzlich zu ſein. Ich fand einen ſeiner Familie be⸗ 
freundeten Geiſtlichen, einen helldenkenden Kopf und 
ein warmes Herz Gr hatte Verbindungen in Ita 
lien und ſchrieb fogleih an den Prior des Kiofters, 
dem unfer Mönch angehörte: er möge feine Rüd: 
kehr nicht erwarten und ihn als von feinem Dr: 
densgelübde entbunben betrachten. Mit dem Schwert 
babe er tapfer für die Kirche gefämpft und die Bes 
feeiung des heiligen Waters mit errungen. Gr zwei: 
felte nicht an Erfüllung diefer Bitte. Die fanati- 
ſche Mutter, die ber Heirath entgegen war, fei ge 
ſtorben, die Brüber ſeien redliche Männer und 
winben ihn gern in feine Rechte wieber eingefegt 
sehn. 
So werben auch dieſe glüdlich! vief Corbelia 
freudig. Ste, theurer Vater, fagte fie zu Zum, 
waren ber gute Genius, ber das edle Mädchen nach 
Freiburg führte, und unfer Northon der fchügende 
Seift, der dort mit der edlen Mutter waltet. Er 
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wird biefe Stätte meinem Edgar ald eine glüdliche 
Infel bewahren, wohin ſich Alle, dieim Leben Schiffs 
bruc litten, fläüchtend retten koͤnnen. 

- Über‘ den allgemeinen Zufland des Waterlandes 
gab Northon die befle Kunde. Der Feind, fagte 
ex, im. Gefühl. des Haſſes, der ihm umgiebt, tritt 
ängftlicher auf, das Ende feiner Herrſchaft ahnend; 
die Herzen des Volks erglühen in der Hoffnung auf 
Befreiung. Die Beffern unter den Regierenden fuͤh⸗ 
len die Nothwendigkeit, ſich den Großmaͤchten anzu 
fließen; ihre Kraft erwacht; die Schwachen ſchlie⸗ 
Ben fih an, die Schlechten ſchweigen. — Landkar⸗ 
ten wurben. berbeigeholt; die Männer mußten aus 
guten Quellen die Stellung der Heere, und wie das 
Net fid immer enger um den Feind zufammenzog. 
Zurned‘, entfernt von ben großen Heerſtraßen, ſchien 
Turn und den Anden ein Zufluchtsort, zu dem” 
man ficher gelangen koͤnne vor dem Tage der Ents 
ſcheidung. 

Auch Roberten brachte Morthon erfreuliche Nach⸗ 
richt von ſeiner Hermine. Der gute Juͤngling glaubte 
in ſeiner Sorgfalt für Ferdinand feine Dankbarkeit 
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zu beweiſen. Es hatte ſich eine innige Freundſchaft 
zwifchen Beiden angeknuͤpft, und Ferdinand, jetzt 
fo empfänglich für rein menſchliche Gefühle, zog ie 
nen in feine Lebenspläne hinein. Der Arzt fand 
den Gebrauch eines. benachbarten Babes zu feiner 
vollkommenen Senefing nöthig, wohn Robert ihn 
zu begleiten ſich erbot. Beide waren entjchloffen, 
fih für den wahrſcheinlich bald wieder begisnenden 
Kampf Ihrem Corps fo bald ald möglich anzufchtie 
gen. Turn und Edgar: gaben ihnen Buͤcher mit, 
die ihre militairiſchen Studien fördern und fie zweck 
mäßig befchäftigen follten. Ein Drang, ihr Leben 
durch Thaten zu veredien, befeelte Beide. Ihr Stre⸗ 
ben nad) Ruhm, flatt nad dem Schimmer ber Ei⸗ 
telbeit erfreute Turn; er verfprach feinem Neffen 
‚nad abgefchloffenem FIrieden einen Landbeſitz, ber 
ſeine Thätigkeit ausfuͤllen koͤnnte, fo wie Robert vaͤ⸗ 
terliche Sorgfalt für Herminen, wenn er ald Opfer 
für das Vaterland fallen follte. 

Am Abend vor der Abreiſe trat Ferdinand zu 
Edgar'n und Cordelien, faßte Weider Hände in die 
feinen, drüdte fle am feine Bruſt mit den Worten: 
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Hier wohnt nım Frieden. in ber Hoffnung Eures 
Gluͤcks, und entfernte ſich ſchnell. Dringend em⸗ 
pfahl ihn Cordelia der Sorgfalt Robert's. Ein Band 
liebender Theilnahme verbindet uns Alle; ich will 
Ihre Hermine beruhigen, ſagte ſie. 

Die Frauen ſtifteten ein Denkmal des Wieder⸗ 
ſehens der geliebten Maͤnner bei einer kleinen Wald⸗ 
kapelle, ohnweit des Baumes, wo ſie nach ſo vie⸗ 
len Tagen der Sorge und Angſt jene zuerſt wieder 
erblidten. Es ward zu einem Orte des Segens be 
ſtimmt, und bei der jaͤhrlichen Wiederkehr jenes Ta⸗ 
ges ſollten reichliche Spenden unter das Alter und 
die Jugend vertheilt werden. Ein ſchoͤner Chriſtus⸗ 
kopf, aus deſſen Zuͤgen verklaͤrte Menſchlichkeit in 
ſegnender Liebe ſprach, wurbe mit Huͤlfe des finnis 
gen Geiſtlichen in der Kapelle, ſtatt eines verzerr⸗ 
ten leidenden Heilands, aufgehaͤngt. Marie trat, 
als man unter Cordeliens Augen damit beſchaͤftigt 
war, hinzu und ſagte leiſe, ſich an die Bruſt der 
Schweſter ſchmiegend: Auch mich nimm mit auf -in 
Euern Dank; auch ich habe mein Gluͤck hier gefun: 
den, bie Liebe meines Siegmund. Zuerſt liebte ich 
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ihn feiner Ahnlichkeit mit Edgar wegen, und nun 
weiß ich nicht, wie ich ohne ihn zu leben vermöchte 
Edgar wuͤnſcht unfere Bereinigung; ich gehe, bie 
Einwilligung der Mutter zu exbitten. 

Großmüthig, wie immer, hatte Edgar die Zu 
Eunft des Bruders’ bedacht und mit Northon und 
Zum befproden. Mein Antheil wird auch Corde⸗ 
liens Schwefter nie fehlen, fagte Zum. Siegmund’ 
ernſtes Streben in feiner Wifjenfchaft hatte ihm Ber: 
trauen zu beffen Charakter eingeflößt. Daß er fi 
der Ausübung diefes edlen Berufs nach dem Kriege 
wieber. ganz wibmen wollte, war nad) feinem Sinn. 
Mathilde gab ihre förmliche Einwilligung in Alles. 
Es ift eine ſchoͤne Beſtimmung, liebe Mathilde, der 
fi unfer Kind weiht, fagte Zum, eine Beſtim⸗ 
mung, bie ber Zreiheit des Menfchen am günflig: 
fien iſt. Wohlthätig, wo er fich zeigt, da Jeder 
deffen bedarf, if der Sohn des Aökulap. Heilkunde 
übten ſchon die. homerifchen Helden. Unſre Marie 
hat fich ja fon, wie wenn fie ben Stand ihres 
kuͤnftigen Gatten ahnete, als forgfame Krankenpfle⸗ 
gerin demſelben zugebildet. Oder leitete fie ſchon 
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die Liebe? Ihr werdet mich noch mit dem Dichter. 
fagen lehren: „Der Zug des Herzens ift des Schick⸗ 
ſals Stimme.” 

Northon fühlte Edgar's innigen Wunſch, Gor: 
delien ganz fein nennen zu koͤnnen, und daß nur 
zarte Bedenken für fie ihn diefen auszufprechen ab- 
hielt. Turn hatte Cordelien die Scheidungdacte zu⸗ 
geftelt. Wie groß war Edgar's Freude, ald er eis 
ned Abends, von einem Gefchäfte in der Nachbar: 
ſchaft nach Haufe kommend, zu fpät, ald daß er noch 
in der. Gefelfchaft hätte erfcheinen Finnen, ein Zet⸗ 
telchen in feinem Zimmer fand, Corbelia Heim» 
burg unterzeichnet! Northon wohnte neben ihm; 
er zeigte ed ihm fogleih. O theurer Freund, fagte 
er, will mir die holde Seele damit fagen: ich bin 
nun ganz frei, ich will Dein fein? — Laß Zurn 
gewähren, antwortete der Greis. So fehr er alle 
gemachten Scenen haft, fo fehr liebt er, daß Al⸗ 
les, was das Gluͤck dem Wunſche der Menſchen 
gewährt, auch vollſtaͤndig und ſchoͤn in feiner Er⸗ 
füllung erfcheine. — Du weißt, Befter, entgegnete 
Edgar, vielleicht nur für wenige Tage darf ich an 
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ein Gluͤck im ihrer Nähe denken; bald wird ber 
Kriegsruf erſchallen; doch wir wollen fehn, was 
der Morgen bringt. Verzeihe dem Südlichen im: 
mer neue Wuͤnſche. 


Vierundzwanzigstes Capitel, 





Ur Morgen der Abreife fand er Cordelien im Reit - 
Eleid, in ſtrahlender Herrlichkeit ihn erwartend. Du 
erlaubft mir doch, Babieca zu reiten? fagte fie mit 
fanftem Haͤndedruck; noch einen Abfchiedögruß laß 
mich der Gegend bringen, die Die mir wieberga® - 
Entzuͤckt hob er fie in den Sattel, und im Golde 
der Morgenfonne flogen fie zu den Plägen, ihnen 
heilig durch die füßeflen Erinnerungen. Corbeliens 
fhöned Auge war gegen bad Himmelsblau gerich- 

tet, in Dank und Hoffnung; in Edgar’s dunklem, 
j fanft leuchtendem Blick, wie er dem ihrigen begege 
nete, fühlte fie die Vollendung des irbifchen Da= 
find. Turn und Wilhelm waren früher abgereift, 
um in Zurned Alles für * Empfang der Gaͤſte 
anzuordnen. nr 

1. 18 
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Eorbelia, zu der Geſellſchaft zurickkehrend, beflieg 
den Bagen, in welchem bie Frauen und Northon 
faßen. Edgar und Siegmund ritten zur Seite; fie 
brachten aus den Dörfern die beften Berichte über 
die Stimmung des Volks. Alles war muthig und 
voll Hoffnung auf baldige Befreiung von dem frem- 
den Drude. Das dumpfe Ertragen war verſchwun⸗ 
den, unb die Selbfländigkeit erwacht. Turn "hatte 
die Reife fo eingerichtet, daß man, einen Fleinen 
Umweg machend, auf Heimburg's Gut ein Nacht: 
quartier nehmen konnte. Mathilden und Gorbelien 
* Umfepwebten die Geifler vergangner Zeiten, und Ed⸗ 
gar wollte die Pläge kennen lernen, wo bie Engel 
der Kindheit die verfchwifterte Seele feiner Gelieb⸗ 
ten ſich zugebildet hatten. 

Auf einer Bank unter einer mächtigen Eiche, 
die Cordelia beſonders liebte, fanden fie einen Mann 
von ebler Haltung, wie es ſchien, in tiefe Gedan⸗ 
Ten verloren. Ohne daß er ed bemerkte, waren bie 
Ankommenden ihm ganz nahe getreten. Unter fehr 
« gealterten Zügen fand Gordelia eine Äpnlichkeit, die 
ihr Herz bewegte. Noch fland fie zweifelnb, als 
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der Fremde unter dem tief ind Geficht gebrüdten 
Hute die Augen auffchlug und fein Bid dem ih⸗ 
tigen begegnete. Herber! Sie hier! rief fie, ihm 
die Hand reichend. Sein Sie herzlich willtommen! 
Stegmund war herbeigeeilt und umarmte freudig 
Den, der in Florenz ihn fo ebel befreite. Sie be 
ſchaͤftigten fich bei unferm Abſchiede fo wohlwollend 
mit meinem Gluͤck; bier ift es, theurer Freund, 
fagte Cordelia, auf Edgar meifend. Selten erſchien 
ed einem Sterblichen fo fhön. Er iſt Siegmund’s 
Bruder. Herber's Augen ruhten mit. Wohlgefallen 
auf Edgar: Ja, der ift ber Tochter meined Heim: 
burg werth; fein edler Geift ruht auf Euch. Sein 
Andenken rief mich hierher; wie freue ih mich, es 
in folchen Geftalten mir lebendig aufgefrifcht zu fehn! 
SH muß Euch wie ein wanbelnder Schatten 
erſcheinen, fuhr er fort. Der ruffifche Feldzug hat 
mich um zwanzig Jahre Alter gemacht an Geiſt und 
Leib. Dem. wadern Kriegsmann, denn dafür er 
kenne ich ihn, wenn auch die Uniform fehlt, und 
dem jüngern Freunde, den ich ſchon thatenluflig in 
Florenz verließ, bin ich eine Erflärung meined Hier: 
. 18* 
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J 
ſeins ſchuldig, wie Ihnen, mein holdes Kind. Meis 
edler Chef, der Tapferkeit mit Menſchlichkeit ver: 
einigte, ruht an ber Berefina, wie mehrere meine 
gleichgefinnten Freunde. Mein Leben follte erhalten 
werben; aber ich war feit biefem Verluſte dem Her 
zen nad) ein Frembling im Heer. Was Ehre und 
Dienft forderten, leiftete ich, und die Unglüdöge 
fährten zu verlaffen, mich von dem untergehenben 
Stern abzuwenden, war gegen mein Gefühl. Ich 
fah mein unglüdliches Vaterland wieder, meine vor 
Angft und Kummer erfchöpfte Mutter. Zaufend 
Mütter fah ich, weinend um bie verlornen Söhne, 
die ich mit Gewalt zu dem Heere gefchleppt fah, 
für einen ungerechten Krieg hingeopfert. Blinde 
"Gewalt herrſchte ſtatt der gefräumten Freiheit; nur 
Thoren glaubten an finnlofe Redensarten. In de 
"Sprache nur fuͤhlt ſich der lebendige Geiſt des Volks, 

und für die undeutfchen Formen fehlte der unſrigen 

"dad Wort. Matt und büffer ſchien mir der ſchoͤne 
majeftätifhe Strom an ‚den Bergen binzufließen, 
hinter denen fremde Tyrannei lauerte. Und doch 
mußte ich mit wiberfirebenbem Kerzen wieber zum 
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Heer. Bon Auflanerern umgeben, bie meine Ges 
finnung durchſchauten, wurbe ich zurüdgefegt, zu . 
Erpeditionen gebraucht, die einen Erfolg haben 
konnten ‚ aber den Theilnehmer wahrſcheinlich vers 
derben mußten. Xuf einer berfelben von einem fidy 
bildenden Freicorp& gefangen, wurde ich gegen mein 
Ehrenwort, nicht mehr gegen die deutſchen Heere 
dienen zu wollen, frei gelaſſen. Die franzoͤſiſchen 
Beſatzungen vermeidend, ſuchte ich den Ort auf, 
wo edle Freundſchaft mir fruͤher eine Zuflucht ge⸗ 
waͤhrte, um in der Stille den Ausgang des großen 
Trauerſpiels zu erwarten. 

Er iſt nicht zweifelhaft, werther Freund, ſagte 
Cordelia. Das ſchoͤne Rheinland wird wieder ein 
deutſches Land werden. Die Mutter wird ſich freuen, 
wenn Sie bis dahin bei ihr ſich in der Heimath 
fühlen. — Der alte Freund wurde von Mathilden 
mit Herzlichkeit aufgenommen, und Turn, der fruͤ⸗ 
hern Gefinnung Herber's eingedenk, eröffnete ihm 
den Blick in eine beruhigende Zukunft. Die tiefen 
Furchen ſeiner Stirn glaͤtteten ſich, und das geſenkte 
truͤbe Auge ſchaute frei umher. 
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Als die Geſellſchaft am Theetiſch ſaß, oͤffnete 
. fi die Thuͤr des Saals, und eine edle Frauenge⸗ 
flalt trat herein. Mathilde flog in ihre Arme. As 
fie die Übrige Geſellſchaft begrüßt, und Mathilde 
die Fremde ald Coufine Leonore vorgeftellt Hatte, 
wurde ihr ein herzliches Willkommen. Auch Herber 
näherte fi, und fein Blick fiel auf dad Kreuz ber 
Stiftsdame. Das Bild der fhönen Vergangenheit 
fol noch vollſtaͤndiger werden, fagte Mathilde, lieber 
Herber. O warum muß bie theuerfie Geftalt feh⸗ 
len! — Sie verbarg ihre Tränen am Bufen der 
Freundin. Laffen Sie uns fein Andenten in bei: 
trer Thaͤtigkeit feiern, liche Mathilde, wie es feiner 
“am wuͤrdigſten iſt, fagte Turn und führte die Toͤch⸗ 
ter Leonoren zu. In diefen lebt unfer Entichlafe: 
ner fort; in feinem Geiſt haben ſie ſich Gatten 
gewaͤhlt. 

Das Geſpraͤch wurde allgemein. Über die Lage 
und Stimmung der Gegend wußte Leonore Man⸗ 
ches zu ſagen. Der gute Fuͤrſt hatte fuͤr das Be⸗ 
ſitzthum der Familie vaͤterlich geſorgt. Das iſt gro⸗ 
ßen Dankes werth, ſagte Turn. Wir muͤſſen uns 
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morgen einige Stunden in ber Refidenz aufhalten. 
Er zog dann Herber in ein Benfler, um mit ihm 
bad Nöthige für feine naͤchſte Eriftenz zu beſprechen. 
Während dieſer Unterrebung ſuchten Herber’s 
Blide Leonoren. Ich merke, fagte Turn lächelnd, 
kein Rath wird noͤthig fein. Die Stiſtsdamen 
muͤſſen ald Diplomaten in den Werhältniffen orien⸗ 
tirt fein, die fie’ zu leiterr haben. Ich kann Sie 
Leonoren überlaffen, die ich immer fo Hug ald gut 
fand. — Die Jugendtraͤume ruft man gern zuruͤck, 
fagte Herber. Das Harz hat feine eigne Zeit; am . 
Ende ifl’3 doch die wahre. Aber man muß nicht 
vergeffen, ſich im Spiegel zu befehen. . 
Der gute Sinn des Fürften, ber bei allen 
Opfern, die gebracht werben mußten, zuerft bei ſich 
feibft anfing, hatte die Liebe feines Volks verbop- 
pelt. Alles fah der Stunde ber Befreiung hoffend 
entgegen. Gorbelia freute fi) des lebendigen Ans 
denkens, worin ihr Water fand, deſſen Einrichtuns 
gen fie fo viel ald möglich erhalten fah. Einfalt 
im Leben, Verzichtung auf allen nichtigen Schein, 
Erkenntniß, wie weit unfre Kräfte reichen, muͤſſen 
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‚ unter und walten, fagte. der Fünf zu Zum; dann 
Binnen die Wunden, die fremde Gewalt fchlug, 
heilen, und wir und eine wiebergebornen Water: 
Landes. freuen. — Mögen Ale denken wie Sie, theue 
ver Fürft, erwieberte Zum. Sch und bie Kinder 
meined- Heimburg bleiben Ihnen treu ergeben und 
wünfchen, dies durch die That zeigen zu koͤnnen. 
Edgar's edles, offnes Weſen ſprach den Fuͤrſten fehr 
an. Die Verbindung in reiner Geſinnung iſt nie 
ohne Wirkung, ja das Maͤchtigſte in der Welt. Keh⸗ 

ren Sie bald fiegreich zu und zuruͤck, fagte der Fuͤrſt, 
ihm geruͤhrt die Hand reichend. 








Fünfundzwanzigstes: Capitel. 





Unter manmichfachen Gefuͤhlen ſah Cordelia bie 
Thuͤrme von Turneck über dem Waldgebirge im 
Purpurfchimmer der untergehenden Sonne glänzen. 
Der Schatten des edlen Waters fehlen ihr über ber 
Gegend zu ſchweben. Edgar's Blick fiel in ihre 
Seele. Er hob ſie aus dem Wagen; an ſeinem 
Arme erſtieg fie eine Anhöhe, über die ein ihm bes 
kannter Waldpfad zum Grabhuͤgel des Vaters führte. 
Sich im tiefſten Schmerz von dem geliebteſten Her⸗ 
zen verſtanden und aufgenommen zu fühlen, iſt 
wohl eins ber feligften Gefühle, das dem Menfchen 
werden kann. Im Thau ber Thraͤnen erfcheint das 
Menſchlichſte, in der Form der Liebe glänzend. Gie 
gingen ſchweigend. Am Grabſtein kniete Cordelia 
nieder, ſie rief den Geiſt des Vaters an; es war 


ihe, als umſchwebte fie die ehle Geflalt, ald ver ! 


nähme fie feine Worte. Edgar ſtand neben ihr, 
und als fie bie Aügen gegen ihn aufſchlug und in 
feinem Auge Troſt fand, ſagte fie: Nie fühlte ich 
tiefer, daß ih Dich zum Water habe, zum innigs 
fien Freunde. Er druͤckte fie ſanft, an feine Brufi 
und führte fie an den-Drt, wo ber See ihr zuerfl 
fein Bild gezeigt, wo fie fich trennten... Beider 
Augen richteten ſich gegen den reinen blauen Him⸗ 
mel; ihre Seelen waren voll von Dank gegen bie 
ewige Güte, die über ihrem Geſchicke waltete. 

Die nahe bevorflehende Trennung drang, wie 
ein fiechender Schmerz, durch ihre Bruſt. Du wirft 
mir erhalten bleiben, mein Edgar, fagte fi. O ich 
will nicht ſchwach fein, nicht fürchten. Habe ich 
denn nicht ſchon das Schredlichfte erlebt, Dich als 
tobt beweint? und felig umfafje ich jetzt ben Leben: 
den. Glauben will ich, hoffen. Dem edlen Geifte 
des Water wird gewährt fein, febligend über Dir 
zu walten. — Werde ganz mein, bevor ich ſcheiden 
muß, fagte Edgar mit leifer Stimme, wenn bies 
kein eigenfüchtiger Wunfch ifl. In biefem Momente 


| 
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wage ich es ihn auszuſprechen; lange fand ich keine 
Worte dafuͤr. — Wie ſollte ich nicht von ganzer 
Seele wuͤnſchen, das heilige Recht zu haben, in je⸗ 
der Lage, in jeder Gefahr um Dich ſein zu duͤrfen, 
einzig nur von Deinem Willen abzuhaͤngen? ſagte 
fie mit der ſuͤßeſten Stimme, Dir allein wollte ich 
mein ganzes Gluͤck danken. — So erlaube mir, ges 
gen Turm meinen Wunſch auszufprechen, erwieberte 
Edgar. Wie eine Goͤttin, zauberiſchſchnell begluͤckſt 
Du mich, geliebte Weib. Seine Augen fielen auf 
fie wie mildleuchtende Sterne; ihre Blicke ſenkten 
fi unter den befchattenden Wimpern, bie fich für 
Momente auffchlugen, um ben reinen Himmel ih⸗ 
rer Seele zu enthüllen. 

Schon flimmerten die Lichter im Schloffe, als 
fie anfamen, und auch die ſchoͤne neuerbaute Kirche 
des Dorfes war erhellt. Im Vorhofe fanden fie 
neben dem Wagen Mathilden’8 einen andern. Eds 
gar. erfannte den feiner Mutter. Auch diefer Wunſch 
wird erfuͤllt! vief er, ald Zum, ber einen Tag fruͤ⸗ 
ber angefommen war, aus dem Portal des Schlof: 
feö trat. Heut fpiele id) noch einmal den Herrn 
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bier, fagte er, die Treppe mit Gorbelien hinan⸗ 
fleigend. Wie mein guter Genius walten Sie über 
mein Geſchick, fiel Edgar ein; machen Sie mid 
ganz gluͤcklich durch Beſchleunigung unferer Verbin⸗ 
dung. Cordelia willigt ein; ich darf die Bitte 
auöfprechen. — Sch habe fo etwas geahnt, lieben 
Kinder, fagte Turn lächelnd. Ihr holtet ven Ses 
gen an der. rechten Stätte; der der Lebenden wird 
Euch nicht fehlen. Gehen wir zu ihnen. Edgar 
flünzte in die Arme feiner Mutter und führte Cor: 
delien an ihr Herz. 

Nach einer Kleinen Paufe trat Wilhelm herein 
und fagte Zum etwas md Ohr. Alles Südliche 
geſchehe ſchnell, ſprach diefer, ſich den Frauen nds 
bernd; Keiner weiß, was der morgende Tag brin- 
gen wird: Der Prediger wartet unfer in der. Kirche. 
Jetzt, jest Thon! rief Gordelia, ihre Bewegung am 
Bufen der Mutter verbergend. — Schenke mir das 
hoͤchſte Glück freiwillig, fehnell, bat Edgar mit dem 
Blick vol Liebeund Sehnfucht ; wie eine Himmelögabe 
empfängt. es mein dankbares Herz. Unfte Beine 
Iris hat nichts vergeffen, was zum Brautſchmucke 
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gehört, bemerkte Mathilde, und Marie kam, mit 
einem Myrtenkranz der Schwefter ſchoͤne Loden zu 
umflechten. Mit ſichrer Hand Eränze ich Dich, meine 
Cordelia. Edgar’! Weib muß glädlic fein, fagte 
fie mit vor Freude leuchtenden Augen, in benen 
Zhränen glänzten. Hermine und. die Geliebte des 
Moͤnchs, die mit Frau von Freiburg gekommen wa- 
zen, umgaben Cordelien. Möchtet ihr auch bald 
den Tag bed Biieberfindend begrüßen, liebe Kinder! 
fagte fie leife. 

An Turn's Arm, von den Sungfrauen begleitet, 
ging Cordelia zur Kirche, Edgar hinter ihr mit den 
gluͤcklichen Müttern; die andern Freunde folgten. 
Mit gen Himmel gerichtetem, in Dank glänzgendem 
Blide ging Northon, die Seele erfüllt vom Glüde 
feines Zoͤglings. Der reine blaue Abendhimmel woͤlbte 
fi) über den Bergen; einzelne Sterne ‚gingen am 
Firmamente auf. Auch die Boten ewiger Liebe fen- 
den uns ihren Gruß, meine Corbelia, flüfterte ihr 
Edgar zu; fie, die oft unfer Sehnen flillten, leuch⸗ 
ten umfrer Vereinigung. Der Geiftliche erwartete 
fie am Altar. Das neue einfache Gebäude nahm 
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fi in feinen reinen Formen und im Blumenſchmud 
heiter aus. 

Mit wie anderm Gefühl hörte Cordelia jetzt die 
heiligen einfachen Worte der Liturgie! Himmels⸗ 
woorte emwiger Vereinigung ber Liebenden, bie fie 
fhon einmal mit gebrochnem Herzen, wie ein Ge 
zaffel ſchwer laſtender Ketten, vernehmen mußte! 
Wie feft fprach fie das Ja aus, das fie mit be 
bender Lippe damals zuruͤchhielt! Auch Edgar ge 
dachte jenes ſchwerſten Moments feined Lebens, der 
ihm die Geliebte entriß. Beider Seelen wallten 
dankend empor zum  Ewigwaltenden. Die Seelen 
der glüdlichen Mütter flimmten in den reinen Accord. 

Cordelia fand Turn's bisherige Wohnzimmer 
für ſich und Edgar eingerichtet; er felbft bewohnte 
einen andern Flügel des Schloffes. Als fie ihn 
beshalb am andern Tage freundlich zur Rede flellte,. 
fagte er: Died war der legte Act meiner Herrfchaft; 
ich bitte ihn zu reſpectiren. Bon heut an bift Du, 
liebe Cordelia, die Herrin hier im Haufe. Diefer 
Befis war dir immer zugebacht, und er ift in Deis 
ned Edgar's und Deinen Händen mir werther als 





287 . 


in den meinen. Er führte Eogar’n in die Bi: 
bliothet, um ihm Documente über den gegemwärtigen 
Stand feined Vermögens Zu übergeben. Edgar fand 
ſich zu reich im Beſitz Cordeliens; fo achtete er we 
nig auf bie Details. Daß mein Weib an der Bruft 
eines Liebenden Vaters Troft und Schutz finden wird, 
wenn in dem großen Kampfe eine Kugel mich tref⸗ 
fen folte, fagte er, das dient zu meiner Beruhi⸗ 
gung; auch die Mütter uͤber das Geſchick ihrer uͤb⸗ 
rigen Kinder beruhigt zu fehn, erfreut mich. Beide 
führte Turn ein. Bor dem Bilde Heimburg's dank⸗ 
ten Mathilde und Edgar's Mutter mit gerührtem 
Herzen dem großmlüthigen Freunde. Cordelia be 
merkte die ungewöhnliche Bewegung Aller; fie drückte 
Turn's und Edgar's Hände vereint an ihr Herz, 
mit den Worten: Und Corbelia, für die Alle fors 
gen, kann nichts ald lieben und fehweigen. Sie 
war im weißen Morgengewande unausfprechlich reis 
zend. Sie ift ja der Engel unfers Lebens, fagte 
Edgar. — Gewiß, fiel Zum ein, wenn bie Engel 
beftimmt find, den Glauben an dad Acht menſch⸗ 
lihe Gefühl zu erhalten. 
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Mit anmuthiger Gewandtheit machte fie nun 
die Wirthin des Haufe, für Aller Bequemlichkeit 
und Vergnügen forgend. Turn freute fi) des Ge 
dankens, daß diefe Thätigkeit für fie eine Ableitung 
ängftlicher Vorſtellung fein werbe, die der Stan 
der großen Weltbegebenheiten und Edgar's nahe 
Abfchied erzeugen mußten. 

Als er fie von ihrer Öfonomifchen Lage unter: 
richtete, äußerte fie das Bedenken, ob Ferdinand ſich 
nicht gefränkt finden werde, daß fen Oheim fi 
allzu großmüthig gegen fie bezeige. Allen feinen 
vernünftigen Anſpruͤchen wird Genüge gefchehen, 
erwieberte Turn; ich behalte genug, um mehr thun 
zu koͤnnen, wenn er bie Probe beſteht. Du und 
Dein Edgar werdet Euern Reichthum nie mißbrau: 
hen, und Ihr verdient ihn Durch Güte und Ber: 
nunft. 





Sechsundzwanzigstes Capitel. 





In jener Zeit des hohen Ernſtes, wo ſich das 
Schickſal der Menſchheit fr Jahrhunderte geſtaltete, 
war die Vereinigung Gleichgeſinnter noch wohlthaͤ⸗ 
tiger als im gewohnten Lebensgange. Das Goͤtt⸗ 
liche der wahren Freundſchaft und Liebe hielt ſich 
an bem Glauben. an ein Emigmaltendes, unwandel⸗ 
bar Gutes, und fühlte ſich allem Wechfel Der Zeit 
entruͤckt. In ber Heiterkeit ded Zages, int Zuſam⸗ 
menleben, welches ber. Moment gewährte, erblühten 
in den Erdftigen Gemüthern alle Kraͤfte des Geiſtes 
zu höherer Gewalt, im tiefern Gedanken, ja in kind⸗ 
lich unſchuldiger Laune. 
So vergingen unfern Freunden einige fchoͤne Tage. 
Die Nachricht von nen Siegen der verbuͤndeten Preu⸗ 
fen und Ruffen, in. Schlefien und Böhmen erſoch⸗ 
I, 19 : 
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ten, erhöhten die Herzen im vollen Vertrauen avi 
einen glüdlichen Ausgang. Edgar's Bufen glüht 
bei den Heldenthaten der Preußen, bei dem hohe 
Sinn der Heerführer. Zuͤrnſt Du mir nicht, deh 
Du meinem Güde Ruhm und Antheil an jenen 
Siegen opferteft? feagte Cordelia. — Ich liebe dan 
Ruhm, weil er Die gehört, liebſte Seele, erwit 
derte Edgar. — Er hat deſſen genug für ein la 
ges Leben, fiel Turn ein. Sein Berfprechen, ſih 
dem Regimente, in dem er früher gedient, wenn es 
zum Kampfe eilte, anzufchließen, bindet ihn. G 
giebt jest nur Einen beutfihen Sinn, Eine deutſh⸗ 
Ehre. Diefer wird fi erhalten. Möge er ud 
herrſchen in den Verhandlungen der Staatenlenke, 


wie er in ben Heeren herrſcht! Alle Pleinen per | 


fönlichen Rüdfichten müffen ſich dem allgemeinen 
Wohl unterordnen, in dem allein das Wohl des 
Einzelnen Wurzel ſchlagen kann. Namen, bie lang 
in der Geſchichte forttönen werden, erzeugt die 
Zeit. Thaten gefchehen, deren Spuren unvertig: 
bar find, ſollten fie auch momentan überfehn wer 
benz; denn fie wurzeln tief im Herzen bes Wollt 


291 


Bas in That verbunden war, wird zu einer unbe⸗ 
fiegbaren Naturkraft. 

Ein guter Geift fchien dieſes Gefpräch eingeleis 
tet zu haben, um die Gemüther vorzubereiten. Ein 
Pofthorn erklang am Thor, als bie Gefellfchaft in 
folder und ähnlicher Unterhaltung am Theetiſch vers 
eint faß. Ein Diener überreichte Edgar'n eine durch 
eine Eſtaffette überbrachte Depeche. Cordelia ers 
blaßte, ald jener nach flüchtiger Anficht der Pa⸗ 
piere mit Siegmund und Wilhelm den Saal vers 
ließ. Auch Frau von Freiburg verrieth große Be: 
wegung. 

In ernſter Haltung trat Edgar wieder ein, und 
waͤhrend er wenige Worte leiſe an Turn richtete, ruh⸗ 
ten ſeine Blicke mit unausſprechlicher Milde und Liebe 
auf Cordelien, als wollte er ihre Seele von dem ge⸗ 
heimen Schmerze erloͤſen. Er druͤckte die Hand der 
Mutter an ſeine Lippen und winkte Cordelien, ihm 
ins Nebenzimmer zu folgen. Sie folgte mit feſtem 
Schritt, obgleich alle Gegenſtaͤnde, wie durch eine 
Wolke verhuͤllt, vor ihr zitterten und ſchwankten. 

Ich errathe den Inhalt der Botſchaft, fagte fie, 
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als fie fich allein befanden. D! ich koͤnnte Di, 
mein edler Edgar, Auch wenn ich's vermächte, dei 
hohe Gefühl nicht rauben wollen, bei allen großen 
Unternehmungen thätig zu fein. Ale Ang, alı 
Schmerz wil ich flill, Deiner winbig, ertrage; 
fürchte nicht für mid. Sie an feine Bruſt fehle 
ſend, fprach er: Der Allwaltende wird Dein Hm 
in die Hut feiner ewigen Liebe nehmen; id) bin ja 
Dein! Kein Abſchied! wir find immer zuſammen — 
ewig! — Hervorquellende Thraͤnen gaben fänen 
Augen einen überirdifchen Glanz. Noch einmal wil 
ih Dich umarmen, fagte fie, ald er gehen wolk, 
fi zur Abreife zu bereiten — noch einmal! 
Die erhielte fich der Pulsſchiag eines weiblichen 
Herzens, ohne. feiner Liebesfülle zu erliegen, wem 
. nicht im Glauben und Gebet! Sie ſchaute empır 
in das Blaue des Kthers und flchte mit glühen 
der Seele zu der ewigen Liebe um bie Erhaltung 
des geliebten Mannes. Ein wunderfamer Troſt de 
Erhörung erfüllte ihr Inneres. Sie lag knieend 
vor einem Sefjel am Gartenfenfier. Northon hattt 
ſie bemerkt; auch er bedurfte des himmlischen Ti: 
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ſtes für- den Sohn feines Herzens. Er trat zu ihr. 
Unfre Seelen vereinigten fih im Flehen um. bie 
Hüuͤlfe Deffen, der die Vergangenheit wob und bie 
Zukunft haͤlt, fagte er. Ein fo feltnes Sud — 
ſollte es nicht erhalten werden? folte e8 nicht, ein 
xeined Bild der Milde und Güte, noch auf Erben 
bleiben für Biele, bis es fi) zum ewigen Lichtquell 
erhebt? Laſſen Sie und für jet nach freudiger 
Ergebung fireben. — Ja, theurer Freund, erwie⸗ 
derte Cordelia, eine tröftende Stimme tönte in mei: 
nem Innern. Suchen wir vor Allem ihm das Herz 
nicht ſchwer zu machen. 
Man hörte im Worfaal die Tritte Edgar's, ber 
and dem Zimmer feiner Mutter kam. In voller 
Rüftung erfchien er. Gorbelia umfaßte die hohe 
Geftalt, wog den Helm, der das edle Haupt ſchuͤtzen 
ſollte, fühlte die Dichtigkeit des Küraſſes, der bie 
Bruft bedeckte, und fagte mit fefter Stimme: Alle 
guten Geifter werben Dich umfchweben. Wie die 
Helden Homer's fi durch ihre Götter von einer 
fhügenden Wolle umhüllt dachten, daß Tod und 
Berwundung ihnen nicht nahen konnte, fo werben 
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Did) die Mächte des Himmels beſchuͤtzen. — Das 
ift die wahre, fchöne Liebe, erwiederte Edgar mit 
verflärtem Geficht, die fich in Muth und Hoffnung. 
offenbart. Sorge und Furcht beherrfchen num enge 
Gemiither, die nur fich felbft bedenken. Freiheit in 
Liebe ift dad Schönfte, was bie Seele genießen Eann. 
Deine große Seele ift. zu ihr gefchaffen. Water, 
gteb mir Deinen Segen, fagte er zu Northon ge 
wandt. „Wie verklärt Teuchtete dad Antlig des Grei⸗ 
fed. Das ewige ‚Auge des Himmeld wacht über 
Dir, ſprach er; Du wirft und zuruͤckkehren. — Gott 
giebt mir diefen Glauben, fiel Gorbelia ein; er 
macht die. Sede frei. Die Ewigkeit ift unfer. — 
Edgar drüdte den glühenden Abſchiedskuß auf ihre 
Lippen und warfı ſich aufs Pferd. Siegmund 
folgte ihm. u 

Marie fuchte. Zroft bei der Schwefter, Wie gut 
iſt's doch, daß fie zufammenbleiben! fagte das gute 
Kind. Als Cordelia den Dienern, die dem Herrn 
nachfuhren, noch einige Feine Reiſebeduͤrfniſſe für 
diefen übergab und ihnen treuefte Sorgfamteit an⸗ 
empfahl, fagte der ditere mit naffen Augen: Unfer 
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Leben ift ihm ganz geweiht, edle Frauz wer möchte 
leben ohne ihn! — Diefer einfache Ausdruck der 
Treuen, die ihren Edgar. umgaben, war Gorbelien 
beruhigend. Auch an Wühelm war bie Aufforbes 
zung ergangen, fi zu ſeinem Corps zu verfügen. 
Gorbeliend Haltung in Gottergebenheit ftärkte bie 
teauernde Freundin. 

Nah Turn's Willen uͤbernahm fie die Leitung 
bed Hausweſens. Alles wurbe einfacher eingerich- 
tetz die Dienerſchaft fügte fich gern, da ed bei Ent- 
fernung alles der Pracht und dem Schein Dienen: 
den am nichts Reellem fehlte. Turn übergab Cors 
delien eine Überficht der ganzen Wermaltung bed 
Tünftigen Geſchaͤfts Edgar's und zog auch Frau 
von Zreiburg zu einer Unterhaltung darüber. Der 
Sinn. für ein thätiges Leben, der in meines Heim: 
burg’8 Kindern liegt, fagte er, vereint fich mit dem 
der gleihgefinnten Freiburger aufs befte. Der Ernſt 
der Weltbegebenheiten, die wir erlebten, führt zu 
dee Einficht, daß nur im wohlgeorbneten Hausles 
ben fichere Haltung des Vaterlandes in allen. Vers 
hältniffen beftehen kann. Der Charakter geftaltet die 
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Verhaͤltniſſe, er unterliegt ihnen nicht. Wer vom 
Schein lebt, ſchwindet wie der Schein dahin. Eine 
Achtung vor dem Reellen liegt im Menſchen; ein 
Verlangen nach Realitaͤt wird von den Meiſten, wenn 
auch num als ein dunkles Beduͤrfniß, gefühlt. So 
wird unfer und Anderer Streben mit und einen ern⸗ 
ſten Einfluß ausüben, felbft auf die Scheinfüchte 
gm. Wie die aͤchte Poefie und wahre ſchoͤne Kunſt 
immer eine Gewalt aushbt im Weltieben‘, fo thut 
Died auch. ein entfchiebener Charakter. Anziehend, 
das Beſſere beiebend, wie eine höhere Erſcheinung, 
fieht er da. Nur was bie Menfchen über fich fe: 
ben, wirft auf fie im böhern Sinne, wirft im Al: 
gemeinen, wie das Schidfal; ed ift Urtypus der 
ſchoͤnen Menſchheit. Daß mein beveutended Ber: 
mögen durch die Kinder meinen Wahl in Turnecks 
und Freiburgd guter Verwaltung erhalten wird unb 
nicht in der Thorheit unmäßiger Anfprüche zerrinnt, 
erfreut mich und macht mir meine Habe zum wah⸗ 
ven Genuß. Wie fehr gute und Fuge Frauen dazu 
wirken koͤnnen, das zeigen Sie Beide. 

Eordelig ging in alle Einzelheiten der Einrich⸗ 
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tung ein. Der Gedanke, daß dadurch Edgar’3 Fünf: 
tige Zufriedenheit befördert werde, verlieh Dem, was 
the ſonſt wohl: troden geduͤnkt hätte, einen Reiz. 
Ihre Dankbarkeit gegen den edlen Freund gab ih- 
ver Aufmerkfamkeit den Zauber der Grazie. 

In jener verhängnißvollen Zeit waren Aller Au⸗ 
gen wie Aller Herzen auf bem großen Schauplat 
gerichtet, wo fi dad Weltgeſchick wie das indivis 
duelle vieler Zaufenbe entfcheiden ſollte. Zurn hatte 
fir fire Nachrichten geforgt, und Edgar ergriff 
jede Gelegenheit, den Seinigen Worte der Liebe zu 
fenden. Sein Regiment war nicht bei dem erften 
Vordringen des Heerd. Siegeshoffnung, Morgen⸗ 
roͤthe der Freiheit fchimmerte über den deutſchen 
Gauen. Manche Nacht wurde von den armen Frauen 
verweint. Diefes Loos fiel fo vielen Tauſenden in 
Frankreich und den verbündeten Staaten; doch blieb 
den letztern der erhebende Gedanke, daß die Ihri⸗ 

gen für Recht, Haus und Heerd fochten, während 
die erfteren nur ber Ruhmfucht des einen Pen 
Daͤmons ſich opfern mußten. 

Cordelia folgte den Gefprächen Turn's umb Nor- 
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thon's mit freiem Geiſte. Wie Gedanken und Ge 
fühl im Gleichgewicht immer die höcfte Stimmung 
erzeugen, war fie oft heiter. Wenn die Angſt der 
momentanen Lage fie überfiel, dann ftärkte fie ihr 
Herz dur einen Blick gen Himmel, in flilem Ge 
bet, und ihr Vertrauen war erneut. Nur in ber 
Verzweiflung, die nicht beten kann, liegt das tiefe, 
das menfchliche Weſen in feinen Fugen auflöfende 
Unglüd. Die Männer erfreuten fich des Blicks ih: 
res fchönen, vom Licht der Hoffnung ſchimmernden 
Auges, wenn fie vom Gebet zuruͤckkam. Cr wird 
und erhalten, und dad Baterland wird frei fein, 
fprach fie oft begeiftert. — Die Prophezeihungsgabe 
in den Weibern, an bie fo viele ber tapferfien Voͤl⸗ 
fer glaubten, beftätigt fih in Dir, liebe Corbelia, 
fagte Zur. Wenn uns ein Blid in die Zukunft 
vergönnt ward, fo iſt's, weil Gott fi) der Schwa- 
chen erbarmt, erwiederte fie. Auch weil wir felten 
zum Handeln genoͤthigt find, ſchaͤrft unfere innere 
Erfahrung, aud Gefühl und Gedanken gewebt, ben 
Bid, fo daß er die Hülle der Zukunft durchbringt. 
Vieleicht auch weil wir inniger lieben, fügte fie Ids 
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fagte Northon, dringt der Sinn ber Frauen in bie 
Zukunft, die unfer Verfland nicht zu berechnen ver: 
mag. Die Zukunft ift ihr Element, in dem fie für 
dad fi) entwidelnbe Weſen, das die Natur ihnen 
anvertraute, leben und weben. Der Mann ergreift 
bie Gegenwart, die liebenden Frauenherzen verdie⸗⸗ 
nen den unmittelbaren Troſt im Hauch des Alllie⸗ 
benden. Alles Gute geſchieht in Hoffnung, alles 
Boͤſe in Furcht. Hat ſich dieſe einer Frauenſeele 
bemaͤchtigt, dann wird ſie haͤrter als die des Man⸗ 
ned; deshalb ſchuͤtzt fie der gute Geiſt der Hoff⸗ 
nung. Die Frauen ergriffen daher die Shriftuss ; 
lehre, diefe Religion ber Liebe und Hoffnung, on i 
den Männern mit Innigkeit. 

Zum ritt viel in der Gegend umher und in die 
benachbarten Städte, wo er von Vertrauten Nach⸗ 
richt einzog. Das Netz bei Leipzig zog fich immer 
enger zufammen. Oft Fam er in ernfter Stimmung 
zuruͤck; Cordelia wußte, daß er ihr nichts verber: 
gen würde, und fürdhtete nicht; aber baß jet bie 
lieben Zeilen Edgar’s außblieben, war ihr ſchmerz⸗ 


chelnd hinzu. In dem Beruf der Mütterlichkeit, | 
| 
! 


300 


lich. Wenn in der Stille der Nacht ihr Herz aͤngſt⸗ 
licher ſchlug, dann flärkte. fie die holde Erſcheinung 
des Bildes ihres Geliebten. Sie fühlte feine Nähe, 
fein Antlitz ſchien ſich zu ihr zu neigen; er fah hei⸗ 
ter aud. Dad Geheimnig der Verſchmelzung zweier 
liebenden Menſchen zu Einem, bes geifligen, uͤber 
die Schranken der Zeit und des Raums erhabenen 
Vereins that. fich ihr wunderbar kund. 

Cordelia ſaß mit Marien unter den hohen Fich⸗ 
ten auf einem Hügel des Parks und ſchaute durch 
die Zweige nach dem blauen Himmel empor, ber 
fie, wie das liebende Gottesauge, tröftend anblickte, 
als Turn angefprengt kam und, noch fern, einen 
Brief in die Höhe hielt. Alles Gute bring’ ich, rief 
er, Sieg und Leben! Edgar's Worte, auf dem Schlacht: 
feld mit der DBleifeder gefchrieben, lauteten: „Der 
Feind flieht nach verzweiflungsuoller Gegenwehr. 
Ganz Deutſchland ift einig in feiner Verfolgung bis 
zum heiligen Grenzfirom. Wilhelm und. Siegmund 
find bei mir. Ich freue mich des Lebens; es ift 
Dein!" Dankooll erhob ſich dad überfelige Herz 
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zum Ewigen. Sie eilte zur Mutter, und die Frauen 
waren vereint in uͤberſtroͤmender Freude. 

Bald kam auch Edgar's Reitknecht, dem Turn 
den Brief abgenommen, erſchoͤpft mit todtmattem 
Pferde an. Erfriſcht und geſtaͤrkt konnte er mit Er⸗ 
zaͤhlen nicht fertig werden, wie ſein Herr aus dem 
dichteſten Kugelregen der moͤrderiſchen Schlacht im 
Siegesglanz muthig hervorgetaucht, wie er ihn, im 
Begriff dem Feinde mit feinem Regimente nachzu⸗ 
fegen, mit biefen Zeilen fogleich abgefendet. In 
Kurzem werben fie wieder von-mir hören, habe er 
ihm noch nachgerufen. 

Der Schlachtenausgang ift das Urtheil Gottes, 
fagte Northon. Die fremde Macht mußte Deutſch⸗ 
land weichen; denn es war, im Geiſt und Herzen 
vereint, nur Ein Volk. Maͤchtig erwacht in der 
Gewalt dieſes Gefuͤhls für Nationalſinn, für Recht, 
Wahrheit und Ehre, zerriß ed die Banden der Züde 
und Liſt, mit denen der Feind ed umſtrickte. Das 
tapfere Volk aus Norden, von feinem guten Genius, 
dem hohen Alerander, ‚geleitet, vereinte ſich mit uns 
zur Vertilgung der Ungerechtigkeit. Gott war mit 
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und! — Kräftig war der Arm ber Nemefis vor 
unfern Augen, fiel Zum ein, raſch der Schritt der 
Goͤttin, die in der Weltgeſchichte oft Jahrhunderte 
zögert, aber immer unfehlbar auftritt. In den Ideen 
der Vernunft, in bem Glauben an die ewigwal- 
tende Weiöheit erhält fie bie beffere Menfchheit. 
Leidet diefe in kuͤrzern oder längern Zeiträumen, fo 
geht fie endlich doch geftärkt aus den Leiden hervor. 
Diefen Glauben in unferm innern und dußern Le 
ben zu erhalten und barzufellen in That, ſei unfer 
Aller feſtes Streben. 





Biebenundzwanzigstes Capitel. 


Nach wenigen Tagen kam eine zweite Botſchaft 
von Edgar. „Wir ſtehen“, ſchrieb er, „am ſchoͤnen 
vaterlaͤndiſchen Strome. Kein Feind herrſcht mehr 
an ſeinem Ufer, das er nie wieder betreten ſoll. 
Um ganz gluͤcklich zu ſein, moͤchte ich dies Gefuͤhl 
in Deinen Armen genießen. Der guͤtige Vater 
wuͤrde Dich geleiten, und ſein hoher Geiſt wuͤrde 
in den Verhandlungen der Machthaber belebend und 
erhellend wirken.” 

Dem Rufe wurde ſogleich gefolgt; die Reiſe 
warb angetreten. In beflügelter Eile, wie bie Liebe 
nur wönfchen konnte, führte Turn Cordelien dem 
Orte zu, den Edgar angebeutet. Wie der Strahl 
der Morgenfonne umglänzte die wiedererrungene 
Freiheit das Vaterland. Aller. uͤberſtandenen Leis 
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den vergeffend, half Jeder brüberlih dem Anden 
die gegenwärtigen Übel tragen. Menſchliche Hülfe 
leiftere man den verfprengten Draͤngern, da man 
fie im Elend fah. Zum und Cordelia freuten ſich 
diefes guten Sinn: im Boll; fie erfreute ſich an 
Plänen, diefen zu erhalten, zu ftärken, in die Turn 
mit befördernder Einficht einging. 

An einem der bebeutendften Plaͤtze jener fchönen 
Gegend, weldye, wie die Ruinen alter Burgen be: 
zeugen, ſchon ben Ahnen in altes Zeit befonders 
lieb war, kam Edgar den Reifenden entgegen. Es 
war ein feliges Wieberfehn, dad ber Ruhm mit 
goldenen Strahlen umglänzte. Cordelia genoß beö 
hohen Gluͤckes, den Namen des geliebten Mannes 
überall mit Ehrfurcht und Liebe genannt zu hören; 
diefe füßefte Muſik für ein weibliched Herz umtönte 
fie im reinſten lange. 

In einem reich geſchmuͤckten Nachen, uͤberwallt 
von Siegeöfahnen, wie ed bie theilnehmenden Waf⸗ 
fengefährten angeorbnet, trugen bie dunkelgruͤnen 
Wogen fie an den malerifchen Ufern hin, während 
feierliches Siegeögeläute der Gloden ihnen von al: 
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len Zhlrmen zutoͤnte. Es wor ein milder Novem⸗ 

berabend; die kuͤhnen Umriſſe ber Gebixge zeigten 
ſich im reinen Blau des Himmels, und einzelne 
Sterne erſchienen. 

Turn fuͤhrte ernſte Geſpraͤche mit den Alten 
Offizieren. Ale zollten Edgar's Tapferkeit und 
milden, ehrenhaften Bitten reine Bewunderung; 
fein zuftiedener Blick fiel oft.auf Cordelien. Dieſe 
ſaß, von Edgar's Arm umfaßt, unter den uͤberwol⸗ 
lenden Fahnen; ſeine Hand an ihr Herz druͤckend, 
ſagte ſie leiſe: Welches Gluͤck wohnt in meiner 
Bruſt, Geliebter! ein Gluͤck, hinreichend, eine Ewig⸗ 
keit zu fülen! — Ihre hohe Schönheit, vom Zaue⸗ 
ber der Freude belebt, entzuͤckte alle Freunde Cd; 
gar's; fie nannten ihn den glücklichſten Mann auf 
Erden. Ja, ſagte er, die Freunde umarmend, ber 
bin ich; denn das edelſte Herz belebt dieſe ſchoͤne 
Geſtalt, und Hoͤheres faßt mein Gedanke nicht. 

Turn hatte noch eine Unterredung mit dem Chef 
des Regimentd, in welchem er einen alten Freund 
Heimburgs fand, der ſich lebhaft der Zorhter bes 
Abgeſchiedenen freute. Daß mit dem Damon des 

I. 20 
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Krieges, deffen Ruhmfucht alle nothwendigen Opfe | 


abweifen wuͤrde, noch Bein Frieden zu ſchließen fei, 
war Beiden Har. Am andern Morgen reifte Zum 
nah dem Site der Verhandlungen, wo fich meh: 
tere feiner Freunde befanden. Macht in biefen Ta: 
gen Euere Pläne, liebe Kinder, fagte er beim Ab: 
ſchiede; ich bin mit Allem einverflanden, was Shr 
beſchließt. Was Du, liebe Gorbelia, bei allem 
Muth in einſamen Stunden gelitten haft, habe ic 
wohl gefühlt. Nur Dem, der das Leiden zu tragen 
hat, gebührt die Wahl des Abwaͤgens. | 
Heißt dies nicht, daß Du Dich nicht von mir 
trennen ſollſt? fragte Edgar freudig. — Du fuͤhlſt, 
mein Edgar, wie ich den Gedanken fo gern ergreife. 
Der gute väterliche Freund fühlte richtig; Du wirft 
entſcheiden, fagte fie, an feiner Bruft ihre Bewes 
gung verbergend. Edgar Eonnte den Zweifel, ber 
in ihr zu walten fchien, nicht begreifen. Ein Be: 
ſuch unterbrach das Geſpraͤch. 
Ein freundlicher Sonnenblic lockte Edgar'n und 
Eordelten zu dem Strome, beffen Ufer, von ernflen 
Felſen und Waldungen im Herbſtgewand umgeben, 
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fih im den Maren Fluthen buntfarbig fpiegelten. 
Dorthin geht's nach Frankreich, fagte Edgar; dort 
müflen wir noch zeigen, was vereinte beutfche 
Kraft vermag. Ernſt und Milde, die auf. ihrem 
Recht befteht, muß dad Volk überzeugen, daß wir 
nie wieder eine Beute der Eroberungsfucht werben 
koͤnnen. Es giebt fehöne, bkühende Gegenden in 
‚dem von der Natur reichbegabten Sande, .die Du 
‚mit Vergnügen fehen wirft, meine Corbelia. — 
Mein theurer Edgar, Du wirft entfheiden, ob ih 
fie an Deiner Seite fehen darf, erwieberte fie, mit 
gefenktem Blick an feinen Arm !gelehnt. Ich trage 
ein Leben ‚unter dem. Herzen, in dem das meine 
Dir doppelt angehört; ich wage nicht mehr, eigen- 
mädtig zu beflimmen. > Freudig ſchloß er fie an 
feine Bruſt, in der fügen Hoffnung , die. innig ver⸗ 
mählten Herzen ein erhöhteres Dafein verfpricht, 
Welt und. Leben mit taufend lichten, farbigen Bil⸗ 
dern durchwebt und vielfach neue Beziehungen ent: 
ſtehen laͤßt. — 

Da müſſen wir freilich den Gang der Begeben⸗ 
heiten abwarten, liebe Seele, entgegnete Edgar. 

. 20* 
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Tauſend aͤngſtigenden Zufaͤllen koͤnnteſt Du aus . 
geſetzt werben. Obgleich ih auf bie Treue ud: 
mer Freunde, bie Dich immig verehren, volllemmen 
rechnen Tann, und ber Zauber, den Du und unfe 
Gluͤck über fie ausübt, Dir unſere Umgebung freus 
dig ergehen macht, fo koͤnnte doch der firenge Dienft 
tiber und gebieten, wenn Du Schutz am noͤthigſten 
wrauchſt. Mir wollen das bedenken. Du folk 
entſcheiden; Dich leitet ein guter Geil; aus eine 
Höhen Weit ſtrahlt Die ein mübes, deu Geiſt be 
ſtimmendes Licht. Es find Thoren, bie ber bie 
Gewalt der Pbantafie Hagen; Vernunft und Phan⸗ 
safe find Zmwiliingögefehwiller. Bor dan Gedanker 
an dad Weſen, bad ihm geſchenkt werden ſollte, 
trat fein eigned Gluͤck zuruͤck. Über feinen Lebens: 
amfichten und Plänen Tchmebte der holde Kindes: 
‚engel, umgeben non Blüthen bar Hoffnumg. 

Sich beruhigend, fagte er gu ſich ſelbſt: Trifft 
mid eine Kugel, dann bleibt ihr doch ein Dafein 
in Liebe, in der Nothwenbigkeit, für dad Heine 
Weſen zu leben, und mem Bild. 

Aufrieben mit ben guten Folgen des Sieges 
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kehrte Turn zutuͤck. Das Beſtreben vieler Groß: 
gefinnten unter den Leitenden, im Heer und Rath, 
ließ: an eine ſchoͤre Geftaltung des Vaterlandes in 
dauernder Vereinigung glauben. Das Vorruͤcken 
der Verbuͤndeten nach Frankreich war entſchieden, 
ein Friecdensſchluß zweifelhaft, ein erneuter, naher 
Kampf gewiß. In feinen Grenzen wird das Volk 
der Franken Ruhe finden, fagte Zurn, ed wird an 
fich felbft glauben lernen, werm der Haß der Voͤl⸗ 
Der verſoͤhnt iſt, «die fich ihm achtend befreunden 
werben, fobald der gigantifche Ehrgeiz des Despoten 
gebänbigt iſt, der die Habfucht feiner Diener durch 
das Verberben fremder Voͤlker befriedigen muß. Der 
vege Geiſt des franzöfifchen Volkes wird, wenn bie 
Wildheit, die der Auflöfung aller gefelichen For⸗ 
men immer folgt, wieder in die Schranken ber 
Ordnung getreten ift, neu emporleuchten, und ſein 
ſcharfer Verſtand wird von dem deutſchen Geiſte 
und Sinne anerkannt werden, der ihm ſo viel von 
ſeiner Bildung verdankt. Aller Nationalhaß, der 
nur in der beſchraͤnkten Maſſe lebt, wird vertilgt 
werden. Durch kluge Leitung kann ein Volk die 


. 


310 


Fortfehritte des andern wie ein gemeinfames But 
anfehn lernen. Daß ed einmal dahin komme, ift 
dad große Problem ber Zeit. Unfer Streben muß 


fein, dazu thätig zu wirken. 


Daß Cordelia ſelbſt muthig die Trennung wählte, 
die auch Turn und Edgar nach dem Ausſpruch ei- 
nes einfiätigen Arztes ald Nothwendigkeit erkann⸗ 
ten, ſtellte ihr ganzes Weſen in ein höheres Licht. 
Alles, was edle Menfchen fich einander zu fein ver: 
mögen, in Wahrheit, Güte und Geiſt, fuͤhlten dieſe 
Drei; ihr ganzes Weſen verrieth die ſiegende Ge 
walt des Charakters gegen die Fluth des andrin⸗ 
genden Lebens. Die Macht des Unſichtbaren, im 
Glauben und Hoffen immer lebendig in Cordeliens 
Sinn, wirkte geheimnißvoll auf die Maͤnner. Wie 
ſollte ich nicht muthig fein? fagte fie, wie nicht 
an die Erhaltung des Edlen glauben? nicht -an den 
Schutz des Unſichtbaren? Wahr find die Worte 
des Dichters: „Edel fei der Menſch, bülfreich und 
gut! das unterfcheidet ihn von allen Weſen, bie 


‚ wir kennen; fein Beifpiel lehr' und jene höheren 


Weſen glauben: Und dad Herz, in welchem jene 
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Höhern ihr Sein am ſchoͤnſten ausgepraͤgt haben, 
das werben fie auch zu erhalten wiſſen. In die 
fem Glauben will id) leben und entbehren. 

Zwei . befannte Geftalten näherten ſich ihnen, 
als fie im einer. heitern, fonnigen Stunde am Strome 
ſpaziren gingen. Der Mönch, ald Krieger geruͤſtet, 
reichte Turn und Edgar'n bie Hand; in dem ziweis 
ten erkannte Turn den ehemaligen franzöfifchen Of: 
figier, der ihm bei der Befreiung jener Stiftsdamen 
fo huͤlfreich geweſen. Mein Waterland if frei, 
meine Bande find gelöft, mein Schwert folgt wie: 
der meinem Herzen, fagte er. Beide hatten Ver: 
wandte in Edgar's Regiment, und Erlaubniß als 
Freiwillige einzutreten. 

Sie kamen an einem zerftörten Klofler vorbei. 
Der Moͤnch blieb nachſinnend ſtehen. Wie viele 
unterbrädte Seufzer mögen in dieſen Zellen die 
nächtliche Einſamkeit und Stille unterbrochen has 
ben! fagte.erz aber auch wie Mancher hat. im rus 
bigen Schlummer eines forglofen Alters. fich erfreut! 
Daß der Menſch immer blind zerflörend wirken 
muß! . Wann wird Sichtung bed Wahren vom 
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Falſchen als Wink des Genius’ unfter Zeit erkannt 
and ausgeuͤbt werben, damit die Menſchheit fich 
rein entfalte? Der fruͤhen Jugend frommt es, fich 
fern zu halten von der Welt, wie die Kraͤfte des 
Geiſtes zu erweitern und zu ſtaͤrken; das Alter ſin⸗ 
det Troſt und Aufſchluß uͤber das menſchliche Da⸗ 
fein in ſtiller Umgebung. Aber dem Mannesalter 
gehört die That, wie feine ſich ſelbbſt bewußte Kraft 
fie fordert, und Freiheit. Frauenliebe führt zu Fa⸗ 
milienſtiftung und lehrt die gebaͤndigten Triebe fuͤr 
Ordnung um in Folge wirken, Wie herrlich wär 
es, wentt wir alle Lebensweiſen und Zuflände durch 
Selbſterfahrung Fennen Iernten! Keiner bürfte fich 
deshalb für das ganze Leben feſſeln durch ein Ge⸗ 
luͤbbe, dad bei dem Mangel an Einſicht in unfre 
Kräfte und In die Welt nur Streit und Unwahr⸗ 
heit erzeugen kann. Wir wuͤrden im Zerſtoͤren der 
Zormen, bie einmal beſtehen, beſonnener hanbeln; 
wir würden Denk⸗ und Gefuͤhlsarten nicht ftöxen, 
bie Dem hatürlih find, der, nahe dem dunklen 
Biele des menſchlichen Dafeind, Licht fucht. 

Es iſt mir lieb ein Moͤnch geivefen zu fein. 
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Manchem Sterbenden gewährte ich den Troſt feines 
Glaubens. Nach der lebten Ölung, nach der lebten 
Beichte, erquickt durch das troͤſtende Wort ded Evan: 
geliums: „Dir find deine Simden vergeben, gehe 
bin im Frieden”, ſchied er beruhigt und hoffend aus 
dem Leben. Der Glaube an eine ewige Güte, und 
daß eim gereinigter Wille nicht verworfen werben 
kann von dem Affehenden, daß ihm nicht gewehrt 
werben kann die Leiter hinanzuflimmen, auf ber je: 
des mit Seele begabte Weſen emporzuftteben ver: 
mag zu dem heiligen Willen des Ewigen, dieſer 
Glaube beſeelte meine Worte. Nur dem todten 
Herzen bleibt in dem gebundenen Worte der klare 
Sinn verhuͤllt; wer lebendiges Gefuͤhl, wer Liebe 
hineinlegt, theilt ihn mit. Verzeihung, daß ich in 
mein altes Metier des Predigens gerathe, ſagte er 
laͤchelnd. — Einverſtanden mit Ihnen, erwiederte 
Turn, ziehe ich dad Reſultat, daß KRuheplaͤtze für 
Jugendbildung und für das hohe Alter aus den zers 
förten Klöftern gemacht werben follten, doch ohne 
Zwang und Geluͤbde, die nur zum Fanatismus führen. 

Seine Hand fallend, nahm ver Mönch wie 


314 


derum dad Wort: Daß ich jeht, im Mannesalter, 
des Gluͤckes werth bin, ein geliebtes Weib zu befigen 
und ein thätiges, nachhaltiges Leben zu führen, das 
danke ich Ihrer edlen Schwefter. Wie viel hat fie 
in mie gewedt, wie Vieles neu belebt ! — Ihr Ans 
denken verbindet und für. immer, fagte Turn bes 
wegt, und Alle umwehte ein linder Himmelshauch, 
in dem wir. vielleicht zu Zeiten die Nähe feliger 
Geifter fpüren. 

Die Nähe eines fo eng verbundnen und fo vor⸗ 
züglihen Menſchen war Corbelien fehr tröftend in 
Hinfiht auf Edgar. Im berzliher Theilnahme vers 
fprach fie jenem die treufte Sorgfalt für Die Be 
ruhigung feiner Geliebten. 

Der Befehl zum Aufbruch ded Regiments fon 
am näcften Tage. Mit einem noch: tiefen Ges 
fühl, daß eine allwaltende Macht unfre Vereinigung 
ſchuͤtzt, fcheide ich jegt von Dir, meine Cordelia, 
fagte Edgar. Der Natur gehörft Du nun doppelt 
an. — Und dem merbenden Weſen gehört die Ba 
terforge; o fie wird ihm erhalten bleiben! entgegnete 
Cordelia, fi an feine Bruft ſchmiegend. In mil: 
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den Thraͤnen flrahlten die Augen ber Liebenden, 
In reiner Schönheit, in Kraft und Milde warb 
der. Schmerz der Trennung verklaͤrt. 

Die Trompeten erfchollen, den Abzug verkuͤn⸗ 
digen. Cordelia ſah Edgar'n anf dem ſchoͤnſten 
Pferde an der Seite des commandirenden Offiziers; 
fein Blick fuchte. fie noch einmal am Fenſter. Die 
geliebte Geftalt prägte fich mit allen Zügen, in ib: 
ver Schönheit, in der Fülle des Lebens, ihrer Phan- 
tofie ein. Turn hatte den Reiſewagen  vorfahren 
laſſen und hielt mit tröftend ſtaͤrkender Vaterhand 
die ihrige. Seine zarte Sorge rührte fie innig. Wenn’ 
der Verſtand fih in Sympathie unferm Gefühle ge 
ſellt, dann erwedt ex in höherem Grade Dank und 
Liebe. Turn ging in alle ihre Gefühle ein; alle 
ängfligenden Vorftellungen wußte er zu entfernen; 
fo gab er bem bewegten Herzen Linderung; den 
dunklen Teppich der. Zukunft durchwebte er mit Blu: 
men der Hoffnung, bed Vertrauens. 





Achtundywanzigstes Lapitel. 


Turneck md Fteidurg waren mm der Gegenftard 
‚er Ihdtigfeit Cordeliens und der Mutter Edgar). 
Mancherlei neue Einrichtungen waren zu machen 
Northon wär ihr treuer Gehuͤlfe. Turn unterhict 
eine lebhafte Correſpondenz mit dem Hauptquar⸗ 
tiere und den Lenkern der Staaten; duch machte er 
oft Reifen zu ben bedeutenpflen Staatsmoaͤnnern, 
und feine große Weltanficht war immer will: 
men; oft wurde ſie verſtanden, nicht immer befolgt. 

Ein paar Zimmer waren jur Aufnahme bef 
Bender Freunde im Schloß Turneck Inter beit 
Ein reges Leben In wiſſenſchaftlichen Gefprächen, i 
Kunftgenuß erheiterte die Frauen und feffelte alt 
. Bellen an biefen Kreis, ben Cordeliens höhe 
Sinn befeelte. Zum kehrte immer freudig zu ihr 
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zuruͤck. In Die, fagte er dann, geht mir bie Hoffe 
nung wieber auf. Du bift unveraͤnderlich, wie bad 
Gute, dad endlich fiegen muß über Heine Leiden- 
fehaften engherziger Perſoͤnlichkeit; in Deiner Seele 
lebt, was geſchehen follte, ald flüfterte es Dir der 
ewige Weltgeiſt zu. 

Wie richtig dachte Luther in ſeiner Schulanord⸗ 
zung, fiel Northon eins „Die Maͤgdleins muͤſſen 
auch etwas wiſſen von der Geſchichte.“ Was ge⸗ 
ſchehen it, giebt Einſicht in den Zuſtand der Ge⸗ 
genwart und muß klar daliegen für die reine An⸗ 
ſchauung. Das große Herz erraͤth oft die Motive 
einer That, die kleiner Geſinnung entgehn oder 
durch ſie verfaͤlſcht werden. Bei allen Urtheilen 
kommt es darauf an, daß man die Individualitaͤten 
durchſchaue, verſtehe; dies iſt das Feld der Frauen. 
Das Rein-⸗Menſchliche liegt ihnen nie fern, und 
auf diefem Grunde erblüht bad Ideale. Die Frauen 
erhalten den Glauben an Das, was fein koͤnnte. 
Was wäre bad Leben ohne ihn! — Diefer Glaube, 
gegründet auf Herz und Geift eines eblen Gatten, 
ſteht feft in der Seele unfrer Cordelia, fagte Turn, 
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ihre Hand fafjend; und in der Verbindung Edelge 
finnter wird und ein freied Vaterland wieder erfie 
hen und erhalten bleiben. 

Herz und Gedanken der Zuruͤckgebliebenen folg⸗ 
ten dem Eindringen ber verbündeten Heere in Frank: 
reich. Ein energifcher Widerſtand imar von dem 
lange an Sieg gewoͤhnten Herrfcher und feinen Feld⸗ 
herren zu erwarten. Noch fehmeichelte ihm: die Hoff: 
nung bei verfchiebenen glüdlihen Angriffen; aber 
fein Untergang war entfhieden; die Herzen des 
Volks waren ihm entfremdet. Die Tapferkeit ım- 
frer Heere, im Gefühl der guten Sache geiftig be 
lebt, blieb: fiegreich, im Widerfpruch gegen alle taͤu⸗ 
ſchenden Gerüchte, die er verbreiten Heß. Alles 
fehnte fi nach Frieden und nach der Befreiung 
von dem Druck einer blinden Gewalt. 

Aus allen Gefechten war Edgar ruhmvoll und 
unverwundet hervorgegangen; ſo auch die andern 
Freunde. „Das Gluͤck unſrer Vereinigung, meine 
Cordelia, iſt ein ernſtes,“ ſchrieb er; „deshalb ſtellen 
wir es um ſo zuverſichtlicher unter den Schutz der 
Allmacht. Dem Allgemeinen, dem Guten, Ewigen 
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iſt unſer Leben geweiht, dem heiligen Recht des Va: 
terlandes.“ 

„Wir ſchonen des Volks ſo viel als moͤglich; Du 
Engel der Milde ſelbſt wuͤrdeſt mit uns zufrieden 
ſein. Nach lang erduldetem ſchweren Druck waͤre 
ein Rachegefuͤhl in dem großen Haufen nicht unna⸗ 
tuͤrlich. Wir ſuchen ein rein⸗menſchliches Gefuͤhl 
in unſerm Heere immer vorwaltend zu erhalten, in 
treuer Sorge fuͤr ſeine Beduͤrfniſſe Wildheit zu ver⸗ 
bannen, Gerechtigkeit in allen Verhaͤltniſſen aufrecht 
zu erhalten. Ungerechtigkeit naͤhrt Rache, und die 
Rache uͤberſchreitet immer das Maaß und gebiert 
neues unrecht, dem wieder Strafe folgen muß. 
Dem Sieger iſt es geziemend, Milde zu uͤben. Das 
fühlen oft ſelbſt rohe Herzen, und wir ſuchen es 
dem dumpfen Sinne verftändlich zu machen. Es 
liegt viel mehr Empfänglichkeit für dad Wahre und | 
Gute in der großen Maffe, ald man glaubt. Man t 
muß nur ihr dunkles Gefühl zu entwideln verftehn 
und felbft feft im menfchlichen Sinne bleiben. Un: 
fer Mönch hilft mir treulih; auch Siegmund und 
Robert. Mit Wilhelm war ich oft zufammen, und . 
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bie geliebten Weiber waren im Geiſte mit uns. 
Auch mit Ferdinand habe ich freundlichen Verkehr; 
er wirb immer männlicher und befjer in eigenem 
Sraftgefühl. Viel habe ich Die zu erzählen am heis 
mathlihen Heerd ; die goldene Zeit wird bald 
kommen. u 

Sie kam, nach der Einnahme von Paris und 
dem darauf gefählofienen Frieden, welchem Napo: 
leon's Entſetzung folgte. 

Edgar eilte, um vor der Entbindung ſeiner Frau 
in Turneck einzutreffen. Sein Chef und ſeine Freunde, 
die das liebenswuͤrdige Weſen in lebhaftem Anden⸗ 
ken trugen, foͤrderten feine Abreiſe. Sie ſchenke 
Dir einen Sohn, ihrer und des Vaters werth! ſag⸗ 
ten ſie in herzlicher Umarmung beim Abſchied. 

Er kam an einem Abend ſpaͤt in Turneck an. 
Alle Diener draͤngten ſich um ihn; Alles redete 
leiſe und verkuͤndigte einen peränderten Zuſtand; doch 
Froͤhlichkeit lag auf allen Gefichtern. Ein junger 
Herr ifl und geboren, flüfterte ihm einer der aͤltern 
zu. — Und meine Frau? fragte Edgar haſtig. — 
Sie ift ganz wohl, fagte der theilnehmende Alte; 


321 


aber fie ſchlaͤft, deshalb ift Alles fo fill. — Seine 
Mutter kam heran; ihre Augen leuchteten vor Freude; 
felig lag fie in feinen Armen. Zum und Nors 
tbon folgten; Edgar fühlte fein ganzes Gluͤck in 
dem flummen freudigen Gruße der Freunde. 

Marie Fam aus den innern Zimmern; fanft feine 
Hand faſſend fagte fie: Komm und fieh Deinen 
Sohn! Er folgte ihr. Ein mildes Abendlicht fiel 
durch die verdunkelnden Vorhänge in bad Zimmer 
und gab den Gegenfländen eine zauberifche Beleuch- 
tung. Mathilde und Cäcilie, der Wöchnerin wars 
tend, winkten ihm flumme Grüße zu. Eben fiel 
ein Strahl der Abendfonne auf dad Bett, in dem 
Cordelia lag, den fchlafenden Neugebornen am Bus 
fen haltend. Ihre Hände hielten ihn feft umfchlofe 
fen, ihr Haupt war ihm zugebeugt. Des Kindes 
ſchoͤne Formen, von der füßen Zufrievenheit der 
glücklichen Mutter umleuchtet und wig verklaͤrt, zeig: 
ten fi in dem günftig einfallenden Lichte. Edgar 
fand in feligem Anfchauen am Fuße des Bettes; 
fein Blid, in Dank und Liebe glühend, ee. ſich 
nach oben. 
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Nur eine Turze Zeit war er wieber bei den Maͤn⸗ 
nem geweſen, ihre Fragen über ben Hergang der 
Dinge beantwortend, als‘ Marie ihn rief: Cordelia 
ſei erwacht, fie wiffe, daß er da fei, ohne daß es 
ihr Iemand gefagt. — Er trat ein, fie hielt ihm 
das Kind entgegen: Hier haft Du Deinen Sohn! 
und er hielt Mutter und Kind an ber von Gluͤck 
überquelenden Bruſt. Sieh ihm in bie Augen, es 
find die Deinen, fagte fie ſanftz gieb ihm Deine 
Seele. — Das rührende Kindesauge, vor dem bie 
umgebende Welt noch verhüllt lag wie. das eigene 
Geſchick, fprach an fein Herz. Er fand Gorbeliens 
Büge in dem Kinvergefichtchen. Gott gebe ihm Dein 
Herz, geliebted Weib! und er wird Dir nur reine 


Freuden ſchenken. — Welch ein Gtüd, dag Du da 


bift, mein Edgar, entgegnete fie, daß Du unferm 
Sohne ein freied Vaterland erfämpfteft! Ich wußte, 
daß Du da warf, Dein Bild find vor mir; 
ich wähnte anfangs, ed fei die tröftende Traumer⸗ 
fheinung, bie mir gute Geifter, gewiß auch Dein 
liebendes Andenken fo oft fendeten; aber eine in 
nere Stimme fagte mir: er ift in Wahrheit da. — 
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Ja, fiel Märie -ein, ald fie. die Augen aufſchlug, 
rief fie: wo ift Edgar? Sie hatte Deine Nähe ge: 
fühlt. — Wie Tönnte und auch das hoͤchſte Gluͤc 
ungefuͤhlt umgeben! ſagte Cordelia. Laß nun die 
Freunde hereinkommen, ich brauche keine Schonung 
mehr; auch ſie ſollen ſich Deines Wiederſehns er⸗ 

Zum und Northon kamen, und mit innigem 
Antheil folgte ſie dem Geſpraͤch der Maͤnner. In 
mildernden Bildern ſtellte Edgar die Ktiegsſcenen 
in ihrer Folge dar. Was er ſelbſt bei dem Allen 
gethan, mußten die Freunde errathen. 

Auch Caͤcilie hatte das Gluͤck, ihren Gatten wie⸗ 
derzuſehn. Siegmund, der Moͤnch und Robert 
kehrten bald zu den gluͤcklichen Braͤuten zuruͤck. So 
fand ſich auch Ferdinand ein und wurde aufs freund⸗ 
lichſte von Turn aufgenommen. Er war heiter im 
Bewußtſein gewonnener Kraft; Mißmuth und Arg⸗ 
wohn waren von ihm gewichen. Er ſah in Edgar 
und Cordelien treue Freunde, und in dem Gefuͤhl 
des natuͤrlichen Verhaͤltniſſes zu ihr war ber Ans 
theil, den er an dem Gluͤck der Gatten nahm, nur 
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inniger und zaͤrtlicher. Das liebliche Mädchen, das 
feüher Edgar'n zugedacht war, verriet) Neigung zu 
ihm, nahm wenigflend den Ausdrud der feinigen 
gefällig an. Frau von Freiburg vereinte fie gern 
ihrem Kreife und fah mit Freude einem engern 
Anſchließen entgegen. 

Edgar und Cordelia ordneten bie Zeier der Bers 
maͤhlung ihrer geliebten Marie mit Siegmund an. 
Die Trauung ber beiven Freundinnen wurbe mit 
berfelben zugleich vollzogen. Turn hatte eben ſcher⸗ 
zend gefagt: Wenn Edgar und Cordelia nicht ſchon 
einen mächtigen Angriff auf die Feftung meiner Ehe: 
fheu gemacht hätten, wie ſollt' ich denn all dad 
Heirathſchließen um mich ber anfehen? Drei Paare 
auf einmal, das ift viel! — Vielleicht kommt noch 
ein viertes dazu, fagte Mathilde, die am Fenſter 
ſaß. Meine Soufine und Herber fahren foeben am 
Schloßthor an, fie ſitzen ganz traulich beifammen. 
Turn eilte, fie zu empfangen. Ich glaube, Sie ha⸗ 
ben Recht, fagte er leife zu. Mathilden, als er ihr 
die Coufine zuführte. Es war eine ungewöhnliche 
Lebhaftigkeit im Gruß und bem ganzen Wefen der 
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Stiftsdame zu ſpuͤren. Herber näherte ſich mit herz⸗ 
lichem Antheil der Tochter ſeines unvergeßlichen Freun⸗ 
des unb freute fich des Knaben, ben fie auf dem 
Arme trug, unter den zärtlichften Liebkofungen. Als 
er Leonoren mit Mathilden in lebhaften Geſpraͤch 
fah, ergriff et Turn's Hand und zog ihn zu ben 
Frauen. Die edle Frau will meinem Schidfal fols 
gen und mir ihr Stiftskreuz aufopfern, fagte er 
zu Mathilden. Ich hoffe, die geliebte Jugendfreun⸗ 
din und biefer eble Mann mißbilligen ihren Ents 
ſchluß nicht, und in ihrer Zuflimmung vernehme 
ich auch die des theuerften Freundes, deſſen Lippen 
der Tod verfchloß. Der Friedensſchluß loͤſt alle 
Verpflichtungen. Mein fchöned Geburtsland ift dem 
deutfchen Vaterlande wieder einverleibt; ich bin wie⸗ 
der ganz das, was ich im Herzen immer blieb, ein 
Deutſcher. Seele, Sinn und Arm ſollen vereint 
dem Vaterlande dienen; meine kleine Beſitzung bie⸗ 
tet uns eine einfache, ſorgenloſe Exiſtenz. Meine 
edle Freundin ſagt mir, daß auch fie in unſerm 
Zuſammenleben ein Gluͤck empfinden werde, welches 
fie nur mit Schmerz aufgeben wirde; ich ſtrebe alſo 


nicht ganz eigenfüchtig nad; einer Bereinigung, bie 
und Beiden Gluͤck zuſichert. Iſt die Neigung im 

Srühling ver Jugend glühender, fo iſt fie im Herbſt 

bes Lebens milde Wärme der feheibenden Sonne, 
deren Strahl und doppelt erquickt, weil wir im In⸗ 

nern den Glauben an ihre Dauer fragen. Bei Ih: 

nen, verehrte Freunde, gefchloffen, wirde unfre Ver 

bindung und doppelt geſegnet ſcheinen. 

Mathilde und Turn gaben herzlich ihre Einwil⸗ 
ligung. Edgar traf alle noͤthigen Anordnungen zur 
Trauung, und nach einem gluͤcklich verlebten Tage 
verließ das vierte Ehepaar die Freunde, in dem Ge⸗ 
fühl, daß eine fo geprüfte Freundſchaft durch das 
ganze Leben dauern werde, in der Hoffnung Öfteren 
Wiederſehns, mit der Ausficht auf ein reines Zu⸗ 
ſammenwirken für dad erneute Vaterland. 

Ale verbundene Freunde, in ihrer Freundſchaft 
befeftigt durch fehwere Stunden und Tage, wie durch 
heitern Genuß, erfülte bei der Trennung das Ges 
-fühl inniger, dauernder Vereinigung. Die Männer, 
zu einem thätigen Leben in Turn's höherem Sinne 
verbunden, veichten ſich die Rechte unter flilen Ges 





luͤbdenz die Frauen verließen ihn mit kindlichen Ge⸗ 
fühlen, mit dem gerührteften Dante für feine vaͤ⸗ 
terliche Sorge. Wilhelm und Gäcilie mit dem hol⸗ 
den Knaben eilten auf ihre Güter. Der der Welt 
wiedergegebene Mönch mit feinem edlen Weibe ließ 
ſich auf einem ländlichen Beſitzthum nieder, daS feis 
ner Familie gehörte. Siegmund, ald praktifcher Arzt 
und Lehrer auf einer dem Heimburg'ſchen Gute nahe 
liegenden Univerfität angeftellt, betrat mit Marien 


feine neue Laufbahn, Mathilde verfprach den ge⸗ 


Hiebten Kindern oͤftere Beſuche, wie Edgar und Cor⸗ 
delia bei der Mutter dad Andenken an den theuern 
Vater oft zu feiern gebachten. Robert führte feine 
Hermine dem verföhnten Vater zu. Turn hatte 
ihm eine ehrenvolle Anftellung im Dienft des guten 
Fuͤrſten verfchafft, der, echter Freundſchaft fähig, 
das Andenden Heimburg’s in Allem ehrte, was ihn 
berührte. Oft nahm er zu Zum’s Charakter und 
großer Weltanficht feine Zuflucht; er verdiente Vers 
trauen, ‚da er deſſen fähig’ war. Ludwig von Frei⸗ 
burg kehrte nach Amerika zuruͤck. Unter feiner Ob⸗ 
hut mehrte. fi dad Vermoͤgen ber Familie; auch 
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bing er an dem Beſitz, den fich der edle Water in 
jenem Lande erfämpft. Die Beſuche, die er den 
Freiburgern verfprach, Tießen ein immer erfrifchens 
des Leben in großen Weltverhältniffen hoffen. Die 
Mutter und der väterliche Freund Northon erkann⸗ 
ten mit Freude, daß alle Söhne der Anordnung 
des Vaters treu blieben. 

Als Cordelia ſich in dem Kleinen Kreife ber Zu: 
ruͤckgebliebenen fand, ſprach fie fröhlich aus, wie es 
ihr Gluͤck noch erhöhe, daß alle Freunde in gün- 
fligen Verhältniffen von ihnen gefchieben feien, und 
wie innig fie auch) daflır Edgar'n und Zum danke, 
die in Güte und Einficht ihr Geſchick geleitet. 

Geſchah etwas Gutes durch mich, fagte biefer, 
fo gebührt Euch, meine Lieben, der größere Theil 
bes Danks dafür. Das Recht zu erhalten, ift das 
Streben meiner Natur. Daß es ein Leben in Schön- 
beit und Liebe giebt, lehrte mich die Eure erkennen, 
und daß biefe volllommene Ausbildung des menfch- 
lichen Dafeins ein höherer Naturzweck ifl, wird mir 
anfchaulich gewiß. Wenn Eins ſich an des Anbern 
getftiger Schönheit erfreut, dann wird eine Harmo⸗ 
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nie bes Dafeind erzeugt, von ber fich die Beſſeren 
angezogen fühlen. Welch einen ſchoͤnen Kreis habt 
Ihr um Euch) gebildet! 

Die Verbindung vieler guten Menfchen, die ein 
geiftiges Geſchick zufammenführte, ift ein belebendes 
Element im Baterlande. Wahre Freundfchaft ent: 
ſteht und erhält fi nur in reiner, großer Geſin⸗ 
nung. Bei der Iſolirung in Heine Ganze, die ſich, 
in der Wiedergeburt Deutſchland's nicht auſhern 
wird noch kann, iſt Zuſammenhalten im allgemei⸗ 
nen Guten und Wahren, in Verſtand und Herz 
doppelt noͤthig. Der Sinn fuͤr Gerechtigkeit muß] 
alles Heine Privatintereffe niederfchlagen, und weife 
Einrichtungen müffen das Gluͤck des Ganzen bes 
wirken. Nur die Mar Denkenden und rein Ems 
pfindenden follten regieren und die Regierenden ums 
geben; bad wiirde ein Bann für alle Engherzigen 
und Kurzfichtigen fein. 

Bis ed einmal dahin kommt, fagte ex, mit ei⸗ 
nem Lächeln Mathildend Hand faffend, muͤſſen die 
Frauen auch helfen. Im reinen Sinn und Ge: 
ſchmack für das Schöne wird das Schlechte und 
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Hohle gebändigt. Schonung und Milde ift die 
Stärke der Frauen; fie wirken von Natur gegen 
Beſchraͤnktheit und Haͤrte. Unſrer Cordelia lieb⸗ 
liches Weſen ſtellt dieſen Beruf lebendig dar. Schon 
ihe Gang ift edel, ihr Auftreten gehalten; ſicher, 
aber fanft fcheint ihr Fuß felbft den Boden zu ſcho⸗ 
nen, den er betritt. Im ihre iſt ein wahres Ver⸗ 
ſchmelzen des väterlichen und muͤtterlichen Weſens 
fichtbar. 

Sn waferm. Beinen Kreife verbinden fich - alle 
Stände, ale Glaubenöbefenntniffe. Er ann ein 
Vorbild deffen fein, was im Großen werden foll; 
ex flärke und und Andere im Hoffen auf den Fort 
ſchritt echter Menfchlichkeit, im Erkennen des Wah⸗ 
ven und Üben des Guten. 

Da ed mir von ber Natur gegeben ift, die Schwaͤ⸗ 
hen ber Menfchheit zu durchfchauen, ihre kuͤmmer⸗ 
lichen Zwede zu wittern und ihr Thun, oft ohne 
daß fie felbft es wiſſen, zum Beſſern zu benugen, 
fo fol dies mein-Gefchäft bleiben, das mich oft in 
die fogenannte große Welt führen wird. Es bleibt 
noch viel zu thum, wenn auch viel gefhehen ift. 
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Es ift ein wichtiger Moment, ber die Zukunft, viel: 
leicht auf lange, geftalten muß. Schwere Zeiten 
barren noch unfer, dies fehe ich voraus. Das ins 
nere Leben bei Euch in Geift und Gemüth wieder 
zu erfrifchen, kehre ich oft hierher zurid. Das Ans 
ſchauen der Blüthe des Edlen und durch vorwal⸗ 
tende Vernunft gluͤcklich erhaltener Zuftände wird 
“mich erfreuen und flärken. 

Das fol unfer fchönes Ziel, unfer ernſtes Stre⸗ 
ben fein, ebler Mann, fagte Edgar, indem er be⸗ 
geiftert Turn umarmte. Im hoben Herzen unfter 
Gorbelia wird die heilige Gluth nie erlöfhen; Licht, 


Wahrheit und Liebe wohnen da unmwandelbarz; ihr 


“ganzes Leben ift ein Ausdruck biefer himmlifchen 
Kräfte. Wo ich helfen kann, bin ich bereit, an Ih⸗ 
ver Seite zu ſtehn. Das Gefühl, daß wir Deut: 
fhen eins find, muß uns bleiben, da wir ed ein» 
mal waren und in That zeigten. Died muß vor 
jedem Abfall vom Waterlande ſchuͤtzen. 

Selten im Weltgang entfchleiert die unfichtbare 
Hand Gottes ihr Walten in fo kurzem Zeitraum, 
ald ed jegt vor unfern Augen geſchah, fagte Nor: 
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thon. Die Nemefid geht mit Riefenfchritt durch bie 
Weltgeſchichte. Oft erft nach Jahrhunderten ſtrafte 
fie die Ungerechtigkeit, ben Übermuth ber Gewal⸗ 
tigen, und ſpaͤt erhoben fi die gebeugten Voͤlker 
zu neuer Kraft. Jetzt gefchah dies in wenigen Jahren. 

Nur der, der fich felbit aufgiebt, kann ſich ver- 

lieren. In Wahrheit, Güte und Ehre ſtehe Jeder 
feſt; das Geſchick der Menſchheit, von Gottes ewiger 
Macht gelenkt, die Weltordnung iſt auf Erhaltung 
dieſer hoͤchſten Menſchenguͤter berechnet. Unſer klei⸗ 
ner Kreis, dem herrſchender Verſtand und edle Liebe 
das rechte Ziel zeigen, wird immer bereit ſein zum 
Kampf für dad Recht, und muthig in der Religion 
der Wahrheit, der Liebe und der en der 
Ewigkeit. 

O möge der Friebe blühen und dad Sid im 
Vaterlande! rief Edgar. Vereint werden wir in , 
. jedem Kampfe fiegreich fein. Die Herzen des Vol⸗ 
tes find dad mädhtigfte Bollwerk ! 





Druck von F. X. Brockhaus in Leipzig. 
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